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Vorwort des Herausgebers. 



Es kann vielleicht befremdend scheinen, daß von einem für die Wissenschaft 
Wie für die Menschheit leider viel zu früh verstorbenen Gelehrten, jetzt, mehrere 
Jahre nach seinem Tode , ein , und noch obendrein von ihm selbst in dieser Form 
nicht zum Druck bestimmtes Werk erscheint, und es bedarf daher wohl der 
Herausgeber, wenn er sagt, dafs er das Anerbieten des Herrn Verlegers zu dieser 
Arbeit mit größter Freude angenommen habe, einiger Worte, um seine Gründe 
darzulegen. Einmal berechtigte die vielfache Nachfrage auf den meisten Akademieen 
Teutschlands nach diesem, bis jetzt nur im Manuscripte «xistirenden Werke, wohl 
zu dem Glauben, mit einer genauen Ausgabe, worin sowohl das Manuscript, als 
die bisher schon, auf Veranstaltung des verstorbenen Verfassers gedruckten Bogen 
desselben, von den zahlreichen Schreib- und Druckfehlern gereinigt, dem Publicum 
mitgetheilt würden, einen, und zwar nach Maßgabe der inneren VorziigÜchkeit 
dieses Commentars, so wie des so oft ausgesprochenen Wunsches, denselben acht 
und vollständig erscheinen zu sehen, nicht geringen Nutzen zu stiften, und es 
mußte daher wohl jene Aufforderung dem Herausgeber nicht anders als angenehm 
seyn. Dann aber — und dies ist sein hauptsächlicher Grund — forderte ihn die 
Dankbarkeit, womit er dem verstorbenen würdigen Verfasser verpflichtet ist, welchen 



er als einen der edelsten Menschen verehrt, dringend auf, mit Uebergehung alfer 
etwa dagegen sprechenden Nebenrücksichten, sich dieser Arbeit zu unterziehen, 
gewissermaßen um , so viel es an dem Unterzeichneten liegt , Genslers literarische 
Ehre auch nach dessen Tode ungeschmälert zu erhalten. Der hiesige Buchhändler,. 
HeiT K. Groos hat nämlich, nnter Herausgabe des Herrn Prof; Mörstadt, einen 
Abdruck dieses Werkes, unter dem Titel: « Gens lers vollständiger Commentar 
zu Marlins Lehrbuch des Civilprocesses ,» unternommen, in welchem nicht nur 
Genslers Andenken in sogenannten «kritischen Noteu» auf die unwürdigste und 
grundloseste Weise angegriffen wird , sondern auch der (übrigens im ersten bis jetzt 
erschienenen Bande fast nicht geänderte) Text mit so groben Irrthümern , ja , seihst 
Schreibefehleru abgedruckt ist, da fs schon deswegen eine ächte und durchaus revidirte 
Herausgabe des Werkes, nach einem in den letzten Vorlesungen vor Genslers Tode 
von ihm dictirteu und von ihm selbst durchgesehenen Manuscriptc noth wendig 
wurde, weil überdem viele andre Abschriften sehr von diesem Originaltexte abweichen. 
Pflicht aber wurde dies sogar unbedingt gegen das juristische Publicum , da die Citate, 
besonders die Citate der Rechtsquellen in dem Groosischeu Abdrucke theils gänzlich 
weggelassen , theils so sehr entstellt sind, dafs dieser Abdruck dadurch ganz unbrauch- 
bar wird. Als Beleg hierzu mogeu nur folgende Beispiele aus wenigen $$. dienen. 
In dem Groosischeu Abdrucke Bd. I. pag. 144. unter C. 2. b, steht statt L. a. $. 1. 
L. aa. $. 1. big. (44. 1.) fälschlich L. 2. 11. L. aa. 11. (44. 1.); pag. 145. D. 5. L 
statt : Rcchtsfull No. -jS. fälschlich No. 70. ; pag. 164. Zeile 4. fehlt nach den Worten : 
« zugefertigt werden mufs* das Citat : $. 140.; pag ead. Z. 3. v. U. fehlt das Citat : 
leges in Nota 5. ; pag. ead Z. 1. V.U. steht statt (5. 1.) fälschlich (5. 19.) ; pag. 1 56. ist 
statt L. unica Cod. 7. 3g. zu lesen: I« ultima Cod. 7. 3g. ; pag. 1 58. B. statt L. a. D. 
lese mau L. 1 a. j pag. 1 5g. Z. 4. v. U. steht fälschlich L. a. §. 3. statt L. 3. Dig. 4 4, 1.; 
pag. 162. Z. 6. v. O. statt Anleitung S. 80. Note a. lese man S. 80. N. 8.} pag. ead. 
Z. 16. v. O. fehlt das Citat L. 3. Dig. (44. 1.) gänzlich; pag. i65. Z. 8. v. O. lese mau 
£ 4. $. 27. $ 33. Dig. (44. 4.) statt L. 4. $. 37. Dig. (44. t.)j pag. 167. Z. 3. fehlt 
das Citat : Ie-;es in Note o. ; pag. »68. lese man bei dem Archiv. Note ** für N. 2.; 
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•pag. 169. Z. iL V.O. fehlt dasCitat: Leges in Note u. u. s. w. , denn es geht so Furt 
durch da« ganze Buch. Es schien daher für Genslers Andenken unerläßlich, wenigstens 
eine von solchen Entstellungen befreite Ausgabe zu liefern. 

Zugleich sej es mir aber erlaubt , das rechtskundige Publicum in den Stand zu 
setzen, über die Unrechtmäfsigkeit des 'Unternehmens des Buchhändlers Groos, gegen 
welchen eben deshalb der Herr Verleger dieses Klage erhoben hat, auch' vor dein 
gerichtlichen Urt heile nach Grundsätzen des Badischen Landrechtes zu urtheilen. Das 

- 

landrecht sagt nämlich zuerst (Satz 577. d. a.) , jede niedergeschriebene Abhandlung 
sey Eigenthum des Verfassers , und (Satz 577. d. b. °) im Schiifteigenthum liege die 
Befugnifs, über die Handschrift durch Abschrift oder Abdruck nach Gutfinden zu 
verfügen (z.B. durch Dictircn eines Collegienhefi es , oder durch Abdrucken einzelner 
Theile desselben zur Ersparung der Zeit für die Zuhörer), wodurch denn , wie sich von 
selbst versteht, das Eigenthum an der Handschrift oder dem Inhalte derselben nicht 
verlezt wird. Zum Ueberflusse beweiset dies auch noch (durch die Reihenfolge) der 
gleichfolgende Artikel 00 ), welcher sagt, das Schrifteigenthum sey des Uebergangs auf 
Andere in dazu passenden Fallen (also z.B. durch Erbgang) , fähig. Hierauf kömmt in 
mehreren Sätzen die Lehre vou dem wahren, d. h. Buchhändlerverlage, wo Jeun der Nach- 
druck verhüten wird, Umarbeitungen u. dgl. aber erlaubt werden 000 ), und eudlich heilst 
im letzten Artikel (Satz 577. d.h.f) : das Schrifteigenthum gedruckter Schriften erlösche 

" *) L H. Salt 577. d. b. Du Schrifteigenthum erstreckt sich nicht nur auf die Handschrift, sondern 
auch auf deren Inhalt ; es enthält daher das neckt, »her die Vervielfältig«**; dnreh Abschritt 
oder Abdruck nach Cntiinden an verfügen. 

*') L. B. Sau 577. d.c. Das Schrifteigen thuui geht, gleich jedem Andern, in geeigneten Fällen, auf 
Andre über.— (Hierzu ist folglich an vergleichen Sau 711. 7.(5., vergt. mit S. 3<jo., so wie Satz n38.) 

***) Dafs Herrn Prof. Mörstadts Arbeit nicht unter diese Rubrik gehöre, fällt so sehr' in die Augen, dafs 
wühl davon keine Rede sejn kann , indem sagt er selbst in der Vorrede , da6 er den Teil treulich 
habe abdrucken lassen , was Herr Groos auch noch in einer öffentlichen Erklärung wiederholt hat. 

t' /.. F. Sai; 577. d. h. Das Schriftrigcnthum gedruckter Schriften crlöreht mit dem Tode des Eigen*- 
thümers, welcher ajf in Ftrlag gab; jeder Büsitter der Schrift kann alsdann «inrn Nachdn.vh 
veranstalten, so weit nivhl besondre CnadenLriefc , die der Verleger hat, im Wege stehen. — 
Brauer , in den „Erläuterungen «pritht ebcufalls nur vom »ahref», oder Bucbhindsefvcttay. 
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mit (lern Tode des Eigentümers , welcher sie dem Buchhändler in Verlag gegeben habe, 

und von nun an könne jeder Besitzer der Schrift einen Nachdruck veranstalten. Wendet 

man dies nun auf unsern Ball an , so zeigt sich . wegen des Ausdruckes : gedruckter 

Schriften, auf jeden Fall ganz klar, dafs der noch nicht gedruckte Theil dieses Werkes, 

welcher blos durch die Abschriften in und aufser den Collegien des sei. Verf. vervielfacht 

worden war, im ungekränkten Eigenthume seiner Erben steht; ganz das Gleiche gilt 

aber, wenn man nur den berührten Schlufsartikel genauer ansieht, von dem bereits 

früherhin zum Ersparen des zeitraubenden Dictirens, für Genslcrs Zuhörer gedruckten 

Theile dieser Dictate. Jener Artikel setzt nämlich den Verfasser und Verleger ab 

zwei durchaus verschiedene Personen einander gegenüber , und spricht midiin , wie 

auch die Verbindung mit den vier vorhergehenden Sätzen beweiset , nur vom wahren 

oder Buchhändler- Verlag, allein nicht vom Selbstverlag (von welchem übrigens. 

da Gcnsler seine gedruckten Dictate nie in den Buchhandel gegeben hat, keine Rede 

seyn kann) und eben so wenig von der blofsen Vervielfältigung der Handschrift durch 

den Druck , welches beides nach der Ordnung der Artikel in dieser Materie ganz vom 

wahren Verlag getrennt ist. Es blieben mithin die Gensler'schen Erben nach Badischem 

Landrechte unbeschränkte Eigcnthümer des ganzen, theils geschriebenen, theils 

gedruckten Manuscriptes, und haben ihr Eigenthum daran, laut gerichtlicher, legalisirter 

Urkunde, d. d. Jena den 28. Junius 182 5, an den jetzigen Herrn Verleger «zu alleinigem 

Verlagsrechte» abgetreten — das juristische Publicum möge also die Rechtlichkeit 

und Rcchtmäfsigkeit eines solchen Unternehmens, wie das Groosische ist, selbst 
beurlheilen ! 

Dafs aus diesen Gründen der Herausgeber, welcher zudem aus Privatmittheilungen 
des verstorbenen Verfassers, Manches zuzufügen im Stande war, sich zu diesem 
Unternehmen berufen fand, bedarf wohl keines Beweises weiter, und er mufs daher 
nur noch erklären, dafs sein ganzes Verdienst bei dieser Arbeit, wenn er irgend 
eines dabei haben sollte, darin bestanden bat, dafs er auf das Genaueste und mit der 
gröfsten Gewissenhaftigkeit die mühselige Arbeit der sorgfältigen Revision der Citatc. 
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besonder» der Gtato aus den römischen und canonischen RcchuqueJlen , »eiche durch 
Schreibe - und Druckfehler sehr oft entstellt waren, durchgeführt hat; anfordern hat 
er nur kleine Sprachübereilungen geändert , sich aber sonst zur unerläßlichen Pflicht 
gemacht , das Werk ganz rein, wie es aus dem Geiste des verehrten Verf. entsprungen 
ist, dem Publice« darzulegen, weshalb er auch sogar bei offenbaren Irrthiinwn (welche 
jedoch nur sehr unbedeutend und gering an Zahl sind) lieber, statt den Text 2t> indem, 
in einer Note aufmerksam gemacht hat. 

Was die in diesen Dictaten besonders oft angeführten Schriften betrifft, so 
bemerke ich, mit Uetcrgehung der zur Genüge bekannten Werke von Thibaut , Banz, 
Grolman , Gönner u. s. w. , dafs folgende Werke Gentlers vorkommen : 

■ 

1) Handbuch zu Martins Lehrb. d. bürgerl. Processes. ite Ausg. Jena 1814. 
ate Aufl. 1821. 

3) Anleitung zur gerichtlichen Praxis in bürgerl* Rechtsstreitigkeiten. Th. I. 
(Der zweite ist von demselben Verf. nie erschienen.) Heidelberg i8ai. 

3) Grundsätze der jurist. Vortrags- (Referir-) Kunde. Jena 181 5. 

4) Rechtfälle für die Procefcpraxis. Heidelberg 1817. 

5) Archiv für die civilistische Praxis, Bd. I — IV. (von Gensler , Miltermuier 
und Schweitzer). Heidelberg 1820, i8ai. Die späteren Bände sind erst 
nach Genslers Tode erschienen. 

Die andern Citate, z. B. von Genslers gedruckten Civilacten, erklären sich leicht 
von seihst. 

Indem ich nun hiermit dieses Werk dem Publico übergebe , glaube ich besonders 
Studierenden und praktischen Rechtsgelehrten vielleicht einen kleinen Dienst geleistet 
zu haben , da die grüßte Klarheit und eine sehr vollständige Aufnahme der Ansichten 
der Procefspraxis diese Diente vor allen ähnlichen Werken auszeichnen dürfte. Ueber 
alles Weitere überlasse ich das ürtheil competenteren Richtern von anerkanntem Rufe, 
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und bitte nur dringendste bei der Entscheidung über den Werth dieser Dictate doch 
ja nicht außer Augen zu verlieren , dafc sie ursprünglich von dem seligen Verf. 
nur für seine Forlesungen bestimmt waren, und daß daher manche, vielleicht 
vorkommende kleine Unrichtigkeiten gewifs Verzeihung verdienen. Dafe sich in 
einigen Bogen noch Druckfehler vorfinden werden , bitte ich mit dem , unter andern 
Uniständen erfolgten Drucke derselben zu entschuldigen, und deshalb das Verzeichnifs 
nachsehen zu wollen, welches sich am Ende dieses Werkes zugleich mit dem 
Inhaltsverzeichniis und einigen Zusätzen in einem besonderen Anhange vorfindet. 

Heidelberg, im August, »8a 5. 

Dr. C. J. Guyet. 



i 
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Theorie des Civilprocesses, 

in Zusätzen zu Martins Lehrbuch des bürgerlichen Processes. 



Zu $. j. u. a. 

I. Von dem Unterschiede der Rechtitheorie im engsten Sinne (Kenntnifs der gedenkbaren reebll. Befugnisse 
nnd Verpflichtungen), im Cegcusatze der praktischen Geseire (Theorie der RechtsYerfolguog) , zu welchen letzteren 
di. Procefslheorie gehört, von welcher jedoch rieh die Theorie der Press weiter eondern läfst . i. Gehlert Haud- 
Iinch zn Martini bürgerlichem Procmse, Abhandlung I. mit Gerührt Anleitung zur ge riebt]. Praxi«. $. i. No.a. 
a. Procefslheorie im weiteren Sinne bezeichnet die Kenntnifi 
«) dei gesetzlichen Daseynt und der staatsrechtlichen Organisation der Gerichte; 

*) der gesetzlichen Ambrecht« und Amtspflichten der hierbei öffentlich angestellten Subjekte, der Gericht»- 
penon«n > 

e) der gesetzlichen Bedingungen und Eigenschaften, Rechte und Obliegenheiten der vor Gericht streitende« 
Theile , des Kläger* und des Beklagten ; 

d) des Begriffs und der Rechtsverhältnisse ihrer Cehülfen vor Gericht, insonderheit des Adfocaten nnd 
Procura tors ; 

e) die Kennmifs, wie jene nnd diese Personen tub h. e. i. von Gerichtswegen nnd ror Cericht bandeln 
aollen nnd dürfen, d. h. verfahren, procediren. 

In einer engeren Bedeutung bezeichnet Procefstheorie blos die unter Iii. e. angedeuteten Regeln des eigentlichen 
modus procedendi in judicio civil! , das gerichtliche Verfahren. Auch nennt man Procefs häufig nur einen ein- 
Keinen anhängigen Rechtsstreit, ja sogar eintelne Theile in dem gerichtlichen Verfahren. Dietal au $. 179. 
Grolman $. a. mit Not« 1. 

3. lieber die Begriffe des mündlichen nnd schriftlichen, des Öffentlichen und nicht öffentlichen, oder soge- 
nannten heimlichen Verfahrens t.Anl. t. ger. Praxi* , 5. 5. 6. 

4. Der Civilprocefs hat nur Rechtsslörungen , Uneinigkeiten in dem Cebieie der Privatrecht« zum Gegen- 
stände. Es sind aber den Gerichten häufig auch Administration« • Geschäfte übertragen, resp. unter dem Kamen 
jttrisdiclio voluntaria, seu non contenliosa, nnd diese nennt man aufsergerichtliche Rechtsgeschäfte, weil si« 
»or den Richter, qua judex, nicht gehören. Anl. z. ger. Praxis , J. 3. Nr. a. 

Zu $. 3. 

I. Nach dem B«zirh, in welchem die Procefsgesetze gellen, erhält der Procefs selbst verschiedene Beinamen. 

A. Als noch ein Matsches Reich eiistiru . und wenigstens in der Id«« ein Canzes bildete . als noch ein« 
Reichs- Gesetzgebend« und Reichs .Justiz- Gewalt vorhanden war, verstand man unter Rtichsprocejt und gemeinem 
teuUckem Proeefi, gleichviel; nämlich den Inbegriff derjenigen , von der Reichs • Gesetzgebenden Cevtall erlheilMn 
nnd raeipirten Procefsgesetze, welche in jedem Mutseben Reichslsnde beobachtet werden sollten, wenn nicht 

A 
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besondere Landes -Proeefs -Gesetze vorhanden wären (s. utea BtC). So wie alto jener gemeine Proeefs alt Reichs- 
recht im ganzen Reiche galt, so war er auch ingleich subsidiarisches Landelrecht in jedem einzelnen Uutscben 
Reichslande. Mit dem teuUchen Reich löst« sich nnn zwar auch der Begriff des Reichs • oder gemeinen Processes 
aaf, allein seine Principe* blieben in denjenigen teuuehen Ländern als Landesrecht stehen, wo nicht neue 
Gesetzgebungen dieselben verdrängten. Jene Principien lebten auch in denjenigen Ländern wieder anf, wo 
man die fremde Gesetzgebung wieder aufhob. Daher bilden die Priocipien des genteinen Processes in einem 
nicht geringen Theile von Teutschland noch immer das subsidiarische Landes- Procefsrechl unter dem nunmehr 
Lies geschichtlichen Namen : gemeiner lettischer Proetjt. Mit den Principien sind aber auch die Quelle» geblie- 
ben , denn auch die Reichsgesetz« waren i» jedem einzelnen Untschen Gebiete Landesgesetze geworden «. 4.). 

B. Die beiden Reichsgerichte hatten neben den gemeinprocefsrechtlichen Vorschriften noch besondre Org ani- 
Mtioos- nnd Procefsgesette, und deren Inbegriff bildete den Reichsgerichts - Proeeft , welcher sich theilte in den 
Reichihofralhs - nnd in den Reichsktmmergerichts- Proeefs. Die materiellen Principien der Kammergerichte- 
Ordnung wurden aber auch Quellen des gemeinen teuUchen Processes. Dietat tu $. 4. 

C. Jeder Reicbsstand hatte aber euch selbst die gesetagebende Cewalt in seinem Gebiete, und könnt« 
daher seine Cerichte besonders org.nisiren , konnte ihnen ein besonderes procedere vorschreiben , wenn nur dieses 
Landesgeseu mit der teutschrechtlichen Staats- nnd Cerichlsorganisalion nicht im Widerspruche stand. 

60 entstanden besondre Landes ■ Cericbts - und Landes - Proeefs- Ordnungen , mit mehr oder weniger Umfang;. 
Allein auch hierbei blieb der gemeine teutsche Proeefs uberall die subsidiarische, die ergänzende und erklärend« 
Quelle. Schon im 16. Jahrhunderte zeichnete sich die sächsische Proeefs -Gesetzgebung besonders aus, und in 
18. Jahrb. die Preussiscbe; aus dem sächsischen Proeefs ging vieles Über in den Reichsabschied von 1654. 
Dielat zu $■ 4- 

D. Auch die freien Städte hatten eigene Gerichts, nnd Procets • Ordnungen , ja auch einzelne Landesgericht«, 
besonders die Obergerichte, nnd daher die Benennung Stadt- Proeefs , Gerichts - Proeefs u. 1. w. 

II. In Rücksicht auf die Art des streitigen Priealrechü, anf das Proeefs -Objeet , entstanden gleichfalls 
mancherlei Namen des Processes, z. B. Lehns - Proeefs , Consislorial • Proeefs , possessorischer nnd petitorischer 
Proeefs n. S. w. Allein dieses sind keine besondre Procefsgattungen , sondern in ihnen, in ihrem procedere 
herrschen gleichfalls die Principien des gemeinen Processes, nnd nur eigen« materielle, auf das Objeet sich 
beziehende Rcchlsprincipien kommen in ihnen zur Anwendung; auch ist es möglich, dafs das Gericht eine 
besondre äu/sere Organisation hat. 

III. In Rücksicht auf die inner« Modulation des Verfahrens selbst , auf dessen Ausdehnung oder Kürze, 
insonderheit auf das Dasevn oder Absejn besondrer Förmlichkeiten, Solennitäten , entstehen die lieneunungen 

t) feierlicher oder ordentlicher Proeefs. $. i3a. seqq. 

a) der nicht feierlich« oder der summarische Proeefs. Letzterer zerfällt wieder in einzelne Unter- 
arten, nämlich: 

a) in den ordentlich- oder unbestimmt- summarischen Proeefs. S- «5 mit 5.143. d. h. welcher im Cebiete 
der summarischen Processe die Regel bildet, nnd 

*) in die aufserordeotlichen oder bestimmten summarischen Processe, d.h. welchen einzelne bestimmt« 
Regeln eigen sind . z. B. der Arrest- Proeefs , der Mandats -Proeefs, der Ezecutiv - Proeefs u. s. w. §• **<>• -VI- 

Alle diese Procefsarten beruhen jedoch auf einerlei Crundprincipien ; in allen sind die sogenannten essen- 

Zu J. 4. 

Die Quellen des gemeinen Untschen Processes sind thcils vaterländische Gesetz«, theUs reeipirte Uülfs- 
gesetze. Es gehören 
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zu den enten all«, die Orgamsatiun der teutschen Cericbte und den modum procedendi in diesen 
betreffende, unter Concurrenz der vormaligen Reichslinde verhüte, im Reich und in den Reichsständiscben 
Landen promulgirle Reicbsgesetze- Ein Verzeichnis« giebt Siebtr, v. d. gerichtlichen Processe. $. «9- Von diesen 



its-Ordnnng, die erste van 149S, die letztere von 1 555 ; sie stehen im Verhältnisse 
ber Gesetze zu einander, und zu ihnen gehören die sogenannten Visitation« • nnd Deputation»- Abschiede 
als interimistische Gesetzgebungen. Zugleich ward aber aacb dem Reichs • Rammer - Gericht selbst die Be- 
foguif» gegeben, zu bestimmmeo, wie e* in einzelnen, von den Cesetzen übergangenen Funkten des äufseren 
bis dahin gehalten werden solle , wo eine Reichsdeputation oder die Reichs - Gesetzgebende Cewalt 
iders verordnen würde. Dergleichen interimistisch« Bestimmungen des Reichikammergerichts nannte 
Bescheide, d.h. Beschlüsse, welche sich nicht auf einen einzelnen Procefs bezogen, sondern 
allgemein von jeder Parthei beobachtet werden sollten. Die Lande« - Obergerichte ahmten dies nach, und daher 
findet man annoch in den Obergerichten einzelner Länder sogenannte gemeine Bescheide- Die Kammergerichl«- 
Ordnungen, und Alles, was ihnen angehört, so wie auch die proccssnalischen Vorschriften in den Reichsabschieden 
<cf. lit.Ä.) wurden nun zunächst für da« Reichslammergericht gegeben, und waren insofern nur besondre Gerichts- 
ordnungen des höchsten Gericht*. Allein in mehreren Reichsgesetzen , besonders in dem Reichsabschiede von 1654. 
S- i37. wurde ausdrücklich verordnet, die für das Reichskammergericht gegebenen Procefs 'Vorschriften sollten auch 
in den Gerichten aller Reichslande beobachtet werdest , insofern nicht eine Landesgesetzgebung entgegenstände. 

1 Willen der Reichsstände nnd Landesherren wurden daher die Kammcrgerichu Ordnuogeo u, «. w. 
(s. J.3. lh. A.). und daher nennt man sie annoch eine mittelbare oder zunächst subsidia- 
rische Quelle des gemeinen teutschen und des Landesprocesse«. Im J. 161 3 wurde das Concept zu einer ueue„. 
Kammergerichts - Ordnung entworfen, welches aber die ConGrmation von Raiter und Reich nicht erhielt, 
Reicktabfch, v. 1654. 5. i34- nnd auf dies Concept bezieht man sich, wie auf eine Autorität Der Reicbihofralh 
war von dem Raiser unter Concurrenz der Reichsstände angeordnet, und es wurde daher die Rcichshofralht- 
Ordnung als Quelle de« gemeinen teutschen Processe» nnr in soweit anerkannt, ab «ie mit der Kamroergerichu- 

idern Reichsgesetz übereinstimmte, hingegen sollte der Reiehshofrath die Vorschriften 
hl* -Ordnung befolgen. Inttr. paeü Otn. Art. 5. $. $4. 

a) Die Reichsabschiede , insonderheit der sogenannte neueste, d.h. der letzte Reichsabschied von 1654. Auch 
diese Reichsabschiede stehen in correctorisebem Verhältnisse mit einander. Eine Sammlung sämmtlicher Reich«. 
Procefsgesetze nach ihrer chronologischen Reihenfolge findet «ich in Bergmann corp. jur. judidarü germanica 

«8ig. 



Nota. Was in diesen Reichsgesetzen Nro. s n. a. blos der äufsern OrganUalion des Reichshamm. Ger. 
angehört, was in ihnen sich bezieht auf reichsstaatsrechtliche Verhältnisse dieses höchsten Gerichts zu 
den Reichsslinden und auf die Qualität der höchsten Instanz im Reich als höchsten Instanz, das 
r Auflösung de« Reichsvcrbandet keine Quelle des 

N. o mit Gönner in N. n. 



3) Ob es prozessualische Reichsgewohnheiten gegeben habe, fällt mit der Streitfrage zusammen, oh man 
überhaupt allgemeine tentsebe Gewohnheitsrechte annehmen könne. Die Entscheidungen der Reichtgeriehte ist 
einzelnen Processen «ah man allerdings al« Präjudicien an, allein dadurch wurde die 1. i3. Cod. de sent. et 
(7. 450 keineawege. aufgehoben. 
Wohl aber können proceiiualiache Cewohoheittrechte in einzelnen teutschen Gerichten entstehen , ein söge- 
fori. Grolmmn $. 10. Die Rcchtspröchc Öffentlicher Sprucheollegien , und die sogenannten Autori- 
1, d. b. wissenschaftliche Meinungen ausgezeichneter Rech [«gelehrten , deren Harmonie man wobl auch die 
Praxi« nennt, «ind keineswegs Gesetze, sondern nur Theile der Doctrin. Mit der Analogie im Procefs verhält 
es «ich, wie mit der Rechtsanalogia überhaupt. 

B 
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B. Das römische und caaonische Recht. Aach im Proccfs .inj diese Gesetzsammlungen jedoeli nur Hulfs- 
rechte. nur subsidiarisch . d.h. sie kommen wir Anwendung, wenn weder der Buchstabe, noch die Aoalogi« 
einheimischer Ce»eti« Vorsehung ihm für den vorliegenden Rechisfell. Was nur aaf die Org.aitetioo der 
römischen Gerichte sich beziehet, ist zwar als Princip nicht anwendbar, allein tlie Keontnifs der römischen Gerichts- 
verfassung ist zur Verständlichkeit der materiellen für uns anwendbaren ProceLprincipien unentbehrlich. Da« 
eanoniiche Recht enthält besonders im alen and 5ten Buche der Oecreulen solche Procef»gesetse , welche dem 

Recht in der Collision und weil man es überhaupt dem römischen Rechte vorzuziehen pflegte, dem Ulstern »or- 
su werden pflegt, obgleich in neuerer Zeit man das Princip aufstellt, keins habe den Voraug »or dem 
, sondern in concreto tejr zn ermessen, woher die Entscheidung am zweckmäfsigsten, sich schöpfen lasse. 
C Ob das Naturrecht eine Quelle des Procetses aej.'ist ebenfalls Streitfrage. Da es anfserhalb der bürger- 
lichen Gesellschaft keine Gerichte, nnd also auch keinen gerichtlichen Proceft giebt, sondern nur physischen 
Selbsuwang. so folgern Manche hieran«, da« Naturrecht könne eine Quelle des Processea nicht «ejn. Sind 
jedoch in einem formirten Staate Gerichte und ein gerichtliche« Verfahren einmal angeordnet, so erkennt die 
Vernunft aus dem Begriff nnd aus dem Zweck dieses positiven Institut* manches als absolut nolhwendig, was 
die positiven Procetsgesetzc übergangen oder den Vernuoftfolgerungen überlassen haben. Nennt man nun dies« 
absolut wesentlichen Folgerungen ans dem Begriff nnd an* dem Zweck , ein Naturrecht de« Processes , *o gibt es 
allerdings eine «olche Quelle de* Proces.es, nur muf. man das Absolm. Wesentlich, nichl verwechseln mit 
dem blo* Nützlichen. Grolms* $. lt. Almtndingen Metaphysik des CW. Proc. Abh. [. S. 5. Dieae« Natur- 
recht erwähnen die Reichsgesetz« selbst, Jlandb. Abb. 3. N. 19.1 «eine Principten nennt man noch die Natnr 
der Sache, und sie werden gefunden in der Philosophie des Procefsrechtt, in der Metaphysik des Procetses. 
Wegen der Quellen überhaupt *. P. Gaubtrg allgem. Vorkenntnis« zur Theorie des bürgerl. Processes. Stauf. 
18 jo. $. 184 — 19a. 

* 

Zu $. 5. 

A. Von den Hülfsquellea des Civilprocesses sehe man Grolman 5. i3 23. 

B. Die Perioden, in welche man die Geschichte de* teulscben Processes zu sondern pflegt, sind will« 
kührlich; am zwecklichsten kann man deren wohl vier annehmen , nämlich 

1) die Periode de« eilen teut.chea Proces.e. bi, zar Beimischnng de. röm. und c.oon. Rechtes. Dies« 

rfällt aber in zwei Abschnitte, nämlich 
«0 in die »or Carl dem Crofscn , wo die Jusürgewalt noch allein in den Händen des Volkes und resp. der 
'I 

b) in die von Carl d. Cr. an. wo ein« monerchisch« Staatsgewalt da* Gerichtswesen organisirte , jedoch unter 
beibehaltner Coacurrena des Volkes. Die Kennlnif* dieser Periode ist aus der Geschieht« des teutschen Reichs 
überhaupt za schöpfen (s. die Literatur in N. /.)- Brummer dt Scabinxs. Ups. 1663. 4. F. E. Pufendorf d« 
jurisdietionc germanica. Lemgo*. 1740. 8. MonUg , Cesch. der leutscbeu staaUrechll. Freiheit, a Thle. Bamb. 
n. WÜrzb. 1813. Eichhorn, teutsche Suau- und Rechtsge«ch. Bogge, über das Gerichtswesen der Cermanea. 
Halle i8ao. mit der Vorrede. 

a) Von der auccessi*en Einfuhrung der fremden Hülfarechte an, bi* zur Errichtung des Reichskammergerichts 
(1495.); ia diesem Zeiträume «lieg die Mischung des einheimischen Procefsrechu mit dem canonischen nnd römi- 
schen Recht« nach nnd nach immer mehr, und drängt« «ich zwischen da* Einheimische; •• erhielt »ich 
swex die änfsere leuuehe Cerichtsform noch lange Zeit, allein so wie e* rechuüblich nnd nötbig wurde, 
di« Torkom tuenden Rechuslreitigkeiten nach den fremden Hülfsgesctzen au entscheiden, *o «eben wir auch 
die Volkiöuentlichkeit der Justizpflege nach nnd nach sinken. Die Naüonaltchöppen wurden aus den Ge- 
st, oder blieben blofse TJrkundschöppen ; nun erholte sich Rath* bei ausgezeichneten 



feböppemuühlen und t* bildeten «ich Oberböfe. In <3i«en. Zeiträume entwickelte •ick nun «ach ««gleich 
die Lande*hoheit der Fürrten , welche ursprünglich dt Inhaber einer Justizgewalt nur kaiserliche Beamte 
waren. Die geistlichen Stiftungen wufcten eich »»erst von der öffentlichen Gerichtsverfassung abzusondern , 
und in ihren Gebieten eigene Cerichte ananordnen , welche mehr nach den Priocipien de* canonitchen Hecht* 
geformt und organisirt wurden. Aber auch die Freien det Volke* itrehten gegen die stärkere Cewall der 
Fürsten an, und in diesem Kampfe bat »ich die Patrimonial- Jurisdiction erweitert und ausgebildet, zugleich 
aber auch Gelegenheit gegeben , die öffentliche Justizpflege tu verdränge». Palrimonial ■ Gerichtsbarkeit Ut 
allerdings verschieden von der CrundberrUchkeit. allcia die letztere bat offenbar die erster« hervorgebr.cbt ; 
der Keim der Palrimonial' Jurisdiction lag in den Rechten eines freie» Allodialbesitaer* über seine Hörigen und 
Leibeignen, Hauschild, in Not, t. Satignjr , Gesch. d. röm. Recht* im Mittelalter. Bd. I. S. 90 ff. 

3) Die Periode von der ersten Kamm. Cer. Ordnung an, mit Einschlaft des sogenannten Landfrieden? so« 
1495, bi* tum Ii eich -abschied vo» 1654. 

Die Errichtung de* Rcichihammergerichu und daa Reich*ge*eta , welches den Kamen Landfrieden führt, 
wurden veraolafit durch die Verwirrungen in der teotichen JuitizpflVge und durch des Miftbrauch der Selb*», 
hülfe. Die Kammergericht* • Ordnung rrgalirte, so viel möglich, die ans der Recbtimiichung hertorgegaogenen 
Grundiätz« de* Procene* ; für den modum procedeodi galt ichon damals da* logenannte articelirie Verfahre». 
Gönner, Uandb. Th. I. Abb. 3. Anl. m. gtr. Praxis. $. 5. Unter den SchriAitellcro dieser Periode xeichae» »ich 

Lngduui .584.) 

4) Die Periode vom Reichiabschied von 16S4. bis auf untere Zeile». Dieie* Reichagescta hob da* articulirte 
Verfahren auf, »ur mit Ausnahme der Potitionen ($. 3n; det Lehrb.) und der Beweitartikel bei dem Zeugen* 
verhör ($. 184 d. Lehrb.). Da* Hauptsächlichite in diesem ReicVageierxe i«t aber die Fettttellung der sogenannte» 
Eventualmaxime, d. h. wenn eine Parthei «um Vortrage komme, namentlich der Beklagte» so tolle de all» 
Vertheidiguogsmittel. deren ai« «ich in diesem Procef* za bedienen gedenke, auf einmal vortragen, jedoch 
geordnet nach dem Zweck dieser einzelnen Beiiandtheile det Vortraget. Martin, Lehrb. S. 98. Anl. g. gtr. 
Praxis. S. 19. N. I. mit der Voned« 8. VIII ff. Ctor,j Ludwig Böhmer, in der Vorrede »u J. H. Bothmer 
exercitat. ad Pand. 

Cegen da* Ende de* vorigen Jahrhundert* regte (ich auch in der Procefstheorie ein durch die neuere 
Philowphie geweckter metaphysischer Cei*t, d. h. die Dogmen wurde» au* ihrem Zweck, au* der Natur der 
Sache mehr wistentchafilich eatwickelt; Grolman und Gönner habe» da* vorzügliche Verdien«! der Eröffnung dieser 
wissenschaftlichen Periode; Almendingen wirkte auch vorzüglich mit; Martin fable und benutzte den Procefs- 
wrisaentchaftlichen Zeilgeist. Jetzt nun stehe» wir in dem Anfange einer neuen Periode, jedoch nur ia den ein* 
reinen leuischen Ländern. Dasjenige, was eforch neuere Vorschlaga und Gesetzgebungen für den Procef* bi* 
jetzt versuch, und geschehe» ist, *. im Arekie für die cirilUlUcbe Praxi«. Bd. I. N. 1. Bd. II. N. >3. Bd. III. 
N. 16. 19- Anl. 1. gtr. Praxi*. %. 8. N. 5. 

C Die ältere und neuere Procef« - Literatur findet man in Dans, Grundsätze d. ordentl. Proc. f. 19 - aa. 
iBai. von Gönner herautgegeben. 
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Zu J. 7. 8 u. 9. 

I. Insofern die Regierungtgewalt die öffentlichen Gericht« 

A. zur Verhinderung der Selbsthilfe anordnet und organitirt, und in sofern iie die Regeln der äuberen 
Thitigkcit diese« öffentlichen Institut* vorzeichnet , insofern sind die Cerichte eine öffentliche Staatsanwalt, und 
von diesem Gesichtspunkte aus ist die Beobachtung der Precefsgetelze die staatsrechtliche Bedingung, jene StaaU- 
ansult benutzen zu dürfen. So kann matt die Proceftgeselxe alt BetUndtheU de» Staatsrecht* betrachten; sin 
gehören sunächtt der Verfassung des Staate» selb« an. Zorörderst folgt hieraus 

t) das öffentliche Gericht darf nur nach den einheimischen Proce/iregeln »erfahren , und auch ein Vertrag 
der Partheien kann das Gericht wader nöthigen, noch befugen, «ine auswärtige Procefsart anzunehmen. 

a) Auch daa staatsrechtlich« Verbot der Selbslhülfe lifst sich durch Privatverträge nicht aufheben. Mandl,. 
Abb. a. Insofern jedoch 

B. der Civilprocefs nur streitige PnVn/rechte zum Gegenstande hat, und von diesem Gesichtspunkte aus 
den Partheiirerhandlungen ein freie« Dispotitionsrecht zum Grunde liegt, Lthrb. 5. i5. 100. tlandb. Abh. 3. & h., 
insofern kann man den Civilprocefs zum Privatrecht zählen; daher der Lehrsatz, et tey der Procef« ein« 
Mischung «uaurechüicher Principicn. und aus dem Gründau (lit. B.) folgt nun auch, dal* die Paribeieu ein 
Wahlrecht haben zwischen denjenigen verschiedenen Procefsarten , welche in dem nämlichen Staate gelten , und 
dafs sie, ». B. «utt de* feierlichen Processet, Terlragsweise auch den «umuiarischen vrählen können. 

II. Zunächst ist die öffentlich« Anstalt der Cerichte nnr auf die Ceseizuntergebenen berechnet , auf die 
Mitglieder di esesStaates. Allein der Staat will auch überhaupt alle in «einem Gebiet entstehenden und existirendea 
Beehustörnngea ohne Selbsthilfe beteiligt wissen . gleichviel, ob das störende and gestörte Subject ein fixirter 
Staatsbürger »ey oder nicht, sondern genug, wenn nur das Object der RechUslörung, d.h. das «treitige Recht 
und die streitige Verbindlichkeit in den Gränzen diese« Staate« existirt. Von diesem Gesichtspunkt au* kann 
auch der Nichtbürger als klagender oder bekUgter Theil erscheinen ; e* kann der Fremde gegen den Fremden 
gehört und deren Rechustreit vor dem regulirten Gericht die*«* Staats entschieden werden. 

III. Reichsuntertbanen , und also teutsebe Cnterthanen waren vormals auch die teuuehen Reichsttände. 
Sie waren daher der Reich* .Justizgewalt unterworfen, und konnten seihst wegen eine* Mifsbrauchs landeshoheit* 
Heber Recht« processuaüsch vor den höchsten Reichsgerichten belangt werden ; nicht aber waren jene Landes- 
herren der Justizgewall «ine« Mitreichsstandei unterworfen, selbst dann nicht, wenn sie sich in dem Gebiete 
eine« anderen Reichssunde* persönlich befanden; die»e« »prach die Regel ans: immediatus ubioue in iniperio 
immedialut. Nach dem Begriff der mit der Auflösung der Reichs - Justiigewall eingetretenen Souverainiiät der 
tentschen Regenten, wären diese, von dem monarchischen Gesichtspunkt aus, eben so ricbterlos, als es vor- 
mal* die Rcicbshoheit war, d. b. da* Reich als corpus betrachtet. Allein thcils freie Erklärung teuueher 
Regenten, in betlimmten Sachen vor ihren eignen Cerichten Recht nehmen zu wollen, theils Constitutionen« 

Regentenfamilien sind den Landesgerichten unbediogt untergeben worden. Archiv für d. civ. Prax. Bd. I. N0.6. 

IV. Subject des- Processes sind auch die Personen nicht, welchen man nach dam Völkerrecht Exterritoria- 
lität beilegt; diese« ist der Souverain eines fremden Staates, und jeder, welcher sich im Namen und alt 
Repräsentant eines Staates , öffentlicher Staaltgetchifte wegen in dem Gebiet« eine» andern Staates befindet. Dazu 
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gehören jedoch nur die eigentlichen Getan Jien; Llui beauftragt« Agenten eines Staate* , besondert au einen) Ce* 
•chift init einzelnen Unterlbanen , genicftc« die Exterritorialität nicht , wenn nicht Staatsrecsste et besonders 
fesuetsea. cf. Gensler, Rechujälle, N*. 14a- 

Y. Ein tenuches Staats • Grondgeseta war schon vormals das Verbot der sogenannten Cabinelsjastiz, d. b. der 
Regent und die Regierung.gewalt sollen sieb in die legale Tbäligkeit der im Staate angeordneten Gericbte auf 
lein« Weise einmischen, und alto weder das Amt des Ricbters selbst amüben, noch in eiinetoen Processen ge- 
bieten , wie der Richter in diesem Procefs »erfahren and erkennen solle. Beides bezeichnet man jetzt mit der 
Unabhängigkeit der Gerichte. Reichsgesetxe geboten an diesem Zwecke die Anordnung uod Selbstständigkeit der 
Obergerichte, and verboten ausdrücklich , dais der Landesherr in Criminal. nnd io Civilsachen in die einzelnen 
Bechtsstreitigkeiten sich einmische, 11m eine Enticbeidnng oder Leitung des Proceeses anssusprechen. Dies Cebol 
nnd Verbot ist nun durch die Bundesacte Art. 1a. wiederholt nnd befestigt , insofern sie die Anordnung und 
Selbstständigkeit oberster Gerichte in allen Bundeilanden festsetzen. Würde also ein Richter durch Kabinett- 
justizbefehle in Verlegenheit gesetzt, so mufs er zunächst Pflichtige Cegenrorslellung thun; und wäre dies« 
fruchtlos, ist auch eine constituirte Behörde nicht vorhanden, an welche er sich wenden darf, so bleibt ihm 
doch noch übrig, den Kabinetsbefehl nicht als das Product seines Gerichtes, sonder« als. Regierungibtfehl den 
Interessenten zu eröffnen. Man mufs jedoch hiermit nicht verwechseln die authentische Interpretation dunkler 
Cesetze, desgleichen solche Aussprüche der höchsten Machtvollkommenheit, welche eine wahre ColHsion des 
Gemeinwohls rechtfertigt, oder welche in das Gebiet des Begnadigungsrechtes gehört, oder zu der oberaufsehen- 
den Gewalt, tu der sogenannten jurisdieüo sublimii seu eminens. Anl. s. ger. Praxi*, $. 47. 

Zu $. 10. 

1. Von der Rechtlichkeit und ZwecUicbheit der Cerichlssporteln , •. Bandbuch Abbandl.6. $.8. 

a. Das Armenrecht in Rücksicht auf die Procefskosten ist «in bencGcium competentiae für diejenige darum bit- 
tende, nicht offenbar grundlos streitende Parlhei , welche ihre Lebentbedürfnisse aus eignem Vermögen oder 
Verdienst nicht würde bestreiten können , müfste sie die Cerichlssporteln und den etwa nölhigen Rechtsbeistand 
bezahlen ; gleichviel übrigens Ist es , der bittende Theil sej eine physische oder moralische Person ; schuldig, oder 
unschuldig an seiner jetzigen Armuib. höheren oder minderen Standes, fremd oder einheimisch . Christ oder 
Nichtchrist. Es werden jedoch di« den Armen treffenden Procefskosten, so wie si« aufwachsen, einstweilen ad 
acta verzeichnet, notirt, bis er zu bessern Umständen gelange, und daher der Name beneficiuin annota- 
tlonis. Bis dahin mufs ihm nicht blos das Cericht credhiren, sondern auch der Rechtsbeistand , welcher nüthi 
genfallt «z officio bestellt werden mufs. Jeder Zustand des Vermögens bedarf aber einiger Bescheinigung , und 
«Uber zunächst ein glaubhaftes Attest der nächsten obrigkeitlichen Behörde, oder glaubhafter Personen, überdies 
aber die Ableistung des sogenannten Armeneides. Dieser ist aacb seinem Inhalte reip. ein juramentum calum- 
nla«, resp. ein wirkliches suppletoriam der Armuib , resp. auch eine caulio juratoria , nämlich dsfs die Parthet 
bezahlen wolle, im Falle sie in bessere Vermögensumstände kommen würde. Handbuch, Abhdl. VI. S- II. 

Zu J. 11. 

1. Von der Proe«fewabl der Parthelen, und von des Richten Befugnifs. nach fremden materiellen Gesellen 
zu entscheiden; s. die», zu %. 7. mit Handbuch Abb. II. $. <>• 

3. Wenn nach «ingetretner Anhäugigkeit eines Rechtsstreites die Landesprocefsgeietze sich ändern, so ist, 
auch abgesehen von der allgemeinen Vorschrift: lex ad praelerila trahi ncquit, I. 7. Cod. de legibus (1. 14.) 
L 65. Cod. de decurionibus (10. 3i.), in dem röm. und canon. Rechte noch spectell vorgeschrieben, A'o*. 11S (in 
NoU 6. des Lehrb.), Cep.5. X., ut Ute pendente etc. (a. 16.). dafs auch in dem Ueberrett des einmal anhängig«« 
Rechtsstreites nur derjenige Procefsgang und überhaupt nur diejenigen Procefsprincipien anzustenden sind, welcher 
und welche bei dem Ursprung des Processus gesetzlich waten, d. b. in dem Augenblick, wo man sagen konnte: 

D 
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Iis »endet. ($. t jt- }j denn die Partheien erhalten JurcK die angefangne Anwendung de« älteren Recht« auf ihr 
I'rWairechtiverhatinifs ein jus qoaesitum auf jenes ältere Reckt, welche« ihnen nur eiae ungerechte Gewalt eot- 
aiehen könnt«. Wird alio z. B. ein Beweismittel durck die neue Gesetzgebung für unkrätiig erklärt, wenn ea 
nickt eine gewisao Form kabe. io kann tick diel dock nur aaf die nach der neuen Getettgebung entstehenden 
Rechugetckäfte belieben, und alao nur auf diejenigen Beweismittel, welcke nack der Publication der neuen Ge- 
nts« ibren Ursprung genommen kaben. Borst, über die Anwendung neuer C«setxe 5. aa. ff. Bergmann, da» 
Verbot rückwirkender Kraft neuer Gesetze im Privatrechl; Hannover i8»8. Archiv für die cirili.tisch« Praxi» 
Bd. III. Nro. ta. $. 16. 

Zu $. 13 — 18. 
I. Di« wceenllicken Bestandteil« de» ProceiM* tkeilt man 

A) in di« abaolut oder natürlick, d. k. nack der Natur der Sache, wesentlichen . oder auch begriffaweaent- 
licben B«itandlbeile. Solckea »ind nun] diejenigen BeUandikeile und Crandprincipien de» Cirilproce.se«, welch« 
dergeatalt >u de»en po.itiv gesetzlichem Begriff und Zweck gehören (au «einer gesetzlichen Definition), dab , wo 
Bestandteil fehlt, oder ein «olcke* Cruodprigcip des Begriffe, verlctat wird, auch der gesetzliche 
»ilprocesse» selbst entweder gir nickt rorkanden. oder doch verletzt ist. Man roufs also den ge- 
setzlichen Begriff de« Cirilprocessei voran «teilen, nm aus dem Begriff deuen absolut wesentliche Bestandteile 
heraus «u deduciren. Nach die»em Begriff, Handbuch Abb. III. $. a., i«l nun abtolut wesentlich 

0 ein von der Regierung*gewalt rur LeituDg und EnUcbeidung des vorliegenden Rechtstreite« autorisirte» Üf- 
fenüicbe« auch legal bcteUle« Gericht, d. h. ein competente* Gericht. 

a) ein freiwilliger, bestimmt genannter, auch pewönlich gewisser, recbssfalriger Kläger an» eignem erwor- 
benem Rechte- 

3) ein bestimmt genannter, persönlich gewiaser, verbindlickkeiufähiger, einer eigenen Verbindlichkeit wegen 
in Anspruch genommener Beklagter. 

4) da» freie Wech.elgehör dieser ..reitenden TheUe, über jeden einzelnen erheblichen Streit- und EoUchei- 
dnng.p*nkt, wenigsten, die «u einem «olcken Gekür iknen legal gegebene Gelegenheit. 

5) ein bestimmtes Object de«| Girilproces.es. d.h. ein für die Partbeien disponible, «treilige« Privatrechl 
($. 18. seqq.) 

6) de* Richters auf ein gesetzliche* Ueberzeugungsmittel gegründete Ueberzeugung ton der Wahrheit oder 
Unwahrheit desjenigen facti, aus welchem die Partheien Rechte und Verbindlichkeiten ableiten, d. h. der 



j) ein auf jene« Wech*elgekör, und auf diesen Beweis «ich beziehendes , diesem nachfolgende* richterliche. 
Erkeunlnifs, welcke* mit dem Willen der positiven Ce*etze nickt direct im Widerspruch »lebt. 

8) da* Vorkaoden*eyn aller obigen wesentlichen Bestandtheile des Procene*. «he die Hülfe de. Staates voll- 
atwckl wird, mit andern Worten, der endliche Zweck de. Proceate« , die Hülf.volbtreckung ist we.entlich be- 
dingt mit allen obigen Es.enti.lien. Handbuch, Abb. 3. $. 6. N. 1.— 8. Der Mangel eines solchen begriff.wewnt- 
lichen Bestandteil« de« Cirilprocesses, oder die Verletzung ein«, solchen Gruodprincipe«, »owohl im Einzelnen, 
al. in dem CAusaUu.ammenb.nge mehrerer we*entl'ichen Bestandtheile (inversio ordini.), ziehet eine unheil- 
bare Nichtigkeit nach »ich, weil da. Canze nicht üt, wa» e» nach .einem geietzlicheo Urbegriff sevn sollte. 
Handbuch, Abb. III. $. c. Der Reichsabschied von 1654 nennt diese Mängel: aolch« Nullitäten, welche insanabilem 
defectum, entweder au» der Person des nichter. (Nro. t.), oder der Partbeien (L\ro. a. u. 3.). oder au» den 
SuUtauÜalien de. Proceue* (Nro. 4-8) nach sich führen. 

B) In die bedingt wesentlichen Bestandteil«. Jene Essenlialien sub A. i — 8.. besonders des procedere 
Nro. 4. ff., »ollen «ich nämlich nach dem Willen der positiven Gesetze in einer regulirlen Bahn bewegen, ste 
tollen »ich in bestimmten Formen darstellen uod entwickeln. Die*« Entwicklungsformen de* Rechustreiie« sind 



\ 
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„„» .«,„...«. iit anch die Beobachtung jener Formen wesentlich. Vera 
Gesichtspunkte aus kenn mau die gebotenes Formalitäten, a, B. die Zeugenartihel , (?. 184 ), als Mob« 
Accidentaüen nicht ansehen; allein das Ceteis erklärt sich doch dahin: ein« Procefihandlung , welche swar von 
der gebotenen Form abweiche, jedoch mit den materiellen, absolut wesentlichen Bestandteilen des Procelles 
nicht in Widersprach stehe, toll nur dann nichtig wen, wenn die Gegenparthei durch eine Einrede oder durch 

darauf antrage, dal* die formwidrige Handlung an ihrem Toriheil für nichtig cr- 
Von diesem Gesichtspunkt aas sind also die blofcen Formessentialien nur bedingte , blo. positive, 
keine natürliche Wcsenilichkeilea, und weil de nun unter der Disposition der streitenden Theile stehen, so sagt 
das Gesetz ron ihnen, die Mängel daran sejen heilbar, nichlblos durch den ausdriicklichenConsens derPartheieo, sondern 
auch durch die stillschweigende factische Einwillignng derjenigen Parthei , welche dorther einen Vortheil hält« 
lieben können. Ilandhuch, Abh. III. $.e. Ehen deshalb ist auch tu ihrer Anfechtung aufser der exceptio nullitath, 
welche im Procefs unter mancherlei Namen erscheint, z. B. des an engen Vorbereitungstennios , des versäumten 
Beweises, u. dgl., noch ein besondere* Rechtsmittel gegeben, unter dem Namen: Querel wegen heilbarer Aich- 
tigkeilen (g. 383-). welche* Rechtsmittel, wie die übrigen ordentlichen Rechtsmittel, Rerisioa und Appellation, 
an die zehntägige Einwendungsnolhfritt gebundeo ist; dahingegen eine absolote Nichtigkeit blo« durch ausdrückli- 
chen Vertrag der Partheien, oder durch die Verjährung ihre Wirkung verliert; daher aber die sogeaanate craerela 
»ulli la Iii insanabilis binnen 5o Jahren ron Zeit des pablicirten Erkenntnisse« an angestellt werden darf {$. 384.) 
Handbuch, Abh. III. $- g. Das Acteusammlen ($. 18.) ist auch nur al* ein positive» Essentialeiu betrachten, nicht 
aber als eine absolut nothwendige Wesentliehkeit. /fandbuch, Abh. III. J. g. N. 43. 

Bemerkungen. 1) die Begriffiwesentlichen Bestandteile sah A. sollen sich in allen Unterarten de* Civil- 
processes wiederfinden, «elhst in den einzelnen summarischen , schleunigen Procefsarten , obgleich hier ihre 
Reihefolg« (ordo) ander« eweheinen kann, als im Cange de* ordentlichen Processes, *o daf* a. B. bisweilen cogar 
es «cheint. die Vernrlheilung erfolge ohne vorgängiges Gehör ($. ai8. ff). Cleichsam al* die gesetzlich« Seele 
aller Arten de* Untschen Ciiilproeesies nennt man daher die Begriffswesenttichen Bestandtheile auch die gemein- 
schädlichen Essentialien. Die btos positiven Wesentlichkeiten sab B. können eben de*halb, weil sie nur Form- 
ajesetze sind , in den verschiedenen Uriterarten de* Proce*ses sich auch aeigen , und so entstehen eigentümliche, 
d. h. welche nur einer bestimmten Procefiart angehören. Handbuch, 1. c. $• 9- P- 6 <>- 

3) Die Einteilung in respeclive und in absolut wesentliche Bestandtheile beziehet sich auf das besondere Ver- 
haltnifi einaelner Subjeete. Der Kläger z. B. mufi ein reehlifähige* Subjecl, und jeder Beklagte ein verbindlich- 
Aeitsfähiges Subject sejn; die* ist die absolute, d. b. die allgemeine Bedingung aller Kläger, und alter Beklagten. 
Manche an (ich rechtsfähige Kläger, und manche verbindlichkeitsfähige Beklagte, können aber erst dann rechtsgültig 
al* Kläger oder Beklagte auftreten , wenn mit jenem ihrem allgemeinen Rcchucustande noeh ein Nebenumstand 
vereinigt wird, *. B. die Conenrrena de* Hausvater* , eine« legitimen Vormunde« etc. Utalere* nun ist für dien 
Partei wesentlich, d. h. respecliva wetentlich ; Jena da* Ahseyn de* gesetzlich aöthigen Beistände, kann «ine 
Nullität zur Folge haben. Handbuch, Abb. III. $. 9. Nro. 2. 

S) Jeder einzelne wesentliche Bettandtheil des Processes bildet nun aber wieder «erneu eignen Begriff, und 
dieser Begriff hat ebenfalls (eine wesentlichen Bestandtheile. Diese Bestandteile der allgemeinen Wesentlich- 
lind nun eben 10 wesentlich , al« die Hauptbestandteile ; der Kläger a. B. bedarf 



•1* richterliche Ueberzeugung bedarf «olcher TJeberzeugungiiiulic/, d. h. Beweismittel, welche da* Ceseta aus- 
drucklich gebilligt hat , und diese legalen Beweismittel sind also für den Beweis *elb*t wesentlich, Handbuch, 
Abh. III. $. c. pag. 49. Ed. II. 

4) Bei allem diesem sind aber aaeh die allgemeinen NichügleiisgrSode d< 



sca, a. B. vu, meto«, dolus; dean auch jeder einzelne Proeaf« ist ein Rechtsgeschäft. Daher ist dar 

1 
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Riehltf ©d«r Zeuge . alt Nichtrichur. NrcbtMmj« anziehen , und et muft tut solchen Verhältnissen ebeablU 
«in« Nichtigkeit benrorgth«. 

IX Von dem Begriffe der togenennten Verhandluogsmaxime in Cegensats der Untersuehungsraasim« riebe 
Handtuch Abb. III. $. b-, mit Gönner Handbuch Bd. I. Abb. 8. jinl. tut geriehd. Praxis in der Vorrede. MiUer- 
mmer, 4er gemeine teulsche bürgert. Proeef*. ia Vergleich mU dam Preuatitchra etc., 1820, $. 8. 

Zu J. 18. b. — $. 24. 
Cegcnltand oder Object de» Cirilprocetae« bezeichnet 

1) im allgemeinsten Sinn Privat -Recbttstreitigkeiten . (jura pritata litigioia). 

9) Im engern Sinne die Gattung und Art dea streitigen Privalrechti, welche« durch den einzelnen Procefs 
verfolgt wird, a, B. ein Zutuadarecht . ein dingliche* oder ein persönliche« Recht, nebst deaten Gegenstand, a. 
R. Freikeit, Eigentham . Darlehe», Getcbäft*f5hrung etc. 

3) Im ipecielUten Sinne, dai Object der in concreto vorliegenden Klage, welche« der Kläger zugesprochen 
wissen will, s. B. dat Crnndstück , welche* er rindicirt, die Summe de» Darlehens, weichet er fordert, etc. 

A. In dem vorliegenden Abtcboitte de» Lebrbncbt wird jener ante allgemeinste Begriff voramgetetat , und 
dia Frage: wat i»t Object de» Civilprocesse* ? will »o viel tagen : welcher Rechtsgeschäfte wegen kann eine Ci- 
vilklage vor dem Civilricbtcr erhoben, und wann kann von dietem legal verlangt werden, daf» er aacb den Priu- 
eipien de* bürgerlichen Procettet den Recht*« «reit einleite, verbandeln lata«, und entscheide r* Die Staat* • oder 
Regierungsgrwalt tcheidet tieb in mehrere Zweige, an welchen vorzüglich gehören : die getetzgebeode Cewalt, di« 
Fiaantgcwalt, di« Policeigewalt, die Juslixgewall, und die ezecutlve Gewalt; jede dieter Gewalten bat ihren 
eignen Wirkungskreis , und dasjenige nun, worauf sie nach ihrem Begriff und Zweck unmittelbar und ausschlief«- 
Itch einwirken toll, da« Ist ikr Object. Für die Ausübung dieser einzelnen Zweige der Regierungsgewalt können 

collegium. oder Kammer, und dessen Organe ($.33.), ein besonderes Policeicollegium , und dessen Organe 
($. 21.) . ein Justizministerium Und die Gerichte, ($. 28- ff.); mancher jener Zweige der Regierungsgewalt kann 
aber auch in einzelnen Behörden dergestalt] rertheilt sejn, daf« die nlmliche Behörde swei oder mehr verschie- 
dene Gewalten mehr oder weniger vollkommen ausübt So itt häufig der Finaazbehörde. und noch häufiger der 
Policeibekörd«. desgleichen dem Cericbte. auch die eurcutiv« Cewalt für ihren Zweck anvertraut, und beide 
entere Behörden können nach der besondern laudesgetetzlichen Organisation auch einen Theil der Jnstizgewalt 
ausüben, iasofera alto auch Cericbte . in . (J. a3.), so wie die Cericbte nicht selten eine Policeigewalt ausüben, 
insonderheit die Rechtspolicci, d. h. die Gerichtsbarkeit in nicht streitigen Rechtssachen. Allel nun , wa« nicht 
fn den Kreta der Jnatizgewalt gehört (sub /?.), nennt man Staattedministrationsgegenttände; vorzüglich aber belegt 
man di« Finaoz- and Policeitacheo . mit Inbegriff der Recbupolieer, mit dem Namen: Administrationisachen. 

B. Die Jnstizgewalt . besonders betrachte«, ist gleichviel mit der Cewalt der Rechtspflege, oder der rich- 
terlichen Cewalt, jurisdictio, (j. 3g.). d. h. der Befugnifs zu prüfen, ob einzelne Subjccte darch «ine bestimmit, 
dem Rechtsgebiet angehörige Handlung den bestehenden Gesetzen gemäfs oder zuwider gehandelt, dadurch: 
ab«r «itte Rechtssiöruag, Rechtsverletzung hervorgebracht haben , um nach dieter Prüfung deren Resultat von 

Rechtsverhältnisse von Staat* wegen nach dem Willen de* positiven Gesetzes reguliren. Siek« nnn der Staat die 
illegale Handlung als Verletzung seiner selbst an, alt Verletzung tämmtlicher Staatsbürger, aad de* Gemein- 
wohles, to wird die Slrafjuslitgrwalt des Slrafrichlera thätig; Verbrechen und Vergehen sind also das Object 
di«*« Zweige« der Justirgew.lt. das Object des Str.fprocesse«. Auch kann der Policeigewalt ein Theil dieter 
StrafjMtitgewalt übertragen *eyn, insofern man nämlich besondere Poficeivergchen herausgehoben, und deren 
Bestrafung einer Policeibekörd«. wohl such den CiriJgericbten überlassen bat. Wird aber behauptet, ein Ce- 
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hat» da* Prirttreclit «ine* andern einzelne« PriratwbjeetM (sej e* eine phj tische 
lisch« Penoa, oder sejen «* Lilisconsorten) verletzt, to wird die Civiljustizgewalt thitig. Insofern tagt rnan, 
aar Privalrechttstreiiigkeiten über das Mein und Dein einzelner Gesetzuntergebener sind dai ausschließliche 
Object der Civiljurisdiction , und det Gvilprocesset. Beide Unterzweige der Justizgewalt köaaea verschiedenen 
Behörden anvertraut f eyn, einem besonderen Civilgerichto und einem besonderen Criminatgerichte ; sie können aber aneb 
in einer Behörde vereint werden, welche dann Straf . und Cmlgericht zugleich ist Auch können dieStraf.achen i 
deren Qualitätala peinlich oder nichlpeinlich, resp. einem besonderen Cericht, Criminalgericht in i 
sejn , resp. dem Civilgerichu — Der Gegenstand der Justizgewalt sind also nur Rechtsaachen , und zwar gestörte, 
verletzte Rechtsverhältnisse. Die sogenannte jurisdiclio voluntaria hat zwar auch RechUsaeheu um Gegenstand, 
allein durch sie soll nur künftigen Rechtsstreitigkeilen vorgebeugt werden; man will durch sie ein nicht" gestörte* 
und nicht atreitige. Recbttverbältnifs nur befestigen und sieht» . «od eben hierin liegt 
polieei. Alle Justiztachen sind also Rechtssachen, aber nicht aUe Rechtssachen sind Ju 
nicht alle Jnstizsachen unter dem Civilprocctt ; denn die Strafjustizsachen haben ihr eignet procedere. 

C. Et können aber aogar rVivafrechta wirklich gestört und verletzt sejn , nnd dennoch kann die Frage eat- 
alehen : ob der Anruf eiaet Citilrichtert nach der Staatsverfastung statt findet. Wird nämlich ein Cesetzumerge- 
bener in seinem Privatverhiltnifa getlört, 

i) voss dem Inhaber der Regiernngsgewalt telbtt, «o entlieht zunächst die Frage: ob und wie weit dieser 
Regent Subject det Civilproccstet sev. Dieter ad $. 7. 8. 9. II. 

3) Von einer Administrationsbehörde , z. B. von einer Finanz- oder Policeibehörde , to steht auch diese 
nach allgemeinen ttaatsrechtlichen Principien, vorzüglich in einem monarchischen Staat, nicht unter der Griljus- 
tizgewalt; denn die einzelnen Zweige der Regierungsgewall (lit.^.) sind sich ihrer Natur und ihrem Zweck 
nach nur coordinirt, nicht tnbordioirt; daher das Princip: das Object det Ctvilprocesae* und dessen Anwendung 
srj auch bedingt mit det störenden Subjectes Qualität einet Untergebenen der Civilgericjite. Allein es 
kana doch 

m) die ein Privatrecht verletzende Administrationshandlu/ig eine Beschwerde gegen die illegal handelnde Ad- 
ministrationsbehörde begründen, und swar bei der höheren Behörde der nämlichen Regierungsgewalt, und end- 
lich bei dem'. Regenten selbst. 

b) Dat gemeine Recht giebt auch schon besondere CivUklagen vor den Civilgerichteo gegen die Perion 
desjenigen Adiuinistrationsbcamten , welcher die ihm anvertraute Rcgierungtgewalt zum Nachtheil der Privairechte 
mifsbraucht ; daher die Svndicatsklag« , die actio in factum, und die Injurienklage gegen den Richter ($.65.), 
welche auch auf Finanz • nnd Policeibeamt« anwendbar sind. 

r) Weil aber dat monarchisch -staatsrechtliche Princip (C. 1.) die Sicherheit der Privairechte zu j 




s» • 

a) in manchen contütotionellen leuticben Staaten bereits regulirt, dafs auch der durch eine Administra- 
tiontgewalt in seinem Privalrcchtskreis gestörte Unterthan rechtliches Gehör vor einer solchen Slaattanslall »er- 
langen kann, welche die Rechtssache nach bestimmten procctsaalischen Regeln beleuchtet und entscheidet, we- 
nigstens dann, wenn auch bei 1 

aagegebeoen Rechtsstörung nicht zu erlangen gewesen ist. 
der adrainistraliveontentiöten Streitsache, z.B. Zollsachen, Steuersachen etc., wobei aber dann wieder die der 
Staatsorganisalion angehörigo Frage entsteht: sollen die ordentlichen Citilgerichle die anzurufende und entschei- 
dende Behörde sevn , oder soll eine obere Adminiatrationsbehörde einen richterlichen Charactcr annehmen , oder 
aoll wohl gar eine dritte Anstalt für jene Objecto zum Zweck der Rechtspflege consiiiuiit werden ? In tolchea 
Fällea wird aUo der Staat selbst pars litigaot, als Cegoer eines Unterthaas. 
Citilprocosscs. Ton dem Fall« tub o. ist aber 

fl) noch vertebiedea, weaa zwar zwei, dem Civilg«ricbi untergebene Subject« ia 

F 
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»dmini. 



streit bat, dsfs sie gleichsam inr Intervention berechtigt kt ($,. aga.). In solchen Fallen sind an tick alle Bvdin 
gütigen det Civilprocesees vorhanden; denn truch der Beklagte iit schon an tick der Juaüagewalt uoterworfeai 
allein weil auch eine andere Staatsgewalt dabei ioteressirt ist und gleich« ni nickt zugeben kann, data die Par- 
tbeien auf dem Weg de» Civilprocetset, nach der Verhtndlungsmaxime. 





i sie ha miß an die Police igewali, insofern diese dabei tnterettkt ist, i. B. Bausachen , Cewerb. und Zunft- 
aachen etc., oder an die Finanagewalt, wenn diese ein Interesse dabei bat, r. B. Stenertacbcn , Zollsacben ote 
Dann ist wohl auch ein eignet procedere angeordnet, wobei tnekr die UntertBckuogt- , alt die Verhandlung«. 

Anwendung kömmt. Ob nun dieset gereckt «ev, ob et eine« constitutionellen Staate entspreche, in 
i; allein die herrschende Meinung gekt doch dahin, dafs dergleichen Reckttaacben de« 
überlassen teyen. and dtfi kierbei der reine Civilproceft tich anwenden lasse. Archiv f. d. ci», 
Praxis, Bd. III. IN*. j3 , Bd. IV. N*.»4. Göttner, Entwarf einet Gesetzbuchs über dat geriebtliche Verfahren U 
bürgerlichen Bechttatreitigkeiten, Buch I. c. a. $. 5. teqq. — Eben dieae Rechtssachen tob ß. sind et, ton wel- 
chen man tagt , 

I, retp. von dem Cmlgerichl. beton den behandelt 





CS. Hl. d*» l^riM i, . am ru ;i ocn - ->j in un uim vuf.j >u 

Verwirrung und Widersprüche tu veranlassen , und selbst die verschiedenen Behörden in Collition und Zwistig- 
keiten unter einander an verteilen, so tritt die staatsrechtliche Frage kervor, ob nicht die ein« oder die 
i Behörde für ausschließlich competent u halten seyn tolle, oder ob vielleicht nickt ein« succaative Cooa- 
| tey, to dafs a. B. die Admiaittrativbehörde zuerst versuche , die ttreitendea Theile so aa vee- 
lat Suatiatereete gedeckt tej ; dann aber, wenn dieses fruchtlos wäre, die Sacke an die Ci- 
vil geri cht« verwiesen würde. 

D. Von allem diesem tcheidet »ich der Fall, wenn zwei dem Civilgericht untergebene Sobjecte über ein 
Regal in einen Rechtsstreit geratbea , weichet in dat Prrrateigentbam übergegangen ist , s. B. Patri mo nieJgerichu- 




B, Ist aber nach eine Rechtssache «ia wirklicket und reine« Object dea t>.T.. F ™*~«. 
streitige Privatrecht auch bereits erworben teyn, (Arc\i* , Bd. III. Abb. ix), aoeb reif aar Rechttverfelgung , ac- 
tio nata ($. 20.). Eine Ausnahme tritt ein im Concurtprocefa ($. 3i8.), und bei denjenigen Racbumittaln, wei- 
che künftiger Gefahr wegen gegeben sind , a. B. de damno infeeto. Thibmt, $. 585. 



Zu $. a5. 

Der Werth einer CivilproeelMacb«, d. h. die Qaaatität des Objectet einer Klag« (5. »8. 3.), 
ihre Qualität als Rechtssache, a, B. alt Lehatrechüich, alt Handelsrechtlich etc., kann rein, «in summarisch«* 
Verfahren begründen ($.ai5.), resp. ein besonderes Forum i; 3.,i. Solche Wirkungen nennt dat Lehrbuch ab- 
solut , weil aie allgemein und to oft eintreten , alt eine «olehe NebeneigenKbaft der Civilsache in concreto tick 



($. a 7 . o. S- 3o). 



Zu $. 26. 



ist ein 



. i» 



die jeuigen 



nach der Verhandluogtmaxin 
Daher treffen 

») die Folgen «ine« 



«. «oo). 



die res iudicata , nur die jetiigen 
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Versöndlichkeitsverhältalsseo iwprisentirt , z. B. als Erb«, Dictai zu $. 110. 
eher Grund eintritt. L 63. Di«. (4*. »•). »■ *• OU. (7- 56.), L 1. 3. Cod. (7. 60.) 

a) Selbst der Beweis in dem «inea Civiiproeefs gilt nicht als Beweis in dem andern Civilproceis ; es muft 
ein neuer Beweis unter den gesetzlichen Formen auch in dem zweiten Procefi aogetrel 

eh jedoch der Beweisrührer im 

denn die in dem einen Proceb gefundene Wahrheit ist nur 
eine juristische icgtDjnutc formelle Wahrheit Diese Wahrheil ist nur relativwahr, d. h. in dem jetzt streitigen 
Yerhäituifc der jetzt streitenden Tb eile, keineswegs aber wird sie eine absolute Wahrheit. ArtM» L d. dv. 

Praxis. Bd. I. p. 3i. N. 

B. Zwei gleichseitig neben einen 

haben auch in Rücksicht der 1 
gel: prior tempore, prior jurej 
diesen causit pritilegialie gehören : 

t. Jede eansa publica, besonders in Criminalsaeben. 

a. Der Rcchustreil über Infamie. n 

3. Der Procefs des Fiscus wegen einer Erbrcbift. 

4. Nach dem canon. Rechte die Spoliensachen , und 

5. Alle Streitigkeiten , mit welchen periculum in mora verbunden ist. Ans dem leisten Grunde werden da- 
her die Streitigkeiten ober den gegenwärtigen Besitz vorgezogen , und die Gefahr im Verzug kann das Privilegium 
aller vorerwähnten Sachen überwinden. Gönner, Handbuch, Abb. a5. (Bd. I.) 5. 4> 




Zu J. 27 3o. 

I. Die formelle Connexitit zweier Rechtsstreitigkeiten , und «war: 
i. die willkührliche zeigt sich 
a. bei der objectiven Klagenhäufung, ( S- >3;.) 

i. bei der mit der Uauptkhge nicht eonneaen Widerklage, ($. 148.) 




wirksam zu 
a. Die notwendige ist vorhanden in dem 
II. Die materielle Connexilit zeigt sich 

1. bei zwei oder mehreren Klagen, welche zwer venckiedene Objecte verfolgen, 

fc B. die Criminel. M* Cvilklage an. dem nämlichen Verbrechen, und überhaupt bei co.- 
(S. 91,) 

x. Zwischen den Accessionen der Hauptlache und dieser selbst, z. B. Früchte, Zinsen etc. ($. 87.) 
3. Zwischen der Hauptsache und allen denjenigen Streitpuncten , welche nur als Mittel zum Zweck der 
Hauptsache sich darstellen, a. B. Urkundenedition , awn Beweis in der Hauptsache. Aus der materiellen Con- 
nun die 



»» 

6. der präparatorischen Sschen, 

c. der Inddeutsscben , oder Zwischenpuncte. Handbuch , Abb. 4. S> «• Alle drei Gattungen dieser materiell 
coanexen Sachen erscheinen bisweilen als Hauptsachen, bisweilen nur als Nebensachen. Handbuch, \. c. $. i. 

III. Hat ein Gesetz ausdrücklich geboten, bestimmte materiell connexe Sachen sollten auch formelf verei- 
tritt die formelle Conocxilät mit ihren Wirkungen zu der materiellen Connexität hinzu, und 

kann sogar den Verlust eines Rechtes zur Folge 
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haben, B.daa gesetzliche Gebot diejenigen Accessionen mit der Haoptklage zo fordern, «eiche keinen beton - 
den VerbindlichVeittgrund haben, ans welchem eine eigne Klage abgeleitet «erden könnte (J, 67.) U*ndb*ch, 
1. C $. i. 

Zu $. 3i. 

Dai vieldeutige Wort .Gericht' (Dietat tu $. 38.) bezeichnet hier das Gerichti/Frrion«/, besonder« den Rich- 
ter und den Cerichisschreiber. Der Richter, tey er eine einzelne physische Perion, oder eine moralische Perton 
(Justiscollegium), soll seyn ein arbiler legalis, d. h. ein öffentlich angestellter unparteiischer Rechtsvermittler 
twischen twei Subjecten, welche ober ihr Pmatrecblsverhältnits streitig lind. Drei geschiedene Sobjecte lind 
also wesentlich : 

1. der Richter mit dem Gerich txschreiber, das Gericht; 

3. der Kläger, and 

3. der Beklagte. — Parans folgt nun: 

a. Dai itreitige Recht darf nicht ein eignes Recht des Richters seyn, d.h. er darf weder Tortheil noch 
Nachtheil Ton dem Ausgange des Processes au hoffen oder tu fürchten haben, denn sonst wäre er resp. einem 
Kläger gleich, resp. einem Beklagten. 1. «n. Cod. (3.5.). 

h. Niemand kann mit sich selbst Procefi fuhren; daher kann die fingirte nnitas personae den Rechlutreit 
unmöglich machen, oder den angefangenen Rechtsstreit wieder auflösen, $.3. InsL (1. ai.) cf. c, 1. 4. 11. 
Dig. (5. 1.) Eine scheinbare Ausnahme tritt ein, wenn ein Cemeindeglied gegen seine eigne Gemeinde eines 
Objects wegen streitet, wotn er selbst als Cemeindeglied seine ratam beitragen müfite , im Falle die Gemeinde 
besiegt wird. Allein der singulus ist im VerhSllnifs zum Corpus eine von diesem verschiedene physische Person, 
und von diesem Ce.ichtspuncte aus ist eine gleichzeitige Qualität eines Kläger, und Beklagten juristisch nicht 
vorhanden. 1. 7. S- l- Dig. (3. 4.) Bommel Ob». 286. 

Zu $. 3 a. 

A. Der Kläger will nach dem Zweck der Klage etwas anerkannt haben, wai er nicht bat, oder wai ihm 
wenigstens bestritten wird; der Beklagte hingegen verlangt als solcher nicht« von dem Kläger, er fordert nicht 
einmal eine Veränderung oder Verbesserung des zeitherign Rechtsverhältnisses zwischen ihm und dem Kläger, 
sondern er verlangt nur Ruhe, cur Fortdauer des von dem Kläger angefochlncn Rechtsautlandet. Daraus folgt 
die für die Praxis so wichtige Regel: der Kläger kann, alt Kläger, in der Hauptsache nicht verurlheilt werden 
($• 93 ). Das höchste Ziel de« Beklagten als solchen ist nämlich nur Entbindung von der Klage; die von ihm 
dem Kläger entgegengesetzten Einreden, vorxüglich die peremtorischen (5. 9a. ffgde.), sind zwar auch Rechtsvcrfol- 
gungsmittel oder Gegenangriffe auf den Kläger, indem der Beklagte durch sie ein eignes Recht wirksam machen 
will, und daher auch die Regel : reus excipiendo fit actor. 1. 19. pr. Dig. (22. 3.), L 1. Dig. 
(44. 1). Allein auch jeder Gegenangriff bezweckt doch nur ein Zurücktreiben des Klägers, und insofern behalten 
die Einreden die Natur blofser VertheidiguogsmiUel. Wenn daher der Beklagte durch die Einreden mehr aus- 
führt, als er zur Zerstörung der Klage bedarf, z. B. er beweist eine höhere Coropemalionssumme, als die Summe 
der Klage beträgt, so kann der Richter dennoch in die Zahl dieses l'eberschusses den Kläger nicht verurlheileo, 
wenn der Beklagte die Einrede nur als Einrede vorgeschützt hau Es ist jedoch 

1. dem Beklagten, dem gemeinen Procef« nach, gestattet, daf« er das der Einrede tu Crunde liegende factum 
in den nämlichen Acten auch als Widerklage benutzen dürfe, um von dieser aus auf die Verurlbeilung des Klä- 
gers, alt Widerbeklagten, anzutragen. §. 148. 

a. Es giebt einzelne Ausnahmen von der obigen Haoptregel , nämlich 

die sogenannten judicta duplicia, seu mixta, haben schon die gesetzliche Natur, dafs in ihnen jede 
Parthei zugleich ats Kläger und alt Beklagter beurtbeill werden soll. Thibnut , $. 574. cf. c. $. 112.,. 
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b. Ehra so ia wichen Bcsilxtlreitigleiten . wo aar die provisorische Raba unter den Partheien hergestellt 
werden «all; denn die desh.lbigen Interdict« «iad gle.ehf.ll» jndici. dop Heia. 1.3. Dig. ( A 3. , 7 .) Thibavt, S .9,a. 

c. In manchen Zwischen- and Nebenpnneten wird auch der Kläger al* aelcher verurlheilt, z. B. ( sution 
x« stellen. Legitimation beizubringen, Ii Kunden zu cdiren, Unkosten SU erstatten etc. 

B. Wenn der Kläger oder der Beklagte eine moralische Person ist, u. B. Colleginm, Gemeinde, 
Zunft etc., so sind die einzelnen Mitglieder keine Liti.consorten , aoodern da« Corpus ist der streitende Theil. 
and die moralische Person ist gleich einem einfachen physischen Subjcct. Litisconsorten , Sireitgenossen, ent- 
stehen vielmehr erst dann, wenn mehrere einzelne Subjecle , oder auch mehrere moratiebe Personen, wegen der 

materiellen Connexität ihrer Aasprüche oder ihrer Verlhcidigung in eine gesetzlich erlaubte Verbindung treten, 

i 

am eatweder 

i. gemeiaschaftlich an klagen, dann aind de aciir« Litisconsorten , oder 

a. gegea eiae, d» all« bereuende Klage gemeinschaftlich sich zu verteidigen . d. h. passive Litisconsorten. 

Ad i. Das aclive Litisconsortinm, die Klägervereinigung netzt eine besondere gesetzliche Erlaubnif. voran«, 
denn verboten ist im Allgemeinen die sogenannte subjeclive Klagenhäufung 5. i3;. Jene Erlauboifs tritt nun 
eia, weoa die als Klager sich vereinigen wollenden Subjecte nicht nur 

a. in einer communio des zu verfolgenden Rechtes stehen , sondern auch 

*. das Object dieses Rechtes aut dem nämlichen Klüggrund, jeder pro parte, in Ansprach nehmen können. 
Jeder Consorie *nn£s also ez eadem causa pelendi einen der Qualität aach gleichen Anspruch haben an das Ob- 
ject der Klage, a. B. mehrere Miterben bei der hereditatis petitin ; die Quantität ihres Antheils aber darf ver- 
schieden »ejn, z. B. ungleich die Erbportionen. Die gesetzlich erlaubte Kligervereinigung ist übrigens nur 
facultatis, nicht aber necessitatia, d. h. jeder einzelne Kläger kann seinen selbständigen Antheil am Object 
auch abgesondert verfolgen, will er sich mit den übrigen nicht vereinigen. ($. 3G. int fiae). 

Ad 3. Da« passive litisconsortinm , die Beklagteavereiniguog erfordert ebenfalls geseuliche Erlaabnil». 
weil auch hier da« Verbot der «abjectiven Klageahäufuag im Allgemeinen eintritt. Dieter a« $. i3 7 . Da« Verbot 
fallt aber hinweg, wenn mehrere einzeln« Subjecte in einer communio der dem Klagrecht gegenüberstehenden 
obligatio sieb beGaden , und auch einzeln ex eodem facto und ex eadem causa peteodi belangt werden können, 
a. B. Cesammtbesitzer des streitigen Objecu, oder correi debeadi. Auch hier kann jedoeb» der klagende 'J heil 
nicht genölhigt werden von der gesetzlichen Erlaubnis, jene mehrere Subjecte zaglcich in Klage zu nehmen, Ce. 
brauch au machen, sondern er kann jeden Mitverbindlichen einzeln mit einer besoodern Klage belangen, will 
er aar die rata dieses einzelnen Beklagten zugesprochen haben. Das Weitere«, in Dietat an $, 34 a. 35. D. 
Dahingegen mütsen sich passive Litisconsorten, sind sie einmal zusammen belangt, gemeinschaftlich verlheidigen ; 
eiae von ihnen ausgehende willkührliche- Trennung findet nicht statt, denn die Wahl der Vereinigung oder Tren- 
nung gebt lediglich aus von der Willkühr des klagenden Theil«. 

C Litisconsorten sind niemals al« eia Corpus anzusehen , sondern nur als Mitglieder einer Seriem , denn 
ibr Vereioiguogszweck ist nar temporell für ein einzelnes Rechtsgeschäft (für den jetzigen Procefs) und ia den 
Gesetzen sind sie überall al* einzelne Subjecte bezeichnet , welche sich in einer idealen communio juris sei obli- 
getioni* beiladen. 1. 1. Cod. (3.40.), I. 1. Cod. (7-55.), 1. a. Cod. (7. 63.) Daher «chadet auch das VcrsäamnlC« 
des einen Consorten dem Andern nicht , daher kann ein Mitkläger siegen and der Andre aurdckgewiesea , ein 
Mitbeklagter verurtheilt, der Andre aber entbunden werden. Ciebt ein Mitkläger den Pracefs auf, *• wird der 
beklagte Theil von der geforderten rata dieses Mitkläger« frei , tritt ein Mitbeklagter an«, 10 hat der klagende 
Theil die von diesem verlangte rata gewonnen, Nur ein in den Cesetaen spcckll eonstitairte* jui aecrescendi 
kaan hierunter ia Hucksicht auf den klagenden Theil eiae Ausnahme begründen , s. B. von mehreren klagenden 
Universalerben giebt der Eine sein Erbrecht auf. Wären Litisconsorten eine moralische Person, so würde der 
Procefs immer bei dem Corpus bleiben, ohne Minderung des Object«. wenn aaeh Einer oder der Aadra der 
Liliscoasorlen den Procefs aufgeben sollte. Archa f. d. et» Praxi«. Bd. UL Abb. ai. Reehufall Nro. 5a. 

H 
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Aomerk — Manche Rechtsgelehrte nennen Li liseon Sorten auch »olche Subjecte, welche in einem Proeefs 
einer Parthei bloi behielten, z. B. den Lilisdenuncialen, den accessorischen Ieterveuienten u.dgl. ($. 394. ügde). 
Diese» aber Ul mehr ein autgedehnter und ausdehnender Sprachgebrauch, als dem gesetzlichen Begriff eines eigent- 
lichen Litiscensortea angemessen. Der Litiscoosorte im fpeciellea Sinne mufs immer eine Hauptperson »eya, 
entweder ein wirklicher Mitkläger, oder ein wirklicher Mitbcklagter. 

Zu $. 33. 

Die Befugnifs zur gerichtlichen Rechtsverfolgung, persona itandi in judicio, Proeefs lahigkeit , bezeichnet die 
Befugnifs, alt rechtsfähiges Subject sein Recht vor dem Civilrichter, agendo Tel defendeodo, verfolgen zu dürfen, 
sey es nun in eigner Person, oder durch Mittelspersonen, mit, oder ohne einen Beistand. Da nun dem Procef* 
eine Disposition über das Proceftobject zu C runde Hegt, so sind auch alle diejenigen an sich zur RechlSTerfol- 
gung befugten Subjecle in jener Befugnifs doch beschränkt, „eichen die Cesette eine alleinige Verwaltung ihre* 
Vermögens nicht anvertrauen wollen. Handbuch, Abh. V. $. «. 

Ad I« Der Minderjährige toll nach dem c.non. Recht in kirchlichen Sachen, mit Einschlufs der Ehesachen, 
keines Vormundes vor dem geistlichen Gericht bedürfen, weil dabei von irdischem Vermögen die Rede nicht 
•ey. Von Seiten der Protestanten aber wird dies Princip blot in rein kirchlichen Sachen beobachtet ($. 54-), und 
überall der Vormund erfordert, wo zugleich privatrechtliche Verhältnisse sich beimischen . besonders aber in 
Ehesachen, weil diese dem Privat -Rechukreis mit zugezählt werden. Pufendorf, L c Die venia aetatis befreit 
insoweit von dem Vormund im] Procefs, alt tie auch auisergerichtlich freie Disposition gestaltet. 1. 10. Cod. eil. 

Ad 2. Die Cetetze fa.lt»* sprechen keineswegs von der persona standi in judicio eines Eheweibes, sondern 
sie verordnen blot, daft dal Eheweib die actio furti nicht habe, wenn ein Dritter ihre dot Hehle, desgleichen, 
dafs ihre dinglichen Klagen gegen den Dritten 10 lange ruhen sollen, als der Ehemann bürgerlicher Eigenlhümer 
der dos ist. Cemeinem Recht nach Sit das Weib in der Rechtsverfolgung vor Gericht unbeschränkt; allein nach den 
mebrsten teutschen Landesrechten kennt man noch die altteutsch • rechtliche eheliche Vormundschaft, oder hat we- 
nigilent verordnet, das Weib tolle ohne Beistand (curator texut) vor Gericht nicht verhandeln dürfen (Kriegs- 
Vormund). 

Ad 3. Das minderjährige Hauskind hat den Vater zum gesetzlichen Beistand vor Gericht. Die Frage aber, 
ob das volljährige Hanihind ohne des Vaters Coneurrenz vor Cericht rechtsgültig verhandeln könne, und umge- 
kehrt, hängt lediglich ab von der Natur der Peculien , und von dem Dispositionsrecht über das Peculium, welches 
dat Object des Procettet bildet. ThibatU, %. 36o. mit $. 1059. Der mündige Minderjährige kann sich, gemei- 
nem Recht nach, persönlich verpflichten, selbst das Hautkind; nur sprechen die Gesetze in einigen Fällen dem 
Gläubiger die Klage ab (SCium Macedonianum), und machen dem verletzten ] Minderjährigen die Restitution 
möglich. Insofern nun ein minderjähriger pubes, sey er llauskind, oder nicht, austergericbtlich sich verbind- 
lich machen kann , insofern kann er auch vor Cericht verhandeln ohne Coneurrenz des Vatert oder de* Vor- 
mundes. Teuttche Laodesgesetze können andere Normen aufstellen. Wenn jedoch die Execution gegen das 
Haukind den Hauirälerlichen Rechten nachtheilig teyn Wurde, so iit die Etcculion auszusetzen, bit zur Auflö- 
sung der väterlichen Gewalt. 

a* 

Zu J. 34 u. 35. 

A. Von der Legitimation zur Recbttverfolgung überhaupt, d. h. der persona stand! in judicio (S.33.) ob- 
terscheidet »ich 

1. die Legitim*tio ad pre*in, d. h. die Befugnift oder Staatterlaubnifs , in Procetsen ab Advocat oder el« 
Procurator einer Parthei beistehen zu dürfen. CS.70.ugde) Handbuch, Abh. V. * * 
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i. Legiiimelio ad proctssum d.h. der Beweif, <1»U ein AJvocat oder Procurator »ermöge beton dero Auftrag«« 
einer streiten Jen Parthei befugt worden in, in dem «erliegenden Rechtsstreite für diese Partim zu verhandeln. 
Jener Beweis wird geführt durch Vollmachlsurhundeo , doch giebt ea auch einen gesetzlichen und einen zu prü- 
Auftrag «.73> Bandbuch, L c. $. b. 

3. Die legiümmüo ad causam, Sechlegitimation oder Rechtfertigung zur Sache, d. h. der Beweis, dafa in 
echuslreite die rechten Pariheien vorhanden ai.d. der rechte Kläger und der rechte Beilegte; 
„net also hier soviel «1* Recht und Verbindlichkeit zusammengenommen. Handbuch, 1. & J. d. 



B. Die Sechlegitimalion theilt sich in ectiva und 
i. bei der ectiva liegen d7« Fragen zum Crunde: 



a. Verfolgt der Kläger in der Klage, und respective in der speziellen Replik. , sein eigne« 
Recht ? 



b. Ist das Recht, was der Beklagte durch eine Einrede, oder durch eine specielU Duplik 
will , das eigoe erworbene Recht des Beklagten ? 

a. Bei der passiven liegen folgende Fragen tum Crunde : 



a. Findel wider den gewählten Beklagten die Replik oder die Klage statt P Ist die Verbindlichkeit, welche 
in der Klage oder Replik verfolgt wird, eine Verbindlichkeit dieses Beklagten P 

t. Trift die Einrede oder Duplik des Beklagten «Vezen Kläger? Haftet auf solchem die Verbindlichkeit, 
der Beklagte durch die Einrede oder Duplik wirbam machen will? 



C Wenn nan ein procefi führender Theil 

a. behauptet, er selbst habe das jus agendi , excipiendi, replicandi vel duplicandi , welches sein Cegner 
soll , unmittelbar von diesem Cegner selbst erworben , z. B. er selbst habe das eingeklagte Oerlehen 
Beklagten vorgeschossen, oder der Beklagte: er habe für diesen Kläger einen Verlag bestritten, welchen 
er compeotiren wolle, so verwebt sich die Aciivlegitimation zur Sache, mit dem faelischen (Grund respective der 
Klage, respective der Einrede, der Replik oder Duplik. Wird dieser faclijche Grund bewiesen, so ist jene 
legilimalio ruiibcwieten ; sie veranlagt keine besondere Verhandlung in dem Procefs, sie lifst sich voo dem fac- 
Crund nicht trennen. Im Fall hingegen 

4. des von dem Kläger oder Beklagten agendo, eteipiendo, replicaudo vel duplicando behauptete Recht 



i. ursprünglich von einem Dritten erworben üt, und dann auf den jetzigen Kläger oder Beklagten 
fortgepflanzt haben soll, a. B. durch cessio, oder durch Erbgang; oder wenn 

x jene* Recht von einer besonderen Eigenschaft des behauptenden Th«ils .bbiogig ist, *. B. «ou ti 
als Lehnsherren, eis Sladlbürger etc., oder weon jenes jus ageodi. excipiendi etc. 

3. ein besonderes RechtsverhälleiGs zu einer Sache voraussetzt, wie >. B. die actio confessoria de 

so liegt in der Behauptung jener Reehufortpflaozung (sub iV. t.). oder jener 
Qualität (subN". a.), oder jenes Verhältnisse« zur Sache (sub N". 3.), ein besonderer fectischer Crund der activen 
Sechlegiiimation, und dann entstehet der Begriff der legilimalio ad causam activa im speziellen Sinne , weil 
ihr Grund von dem Crund der Klage, Einrede etc., sich sondern labt. In diesem Falle kann die legilimalio ad 

in dem Procefs veranlassen, besonders durch die sogenannte exceptio de 
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legiümatio ad causam pauiva im *pecicllen 
i. der Kläger den Beklagten einer Verbindlichkeit wegen in Aniprach nimmt, welche der Beklagte »r- 



eprünglich nickt leihst contrabirt, «ondern welche ron einem Dritten auf den jelzt Beklagten passiv »ich fortge- 
pflanzt kaben toll , a. B. er wird belangt al* Erbe des nriprünglichen Sckaldnera , oder wenn die von dem Be- 
klagten in der exceptio behauptete yerbindliehkeit det Kläger* anf diesen von einem Dritten passiv übergegangen 
levn .oll. «. B. der Beklagte behauptet, für de« Klagen Erblaaaer bebe er einen Verlag bestritten, welchen er 

a. dt« BekUgten Verbindlichheit, oder de« Kläger« Pflicht die Einrede de« Beklagten wider «ick gelten tu 

abhängig i.t. «. B. ab Vasall wird der Beklagte in 




3. da* behauptete Becbt eines streitenden Tbeils mit des Cegners Verbiltniü tu einer Sache bedingt ist, wie 
B. die actio negatoria mit dem eignen Besits des herrschenden Gnies, so spricht sich in jener translatio Obli- 
gation!«, (N*. »•). oder in jener Qualität, (N*. a.). oder in jenem Verhältnis» cur Sache, (K*. 3.), die cpeceill« 
passive Legiünuüon aor Sache ans; sie hat einen besondera factiichen Crund neben dem factitchen Cmnd der 
Klage, Einrede etc. — BmutUmek, 1. e. $. f. p. ia6. ff. 



E, Von der Eigen»chaft des rechten Klägers und de« rechten Beklagten hängt die BechtsgÜhigkeit de« 
ganten Procetses ab. weil man über du Object eine* Dritten rechtsgültig nicht disponiren kann. Daher »oll der 
Richter jenen Legiliinationspunct auch es officio in jedem Abschnitt des Processes in Betracht aiehen ; er soll die 
Klage, Einrede etc. , von BichteramUwegen verwerfen , wenn in ihr die Bedingungen jener Legitimation nicht 
enthalten sind. Handbuch, 1. c. $. i. and k. , mit Arthit, B. I. Abh. au. p. 376. 

F. Wegen der Krage, werden Beweis der Sachlegitimation übernehmen müste, desgleichen über die pro- 
cestuaüsehe Entwicklung der Einrede der Fehler in der Sacklegitimation, s. ltar.dhuch I. c. $. k., mit Archiv 
1. c. Leyter, mediutt. ad Fand. *p. 98. med. 4. tp. »53. med. 8. Bommel, ob*. 176. 



Zu $. 36. 

Ungeachtet der Rechtsgleichheit beider Partheien haben die Ceiette dennoch mit dem Begriff eines KUgcn, 
al* de» auerst angreifenden Thcila, be«onJere Latten verbunden, mit dem Begriff eines Beklagten aber besondere 
Vortheile, weil dieser auch durch »eine Gegenangriffe (Einreden) »ick doch nur vertheidigeL Es toll a. B. der 
Kläger besondere Caulionen leisten, bcionder* wegen der Unkosten und Widerklsge, und in Aniehung der letz- 
ten muff »ich der Kläger togar ein fremdes forum gefallen lassen, (J. 148.) Kerner «oll der Kläger das nicht 
thun dürfen, was auch dem BekUgten nickt erlaubt tejn würde. I. 41. Dig. (So. 17.) Auch trifft den 
Kläger der Regel nach die erste Beweitlast, und «eilst die peremlorischen Einreden, obgleich sie wahre Gegen- 
angriffe tiud . »ollen doch nur al» eventuell vorhanden angesehen werden; L 9. Cod. (8.36.) 
und im Zweifel wollen die Getette immer den Beklagten begün»iigt wiwen. selbst in Ansehung der Glaubwür- 
digkeit , f.. B. bei den geictzlichen Eiden. 1. 33. 85. 13$. Dig. ( 5o. 17.) 1. 47. Dig. (44. 7.). Sobald 
jedoch die Gegenangriffe de* Beklagten, die Einreden, wirksam werden »ollen, »obald der Angriff des Klagers 
als gerechtfertigt vorliegt (actio probate) , oder auch nur als gerechtfertigt vorausgesetat wird , «obald »oll jene 
Cnntt de* Beklagten diesem entzogen »ejo. er soll in die Lage eine« Kläger* eintreten, res* excipiendo fit 
actor. 
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Zweifelhaft Linn die Ei B on«haft eines Klägers oder Bckfegtcn sejn in den judicii» duplieibu*. ($. 3». i.) 
In diesen Fällen bestimmt zunächst die Prävention die Partheirollen , d. h.fjwer den Richter znerit angerufen 
hat, erhalt den Namen und die Letten eine* Kläger*; wäre eher der Anruf |>on beiden|Seiten sogleich geschehen, 
•o »oll de« Loo» entscheiden In andern Fellen , a. B. in einem lumoltuariich angefangenen Procefe »oll der 
Richter die Partheirollen nach dem Grundbegriff und Zweck eine» Klager» nnd eine. Beklagten ($. 3a.) selb», 
keaümmen, nicht nach dem Tiamon, welchen etwa eine rar. hei ikh enlbat beigelegt haue. 

Zu $. 37. 

L Von. "glich cm die lästigen, den Procefs erweiternden Beweisführungen an vermeiden, ist den Partheien 
beeonder» die Wahrheitspflicht aufgelegt, d. h. die rem Gegner aufgestellten thaieächlicben Behauptungen 
redlich nach bestem Wissen an beantworten, damit sieh hieraus ergebe, ob es noch eioer Beweisführung be- 
dürfe. Archiv, Bd. I. N*. 3. 5. 7. Welche Parthei hierüber wissentlieh die Wahrheit verletzt, »oll be*oodern 
lNachtbeilen unterliegen, und diete nennen die Cesetz« poenae infitiationis. 80 toll a. B. der die Bürgschaft 
wissentlich läugnende Bürge die Bürgschaftswohlihaten verlieren , nnd ebenso der die Schuldschrift wissentlich 
verneinende Beklagte die exceptio non numeratae peenniae, desgleichen da* beaeficium competentiae. Auch »oll 
der mit einer dinglichen Klage belangte Besitzer des Objects , diesen Besitz sofort dem Kläger abtreten, che 
noch über das jus selbst erkannt ist, wenn erden Beiita leugnete und denen überführt wird. Thibaut, 5. 1140. 
Oeltst, Anleitung zur gerichtlichen Präzis, $. 134. Archiv, Bd. III. IS*. a5. Diese Privalstrafea des Uülfsrechtee 
lind der richtigen Meinung nach noch gemeinrechtlich; nur sind die im römischen Recht respectire auch an- 
gedrohten Privat -Geldstrafen in der Praxi» ausser Uebuog , nnd daher euch da» allgemeine römische Princip 
infiriaado Ii» creacit in duplum. Diu, ordentlicher Procef». $. 181. Klapreth , ordentlicher Procels, $. t 4 s. 
Der Rabulist nnd der Chieaneur ( calumniator ) »ollen öffentlich bestraft werden , die Bestechung des Richten, 
•der eine* Zeugen, *oll den Verlust der ganzen Sache nach »ich sieben, nnd über die*e* «oll die öffentliche poena 
falsi ihn treffen. 

II. Die Verbindlichkeit, seinem Gegner die Procetskoalen foruuehiefien , tritt ein: 

t. Wenn man das Vermögen dieses Gegners im Betiu hat, z. B. der Ehemann da» Vermögen der Frau. 

a. Wenn eU liquid vorliegt. daf* jenem Gegner wenigste,» ei* Theil de» objecti litis gebührt. 

3. Wenn man auch ohne Besitz de* Vermögens eines ermen Gegners doch die gesetzliche Pflicht auf »ich 
hat, die Person dieses Cegners in allen ihren Rechtsverhältnissen zu »cbülzru; io diesem Verhältnis steht nur 
der Hausvater zum Hauskind, nnd der Ehemann zum Eheweib. Nendbnch, Abh. 6. $. m. 

III. Die Pflicht, seinem Cefucr die Proceftkosten zu erstatten, kann allerdings ex lege Aqnilia beurüieitt 
werden, denn das Unternehmen eines ungerechten Procetse* ist eine positive, illegale, schädliche Thätigleit 
wider den Rechtskreis de» »iegenden Cegners. Auch der gesetzliche Ausdruck: poen* temere liligautium, stehet 
nicht entgegen, weil das vieldeutige Wort : poena, jede nachtheilige Folg» einer illegalen Handlung bezeichnet, 
m. B. auch Verzugszinsen und überhaupt den Ersatt culposen Schadens. I. i5. Cod. (4. 3a.) L 6t. 5. 5. Dig. 
(47. 3.) Allein auch die Regel de* Aquilischea Cesetzes, 1. 44. Dig. (9. a.), ist nicht ohne Ausnahme, nnd 
politische Gründe rechtfertigen es , die Recbuverfolgung vor Cericht nicht in so ängstliche Schranken zu 
awängen, 1. 40. Dig. (5. 3.) Handbuch , Abh. VI. .«,• s. ffgdc. Die Gesetze stellen allerdings als Regel auf, der 
Besiegte habe alle Proceftkoiten allein zu tragen und dam »iegenden Gegner tu erstatten, und dies Hauptprincip 
mufs in der Praxis immer die Cener.lregel bleiben, welche im Zweifel anzuwenden ist. Dabei geben aber 
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auch die Gesetze selbst Eotscbuldigungsgründe an die Hand, welche darauf sich eoncentriren : im Fall au den 
Verhandlungen selbst hervorleuchtet, daf* der Besiegle nicht temere, nicht leichtfertig zur Rechtsrerfolguog oder 
xur Rechtsvertheidiguog vorgeschritten tey, «ondern vielmehr aein Unternehmen mit den Merkmalen einer bona 
Ildes Tcrbnnden wäre, so tolle der Richter von jener Regel abweichen dürfen, nnd die Unkosten 
vergleichen , d. h. jeder atreitende Theil toll , was er aufgewendet habe, ton seinem Cegner nicht I 
können. Handbuch, I. c. £. q. Note i3i. Ohne Rechlakenntnifs, oder ohne Rechtskundige consulirt au haben, 
in einen verlornen Procefs eingegangen an teyn, gilt allerdingt für culpa nnd »war für eine temeritas , denn 
ignoraniia juris enlachuldigt nicht Eben to wird die Nichthenntnilä , Vergessenheit einer eignen Handlung, alt 
betrachtet, üb. aa. tit. 6. Dig. 

toll aber eine irrig« Anwendung gekannter CeteUe auf das vorliegende factum alsdann 




ant vorliegt, d. b. to beschaffen ist, data, wenn man es mit den Gesetzen vergleicht, auch de 
Verschiedenheit der Rechuprincipien auffinden kann. L 5. J. i. Cod. (7. 5i.) Dies Gesetz.', ist zwar nicht fttot- 
airt , allein Rechtsgeschichtlich , und wegen der Harmonie mit gloatirten Gesetzen ist es von Bedeutung. A'op. 
62. e. 10. mit AutS. ad leg. iS. God. (1. 9.) 1. *. in fio« Dig. (aa. 6.). Noch mehr muXs jenes eintreten. 



b. das Cetera telbet eine ret dubia itt. jnt Inoertnm . eine Rechttcontroverse. Handbuch , Abh. VI. $. w. 
Auch soll 



könne, l.f> Dig. (aa.6.). nnd 

d. dafa et nicht möglich sey. jedea auch an sich wahre factum immer juristLch , 
hat die Gesetzgebung selbst dadurch anerkannt, daft sie die sogenannten gesetzlichen Eide als Notheide 
nete. Handbuch, 1. c. $. v. ffgde. Dieses sind nun die vier Haupigrüode an einer Kostencompentation ; der in 
einem solchen Verhältnils Ceberwundene kann hier immer tagen , er habe bona fide, nicht aber fernere gestritten. 
Gönner, in der fünften Ausgabe von Dan» ordentlichem Procefs c. i5. p. 756. ff. 

IV. Der siegende Theil soll die Unkosten tragen und erstatten 

1. wenn er in der Hauptsache ungehorsam war, dennoch aber sein Gegner verurtheilt wird. Hier erscheint 
eine wahre jioena conlumaciae. Handbuch, I. c :,. cc. N°. 1, a- 

2. War Rettitulion gegen ein Versäum nits sucht und auch erhält, toll dennoch alle Unkosten übernehmen, 
«eiche diese Streitfrage veranlafst hat, hätte sich auch der Gegner vergeblich gesträubt. Handbuch, I. c. N*. 3. 

3. Wenn, des Sieget ungeachtet, der Sieger in den Acten alt temer« liügans erscheint Handbuch, l.c.N*. 5. 



4. Wer awar in possesaorio siegt, jedoch nachher in petitorio unterliegt der toll auch die Unkosten des 
possestorii übernehmen , im Fall über diese noch nicht erkannt ist. Handbuch , 1. c. N". 5. 

V. Dat Ausselzen des Kostenpuncts bis zur ersien DeSnitivtentenz itt nur auf die Unkosten der Hauptsache 
zu beschränken ; denn über die Unkosten der Nebenpuncte wird der Regel nach im Laufe des Procettet sofort 
gleich da erkannt, wo ein solcher Nebenpunct entschieden wird. Handbuch, 1. c. 5. c. 
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Zu $. 38. 

Das Wert: « Gericht* $■ 3t. ist auch in der Theorie, d«s bürgerlich« Proces.es mehrdeutig. Et bezeichnet 
i) di« Slaatsanttalt der Rechtspflege. Diel zu 5. 1. mit Utndb. an M. S. i5. 3) den lakegriff der dabei öf- 
fentlich angestellten Person« J. 38. '3) das Ric-ueram/ , officium jadicii, z. B. svon Gericht* wegen etwas 
verfugen. 4) dai einem Cericbt (nr. 1 — a.) alt sein Wirkungskreis angewiesene pkjsiscke Gebiet , Gerichts- 
leürk $. 4a. 5) das Lokal, in welchem di« Garichtspertonen der Kegel nach officiell thatig sind, das Ce- 
tichtshaus, Amtsstube, GerichtsstuLe. 6) den Gerichtsstand, forum, f. 43. ff. 7) auch wohl «elbat di« Gerichts- 
barkeit S- 39- *• B. die Belehnung mit dem Gericht. Das römische: ,judicium a hat zum Theil gleiche Begriffe, 
bezeichnet aber noch manche«, was in dem Wort Gericht nicht enthalten ist, z. B. die Klag«, die Verhand- 
lung des Processes, insonderheit vor dem judex pedaneus, n. s. w. Glück, ErL der P. S. 49! ibi leg. et 
1CÜ all. Vor Einführung des canonischen Kecbts in Teutschland war den Teutschen di« einfache Besetzung 
des Cericbt» (Nr. 1.) mit einem Richter (Amtmann) und einem C«riehtsschreiber unbekannt, auch ihrer 
ganzen Verfassung zuwidez, Gewöhnlich zwölf und wenigsten» sieben Schöffen oder Crtbeilsfinder gohörten 
zur vollen Besetzung der Gerichtsbank, unter dem Vorsitz eines nicht mit abstimmenden Dirigenten, d«t 
Gr»»» , Schultheis*«»» n. d. gl. Da» Verfahren war im eigentlichen Sinn mündlich und öffentlich, d. b. ohne 
«chriftliche Acten, und .0, daf« die Gericht.maoner ihr« Rechtsmeinung ohne abgesonderte Beratbung sogleich 
einzeln öffentlich aussprach«. Höch»l«n» wurde «in« Charta judicali geferüget, d. h. d.s Factum und di« 
Entscheidung- in «in« kurze Urkunde gebracht , oder et wurde die Klage mit der« Erfolg io ein Gerichtsbuch 
kurz eingetragen. Uebrigen» war« di« Schoppen lebendige Acten, und mufiten oft bezeug«, was im Gericht 
vorgekommen war. Mit dem Gebrauch de», das teuttche Gerichtswesen nach und nach verdrängenden und 
auflösenden, römischen und canonischen Rechts m«brten sich di« tchriftlichen Aden, und man bediente 
eich zur Niederschrift der gerichtlichen Verhandlungen häufig der Notarien. J. 77., bU man bei den einzeln« 
Gerichten beionder« Gerichtsschreiber fixirte, welch« aber auch Notarien waren und diesen Namen wohl be- 
hielten. Daher noch Protonotaria* , i. e. enter Gerichuichreiber oder Actuar bei einem Obergericht. In der 
Folg« benannte man jene Cerichtuchreiber : Secretarii, ActuarU. Kegiitratore» u. d. gl. Die einfache Besetzung 
de» Gerichts mit einem einzelnen, procefileiteod« und entscheidenden Richter, nebst einem Cerichtaachreiber, 
ist «in Ausfluft de» canonitch« Rechts, welches aber di« .chriftliche Beurkundung »Her gerichtlichen Ver- 
bandlungen, entweder von einem Notar oder von zwei glaubhaften Zeugen, bestimmt gebietet, Cp. 11. X. de 
probat. 3. 19. Cap. a6. X. de lest, et altert, a. ao., zugleich al*o anch verbietet, daf» Richter nnd Actuar in 
miner Per*on vereiniget, oder letzter de» enten Schreibeknecht »ejn dürfe. Leider »ind wir noch tiefer herab- 
gesunken, als un» da» päb»iüch« Recht erlauben wollt«. Archiv für di« ci». Praxi». B. 3. Abb. 10. 

Zu $. 3 9 . 

Jurisdictio, Gerichtsbarkeit, hat sowohl im römischen al» im canonischan und im teutschen 1'rocefs- 
reebt einen sehr weit«, die eigentlich« dictio juris , i. «. quid juri» »it. überschreitenden Begriff, nnd schliefst 
sogar in (ich die »ogenannte jurisdictio voluntaria. D. ad $• a. Thibaut $. io5o ff. Auf streitige Rechtster 
hällniss« beschränkt uod so dem Wort jurisdictio treu gehlieben. Ut tolche in der höchsten Bedeutung gleich- 
viel mit der Ja*ii»gew»lt, oder Staatsgewalt der Rechtspflege. Diel, ad » 18 b. seqq. Die.» ist ein Zweig des 
lUgieruugtrecht» . und als solches betrachtet ist sie «in unveräusserliches Recht des freien Staates, als wetent- 
liehe« Mittel zu dessen Zweck. Der Inhaber der Juitizgewalt »oll aber die Jurisdiction in einzelnen Rechu- 
atreitigkeit« nicht selbst ausüben, sondern diese Ausübung , keineswegs die Juitixgewall an »ich, andern SuH- 
jecten al» Staaudienern übertragen. Von diesen ausübenden Subjecten sagt man nun auch : „ tie haben Ju- 
risdiction ', nnd in di«t«m Sinn« hat da* Cer.cht Gerichtsbarkeit. Weil nun die jurisdictio aU Regierung.- 
gewali an sich betrachtet dem SuaU verbleiben muf», und weil diesem, unter Coacurreaz anderer Zweige der 
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Ragierungsgew.lt, immer die Oberaufsich, über die Ausübong der Jurisdiction verbldben i»uf.. .o nennt 
man diese« Reservat: die juritdictio «niinen» oder sublimis. Möglich ist ei aber nach tonischem Rechte, data 
die Ausübung der Jurisdiction in die Pritatrechte eine* Staatsbürgers übergehe, und dann entstehet die juria- 
dietio pairinwnialis. Doch haben die Cesetze , der Wichtigkeit des Objects wegen, den Erwerb jener Ge- 
rechtsame erschwert, wie bei allen Hoheilsrechten , insofern man als Cegner des Staates auftritt. Thibaut $. 
ioa3. 1048. 1061. Ein röm. Magistratns, z. ß. der Prätor, üble die nach der Staatsverfassung ihm überlasiene 
Ciriljuritdiclioii suo jure aus, gewissennafsen als eigenes persönliches Recht, und er konnte daher die Ausübung 
auch einem andern Sitbject übertragen, maodar«. Dieser Mandatar übte die Jurisdiction alieno beneficio t 
und konnte sie nicht weiter mandireo, L. 5 D. de jurisd. a. 1. L. 6. $. 1. D. de off. proc. 1. 16. Lib. 1. 
T. at. Pand. de offic. ejus t. at. Sehr uneigemlicb nennt man nun auch im teutichen Prorefs das von der Regie- 
rungsgewalt unmittelbar aufgetragene Auiübungirecht der Gerichtsbarkeit ein« juriiilictionem prapriam, Mresnua 
«0 delegal* seu extraordinaria , d. b. welche von jener Cewall nur für einsclnc , oder mehrere bestimmte 
Jarisdictionsgeschäfte einem Subject, delegato, vicario, commissario prineipi», aufgetragen wird, Thibaut $• 1162, 
oder b) ordinär ia , d. h. welche alle rcgelmäfsige und zufällige Richtcrgeichäfte in einem bestimmten Cerichts- 
bezirk ohne bestimmte Zeitdauer umfafst. Beide Jurisdictionsarten nennt man auch jurisdictio oßicialis , seu 
edministratoria. Dies« sogenannte propria jurisdictio darf aber keineswegs, wie die römische, weiter mandirt 
werden, wenn nicht die Regierung^gewalt dieses ausdrücklich od«r stillschweigend gebilligt hat. Letzteres 
nimmt man an, wenn die Staatsgewalt einen solchen Delegirlen anordnet, welcher, nach ihrer eigenen Kenntnir«, 
zu dem vorlegenden Geschäft nicht fähig ist, oder mit diesem, im Gefolg« seiner persönlichen Verhältnisse, 
•ich nicht zu befassen pflegt. Böhmer princ. jur. cao. $.345—47. Glück, zu Hellfeld §. 208. Im eigentlichen 
Sinn propria ist hingegen die teutichrechlliehe Patrimonialgerichtsbarkeit , als pars patrimonii. Man nennt 
sie auch die dingliche, weil sio eerausserlich und tererbhar ist, wie jedes Privilegium reale. Thibaut $. 3o. 
Im Fall nun diese Jurisdiction wi« ein jus in re mit dem Belitz einet Gebietes oder Grundstücks so ver- 
banden ist, dafs dessen Civilbesitaer eo ipso auch jenes Jurisdiction! • Ausübungsrecht besitzt, so erhält sie den 
Namen: praediatoria ; gehört sie aber nur ad jora einer Perion, besonders einer moralischen Person, z. B.Stadt, 
Akademie etc., ohne Zusammenhang mit dem Besitz eines praedii, so neint man sie: jurisd. patrimonialis 
persona:: 1 . jedoch ist sie dinglich in dem obigen Sinn. Glück, Erläut. der Pand. $. 191. Vergl. jedoch TliibautS. »064. 
Wegen des geschichtlichen Ursprungs, der Ausdehnung und Aasbildung der Patrimonial • Gerichtsbarkeit inson- 
derheit 1. m. die Litt, bei Thibaut $■ »061. not. u. Ein solcher Eigenthüroer der Gerichtsbarkeit kann nun die 
Aosübong seine« Ausübungsrechts einem andern fähigen Subject übertragen, mandiren , und roufs dieses sogar 
thnn, wenn er zur Ausübung selbst nicht fähig ist, oder damit sich nicht befassen will. 5. 40. Dann entsieht 
die jurisdictio mandata im speciellen Sinne des teutschen Procesics. Eine solche Jurisdiction hat der Patrimonial- 
Gerichtsverwalter. Obgleich nun auch die sogenannte juriidiclio oflicialis ihrem Ursprünge nach nur mandata 
ist, nämlich unmittelbar vom Staate mandirt , so stellt man sie dennoch der mandata in specie gegenüber, und 
folgert an* deren Begriff folgende an sich richtige Principien : 1) Da der Patrimonial • Gerichtsherr und sein 
Gerichtsverwalter , als Mandans und Mandatar, nur eine Person vorstellen, 10 kann von dem letztern an den 
arstern nicht appellirt werden , sondern die Appellation springt an das nächste Obergericht. 2) Wenn ein judex 
officialis erlaubter Weise mandirt. z. B. das Hofgericht einen Commissarium ernennt, oder da« Juslizaml einen 
Deputirten , $. 66 . «o hat aneb dieser Beauftragte nur jarisdiclionem mandatam im speciellen Sinn. Es kann 
daher von jenem Commissarioe an da« committirende Gericht ebenfall» nicht appellirt werden, sondern die Ap- 
pellation itl an dai nächste Obergericht an richten, wenn nicht «peciclle Landesgesetze ein Anderes gestallen. 

Zu $. 40. 

1) Der die Jurisdiction nicht «elbit ausübende Patrimonialgerichlsherr bedarf der Richlerfähigkeit nicht, 
er kann «ogar Weib »cjn, Pupill etc. j genug, wenn er nur fähig in zum Civilbesitz. Will er aber, wie er 
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keilen auch bei ihm vorhanden tevn ; er mufc tick der Prüfung unterwerfen , »ich 
gewalt be< tätigen lassen, a) Auch der Cericbtsechreiber oder Actuar soll ein rechtskundige* Subject seyn, nnj 
in Rücksicht auf die vorliegende Sache alt ein rollglaubwürdiger Zeuge angesehen werden können. Archiv B, 3. 
Abh. 10. Ex kann daher in eigener Sache 10 wenig ein glaubhaftes Protocoll führen, ab der Richter rechts- 
gültig entscheiden 5- 4«-« «»nd hat er auch nur ein entferntes Interesse an der vorliegenden Sache, so kann 
er perhorrescirt werden, $, 5 7 nnd a8 7 . 3; Sowohl der Richter als Adner 
ren haben, «he sie die Procefahendlung unternehmen, ton deren Cülligkeit die Red« ist. 
steter Am (seid kann die Gültigkeit der vorausgegangenen Handlung nicht herstellen. Archiv a. a. O. 8. 1 35. 
Note it. Denn selbst einem Zeugen soll der Regel nach nicht geglaubt werden, wenn er den Zengeneid nicht 
vor der Aussage leistete. L. 9. C 4. 20. 4) Die an sich weisen Vorschriften des römischen Rechts : der Richter 
sich des Advocirens enthalten und nicht »gleich Beisitzer in verschiedenen Gerichten aevn, ...... V., 

wir hie und da unbeobachtet Der Palrimonial- Gerichtsverwalter ist häufig Advocat und practicirt als 
solcher vor andern Cerichteo , nnd der nämliche Rechtsgelehrte ist wohl Beisitzer verschiedener eoordinirUr 
Rechtscollegien. Die Vorschrift des canon. Rechts: .das geistliche Gericht solle nur mit Ceistlichen besetzt 
Warden*, wird von den Protestanten nicht befolgt. 

Zu $. 4L 

A Individuell oder relativ nnfähig ist der an sich cotnpetent« Richter in solchen Sachen, welche Privat- 
rechte nnd Verbindlichkeiten seiner selbst, oder solcher Suhjecte betreffen, welche mit ihm juristisch für eine 
Person angesehen werden. Leges not. * n. L. 14. 11. L. 4. Die L. 77. D. 5. 1. ist nur von einem durch die 
Parteien selbst gewählten judex pedanens in verstehen. Hingegen kann der Richter- selbst über die Conipelena 
Gerichtes sprechen. L. a. D. a. 5. L. 5. D. 5. 1. Hat der Richter nur ein solches Interesse an dem 
t, welches man causam propriam desselben nicht nennen kann, I* 8- S- >»• Dig. 49.4., so ist die Per- 
gestattet. $• 5j. Doch soll er sich in Ehrensachen seiner nächsten Verwandten und Schwäger des 
Richteramtes enthalten, wahrscheinlich weil Familien ■ Ehre gleichsam seine eigene Ehre ist. L. 5. pr. D. 47. 10. 
Die individuelle oder relative Unfähigkeit des Richters bat die individuelle oder relative Iacompetenz seiner 
Folge , nicht aber des Geriet selbst. Ein anderer Richter dieses Gerichts 



B) Individuell competent ist das einzelne. Cericht. als solche*, wenn es nicht nur überhaupt 1) als Staats- 
anatalt autorisirt und gehörig mit individuell fähigen Subjccten besetzt ist, sondern auch insonderheit 2) die 
Vorliegende einzelne Rechtssache nach dem Willen des Ce»eize* ver dieses Cericht zur Entscheidung gehöit, 
forum competens $. 43. Die erlaubte prorogatio $. 58. ist eioe verlragtmäfsige Begründung der individuellen 



C) Jedes Land von einiger Ausdehnung bedarf mehrerer Cerichte, von welchen jedem ein be*timmter Wir- 
kungskreis angewiesen ist. Dieser ist theils subjecti? begründet, d. h. nach einem Inbegriff untergebener 
Suhjecte, z. B. über alle Personen, welche in bestimmten Orten wohnen, theils objecti* , d. h. nach einem 
Inbegriff untergebener Sachen , z. B. Lchnssachen , Handeissachen etc. Daher entstehen nun 1) eoordinirte Unler- 
gerichte, einzelne Juslizämter, welche, unabhängig von einander, in dem nämlichen Lande 

physischen oder auch nur moralischen Cremen $. 41. Nach de 
sollte in jedem Lande a) wenigstens ein Obergerieht angeordnet sejn, an welches von den t nterge 
appellirt werden könne, $. 64. Ist nun ein Obergericht vorhanden, so entstehet ein Subordination* • und 
tnttanzen ■ Verhältnifs, es entstehen •fru/engerichle. Et lassen sich aber auch mehrere eoordinirte Obergerieht* 
nebeneinander denken, a. B. mehrere Appellalionsgerichle, liofgerichle, Juslizcanzleien in dem nämlichen Lande. 
Die Reichsgesetse setzten dabei voraus, dafs von dem Landesubergerichl 3) an die Reichsgerichte appellirt werden 

b 
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könne, und «o war die Gelegenheit tu «iaem dreimaligen Gehör über den nämlichen Streitpunkt gegeben, «t 
waren drei Instanzen, drei Jr»/«gerichte vorhanden. Dieses Verbälliiifi will nun die Bundesacte Art. ia. 
wiederhergestellt wissen, durch die Errichtung oberster Gerichte, oder sogenannter Otera;yjf//ai/onjgerichte. 
Klüber öff. Recht des teutsch. Bandes, $. 166. Zugleich aber haben auch die Obergerichte den Nebenzweck der 
nächsten Oberaufsicht über die Thäligkeit der ihnen subordinirten CericHie, mithin den Zweck einer Justizpoti- 
sei, zur Verhinderung der Calioetsjustiz. Neuer Rhein. Merkur »on 1817. Ko.j2. In den teuUchen Ländern, 
welche schon nf Zeit des Bestehens der höchsten Reichsgerichte das pririlegium de non appellando hatten, 
Leist in dem Lehrbuch des teutsch. Staatsr. S. 160., waren theils eigene Oberappellationsgerichle errichtet, oder 
man behalt sich mit der Actentersendung , zur Ergänzung der dritten Instanz. 5. 67. a88. Wo nun Unterg«- 
richte, Ofcergeriehte, nnd ein oberstes Gericht angeordnet sind, da werden jene Obergerichta ilfitte/gerichte ; 
denn sie werden dem obersten Gerichte subordmrt. Vormals gab es Reichs . Afitte/gerichle , sogenannte kaiser- 
liche Landgerichte. Gönner »IL not. C. 



Zu §. 43. 

A. Der jedem einzelnen Gericht angewiesene ausschließliche Wirkungskreis ist nnr selten ein rein ge- 
schlossenes physisches Gebiet, innerhalb welchem eine andern Jurisdictionsgewalt gar nicht thätig werden dürfe ; 

welche ror ihm angebracht, Terhandelt nnd entschieden werden sollen. L c objectire Compelenz, JacAgehörig- 
keit. — 2) theils durch die Subjecte . welche vor jenem Gericht Recht geben und nehmen sollen, i. e. 
subjectitt Competens, Perjona/gehörigheii. Ueherschreitet nun der Richter jene objectire oder subjective 
Grinse , so handelt er incompetent, und folglich nichtig. Handb. zu Mart. 3. S. 37. Der Regel nach 
ziehet jedoch die suhjeclire Competens die objectire als Folge' nach sich, nnd umgekehrt, wo die' Com- 
petenz objectir begründet ist, da hat solche die subjective zur Folge . z. B. in foro domicilii kann auch 
über ein ausser diesem Cerichtsbezirk liegendes Object gesprochen werden. S- 45. , und in foro rei sitao mufa 
auch der auswärts wohnende Besitzer des Streitobjects sich stellen , S- 46. Auch kann das an sich weder sub- 
jectiv noch objeeliv competente Gericht aus speciellen Gründea competeot werden, z. B. durch Connexitit •.. '..». 
nnd durch die Prorogation $. 53. Die Qualität des Objects, z.B. als Lchnssache, Kirchensache, Handelssache 
u.dgl.. kann die Competenz eines besondern Gerichts begründen, nnd auch die Quantität kann Einllufs auf die 
Wahl des Gerichtsstandes haben , $. 366. Nichtstreitige Rechtsgeschäfte, sollten auch diese Administrations- 
sachen dem Cirilgericht überlassen seyn, stehen dann nicht unter der Competenz dieses Gerichtsstandes in 
streitigen Sachen , wenn sie zn ihrer Gültigkeit nichts weiter als des öffentlichen Glaubens bedürfen , z. B. die 
Errichtung oder Hinterlegung eines gerichtlichen Testaments kann auch ausser dem Cerichtsbezirk des Testators 
geschehen. Lehrb. Note e. 

B. In jedem Fall aber darf der Richter nnr in. dem physischen Betirk, für welchen er angestellt ist. seine 
Amtsgeschäfto thätig vollziehen. Aar in diesem Beiirk ist er persona publica; so wie er ihn überschreitet, 
wird er eine PriVa/person nnd seine Amtshandlung ist nichtig. Io so ferne ist also dia Coripetenx an den Ort 
gebunden. Manche Gerichte sind sogar an gewisse Stellen gefesselt, ?.. B. die Zaun- und Pfahlgerichte. 

C % Die Competenz eines Cerichtes wird auch beurlheilt, 1) der Regel nach cx nunc, d. h. das zur Zeit 
der Erhebung der Klage competente Gericht ist und bleibt compelcnt, wäro es auch a) zur Zeit dos Ursprungs 
des filagrechts nicht compelent gewesen, und sollten auch b) die Parteien im Laufe des Rechtsstreites ihren Ge- 
richtsstand ändern — 2) ausnahmsweise cx lunc , d. h. in Rücksicht auf die Zeit, wo das jetzt klagbare Rechts- 
grtchäft existent wurde und die jetzt reife Klage begründete, z. U. das forum contraclus und delicti J. 48. 
Insofern und 3) bei der Prävention coueurrireuder Gerichte §• 59., kommt in Hinsicht auf die Competenz des 
Gerichts die Zeit in Betracht. 



• 
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D. Obgleich Mangel der Competcn* Mchtigktit dar richterlichen Verfügungen tat Folge hat. so in ei dock, 
«•gen der möglichen »tillschweigeoden Prorogation $. 58. , nicht leiten Coutel, dem [nicht 
die Einrede der Incompctenz ausdrücklich entgegen an setzen , worauf «odann auch 
in die Sache selbst unschädlich wird , indem zuvörderst über jene Gerichuablehnendo Einrede, aU über einen 
Prüjudicialpunkt, erkannt werden mnfs. Reichsabs cb. v. I. 16S4. 5 40. Jene Cantel wird um 10 nöthiger, wenn 
man dem in concreto incompetenten Richter doch im Allgemeinen Gehörtem tchuldig ist. lege* not. g., dt. 
mit L. 5. D. a. 5. 

sind 1) ProtesUlion , mit dem Verlangen eines sogenannten Reverses de non praejudicaudo. a) Befehl an den 
Cerichttnnterthan , .das Decret de* incompetenten Richter* nicht an befolgen.* 3) Arretirang des fremden 
Cerichudieners. 4) Beschwerden hei dem Obergericht, im Verhältnis« coordinirter Gerichte. 5) Besiu- and 
petitorische Klagen, besonders von Seiten gestörter Patrimonialgerichte. Die Wahl and die Steigerung dieser 
mal* mit Klugheit in 



Ztt §. 43 u. 44. 

I. Jede* passive Procefs-Subject ist als Person zunächst einem bestimmten Gericht unterworfen, bei 
welchem der Regel nach alle Civilklagen gegen dasselbe statt finden sollen , so data dieae subjeetive Compelen» 
die objecÜTe nach sich rieht. $. 43. lit A. Diese* Gericht ist der allgemein 
detten Forum universale, *eu generale, $. 45. Das Lehrbach unterscheidet $. 44- 
nerale, and verstehet unter dem Leuteren entweder 4) ein pririlegirtes forum universale, wie z. B. das der geist- 
lichen Personen, inso ferne diese den weltlichen Gerichten nach päbatl. Recht ganz enthoben und nur des 
geistlichen Gerichten, auch in weltlichen Sachen, untergeben sind, oder b, einen Gerichtsstand, an welchen 
eine ganze Classe objectir pririlegirler Rechttsachen verwiesen ist, z~ B. an das geistliche Cericht alle geistli- 



dais ad «) manche Subjecte ein privilegirte* Forum universale tea generale haben, $. 53. , 
Unterscheidung zwischen universale und generale, und ad b) giebt da* hierunter bezeichnete Verhältnis* nur 
den Begriff eines objectiv privilegirten fori specialis. 5. '>-+■ Von dem Begriff des allgemeinen, universellen oder ge- 
nerellen Gerichtsstandes ist nämlich verschieden der Begriff des gemeinen oder gemeinrechtlichen Gerichtsstands, 
forum commune. E* sollen nach $. 41. mehrere Instanzen, und der Regel nach «oll jeder 
derjenigen untersten Instanz unterworfen sejn , in deren Cerichtsbezirk er »ich befindet, 
ist also Regel und commune quid. Ist aber verordnet, ein in diesem Bezirk lebendes Snbject solle als Person 
von jener Regel ausgenommen werden, und dem foro commuoi nicht unterworfen sern, sondern zunächst einer 
höheren Instanz, oder einem besondern Cericht, so entstehet das forum privilegiataiu personae *en ratione 
«nbjecti. $. 53. Dieser persönliche Gerichtsstand ist denn anch universale seu generale, wenn der Regel nach 
allo Civilklagen wider jene* privilegirte Suhject vor diesem besondern foro statt finden müssen ; z. B. das forum 
der Staaudiener, Adlichen n. «. w. unmittelbar vor dem Obergericht. Bezieht sich aber ein solches Privile- 
gium fori nur auf das Object, z. B. auf die Qualität der Streitsache als kirchliche oder als Zeaurtacho n. dgl., so 
ist ein forum generale gar nicht vorhanden, sondern nur ein forum speciale privilegialnm ratione objecti, so wie 
dieses z. B. auch in Ansehung des fori rei sitae sogenannter «chrift- oder canzlejrsässiger Güter der Fall ist. 
$. 54. Das universelle oder generelle Forum beziehet sich also immer nur auf die Person, ist 
det. ziehet aber folgenweise die objective Competenz nach sich. Manche fora «pecialia sind aber 
privilegirt, z. B. das forum Contractu«, und das gemeine forum rei sitae J. 46. Diese nicht privilegirten be- 
sondern Cerichuständc coneurriren nun der Regel uach mit dem foro generali seu univertali. 80 kann z. B. die 
Coolractsklage sowohl in foro contractu*, als ia foro domicilii angestellt werden, wenn der beklagt werden tol- 
lende Contrahent in einem andern Gcrichisbezirk als demjenigen wohnt, wo er den Contract geschlossen hat. 

C 
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B«i dieser Coocurrru, b.t nun der Kläger die Wahl (electire Concurrenzj, so Lange für die vorliegende Sache 
kein objecliv privilegirtea forum tob» Gesetz gegeben ist. Dtna ein solchem forum schliefst sogar dea persön- 
Uch privilegirtea Gerichtsstand eot. Mit jener electiveu Concurrenz wird also die Regel nicht aufgehoben : actor 
Sequilar forum rei ; denn'die*e will nur so viel sagen: wenn zwei fora coneurriren, so hat »war der Klüger 
daa Wahlrecht, allein ein competentes Forum mufs er wählen. Steht nun dem Kläger die Wahl offen , lomufj 
CT vorher caotelaritch berechnen, wo seine Recblsverfolguog am schnellsten und vollständigsten wirksam werden 
könne. Die Proeetsart. die Befreiung von der Cautionalatt , die Möglichkeit einer direcleu Hülf.vollAreckung 
u. a, w.» kann hierbei seine Wahl bestimmen. Der persönlich pririlegirie Gerichtsstand ist nun eben deshalb, 
weil er ein persönliches Privilegium ist, immer strenge zu erklären, und daher nicht auszudehnen über die 
Glieder der eigentlichen Hausfamilie des privilegirten Hausvater* , mithin nicht auf da* Dienstgesindc , auch 
nicht auf daa unbewegliche Vermögen , wenn nicht auch die*«* «peciell privilegirt ist. Mobilien hingegen wer- 

II. Ein und dasselbe Gericht kann auch al* dop/reit begründeter Gerichtsstand erscheinen; z. B. in foro 
domicilii wird auch der Contract geschlossen , oder in jenem liegt auch das Objcct , welche* mit einer J ingli- 
chen Klage verfolgt werden »oll. 

III. Die Einteilung des Gerichtsstandes in den crdentluhen and amsserordentüchen besieht sich blos auf 
das Insunaen. Verhältnis. - Der Regel nach soll keine In*tana übersprungen werden; wenn aber die Gesetze 
erlauben , eine niedere Inttanx su übergehen, obgleich sie competeot wäre, um eine andere lastanz anzurufen, 
so wird diese* gegen die Regel, aber vermöge auf «peciellen Gründen beruhender besonderer gesetzlicher Er- 
laubnis* angerufene Gericht ein auuerordentlicher Gerichtsstand. $. 55. 

Zu $. 4 5. 

A) Das römische forum originis, «owohl generale als speciale ist, als der röm. Staatsorganisation angehö- 
rig , für uns nur noch geschichtlich vorhanden. Thibaut $. 1068. Doch kennt man auch im teutschen Procefs 
ein Forum des Geburtsortes, als forum universale seu generale; nämlich 1) ein Vagabuode, welcher von domi- 
eilirenden Eltern geboren wurde, hat ein forum generale da, wo sein Vater zur Zeil der Geburt don.icilirte. 
2) das uneheliche Kind hat seinen Gerichtsstand an dem Ort, wo die Mutler zur Zeit der Geburt ihr forum 
generale hatte. 3) das Findelkind hat es in dem Gerich isbezirk. wo es gefunden, oder von Obrigk.itsv.egen 
erzogen wurde. 4) der geborne Vagabundc da, wo er als Vagabundenkind getauft worden ist. Gegen den 
Vagabunden wird jedoch auch der Gerichtsbezirk als competenl betrachtet, in welchem er betreten und in Rechts- 
anspruch genommen wird; denn er ist einem Flüchtigen gleich, und daher ist auch da* forum arresti wider ihn 
begründet. $. it. Dans S- 27- Crolman Thibaut L c. 

B) Das forum domicilii hat ein Subjecl in dem Gerichlsbezirk, wo es sedem fixem genommen hat, d.h. 
eine Wohnung zu dem Zweck, um in diesem Gebiet für immer, oder doch so lange zu bleiben, bis ihn eine 
besondere Ursache zur Aenderung seines Wohnorts bestimmen werde. Man nennt dieses auch wesentliche 
Wohnung (Wohnung mit Hauswesen, domieilium), zum Unterschied von der blofsen Wohnung oder habitatio. Die Ab- 
riebt, «edern fnam zu nehmen, spricht rieh unbezweifelt au* durch Recepüou unter die Staatsburger . oder den 
Eintritt in den Staatsdienst, oder da* Betreiben eines bestimmten Gewerbe* im Lande von dasiger Wohnung 
aus. Vergl. Leg. Not. h. L 1. $• »• D. »5. 3. L. a 7 . $. 1. D. 5o. I. Ein eigenihömliche* Wohnhaus 
ist keine Bedingung eines festen Wohnsitzes. $. 8. Jost. 4. 4. L. 5. $. 3. D. 47. 10. L. 1. $. a. D. 11. 5. Sehr 
häufig beruhet jedoch die Frage: ob Jemand sedem Gxam genommen habe? ob er domicilire, oder nur habt- 
tire ? our auf schwankenden Schlüssen. Crolman $. 3;., wo dann im Zweifel anzunehmen ist, das vorige domi- 
eilium eev nicht aufgelöst Thibaut $. 10. 69. Glück S- 5«4- Der Pachter aus einem andern Cerichtsbezirk 
lebt in dem jetzigen Cerichubezirk nur/u> die Dauer seines Pachtet; er domicilirl also nicht, sondern habi- 
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tirt bloi. Gagen ihn alnd also nur die fora speeUUu begründet, *. B. contractu«, delicti elc. Dans I. c. 
Strub,*, reckü. Bedenken B. 4. Bend i5. E« i.t aber auch denkbar, dafs Jemand in .«ei verschiedenen 
Gerichtsbetirken »gleich domicilii. Dann hat der Kläger die Wahl unter nieten beiden fori, domicilii. L.5. 
6. $• a- D- 5o. 1. tVeber, a. a. O. 

C) Welcher Domicilirende für seine Perton priritrgirt von dem foro communi aufgenommen Ut, hat 
«ein forum domicilii in dem foro privilegiato ; dieaet wird sein forum nnirenale seu generale; x. B. der Staats- 
beamte. Adliche n. •. w. vor dem Obergericht, wenn gleich derselbe im pbrtitcben Beiirk de« Untergerichls 

D) Die moralische Person existirt nur im Begriff; man kann ihr alto ein eigentliche! domicilium nicht 
beilegen. Allein tie hat doch quasi sedem Cum , und ei wird daher ihr forum in dem Gerichtsbezirk angenommen, 
wo «ie unter öffentlicher Autorität alt corpnt existirt. Ohne besondere« Privilegium stehet tie unter dem foro 
communi. 

E) Die Wahl einet domicilii gehört der Regel nach an den Frei bei U- und Ditpotitioo.rechien ; gezwungen 
aber erhält ein forum domicilii. 1) der in einen bestimmten Betirk Verwiegen e. in dietem Bezirk, jedoch unter 
Concurrenx aeinee Torigen domicilii. L. 37. $. 3. D. 5o. 1. a) dat dem Eheman oder Vater wider eigenen 
Enltcblufi pflichlig nachfolgende Eheweib oder Hamlind in dem gewühlten foro domicilii det Mannet und 
Vaters, telbtt während der Scheidung von Tuch und Bett. Glück $,. 514. 

F) Die Behauptung: .alle dinglichen Klagen tejeo ausschliefslich in foro rei sitae $.46. ananttellen \ Ut 
weder in der Praxi» begünstigt, noch getelxlich au rechtfertigen. K, gebührt rielmehr dem Kläger die Wahl 
zwischen dietem tpecicllen Cerichttttand und dem generellen det Wohnortt. Grelman $. a6. Glück $. 5t5. 
Trümmer de foro rei titae non exclutiro. Heidelberg 1814. Denn 1) die Allgemeinheit det fori domicilii itt 
Hegel; L. 3. Cod. 3. i3. — eine Antnahme müfste alto in den Gesetzen ausdrücklich enthalten tejn. a) die 
L. 3. Cod. 3. ig. iprichl voran von dem generellen foro det Beklagten, mithin von dem foro domicilii; dann 
fährt dat Getetz fort: sed et in loci« ubi res tiu ett etc.. und zeigt alto darauf hin. dafi dat forum rei ailae 
mit dem allgemeinen foro blo« coneurrire. Dat jubemus (wir wollen) in einer Kaiterl. Conttitulion kann eben 
aowohl eine monarchitche Erlaubnifs, alt einen positiven Befehl bezeichnen. 3) die L. un. Cod. 3. 30. verweilt 
die dinglichen Erbschafftk lagen an dat forum domicilii, $. 46. 4) die L. ia. Cod. 7. 33. »pricht dat Wahl- 
recht det Klägers nicht undeutlich in den Worten aut: .nihil aulem probibet, rei.*. 5) die gewöhnlich auoh 
entgegengesetzte L. 38. D. 5. 1. tpricht hauptsächlich nur von dem Zahlungsort einet Legates, und nicht von 
dem foro, wo es eingeklagt werden müsse. Vergl. auch 1*47.$. 1. Dig. de leg. 1. 3o. Den LeLstungsort u. ntp . 
die Bestimmung, wo dat forum rei titae einer Erbmasse scy , §. .,<•• Dict. Iii. E. , haben auch nur zum Gegen - 
ttand L. 5o. u. 5a. D. 5. 1. L. 108. pr. D. de legatit I. 3o. L. ua. Cod. 3. 17. Vergl. auch L 66. $. 4. a. E. 
Dig. 36. ». Auf jeden Fall gehet L. 3. Cod. 3. 19. n. L. 13. Cod. 7. 33. vor. 

C) Dahingegen itt es auch eine fait allgemein angenommene Doclrin , .dafs alle Klagen wegen det Schutze« 
im jüngsten Besits nur in foro rei titae anzustellen Seyen, und xwar wegen de« Zweckes dieter Recbiimiitel. 
weil nur der judex rei sitae unmittelbar auf Jas Object einwirken, und also uur er allein schleunige Hülfe 
leisten kann. Siehe jedoch Diel. 3. au $. 46. 

H) Stirbt ein domieilirender Cerichlsunterthan , to müssen dessen auswärtige Erben 1) das forum aller der- 
jenigen Proceste ferner bis au deren Beendigung anerkennen . welche zur Zeit des Lebens ihres Erblassers 
rechtshängig geworden sind. L. 34- D. 5. 1., desgleichen 3) alle persönliche Gerichtsstände , welche ex MM 
bennheilt werden. Dict. au J 41. LH. C. L. 19. pr. D. 5. 1. Thibaut 1048. 3) Solange die Erbschaft jacent ist. 
stellt die Masse die Person det Erbtattert vor. L. 34. D. 41. 1. und intoferne kann man eine Fortdauer des 
fori domicilii auch nach dem Tode det Erblassers annehmen, ein sogenanntes forum hereditaüs jacenlis. IUI 
aber 4) der Erbe die Erbschaft gültig angetreten, so ist hiemil auch die Person des Erblassers erloschen. Die 
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domicilirt, «o ist es eben <o an beartbcilen, alt habe der Erblasser seihst tein demiciliuni geändert. Da« 
fonun generale al* tolehe* erlöscht also ebenfalb]; allein alle fora specialia, welche der Erblasser auch dann 
anerkennen müssen, wenn er selbst seinen wesentlichen Wohnort geändert hatte, a. B. forum contractut, rei 
tiue u. dgl.. bleiben in ihrer Wirkung sieben. Glück, $. 5io. b. S. a5i. ff. ibi .11. 

Ad $. 46. 

A) Das objecti« begründete forum rei sitae, Gerichtsstand der liegenden, gelegenen, oder belegenen Stehe, ist 
1) der physische Cerichttbexirk . in welchem nur Zeit der Erhebnog einer dingliehen Klage deren, beweg- 
liches oder unbewegliches, Object sich befindet, nnd zwar in dem GVi/besiu eines Cericbtsunlerthaus. Et sind 
also «) blos durchpasaireode Sachen nicht gelegen; doch kann in Ansehung ihrer ein forum trresü sich be- 
gründen lasten $• St.; nnd da b) bewegliche Sachen alt mit der Person zusammenhängend angesehen werden 
Di«, au $. 43.. so liegen sie in foro pritilegiato des pririlegirlen Betitaert. Eben 10 verhält e* tich e) mit 
den pririlegirlen Grundstücken, wenn auch diese physisch in dem Bezirk einet Unterbezirks gelegen sind; z. B. 
schriftsätiige Cüter können physisch im Gerichtsbeiirk eines Untergerichts liegen, juristisch aber ist ihr forum 
rei sitae unter dem Obergericht. Ferner ist d) bei den Servituten als das forum rei tiue derjenige Gerichts, 
bezirk anzusehen, in welchem das dienende'Gut liegt; selbst bei der Ji'egatorienUigt. Denn die Servitut be- 
trifft einen Theil der Eigenthumsrechte des dienenden Gutes , und diese accessorischen Rechte eiis tiren da , wo das 
praediuni serriens selbst liegt. Vergl. Rechtsfall V. 68. Insonderheit e) die actione* nuirertale* betreffend, 
namentlich wegen einer Erbschaft oder einet Fideieommitset , to können diese, nach einer rieh Ügen Auslegung 
der sehr verschieden erklärten Gesetze, sowohl in foro domicilii, als in foro rei sitae angestellt werden. L. 66. 
$. 4. Dig. 36. 1. Wenn jedoch die Mäste in verschiedenen Gerichubexirken terstreut liegt, to soll dasjenige 
forum als das forum rei sitae 'angesehen oder gewählt werden, wo der gröfsere Theil der Masie nebtt dem 
Beklagten sich befindet. L. nn. Cod. 3. ao. mit L. 66. $. 4. D. 36. i. L. 5o u. 5a. D. 5. a. Thibaut $, 107.». 
Glück S. 5tc, 

a) derjenige Cerichtsbezirk , in welchem tich dat Object befindet, welches mit einer Actio in rem scripta 
verfolgt werden toll. Thibaut $. 60. Denn insofern diese Riagen gegen den Besitzer als solchen statt Gaden, 
nehmen sie in Rücklicht auf die Rechtsterfolgung die Wirkung einer dinglichen Klage an, und dadurch ist 
dat forum rei titae von selbst gegeben, wenn gleich die CeseUe es nicht ausdrücklich aussprechen, arg. L. 1. 
n. 3. Cod. 3. iB. 

3) der Gerichtsbezirk, wo dat Object sich befindet, in dessen Besitx der Kläger geschüttt oder eingeseift seyn 
will. Die defsbalbigen Rechtsmittel, Thibaut, $. 3>4 ff., sind an tich nur persönlich, Sarigny a.a.O., und von 
dieser Eigenschaft aus gehören sie vor das forum domicilii; allein a) die remedia adipiscendae possessionis dürfen 
wenigstens in foro rei sitae angestellt werden, L. un. princ. Cod. 3. ao., ohne dafs jedoch jenes forum generale 
ausdrücklich ausgeschlossen wäre; und nicht mehr läfst tich b) in Rücksicht auf die remedia retinendae und recu- 
perandae pottetsionit ans dem Buchstaben der L. un. C. 3. 16. entnehmen. So wie aber eine doctrioelle Praxis 
den Satz aufstellte; in Rücksicht auf die remedia retinendae possessionis (Schutz im gestörten faclitclieo Besitz) 
aej dat for. rei titae ausschlief send, Dict. au $. 45., to hat Savigny a. a. O. , dem dat Lehrbuch Not. 9. bei- 
stimmt, behauptet: «dat forum delicti tey bei den remediit retinendae et recuperaodae pottessionis allein com- 
pelent, indem die Besitsttöruog und Besitzentziehung als factum illicitum die Natur eine* Delicts habe. > Vergl. 
auch L. 11. Cod. 8. 4- Jener Sau toll tich rechtfertigen au* L. nn- Cod. 3. 16. Dieses GeseU aber spricht 
zunächst von dem auf unbewegliche Sachen berechneten int. unde vi (possessio momentan*, L. 8. Cod. 8. 4.), 
und da nun die Störung in dem Besiu einer unbeweglichen Sache, oder auch deren gänzliche Entziehung, nur da 
geschehen kann, ubi res immobilst siia est, indem die Besitzsiörung oder Entziehung eine physische Einwirkung 
auf dat Corput dieser Sache erfordert, to itt in jenem Gesetz wohl auch nur dat forum rei titae bezeichnet. Auch 
wäre et in Rücksicht auf bewegliche Sachen, deren Betiu gänzlich genommen wurde, ein tcbJechtet Ceieu, wel- 
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chei (erböle, die entrissene Bache da mit eioer Besitzklage «u verfolgen, wolila de geschafft wurde , and jetzt 
gelegen ist. Ist die Besitzstörung oder Entziehung ein Deliet, so kann da« forum delicti auch competent sevn. 
Eleberhaupt itt die röm. ausschliefsliche Competenz des fori delicti commissi nur auf crimiaa und delicta publica 
tu beschränken. Die poena publica ist das Principale , welches das forum begründet. D. a. $, 47. f. Iit F. 

B) Hit dem foro rei sitae coneurrirt der Regel nach das forum generale domicilii, nicht aber umgewandt, 
i. b. ia foro rei sitae können keine persönliche Klagen angestellt werden, wenn es nicht ein besonderes Ceseta 
ausnahmsweise erlaubt. In den Ländern jedoch, wo das Landesstaatsrechtliche Princip aufgestellt ist: .wer Güter 
im Lande besitze, sev auch für seine Perton «oller Cnterthan," (voller Landsassiat), da wird das forum rei 
(itae des auswärts domicilirenden Besitzers sogar als ein forum generale betrachtet. 

Zu $. 47. 48. 49. 

J) Die drej in diesen SS- bezeichneten Gerichtsstände siod darin sich gleich, 1) simmtliche sind begrün- 
det durch das Existentwerden eioer persönlichen Verbindlichkeit innerhalb dem Cerichtsbeiirk , L. 19. %, 1, 
D. 5. ■.; 3) sämmtliche werden ex tunc 5. 42. beurtbeill« L. a. C. 3. |3.; 3) sämmtliche bezwecken Erleichterung 
der Beweisführung, wegen der au präsumirenden Nähe der Beweismittel. Not. 69. Cap. 1. 

Sie scheiden sich aber, a) insofern wenigstens eine, auf Cap. I. $. 3. in 610 a. a. grandios sich stützende 
Praxis, Asiens* not d. $.48., cur Wirksamkeit des fori contractus noch besonders erfordert, entweder a) dafs 
^ve bier beklagt werden sollende Contrahent allda persönlich anwesend sey, wenigstens, um ihm die Citation 
insinuiren lassen au können, oder ß) dafs ihm zugehörige Sachen in dem Cerichtsbeairk , ' wo der Contract 
geschlossen wurde, sich befinden, am dieselben mit Arrest belegen lassen zu können; dahingegen weder jenes 
noch dieses in Rücksicht anf das forum gestac adniinistrationis und delicti erfordert wird. Grolman 5. 39. 
Thibaut $. 107a. b) das forum contractus concarrit electiv mit dem ftfro domicilii, L. 19. $■ 4- D. 5. t. L. a. 
C 3. 13.; das forum delicti aber war dem Römer rücksichllicb der öfenüichen Verbrechen exelasiv , and das 
ior. geslae adroinistrationis ist allerdings ausschließend, sobald der Beklagte dieses fordert, oder ein obrig- 
keitliches Interesse mit der Rechtssache verknüpft ist, wie z. B. bey der Vormundschaft. Es giebt jedoch hier- 
über, weil die Gesetze nicht bestimmt und klar sind, maacherlci Ansichten. Vergl. Thibaut $. io3a. Clüek 
$. 5a 1. Grolman $. 40. Gönner u. Struben a. a. O. 

B) Der Gerichtsstand, in dessen Bezirk der verabredete Zahlungsort liegt (Erfüllungsort), wird das forum 
contractus , wenn auch der Vertrag ia einem andern Cerichtsbezirk perfeet geworden wäre. L. 21. D. 44. 7. 
L. 3. D. 4»- 5. Bei der «nlio venditio ad mensnram etc. ist daher der Ort daa forum contractus , wo die Zu- 
measuog, Zuwägung etc. geschehen soll , zumal hierdurch ein solcher Vertrag auch erst roll perfeet wird. L. 35. 
5. S. D. 18. 1. Sind mehrere Erfüllungsorte verabredet, so ist das forum contractus da, wo die Erfüllung ge- 
fordert werden kann , and gefordert wird } der Kläger bat die Wahl. Grolman $. 3g. Thibaut $. g5. Nebeo- 
verbindlichkeiten folgen schon vermöge der Coooezität dem foro der Hauptsache S- 5o- Wenn jedoch die Neben- 
«der accetsorische Verbindlichkeit ans einem separat geschlossenen Nebenverlrag entspringt, so kann dieser ein 
besonderes forum contractus begründen. L. 5. $. 1. D. i3. 5. Cocceji jus controrers. Lib. 5. Tit. 1. qoaest. 14. 

C) Das forum contractus findet nicht statt, 1) gegen einen blos Durchreisenden, mit welchem man cou- 
trahirt, und ihm c'reditirt. L. 19. $. a. D. 5. 1. a) die Klago wegen Zurückgabe der dos gegen den Ehemann 
•oll nicht da angestellt werden köoaea, wo die Ehepactcn geschlossea wurden, sondern nur in seinem foro do- 
micilii. L. 36. D. 5. 1. 3) gegen anf öffentlichen Märkten und Messen contrahirende Kaulleute soll nach röm. 
Recht. L. an. Cod. 4. 60., daa forum contractus nicht Statt finden. Es weichen jedoch die tenUchea Markt- und 
Mefsgesetae der Regel aach voa jenem Uülfsrecht ab. 

D) Das forum contractus setzt eigentlich voraus, dafs der Contrahent an dem Ort, wo er contrahirt, ein 
forum generale nicht habe; L. 19. $. >• U. 5. i. Nov. 69, G 4. Contrahirt er also im Bezirk srines fori domi- 
cilii, ao istiwar ein doppeltes forum vorhanden, allein beide flicfscn zusammen, sie werden identisch. Daraus 
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folgt nun : wer im Bezirk «einet fori privilegiati generali* contrahirt , hat auch vor diesem sein forum contractu*) 
nicht ror dem foro communi. Wenn jedoch der Privilegirt« außerhalb jenem Cebiet contrahirt und »war a) im 
Auslände, 10 fällt hier »ein forum contractu, an da« forum commune, et würde denn da«, der Rrgel nach über 
der Cränze de« privilegirenden Staate« nicht wirlende Privilegium auch in jenem Auslände nach dessen Gesetze* 
anerkannt; eben «o auch b) wenn der Pririlegirte selbst im Lande nur für einen bestimmten Bezirk von dem foro 
communi aatgeoommen i.t , und außerhalb diese« Bezirk« im Lande contrahirt. 

E) In foro contractu« Gaden der richtigen Meinung nach nur die Klagen auf Erfüllung de« Terlragee statt, 
nicht aber auf Vernichtung, Restitution , Verletzung über die Hälft* u. dgl. , wenn nicht in dem Vertrag leihet 
eine solche Klage ausdrücklich bedungen ist ; denn altdaon enUpriogt »ie auch unmittelbar an« dem Vertrag. 
Thibaut $. 1071. ibi lege« Glück 5- 5i6. Anderer Meinung ist Grolman $. 3 9 . Allein jede, forum «peciale ist 
als solches strenge »u erklären . und die da. for. contra«, erwähnenden Gesetze «prechen nur von Erfüllung des 
Contractt. Anden aber verhält e« «ich wohl mit dem foro admioistrationis, weil dieses schon an «ich ausge- 
dehnter und re*p. nach lit. A. ausschlief send ist. 

F) Vor dem nach röm. Recht exetasiven foro delicti commi.ii können die ex delicto public« entspringen- 
den Cirilklagen selbst dann angebracht werden , wann der Criminalrichter keine bürgerliche Juri.diction haben 
lallt«. Der Tonische kennt drei für die Untenuchong eine. Verbrechen« zugleich competenle fora , nämlich ! 
delicti commissi, domicilii und deprehen.ioni.. Grolman Strafrecht»«i»senschafi $. 419. Feuerbach $. 5ia. 
Martin, Cnxsnni\procefs $. 36. Wo nun der Strafproccfs anhängig ist, da kann der durch das Verbrechen ia 
«einem Privatrechukrri. Verletzte auch wegen der Privalgenugthuuog civiliter klagen , entweder durch Adhae- 
sion $. 343. oder durch eine ganz abgesonderte Klage , beide« wegen der materiellen Connexitiu P. C. O. 
art. 19». ao 7 . Ja es kann in foro delicti commissi und domicilii die aas der verbrecherischen Handlang ent- 
springende Cirilklsge selbst vor eröffnetem Strafprocef» erhohen werden; Glück f. 517. Quistorp Peinl. Recht. 
S.76., in foro deprehensionis hingegen nicht eher, al« bis der Verbrecher so eingefangen ist, daf« sich der 
Richter als competent ansehen darf. Martin Crim. Procefs «,. 38- Die ältern röm. Gesetze sprechen blos van 
delicti, publicis und auasipullicis , i e. welche da« Ceietz mit einer öffentlichen Strafe bedrohet. L. un. C. 3. i5. 
L. 7. $• 4. L. 32. D. 48. 3. Weil aber die Nov. 69. Cap. i. $. 1, auch von parris delicti« spricht, (i. e. publicis) 
«o dehnt man da* foram delicti auch au« auf Pritat- und Quasi- Delicte. TheoretUch läf»l e< »ich nicht recht- 
fertigen, wenn nicht der Rechtsgrand eine« erlaubten Arrest* hinzutritt. $. 5i. 

» 

Zu $. 5o. 

A) Unter dem Namen forum continentiac causarum (de. Zu.ammenhangs der Sachen) pllegt man zu be- 
greifen 1) da. forum connexitatis (der materiellen Connexität $. 5o.), und 2) da. forum identitatis (der Einheit 
der Sache, oder de* Klaggrunde*, not. 9. «. 5o. mit $. 56. 5-.)- In der Doctrin werden beide häufig mit ein- 
ander verwechselt und verschmolzen. Dana §. 3a. Sie sind aber wesentlich verschieden. Denn «) das forum 
connexitali« nr. 1. ist schon im römischen u. ein. Recht begründet; da. forum identitatis nr. 3. hingegen blos 
in tcut.chen Procefsgesctzen , b) da. erste ist oft necessilatis , man muß e« wählen lit. B. , da« zweite aber i.t 
immer nur fttcultatis, man darf e« unbenutzt lassen; c) dal erste i.t zunächst objeetiv begründet, d.h. weil 
die Streitpunkte in einer materiellen Verbindung «tehen , da« forum identitatis hingegen ist zunächst suljectio 
begründet, d.h. e« i.t nur ein streitige. Rechtsgeschäft vorhanden, aber mehrere Subjccle sind zugleich der 
beklagte Theil ; d) da* forum connexitati* ist for. ordinarium . d. h. die Sache bleibt in dem geregelten In- 
stanzen-Lauf, das ita hingegen ist extraordinarium , weil man eine, an »ich competenle. In.tanz überspringen 
darf. S- 55. 56. 5 7 . 

B) Da. forum connexitati» i.t deshalb gesetzlich verordnet, ja resp. geboten , weil der materielle Bezug 
und Zusammenhang der einen Rechtssache auf die andere und mit der andern es gewöhnlich nützlich und 
bi.weilen nothwendig macht, daf« da» nämliche Gericht die beiden verwandten Streitpunkte beleuchte und 
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entscheide. Auch wollen die Centn zugleich »erh.uen , defs in natürlich connexeo Streitpunkten kein« hete- 
rogene nnd widertprüchlieh« richterliche Entscheidungen vo« verschiedenen Richtern erfolgen. Leider giebt 
um bieröber weder da« römiich«, nocb dai caoonUcbe, oder dat einheimische Recht allgemein durchgreifende 
Princspien, sondern nur einzelne Bruchstück«, au? welchen dt« Doctrin allgemeine Regeln folgern mal*. Et 
*oll i) derjenige, welcher einem her ritt anhängigen Rechuttreit beitreten will oder map, das forum aner- 
kennen, ubi Ii» pendet, wäre er auch für seine Perion privilegirt, oder könnte er sonst ein änderet forum 
wählen, «. B. der Liüsdenunciat , $. a 9 a. L. 49. D. 5. 1. L. 1. Cod. 3. 19. a) Vor dem Richter der 
anhingigen Hauptlache tollen der Regel nach alle in deren Lauf eintretende Incident- und Aetaisachen , auch 
präparatoritch« Streitpunkte Handb.au Marlin. Abb. IV. S. 79., gleichfalls verhandeil werden, weil lie ge- 
wöhnlich nnr Mittel zum Forttcbritt der Hauptsache tind, und Termöge der allgemeinen Procefs regel : causa 
major ad ta trabst minorem. L. 54. D. 5. 1. 3) Auch solche telhstständige Streitpunkte, welche in einen» 
gegenteiligen nolhwendigen Auf klärnngtbezug ttehen, tollen im Verhältnis! der nämlichen Parteien vor dem 
nämlichen Gericht Tarhandelt nnd enttchieden werden , L. 1 et 10. Cod. 3. 8. Cap. 3. X. 4. ao. Dabist 
gehört nun auch dat Princip: nbi pottettorium , ibi petitorium. Cap. I. X. a. sa. Cap. 1. X. a. 17. L. t3. • 
Cod. 3. 3a. Aua dieter, ohnehin mit der römiichen Cerichuorganitatioa zusammenhangenden Rechlsregel 
will man den allgemeinen Grundsatz formen 1 «wo eina (lelbtttläadige) praeparatoritcha StreiUache verhandelt 
1», da müsse auch die durch jene vorbereitet« Haupttache angebracht und enttchieden werden; z. B. Prae- 
judicial- nnd Alimenten- Klage, Provocation nnd Hauptklaga $. 344., wenn gleich dat Ccricht für die zweite 
nachfolgende Sache an ticb nicht competent wäre.- Soriel ist nun »war gawift, daft der Richter darch dio 
materielle Connexität »weier Streitpunkt«, im Fall er auch nnr für den einen competent itt, dietet auch für 
den andern werden kann, z. B. der llofte JVro/richter auch wegen der Civil Mag« ex delicto, nnd der bloße 
sCfri/ricbter wegen einet Strafpunktes in der von ihm anhängigen Ciriliache, Not. X. $. So.; auch sprechen 
die Gesetze to viel aus: «bei dem Gericht, vor weichet die Haupttache gehört, da können auch deren Prae- 
jndicial- und praeparatoritche Streitpunkte angebracht und entschieden werden,* Clem. un. de canta pota. a. 3. 
L. 30. in f. Dsg. 5. i.| allein daraut folgt nicht, daf* et auch getebehen müsse, wenn et möglich itt. daft 
die nachfolgende Hauptiache von einem andern Gericht enttchieden werde, weichet alt dat regelmäßig« Ge- 
richt competent itt. Handbuch au Martin. Abb. IV, -f. b. Not. 5o. S. 94. Vielmehr deuten die Reichs- 
getetae darauf hin , daft in dietem Fall die Hauptsache an ihren gesetzlichen GerichlMtand an verwerten sej. 
Reichtabich. v. 1654. $. 83. a. E. — K. C. O. i555. Tb. a. Tit. ai. $. a. Wenn jedoch dat wegen der Prae- 
judicial- oder prarparaloriichen itreitigen Rechtttache alt für dieie competent angerufene Gericht auch ohne jenen 
Vontreit in der Haupttache telbti geietxlicb competent, neben dietem für die letale aber noch ein electiv- 
coneurrirandea Gericht vorhanden itt, to entspricht et wenigtteot einer guten Getetzgabung , wenn jene* auertl 
wegen det Vorttreitt angerufene Gericht auch für die materiell connexe Haupttach« f,.r autschliefilich cotu- 
petent erklärt wird. Wo also dat GeieU nicht deutlich gebietet: «die materielle Connexität zweier Streittachen 
tollte ein notwendiges forum connexitalit begründen,* da itt die Wahl det Klagen um 10 weniger zu beschrän- 
ken, weil alle fora tpecialia enge au erklären tind. Vebrigeni machen die Ceieiz« selbst die Aufnahme: 
daft die vor ein exclusites forum gehörige Sache, z. B. eine kirchliche oder eine wahre I**ji«-Sscbe, auch im 
Cefolge einer materiellen Connexität mit einer andern Streitsache vor ein änderet forum nicht gezogen werden 
kann. Handb. a. Martin S. 96. ibi leg. 

Zu $. St. 

I) Dat forum ipeciale der, auch den Römern bekannten, Widerklage, Mühlenbruch v. d. Cetiion der For- 
derungen S- 6a., findet man gewöhnlich durch den römischen und leuttchen Rechusttz begründet: wo der Maon 
Recht fordert , da toll er auch wieder Recht nehmen, d. h. wo er klagt , toll er lieh auch heilten lassen. 
L. 14. io f. Cod. 7. 45. Glück L c. Eben daher nennen nun viele dieiei forum einer Cegea • oder 

/ 
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Wider. Klage eine gezwungene Prorogation, und so lif.t .ich die Cootrovers. beseitigen : ob das forum der 
Widerklage Mo» alt spetielles forum anzusehen iey , oder zugleich die Idee eioet gezwungenen fori damit sich 
vereinigen laue? Ei üt letztere* keineswegs ein Widersprach; denn durch einen Hechtsxtvang entstehet jenes 
specielle forum. Aach kann die materielle Connexitit der Widerklage mit der Torklsge den Widerkläger tur 
Wahl des fori der Hauptklage nothigen, $. 5o. Iii. B. 3. Der Römer forderte materielle Connexitit zwischen 
Vor« und Widerklage . und in so fern kannte er eigentlich kein änderet specielles forum der Widerklage , als 
das forum cowexitatis, Mühlenbruch S. 533; auch bestätigen dieses manche Landesgesetae, s. a die Sächsischen. 
Allein die Principien des Untschen gemeinen Processes erlauben dem Beklagten , auch ohne jene Connexität, 
eine Widerklage gegen den Kläger in dem von diesem angerufenen Cericht anzustellen , und ton einer formellen 
Yerbindung Gebrauch au machen. Handbuch S. ;a seqq. Durch diese entstehet erst das forum speciale. Allein 
das lätst sich nicht behaupten , dsts eine mit der Hauptklage nicht materiell connexe Widerklage selbst dann 
vor dem von dem Haopt - oder Vorkläger angerufenen Gericht Statt finde, trenn dieses diejenige Art der 
Jurisdiction nicht hat. welche «ur Entscheidung der Widerklage nöthig ist» z.B. vor einem blofsen Handels- 
geriebt wollte man eine hereditatis petitio als Widerklsg« anstellen. Vielmehr ist auch das forum der Wider- 
klage, als speciell und als Ausnahme von der regelmäßigen Richtercompetena , im Zweifel für nicht begründet 
au achten , tnmal da die blofse formelle Connexität ohne gesetzliche Erlaubnifs nicht Statt findet. Handb. S. 74. 
Ja wenn auch die Widerklage mit der Vorklage materiell connex, das in Ansehung der Vorklage aber zwar 
competente Cericht in Kücksicht'auf die Widerklage incompetent wäre, so erUubt doch kein Cesetz, dafs dieses 
Cericht im Cefolge einer Widerklage die beschränkte Cranz« aeiner Jurisdiction Überschreiten dürfe. Ist 
übrigens die Widerklage wirklich vor einem comp. Cericht erhoben, so kann der Widerbeklagte da. hiermit 
erworbene Hecht des Widerklägers durch das Fallenlassen der Vorklag« nicht wieder auflesen. Lehrb. Not. J. 
ibi all. S. übrigens 5- 148 u. Handb. S. o3. $. h. 

II. Das specielle forum der Incident- Sachen ist kein anderes, ak das forum connexitaiis , $. So. Iii. B. a. 

III. Der Artest an sich betrachtet ist nur ein provisorisches und präparatorisches Sicherungtmittel zum 
Zweck einer künftigen Hülfstollstreckung. $. 229 f. Er stehet also mit der Hauptsache keinesweges in einer 
solchen materiellen Verbindung , dafs nur derjenige Richter, welcher den Arrest verfügt hat, die Hauptsache 
am zwecklichsten beleuchten und entscheiden könnte, sondern diese labt sich an das forum ordinartum ver- 
weisen, damit hier die Klage selbst angebracht, verhandelt und entschieden werde. Und so will es auch das 
Cesetz. Reichsabsch. v. J. t&)4. $- 81. a. E. Es ist also gemeinem Recht nach die Regel unrichtig: «jeder 
erlaubte Arrest Legrunde auch für die Hauptsache ein besonderes forum.» Vergl. Dam §. 3a. Grolman S- 41. 
Thihaut 5- >o;6. Struben rechtl. Bed. Tb. 5. B. 88. Nur dann übt diese, in manche Landesgesetae leider 
übergegangene, irrig« Doctrin nnd Praxis sich rechtfertigen; wenn der Arrest selbst, auch als provisoriuiu . 
zwecklos wäre, dürfte nicht der den Arrest verfügende Richter auch die Hauptsache entscheiden; folglich 1) iru 
Fall der Schuldner flüchtig wird, in der Absicht, dem competenten foro sich zn entziehen. Hier hat der 
Flüchtige auf das ursprüngliche forum gleichsam verzichtet, und kann sich also mit der exceptio fori iocom- 
petcnii, ohne dolos gar nicht schützen , und es liegt nicht in der Absicht des Gesetzes , den den Arrest auswir- 
kenden Gläubiger verbindlich zu machen, den flüchtigen arreürten Schuldner wieder laufen, oder an da. für 
die Hauptsache ursprünglich compelent« Cericht zurückführen zu lassen. Auch ist nach gemeinem Recht die 
Selbsthülfe wider einen solchen Schuldner erlaubt, L. 10. 5. 16. Dig. 42. 8., und noch mehr mufs es also 
gestattet sejn, durch ein Cericht diese Hülfe vollziehen au lassen. Noch stärker treten diese Gründe a) bei 
dem Vagabunden ein, dessen genereller Gerichtsstand $. 4$. der Regel nach nur mit höchster Schwierigkeit, 
oder wohl gar nicht, sich ausmitteln läf.t; und eben .0 greifen sie Platz, 3) wenn der ordentlich« auswärtig« 
Richter die Jmstis verweigert, und ein anderes Mittel, ihn in Thätigkeit zu setzen, nicht mehr übrig ist. 
Hier gestaltet man dem Gläubiger, den Schuldner, oder dessen Sachen, wenn e. möglich wird, in «einem, des 
Gläubigers, eigenem Gerichlsbczirk mit Arte« bestricken zu lasten, damit in diesem Cericht auch die Haupt- 



Digitized by Google 



.sehe vertändelt and entschieden «erde. Aach die* Ver1.il mir* hl «na ColUsion, in welcher Selbtlhülfe und 
Repressalien sich rech l ferü gen , und noch mehr geiltet ronfs es al»o dem hulilosen Gläubiger seya, sein« 
eigene Obrigkeit um legale Hülfe anzurufen. Ans der Schwierigkeit, sein Recht vor einem fremden Gerichts- 
«Und xu verfolgen, lädt lieh noch 4) erklären, warum man das forum delicti publici auf Privat- und Quasi- 
Delicte $. 49. wenigstens dann ausdehnt, wenn der Bescliädiger außerhalb dem Gerich tsbexirk des Beschädigten 
domicilirt, und dieser des ersten Perton oder Sacben mit Arrest belegen läfst. z. B. den Fremden, welcher 
durch Beschädigung die Mt legis Aquiline wider sieb begründet. Mit allem diesem ist übrigens nicht za 
verwechseln, a) dafs man auch das forum, wo der erlaubte Arrest an suchen ist, die Hauptsache mag dorthin 
gehören oder nicht, Au forum, arretli an nennen pflegt, and b) der Fall, wenn ein für die Hauptsache cor 
*fer Arresttcrfügung schon begründeter Gerichtsstand durch den Arrest nur befestiget und wirksam gemacht 
»IL Di ct. ad S- 47 ff- Thilaut S- 1076. 



Zu §. 62. 

Repes, dick zu $. 43. Das dem privilegirten Gerichtsstand zum Crnnde liegende pririlegiam ist entweder 
a) personae dalnm, oder b) causa« datam. — Letzteres begründet ein forum exclusivum , wegen des sieb 
beimischenden Interesse des Staates, z, B. geistliche Rechtssachen und wahre Lehnssachen. Daher können die 
in einer solchen Streitsache auch nicht prorogiren $. 58. , and daher sind solche 8«chen ohne Ruck- 
f materielle Connexilät immer an das for. privil. an verweisen. $. 5o. a. E. Das for. priv. personae 
ist nur ein beneficium juris der begünstigten Person, nnd daher kann diese P ersieht darauf leisten, 
wenn nicht ein Gesetz , wie den Geistlichen, es ausdrücklich untersagt. Csp. 13. X. 2, x. In jedem Fall 
mala das persönlich privilegirte forum in der Collision dem foro ralione causae privilegiato nachstehen, z. B. 
es mufs der Geistliche in weltlichen wahren Lebnstachcn den weltlichen Lehnahof anerkennen. Grolman 
$. 5i. Schmidt von Klagen nnd Einreden 5. 7*- 



Zu $. 53. 

1) VTittwe und Hanskinder des in Ansehung des Gerichtsstandes persönlich pririlegirlen Hannes nnd Vaters 
behalten auch nach dessen Tode jenes for. privileg.; die "Wittwe, bis sie durch ausdrücklichen Verzicht, oder 
Verhelratbung es anfgiebt; die Kinder bis zur Wahl eines bürgerlichen ZusUndes, welcher ein andere« 
xur Folge hat , nach der Qualität ihres nunmehrigen staatsbürgerlichen Verhältnisses, 
a) Es darf ein forum privileg. überhaupt, nach der Natur aller Privilegien, nicht ausgedehnt werden. 
Das Privilegium causae vel objecto datum siebet daher kein persönliches Privilegium fori nach sich, und das 
foram privtl. personae kein Privilegium in Ansehung' der Sache. So behält s. B. der dem foro commnni unter- 
gebene Pachter eines sebrifuässigen Gutes jenes for. comm.. nnd wenn der Adlicbe nic&rschri flüssige Güter 
besitzt, so muff er in Ansehung dieser das gemeine for. rei silaa anerkennen. 

3) Von dem persönlichen Gerichtsstand der apanagirten Mitglieder leulicher Regen tenfamiUea. s. Archiv 
f.d. C. Pr. B. i. Abb. 6. 8.96 t 

Zu $. 5 4 . 

Nach neuem röm. and nach can. Rechte sollen eigene Cerichte für die kirchlichen Gegenstände tevn, besetzt 
nur mit sachverständigen Ceistlichen. Dia Päbste zogen vieles dortbin , was Gegenstand der weltlichen Cerichie ist, 
and schon frühe suchten sich die teutschen Reichsstände gegen jene Eingriffe in die weltliche Jurisdiction au 
sichern. Wahlcap. Art. 14. $. 4 f. Die Protestanten behielten geistliche Gerichte bei, Consisloria n. dgl. , aber 
nater Direetion weltlicher Rechtsgelebrien mit geistlichen Beisitzern , nnd gaben den weltlichen Cerichten vieles 

in verschiedenen Ländern. Aach die Regenten katholischer Länder beschränkten die 
Gerichte. Deren Competenx bestimmt sich daher vorzüglich nach LandesgeaeUeo. In den 

8 
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0 Can*a« «cclesiastiea« intrinsetus tatet , d. Ii. welche lediglich die Religion betreffen , ohne Znsammenhane; 
Mit einem bürgerlichen Privatrecht, z. B. kirchliche Disciplin, Liturgie n. dgL niete Gegenstände der 
kirchlichen Administration findet man »elbit bei den Protestanten bei den geiillicKen Gerichten; sie sind 
gar kein Gegenstand dea Cirilproeesse* , vnd da* geistlich« Gericht kann in ao fern nur ganz nneigenilicb 
ein Gerieht genannt werden. 

a) Canaae ecclesiastica« mixtae, sen per accidens spiritnalea, d. b. Rechtssachen, welche an sich in da* 
Priesrtrecbt gehören, jedock mit dam Religionswesen in einer unmittelbaren Verbindung stehen, indem si« 

Procass* über das Vermögen der Kirche, der milden Stiftungen, die Stipendien, du Patronatrecht, Begräbnifs- 
nnd Eheaachen. Diese Objccte findet man noch häufig auch bei den geistlichen Gerichten der Protestanten, 
wiewohl nicht gleichförmig in den verschiedenen Ländern. 

3) Causa* «ccletiasticae mere civil«*, d. b. Rechtssachen, welche blo* unter dem Vorwand der Sündlichkeit, 
oder als Vergehen gegen die Bibel, vor die geistlichen Gerichte gezogen worden sind, z, B. das Staprum, di« 
usuraria pravita* u. dgl. Diese Recbtasachta sind der Regel nach selbst in den katholischen Lindern den 

Zu §. 55 — 5 7 . 

Ein Obergericht bat keinen geschiedenen physischen Gerichtsbezirk , sondern die Bezirke aller ihm unter- 
geordneten Gerichte sind auch sein Gerichtshciirk. Das Obergerieht ist also in allen diesen Betirken competent, 
diese* jedoch nur bedingt. Abgesehen nämlich von rechtspolizeilichen Aufsichtsbandlungen $. 41. soll das Obcr- 
gericht »itsf eher eingreifen nnd thäiig werden, als bis das Untergericht, vor welches die Rechtssache tunächst 
gehört, t hat ig gewesen ist, nnd ein besonderer Grund eintritt, nunmehr das Obergericht anzurufen. Insofern 
nnn dieser ordo legalis judiciorum beobachtet wird , insofern die Parteien in der gesettlichen Stufenfolge der 
Gerichte aufsteigen , nennt man diese* Verhaltnifs das forum ordinarium ; dieses existirt also nur als 
Begriff: In einzelnen Fällen aber ist gegen jene Regel, außerordentlich , gestattet, den ordinem legalem 
judiciorum zu verlaasen. eine Instanz tu Überspringen, nnd ein Cericht anzurufen, welche* der ordentlichen 
Regel n*ch «ort sur Zeit nicht competent ist. Diese* erlaubter Weis« gegen die Ordnung angerufene 
Cericht wird nun das forum exlraordinarium genannt. Da nun der Regel nach de* Beklagten Recht der drev 
Instanzen nicht verletzt werden soll, $. 55., so rechtfertiget sich ein solches Unternehmen nur durch specielle 
gesetzliche Erlauboif*. Diese findet sich in folgenden Fällen : 

A) wenn ein priviL personalissimum es gestattet. $. 56. 

/.' wenn das Gesetz das Ucberspringen einer niedera Instant deshalb erlaubt, damit WeUschicktigkeilen 

O wenn der Gebrauch der ersten Instanz durch ein moralisches oder physische, Hindernif* ausge- 
schlossen las. s. 5 7 - 

Zu A.) Die L. un. Cod. 3. 14. giebt den mitleidswürdigen Personen das Privilegium, sich da* Erscheinen 
in ConsUtorio Principis zu verbitten, wenn auch die Rechtssache dabin gebore, und zwar mit dem Cesucb, 
«dafs die*«) Rechtssache in ihrem Provinzialgericht »erhandelt werden, oder hier die einzelne Procefthandlong, 
z B. Zeugeoverhör , vollzogen werden möge' — „nc terminos provinciarnm suarum excedere cogantur." Mit 
der Rom. Staats - nnd Gerichtsverfassung ist nun zwar jenes Cuntistorium Principis und damit die directe 
Anwendung des Gesetze* selbst hinweggefallen ; allein weil doch in diesem Cesetz eine Begünstigung jener 
Subjecte für deren Schonung und Bequemlichkeit angesprochen ist, so wurde es in der Praxis so interpretirt : 
• eine solch« Person könne das Gericht bestimmen, welches für ihre Rechtsverfolguog oder Rechlsvertbeidigong 
am bequemsten gelegen und für die Rechtssache an sich competent sev. mitbin die Oberinstau* statt des Un- 
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tergerichts . oder umgewandt. Diese , wenn gleich irrige , Interpretation der L. nn. dt. ist in manche 
ge setze übergegangen, und insofern findet min hie und da ein forum exiraordinariom pert. miserabilium. 

Zu B) Das for. identitatis $. 5o. tritt nach teuUchen Rechten dann ein , wenn ex eodem negotio et ex 
eodem causa petendi mehrere, wenigstens zwey, passive Lititconsorten $.$*. entweder i) verschiedenen Unter- 
gerichten unterworfen, diese jedoch einem gemeinschaftlichen Obergericht subordinirt sind (Rechufall 86.). oder 
s) wenn jene Consorten theiis vor dem Untergericht, theils vor dem Obergericht, ihr« erste Instana haben, 
z. B. der A* vor dem Amt O*. der B* vor dem Amt P* und der C* vor dem Appellationtgerichl Q * , welchem 
die Aemtcr O* und P* subordinirt sind. In beiden diesen Fällen i uod ■ soll der klagende Theil , damit 
nicht sottet einzelne Processe entstehen , als Mitverbindliche sind , die Unterinstans überspringen , und das 
Obergericht als die erste Instana anrufen dürfen, sev nun die Klage persönlich oder dinglich, S- 56. not. L 
Eine materielle Connexitit ist also allcrding» vorhanden, nämlich idem negotium, aus welchem gellagt wird; 
•Hein nicht diese, sondern die Möglichkeit, jene Consorten zusammen zu belangen, ist der Hauptgrund au 
jener Erlaubn'rfs. Da nun ein sallus in der regelmäßigen Instanzen- Stufenfolge geschieht, so ist et ein forum 
exlraordinarium. Nach dessen Natur ist es strenge zu erklären, und zwar blos subjectiv , d. b. mehrere 
Berstreute Beklagten als Passiv - Lititconsorten sind wesentlich; nicht aber objecti« , L e. et kann, der richtigen 
Meinung nach, dann nicht gewählt werden, wenn nur ein Beklagter vorhanden ist, welcher mehrere Objecte 
besiut, die in verschiedenen Gerichlsbetirken zerstreut liegen, und die der Kläger auf einmal, in der nämlichen 
Klage, in Anspruch zu nehmen wünscht. Iiier mufs der Kläger die Klagen trennen, wenn ihm nicht möglich 
ist, das forum domicilii anzurufen. Die Controverse in Not. g. det $. 56 ist selbst bei dem Reichskammer- 
gericht unentschieden geblieben, Danz $. 38. Neuerer Zeit hat Mittermaier , in dem Archiv f. cU. Prax. 
B. 2. Abb. XI. , der Ausdehnung entgegen gearbeitet. 

Zu C) Im Fall 

i) das Gericht, »or weichet die Klage gehört, znr Zeit deren Erhebung entweder telbst ungewifs , die 
Competens streitig, oder dasselbe nicht gehörig besetzt, oder der Richter individuell unfähig ist S- 40 tesia,., 
•o wird a) der Kläger befugt, die Klage sofort bei dem Obergericht einzureichen, und b) der Beklagte kann 
durch die Einrede das nicht gehörig besetzten Cerichtt, oder resp. durch die except. judicit inhabilis bewirken, 
dafs die Streitsache sofort vor dem Obergericht verhandelt werde, wie in erster Instanz. 

a) Wenn eine illegale Unthitigkcit des tubordinirten Ccrichtes die Rechtsverfolgung erschwert, und auch 
ausgewirkte, zur Jusüzleistung auffordernde. Befehle det Obergerichtt fruchtlot waren, so kann sowohl der 
Kläger, alt der Beklagte, das Obergericht anrufen: .die für dat Untergericht zunächst gehörige Rechtssache 
von dieser Instanz wegzunehmen, und an sich zu ziehen, causam acocare. Daferne aber 

3) 'dat Gericht zwar gewifa. gehörig besetzt, der Richter auch individuell Computern, ja auch bereit 
ist, die Justiz legal zu leisten, jedoch andere Gründe eintreten, die den streitenden Theil zu der Ueber- 
zeugung führen , . dieser an sich competente , fähige und thälige Richter werde in der vorliegenden Sache 
doch nicht unbefangen urtheilen," so kann die solches befürchtende Parthei diesen Richter tich verbitten, 
ihn perhorresciren. Hier liegt nicht die Einrede judicit inhabilis zum Grunde , sondern judicis suspeeti. Die 
Gesetze gehen dabei blos von der subjecliven Ueberzcugung der Partei aus; sie wollen diese der Aengttlich> 
keit entheben; und daher ist es auch nicht nöthig , die Verdachttgründe tu beweisen, sondern schon ihr 
Anführen ist hinreichend, wenn man den sogenannten Perhorrescenzeid schwören wilL Hieraus folgt: a) es ist 
keine Injurie, den Richter zu perhorresciren, wenn man nur nicht in modo fehlt; werden jedoch dem Richter 
Schändlichkeiten vorgeworfen , so kann er verlangen , dafs die Partei als Denuncitnt betrachtet , und die 
Wahrheit der angegebenen Verdachtsgründe untersucht werde; Danz $. Ju,. b) die Verdachugründe muf» 
man zwar anjuhren , wenigstens nach der doctrinellen Auslegung des Cap. n. $. l. in (*>to. l. 3. ; allein ergeben 
sie tich nicht von selbst aus den Acten, uod will man keinen betondern Beweis derselben unternehmen, so 
kann maa sich sofort tu dem Perhorrescenzeid erbieten. Dieser ist kein Erfullungs • Eid ; sondern nur 
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ein jnrtmtDtnm calumniae , dem Inhalt nach dahin gerichtet, «man habe kein Zutrauen zu diesem Richier.* 
Doch ist ToraiMM*«txen , dafs di« angegebenen Verdachtsgründe wenigstens nickt irreleeant sind. Dans $. 14. 
Cf^rort S 46. Die Ceseta« speeificiren die Verdachtsgründe nicht , und daher gilt die Analogie ton verdächtigen 
Zeugen; d. h. «Ire der Richter in der vorliegenden Sache nicht Richter, er tollte jedoch als Zeuge produetrt 
werden , und er hätte in dieser Qualität eioen Verdachtsgrund wider »ich, so kann er anch jetzt al< Richter 
perhorreicirt werden. Da nun das minus in dem plus begriffen ist, so kann man die Perhorrcscent anch dann 
zur Hand nehmen, wenn man den Richter als inhabilis darstellen könnte. Es ist dieses Cantel, wenn man 
.in dem BeweU der Inhabilitit anf Schwierigkeiten stofsen könnte. Durch die ebenfalls erlaubte Perhorrescen» 
«ine« Actuars wird das Gericht telbst nicht unthätig, sondern ein anderer Acluar, oder nach gemeinem 
Rechte ein Notariat, wird an desselben Stelle gesetzt, oder auf Verlangen der Partei an die Seite des Actuart. 
Treffen die Verdachtsgründe ein Collegium als Corpus, oder sämmtliche einzelne Mitglieder, wenn auch au* 
verschiedenen Gesichtspunkten, 10 kann auch das gante Collegium perhorreteirt werden. Wenn hingegen nur 
einzelne Mitglieder die Verdachtsgründe wider sich haben, so kann die Perhorrescenz nur gegen diese Beisitzer 
gerichtet werden. Sie sind von dem Votiren auszuschließen , das Collegium hingegen bleibt competent, so 
lang et nur ein Collegium noch bildet. Dane g. 24. Grolman $. ja. Welche Partei vor einem Richter klagt, 
oder vor einem Gericht sich einläfst, ohne gleich anfänglich ans ihr schon bekannten VerJachlsgründen jenen 
Richter sich zu verbitten, die kann in der Folge von diesen Gründen keinen Gebrauch machen, jedoch von 
solchen, welche erst nach Erhebung der Klage, oder resp. erst nach vollzogener Einlassung , ihr bekannt 
werden, oder die im Laufe des Prozesses er» entstehen. Grolman S- 56. 

Zu $. 58. 

Verschieden von der Wahl eines Pricat Schiedsrichters ist das schon im R. R. gegründete Recht itr frei- 
willigen Prorogation, i. e. die ausdrückliche oder stillschweigende Ucbereinkunft der streitenden Theile, «vor 
einem andern, als in der vorliegenden Sache legal competenten, jedoch öffentlichen Ccricht, als solchem 
ihre Rech Usache zu verhandeln , und von diesem Gericht, als Gericht , entscheiden zu lassen.* Stillschweigend 
wird jener Vertrag existent, wenn der Kläger wiuentlicb. oder auch nur ei errore juris, einen in dieser 
Sache an sich incompetenten öffentlichen Richter anruft, and der Beklagte, gleichfalls mit Wissen, oder ex 
errore juris, vor jenem Cericht sich stellt, hier auch sich in den Procefs einläfst, ohne exceptiooem fori tncom- 
petentis entgegen tu selten. Selbst der ausdrückliche Vertrag einer freiwilligen Prorogation kann durch den 
Consens beider Parteien, sowohl vor Eröffnung des Prozesse* wieder aufgehoben werden, L. i0. D, a. 1., ala 
auch nacher im Laufe der Sache. L. 35. Dig. 10. 17. Denn der Richter ist nar als der beauftragte Theil 
anzusehen, und die Interessenten können also ihren Auftrag wieder zurücknehmen. Wenn die L. 18, cit. nur 
den Zeitpunkt »or Eröffnung des Prozesses erwähnt , so ist damit der Zeitpunkt nach der Eröffnung niclu aus- 
geschlossen. Der gewählte Richter kann also nur die Entrichtung der Cerichtssporteln bis dahin fordern , wo 
die Parteien di« Sache wirklich von ihm verhandelten; jedoch ist er nicht pflichtig, die Originalactcn heran«- 
zugeben, weil diese ein Theil seines öffentlichen Amtsarchivs werden. Glück $. ao3. Voeiius L. a. Tit. 1. 
$. a6. Dafs man nicht über die Cranz« seines Lande* prorogiren dürfe, hat kein gemeines Gesetz für sich. 
Die prorogatio voluntaria gehört in das Ccbiet der Compromisse und der Disposilionsfreiheit. Das häufig 
entgegengesetzte reichsge*et*liche Verbot der evocatio subditorum wollte nur so viel tagen : . kein Reichtttand 
tolle in das Jurisdiclionsgebiel eines andern illegal eingreifen, und dessen Interthanen unmittelbar ciliren.» 
Eben to wenig ist ein gesetzlicher Grund vorhanden, den PatrimoniaWCerichts-TJnlerthanen jene Prorogation*- 
Befugoifs abzuschneiden. Die gemeinen Rechte gestalten sie allgemein, und nur den Geistlichen ist untersagt, 
vor einen welllichen Richter zu prorogiren. Cap. la. X. a. a. Et ist jedoch eine prorogatio generalis nicht 
erlaubt, i. e. eine L'cbereinkuoft der Parteien, .alle ihre küoftigen Rechlsstreiligkeilen von einem fremden 
Richter entscheiden zu lassen.» Denn dieses wurde dem orJenllichen Richter gleichsam die Jurisdicüonsgewalt 
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ober diese Subjecle entziehen. Auch findet tie so oft nicht itatt, «!■■ die vorliegende Rechttiacbe an ein forum 
UllftufW gewiesen ist Ferner mufs dai gewählte Gericht die Art derjenigen Gerichtsbarkeit heben . welch« 
zur Entscheidung der vorliegenden Sache erforderlich ist, wiewohl die Gröfse det Objects Lein Hiodernifs 
macht L. 74. S. t. D. 5. 1. Aneh mufa dai Cericht mit «einen Verhandlungen in seinem Gerichtsbesirk 
verbleiben, C 11. J. 3. in 6to I.3., und also dasjenige, was zum Zweck des vor ihm anhängigen Rechtsstreits 
in einem andern CericbubezirL zu vollziehen ist, mittelst Requisition des dortigen Richters bewirken. $. 64. 
Diese Bedingungen vorausgesetzt, haben die Verfügungen und Entscheidungen des durch die Prorogation competent 
gewordenen Cerichtes die nämlichen Wirkungen, wie die Verfügungen und Erkenntoisse des ordentlichen 
Richter; sie sind kein blofses schiedsrichterliches Laudom, sondern treten unter die Principicn der res 
judicata eines Gerichts. Vergl. Glück 1. c. Thibaut S. io85. Crolman $. 49. Struben Theil. 1. Bedenken 14. 
Bei der freiwilligen Prorogation kann der gewählte Richter seine Thäligkeit verweigern,', nicht aber bei der 
prorogatio nccessiria. $. 5i. 

Zu $. 5 9 . 

I. In der Lehre *on der Prätention überhaupt ist zu unterscheiden : 

1) die Prätention der Parteirollcn vor dem [nämlichen Cericht, Diese zeigt sich In den judiciia mixlis. 
Not. o. mit $. 36. a. E. 

3) die Prävention als Wahl des Gerichtsstandes von Seiten einer anrufenden Partei. 

Im Fall für die nämliche Sache meArere competente Gerichtsstände vorhanden sind (elective Concurrenz), 
und der wählende Kläger (sttcL au $. 4I und 44- nr. I.) die Klage hei dem einen dieser Gerichte wirklich 
angebracht, das angerufene Cericht auch hierauf decretirt, und dieses Decret den Parteien insinairt hat, so 
mufs der Cegner dieses forum sich gefallen lassen, wenn gleich auch er als Kläger hätte auftreten und ein 
anderes competentes Cericht wählen können. Dabei will man nun auch jenem Prävenienten einen Rückschritt 
von seiner einmal erklärten Wahl nicht gestatten, Not. V.; allein diese« widerspricht dem Recht des anrufenden 
Theils. seinen Anruf, so lange nur der Cegner durch eine res judicata kein Recht erworben hat, oder eine 
Frist nicht abgelaufen ist, innerhalb welcher jener Anruf bei Verlust geschehen mufste , a, B. die Einlegung 
eines Rechtsmittels contra sententiam , wieder zurück zu nehmen , fallen tu lassen , um in einem andern 
competenten foro, oder mit einem andern Anruf, justo tempore hervorzutreten $. 100., so wie er befugt ist, 
alsdann, wenn sein Antrag als inepl , z. B. die Klage als angebrachter Maßen unstatthaft, verworfen wird, 
einen neuen verbesserten Anruf, z. B. eine bessert Klage auch vor einem andern competenten Gericht zu 
erheben. Diese Befugnifs wird auch im Lehrbuch S. 80. mit Note z. anerkannt, und es ist inconseauent , das 
Wahlrecht des anrufenden und ein Decret auswirkenden Theils (des Extrahenten) hierauf beschränken zu 
wollen. Am wenigsten läfst sich die von Cujacius restiluirte L. 4. Cod. 1. 3. hierher ziehen, wie auch das Lehr- 
buch bemerkt; ihr nie beachteter Inhalt ist: wer das angerufene Cericht wieder verlasse, tolle ein Klagrechi 
verloren haben. Huber, in prael. in Pand. l.ib. II. Tit. 4. $. 19. Wenn hingegen das angerufene Cericht 
die Klage u. dgl. als an sich unstatthaft verwirft, als materiell ungerecht, obgleich gehörig geformt, so stehet 
dieses ErkennlniC« , als in der Sache selbst entscheidend , unter den Ccsctzen der Rechtskraft , und will daher 
der Extrahenl den Rechtsstreit fortsetzen, so mufs er ein Rechtsmittel;. bei dem angerufenen und erkennenden 
Cericht einlegen. Dieses soll wohl in der Note z. bezeichnet werden. 

3) die Prävention von Seiten eines coneurrir enden Gerichts: so dafs hier nicht auf die Parteirtchte hin- 
gesehen wird, sondern auf das Recht des Gerichts selbst. 

In den Fällen, wo für den nämlichen Streitpunct mehrere competente Gerichte nehm einander vorhanden 
sind, scy es in Ansehung der Klage, oder eioes Devolutiv • Rechtsmittels , a, B. zwei Obergericbte sind vor- 
handen, an welche in dieser Sache appellirt werden kann 5. 373 f., ist es denkbar, dafs jede Partei mit 
ihrem Anruf an (dasjenige forum competens sich wende, welche« die andere Partei nickt wählte. Sind nun 
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tnei tmgteich mit und neben einander gesetzlich competente Cerichle tugleieh «gerufen, 10 gebet hierdurch 
ihre Concurren* in eine wahre Collision über, «eil der nämliche Procefs vor zwei besonders Gerichten tu 
gleicher Zeit lieh nicht verhandeln läfst. Um nun dic*e Collision tu heben, und da« eine jener Cerichte 
ausschliefslich competent tu machen, hat die Doctrin dai in diu Praxis aufgenommene Princip aufgestellt: 
«dasjenige Ton jenen zwei Gerichten, welches eine Verfügung auf den an dasselbe geschehenen Anruf einer 
Partei tuerst insimiren läfst, liehet die Sache ausschlief stich an sich, es hat auf jene Weis« prätenirt. • Dieee 
früher« Insinuation ist einer Besitzergreifung gleich , und daher kann anch.das früher« Beschlief sen and Ent- 
werfen einer Verfügung im Innern des Gerichts und dessen Acten, als blofser animus praereniendi , zur Prätention 
selbst, xu deren f 'elltug, nicht ausreichen; bei ganz gleichseitigen Insinuationen würde das Loos zwischen beiden 
Gerichten entscheiden , oder «in Gesamnitgericht errichtet werden müssen , «dar «in« Entscheidung der höchsten 
Jnttizgewalt müfste den Zweifel heben. Vergl. übrigens Dans $. 3$. 
II. Unter einem Gesammtgericht versieht man : 

j) wenn mehrere Jnrisdicüonsinhabar «in gemeinschaftliches Gericht errichten. Diejenigen Oberappellations- 
Gerichte, welche, nach der Bundesacte art. 12., solche Bundes- Fürsten und freie Städte in Gemeinschaft 
organisiren sollen, deren Gebiet die Tür «in alleiniges oberstes Gericht berechnete Seelenzahl nicht enthält, sind 
Beispiele eines Gesammtgerichts. 

3) wenn mehrere einxelne Gerichte zum gemeinschaftlichen Vollzug einer Gerichtsnandlung sich vereinigen, 
z. B. zu einer Ocularbcsichüguug u. dgl. auf der Grinz« der Gerichtsbezirke. 

Zu §. 60. 

I. Dai dem Gericht zustehende gerichtspoliceiliche Recht der Selbstahndnng einer im Laufe des Processes 
und in Bezug auf solchen vor Gericht, schriftlich oder mündlich, zugefügten Beleidigung, Reichs - Pol. Ord. 
i5 77 . Tit. 33., ist auf die Fälle zu beschränken, in welchen das Gericht a/s solches durch eine Procefshandlung, 
oder durch das unanständige Benehmen eines Procefs. Interessenten achtungswidrig serletzt wird; denn über 
Hechte des Gerichts kann das Gericht selbst erkennen. 5. 41. lit. A. Wann hingegen der Richter Jür seine 
Person, es sey auch in Rücksicht auf seine Richterqualität, beleidigt wird, so muft dieses von dem ordentlichen 
Richter des Injurianten, oder von dem Obergericht untersucht und geahndet werden, indem dann auch hier 
das Princip eintritt: nemo in sua causa judex esse potest. S. 41. lit, A. Unter dem Syndieiren Note a) »er- 
stehet man: antigliches , wenigstens zweckloses. Critislren der Gerichtshandlungen , ohne diese selbst durch 
ein Abänderung beabsichtigendes Rechtsmittel anzufechten. 

II. Legalitas praesumitur will so viel sagen : wenn eine Gerichtshandlung der äufsern Form nach als legal 
Tollzogen und beurkundet vorliegt, so ist nicht nur 1) überhaupt für die Wahrheit ihres Hergangs eine 
Vermuthung vorhanden, eine praesumtio juris streitet dafür, §• 195, sondern es werden auch 3) die sogenannten 
materiellen oder inner» Solennitäten gleichfalls als beobachtet vermuthet, z.B. wenn das Protocoll äufserlich 
formgerecht ist, so wird die Vorlesung als geschehen präsumirt, ist sie auch im Protocoll nicht angedeutet, 
oder wenn das decrelum de alienando vorhanden und äufserlich tum. gerecht ist, so w ird vermuthet, die causae 
cogniüo se? ihm torausgegangen. 

Zll §. 61. 

■) Von der negativen Thätigkeil des Gerichts s. Handbuch S. 64. 

3) Positiv thitig wird der Richter, a) durch das immer lebendige Streben, alles zn verhüten and zn 
verwerfen, was eine absolute Nichtigkeit des Processes, Dict. zu S. 13 ff. lit. A., nach sich ziehen kann, b) insonder- 
heit durch die Prüfung, ob die Vorträge der Parteien an sieh zulässig sind, d. h. klar, relevant, schlüssig u. s.w. 
c) durch die proccftleitenden und entscheidenden Decrete $ io3 £T. d) durch die Ergänzung der Cesetze und 
Rechtsprinzipien , Handbuch S. 67 ff. Gensler, Beitrag zur Gesetzgebung, Heidelb. 1C1O, S. 40. 4a. 66. 
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Zu §. 6l. 

Wenn «in Cericht ans mehreren Sohjecten all moralische Person hostet t , to müssen , da nicht dein ein- 
Minen Mitglied dat Richteramt anstehet, sondern der moralischen Perton, dem Corpus, wenigstens drei 
Mitglieder sieh versammeln, nm einen gültigen Beschlufs, ein Decret, eioa Sentenx, fasten au können. 
Diese* sagt die Regel : trat faciunt eoUegimm. L. 05. Dig. 5o. 16. Wenn jedoch die Zahl durch Zufall auf 
zwei Mitglieder, oder auch nur bis anf ein Subject «ich mindert, so pflegt man anzunehmen, in diesem 
Ueberrest dauere da* Corpus fort. Arg. L. 7. S. a. Dig. 3. 4. Meeitu P. 4. Dec i5a. P. 7. Dec 140. üeber 
den Begriff und Zweck der Relationen nnd Correlationen s. Genslers Grundsätze der jurist. Vortrags - und 
fbmeUen Entscheidung! - Kunde, Jena, t8i5. 8t. I. $. t.f. Anleitung aur gerichtlichen Praxis. $. 4. nr. a. 8. 7. 

■ 

Zu 5. 63. 

1) Die völlige nnd treue Niederschrift eine« Protocolls bestehet nicht in der Niederschrift jedes einzelnen 

erschöpfenden Auffassung und Niederschrift des wesentlichen und relevanten Inhalts der Aeufserungen jener 
Personen vor Cericht Die eigenen Worte des Vortragenden beizubehalten ist nur dann Pflicht, wenn selbige 
für die Entscheidung der Sache in concreto auch als Worte wesentlich , oder doch von Einflufs sind. 8. $• 10a. 
nnd Archiv für die civilist. Praxis. B. 3. No. 10. 

a) Das Productenbuch, oder die Registrande, ist ein Diarium des Cerichu über die täglich einlaufenden 
Schriften, nach forllaufenden Nummern, mit der Bemerkung, was zunächst auf jede einzelne Schrift resolrirt 
nnd weiter verfügt worden sey. Oelse in der Anleitung zur gerichtl. Praxis. $. 3«. 

3) Der Richter entwirft oft nur den materiellen Inhalt eine* Beschlusses oder Decretes, wohl nur mit 
einzelnen Worten, z.B. fiat ciutio, commnnicatur zur Antwort binnen 14 Tagen , u.dgl.. und der Act aar 
hat hierauf dieses Decret auszudehnen, in der gerichlsbriuchlichen Form vollständig zu entwerfen und dieses 
Coneept dem Dirigenten zur Revision vorzulegen, worauf sodann erst die Reinschrift nnd die Expedition unter 

. Cericht» -Hand und Siegel erfolgt. f 

4) Richter und Actuar bilden das Gericht als moralische Person , S. 38.; keiner kann daher ohne Beisein 
des Andern eine processualische Verhandlung rechtsgültig vollziehen. Ob und wie weit der Richter den Actuar 
zu einzelnen Cerichtshandlungen beauftragen, depuliren könne, mufs vorzüglich die Dienst Instruction nnd der 
geleistete Amtseid ergeben, $• 3g. Wer den Richtereid nicht geschworen hat, kann eine richterliche Handlung 
nicht rechtsgültig herstellen, und wer den Amtseid eines Gerichtsschreibers oder Aetuars nicht leistete, kann 
im gerichtlichen Procefs nicht glaubhaft protocolliren. Auch die Vereinigung des Richters und Aetuars 
in einer Person lauft insoweit direct gegen das gemeine Recht, %. 38., als ein solches Snbject beide Aemter 
eugleich ausübt. Archiv für die civilistische Praxis. B. 3. No. 10. Aber dem stehet nichts im Wege, dafs ein 
solches doppelt vereidetes Subject resp. Richter und resp. Actuar aej , hat er dort einen entern Actuar nnd hier 
einen andern Richter neben zieh. 

Zu $. 64. 

I. Nach dem Zweck der Obergerichte, und nach der Natnr ihrer blos bedingten CompeUm , $. 4»v uWf 
das Obergericht, wenn es nicht forum extraordinarium wird. $. 55., kein Erkeuntnits er t heilen . welches nach 
der Interne* Stufenfolge zunächst dem ünterrichter obUegt; mithin darf auch Letzter«- die Instruction zu 
einem in seiner Instant zu ertheilenden Erkenelnifs bei der Oberinsunn nicht einholen, weil ja sonst 
das Rechtsmittel der Appellation, deren Zweck die nochmalige Prüfung ist, ihn ganz verlieren würde. Anders 
in Strafsachen, Martin Criminalproccfs $. 3.»., und in den Geschäften der Gerichtsbarkeit in nicht stxeiiif** 
Rechtssachen, diel, zu S. a. 

k 



II. I« dem Procefsgange wird oft »ine Verfügung nothwendig, deren Vollziehung die Mithülfe einet andern, 
•I* desjenigen Cericliu bedarf, vor welchem der Streit anhängig ist; besonders wenn ■) jene Handlung nnr in 
dem Gebiete jenes andern Gerichts vollzogen werden kann, a. B. in dessen Bezirk befindet sich das Object, 
welches besichtigt werden mufs, oder doch b) der Richter der Hauptsache das Mittel tu deren Zweck 
nicht unmittelbar benutzen darf, fr B. ihm ist der ernannte und abzuhörende Zeuge nicht untergebe* n. dgt. 
Anleitung znr gerichtlichen Praxis. $.4. nr. 4. & 9 tTgde. Kein Gericht ist befugt, in des andern physischem 
oder moralischem Cerichtsbesirk selbst thätig an werden; diese« würde vielmehr eine nichtige Handlung 
sejn. Dict zu $.40. lit, B. Es scheint nnn am natürlichsten, dafs man einer der Mithülfe eines andern 
Gerichts bedürfenden Parthei et überlaste, den Vollzug der Hülfshandlnng desselben selbst auszuwirken , und 
das Resultat hiervon glaubhaft au den Acten zu bringen ; allein die teuUche Procefstbeorie mißbilligt dieses 
einseilige, die Verteidigung der andern Partbei erschwerende, wohl gana vereitelnde, Verfahren, und 
will, dafs der Richter der streithingigen Sache die Behörde sejn soll, an welche die Partei sieb zu 
bebe, damit dieses Ccricbt jenes Gericht ersuche, reaulrire, .jene Handlung an vollziehen, oder dei 
den Gericht den Vollzug möglich zu machen , als Unterstützung in der Rechtspflege , tur Hülfe Rechtens, in 
tnbsidium juris. Hierzu war während de« Reichsverbandea jede« teutsebe Gericht im Verhältnisse zu einem 
Untschen Gericht verbunden , ohne dafs man jedoch hierinnen die Natur eines Auftrags finden darf, abgesehen 
von dem Verhältnisse eines Obergerichts au dem diesem subordinirten Untergericht, und jene Verbindlichkeit 
«noch ««tischen den Gerichten des nämlichen einzelnen Landes. Selbst die Obergerichte , wenn «ia 
TJntergericht ersucht werden, müssen diesem behülflich »eyn. Gerichte verschiedener Länder sind 
nach aufgelöstem Reichsverband zu dieser gegenseitigen Unterstützung nicht swangspßichtig , allein politische 
Gründe, die Besorgnifs einer Retorsion, haben die nämliche Wirkung, wie jene Zwangspflicht. Wenn also 
der judex litis pendentis einen andern Richter ersucht : dieser (judex requisitus) möge in dessen Bezirk zur 
Beförderung der anhängigen Hauptsache eine prozessualische Handlung vollziehen, welche er (judex requirens) 
dort nicht vollziehen darf, so entsteht die Requisition. Der deshalb schriftliche Erlafs des requirirenden Ge- 
richts wird häufig der Compafsbrief genannt (literae mutui compasius) . In diesem Erlafs mub der requirirtmde 
Richter sieb erbieten, «in ähnlichen Fällen gleiche Beihülfe leisten zu wollen* (astertio reeiproei), welches 
letale aber dann wegfallt, wenn ein untergeordnetes Gericht die ihm vorgesetzte Instanz nm jene Beihülfe 
ersucht. Anl. «ur gerichtl. Praxis. $. 4- 4- S. 10. 

Die Art und Weise des Vollzugs jenes requirirten Beistandes in der Rechtspflege ist «ich aber nicht gleich. 
Kein Richter lätst geschehen, dafs in dessen Cerichtsbesirk ein ihm nicht vorgesetztes Ce rieht selbstthitig 
werde, insofern nicht ein zu befolgendes höheres Gebot au dieser Erlaubnifs ihn zwang<pflicbtig macht; jeder 
requirirte Richter vollziehet daher die Handlung selbst, wenn sie nur in seinem Gericht, hetirk sich vollziehen 
läfst. Ist es jedoch möglich, dem requirirenden Richter den Gegenstand der nöthigen Thätigkeit zuzusenden, 
z. B. eine res mobili«, oder den Zeugen zu stellen u. dgL, «o kommt es, giebt das Landesgeseiz deshalb 
keine Vorschriften, auf Verträge, und oft auf Herkommen an, wie die Beihülfe zu lebten sej. Ohne Landes- 
gesetz, Vertrag, oder Herkommen, vollziehet der requirirte Richter die Handlung dennoch selbst; z.B. er 
hört den Zeugen, welcher Gegenstand der Requisition ist, selbst ab, und sendet dann dem requirirenden 
Richter beglaubigte Abschrift der über die Handlung geführten Acten, den Zeugenrotul n. dgL, alles gegen 
Entrichtung der Gerichtssporteln. Die von dem ersuchten Geriebt erwirkten Acten werden dann Theile der 
Hauptaclen. Auf keinen Fall aber ist der requirirte Richter zu einer cogniüo in der Sache selbst befugt, 
sondern wenn der Vollziehung der requirirten Handlung ein incidirender Streitpunkt sieb entgegenstellt, to 
mufser diesen dem requirirenden Richter bekannt machen, damit vor diesem, in foro litis pendentis, jener 
Streitpunkt verbandelt, entschieden und beseitiget werde, a. B. gegen die Zulüssigkeit des zu verhörenden Zeugen 
bringt der Product Einreden vor. Findet jedoch der requirirte Richter seine eigne Jurisdiction in Colli- 
«ion, oder scheint ihm die requirirte Handlung an sich illegal, oder gefährlich für seine eigene Verantwort- 



Digitized by Google 



lichkeit, 10 kann er , Meli Umständen, entweder abschlagend antworten, unter Bezug auf die CrÜnde hie««, 
oder den judex rerjuirent am eine näher« Erklärung ersuchen, oder «ach bei dem O berge richte anfragen : ob 
er dl* requirirte Handlang vollziehen tolle , oder nicht. Aach kenn er in dem Fell den iecidirenden Streitpunkt 
selbst entscheiden, wenn die« er teilten eigenen Verfahren angehört, a. B. der von ihm «U Cr rieh «untergebener 
com Abbör vor dem requirirten Geriebt geladene Zeuge weigert sich, den von den Parteien gerorderten 
Zeugeneid an schwören n. dgl. Vergl. auch S . »5*. ibi leg. all. 

Zu $. 65. 

Die Lehre der gegen den Richter ab solchen statt findenden Klagen, Svndiealsklage , actio in factum. 
Injarieoklagen , so wie die lUchlspriacipien wegen des Haflverhältnisses der Mitglieder eines Justizcollegiumi 
unter nnd für einander, gehören in das Gebiet der Theorie im speziellen Sinne. S. Thibami, Pandeclenrecht 
aa3 nnd 1137. 

Zu $. 66, 

1) Von dem Begriff der jarisdictio mandaU, von der Befagnifs, einem andern Subject die Ausübong der 
Jurisdiction zu übertragen , t. Dict. an $. 3a. mit $• 63. nr. 4. . 

a) Unter Justizcommissarien «ersteht wohl das Lebrbneh Delegat,», Vicario* oder Comroissarioe Prineimis. 
Nach römischem Rechte hatten sie die Rechte eines Magistrat«, nnd konnten daher mandiren. L. 5. Cod. 3. 1. 
Naeb der Nor. 134. Cap. 1., und dem canonischen Rechte tollen sie nur in Nothfälleo daan befugt aejn. Cap. 3. 
a 7 . a& X. % 9. Nach teutachem Recht haben sie nur jnrisdictionem admiaistratoriam; daher die Beschränkung 
ihrer Subdelegation im Dict. au S. 3a. 

3) Der Patrimonialgerickuherr beauftragt den Gerichtsverwalter nicht für einteilte Juslisgetchifte , sondern 
die Geschäfte des Gerichtt werden demselben i'js der Gesammtheit übertragen, es ist ein genereller Anftrag. 

4) Manche behaupten, der Patrimonialgerichuherr ttj befugt, jenen seinen Auftrag nach Belieben wieder 
zurückzunehmen, mit andern Worten , den Gerichtsverwalter wieder au entlassen, weil nur ein Mandatstrrhältnifi 
vorliege, der mandans aber seinen Auftrag zurückziehen könne. Allein jene* Coalracl<verhäl«nifs i»t keineswegs 
ein reines mandatum, sondern vielmehr der ungenannte Real-Contract: do «t faciai; daher lönel sieb auch das 
Amt des Cerichtsverwalters durch den Tod des Gerichuherrn nicht auf. Jene Streitfrage iTällt hinweg , wruu, 
wie neuere Gesetzgebungen ausdrücklich auasprechen, auch der Palrimooialgerichu ■ Beamte durch die Billiguug 
nnd Bestätigung der Regierungsgewall in die Zahl der Staatadiener . dadurch aber in ein Verhältuifs eintritt, 
dessen Wiederauflösung aufser der Macht ein«* (selbst privilegirten) üntenhans liegt, tt achsmnth sr>teuMtische 
Darstellung der Patrimonialgerichtsbarkeit «. 93. ibi all. Glück $. aoO. Not. 34. 

5) Für die illegalen Cerichlshandlungen der Gerichlibcamten haftet der richtigen Meinung nach der 
Gerichuherr eben so, wie der Contütuent eines Insütor«. Thibaul $. C61. Die, welch* jen* illegal« Handlung 
eis eine Utberschreitung des MandaU ansehen, und daher behaupten, «der Gericht .berr hafte nicht, wenn 
ihm nicht eine eigene culpa beigemessen werden könne." Bilow in der Note v. Struben, Theil 3. Bad. 85., 
übersehen, dafs der Inhaber, besonders der Privaleigenthümer der Cerichubarkeit auch insofern nicht als blofar 
mandans erscheint, als er schon vor dem Auftrage sowohl im Verhältnisse tum Staate, als au den Cericbu- ' 
nnterthanen zwangtpflichtig war, die legale Ausübung der Jurisdiction au besorgen, nnd also, will er sein 
Ausnbungtrecht einem andern Subjeete übertragen, auch die Handlungen dieses gewählten Stellvertreters gewähren 
und vertreten mufs. Arg. leg. »5. $. 7. D. ig. a. L. 7. D. 4. 9. 

Zu J. 67. 

Wo das, in nicht wenigen Ländern aufgehobene, in andern mehr oder weniger beschrankte Recht 
der Acteavertandung an ein juristische* Spruchcollegiuni (Schöppensluhl oder Jurittcnfacultäi) noch gilt, da 



Digitized by Google 



luu ]«u« i'irthei die Befognifa , drei Spru:hcoilegien ra benennen, woliin die Acten mVÄ< gesendet werden sollen 
Qu eximendi). Sendet der Richter die Acten dennoch ein atugenommenes Spruchcollegium , so ist detien 
Unheil für nichtig za echten; jedoch iit diese, einen absolut ««entliehen BesUndtheil des Processcs nicht 
betreffende Nichtigkeit nur Gr bedingt und keUbar anzusehen, d. h, wenn die Parthei. welche diese« Spruch, 
collegiom ausgeschlossen hatte, das Unheil sich eröffnen and zehn Tage verstreichen Übt, ohne die Nichtigkeits- 
beschwerde degegen an erheben . so wird es rtchukräßg. Sie hat aul die positive Nullität, auf ein jus litigatoris, 
Stillschweigend verzichtet S. a83. 

Zu $. 68. 

Weeentlich und mithin unentbehrlich sind die gesetzlich verordneten Nebenpersonen solcher Subjecte, 
deren persona standi in judicio mit dem Betstand eines andern Subjectes beengt ist S. 78. Handbuch zu 

Martin. S. 103 ffgde. 

Zu §. 6g, 

A. Schippen, d. h. CTrW»- Schoppen, findet man nur hier und da in den Cmlgeriehten eineeiner 

das Amt des Actuars in sich meiniget. Diese Cerichlsorganisation iit wohl eher aus dem canoniichen Recht 
abzuleiten, Cap» it. X. a. 19. Archiv für die civilistische Praxis B. S. nr. X. S. 1 33., als für einen Rest der 
allteutichen Gerichtsverfassung anzusehen, denn in dieser waren die Schoppen die eigentlichen judjees, Unheil er. 
Anleit. zur gerichll. Praxis S- 6- 

B. Für die von den Gerichtsunterbedienten und Hilfspersonen in ihren Dienstgesehäfien verübten illegalen 
Handlungen haftet in subsidium die sie anstellende Cerichtsherrschaft, Dict. zu S- 66., nicht aber das Gericht, 
insofern man hierunter das Gerichtspersonal, Richter und Actuar. versteht; wenn nicht die Anstellung 
{euer Gehülfen von diesen Cerichtspenonen abhangig war. Wohl aber haftet der Richter oder Actuar 
insofern, als der Mangel ihrer schuldigen Anflicht die schädliche Handlung des untergebenen Cerichtsgehülfen 
möglieh machte oder beförderte. 

Zu $. 70 — 71. 

A. Oer Advocat aü Mleher besorgt nur diejenigen gerichtliehen Geschäfte seines Clienten , zu welchen 
eine doktrinelle Rechtsacnntnils und eine juristisch - wissenschaftliche Reflexion erforderlich ist. Bei den 
Römern war der Advocat, wie in der französischen Gerichtsverfassung, vorzüglich Hedner; iu dem schriftlichen 
Processe ist ein hauptsächliches Ceschift desselben das Instruiren und Verfassen der processua tischen Schriften 
und die Unterstützung seines persönlich vor Gericht erscheinenden Clienten in solchen Vorträgen uod Erklä- 
rungen, bei welchen die Rechtikenntnifj derselben legalen Zweck befördert. Der Procurator hiagegen bat solche 
Handlungen für seinen Constiüitnten , Principal, im Processe zu vollziehen, welche die ihn beauftragende 
Perthei selbst vollziehen könnte, ohne dazu einer doktrinellen Rechtskenntnifs tu bedürfen; z. B. Unterschrift 
und L Überreichung der vom Advocaleu gefertigten Schriften, Empfang der Ladungen und Decrete, Anhörung 
der Sentenzen u. dgl. Der Advocat stehet daher eine bedeutende Stufe höher, als der Procnrator, L. 14. 
Cod. a. 7. Häufig aber findet man beide Personen in einem Subjecte vereiniget, weil die Vereinigung dem 
Geschäftsgänge zuträglicher ist, und nach unserer Gerichtsverfassung auch der Procurator ohne wissenscheftliche 
Recbtakenntniü seinem Contütuentcn sehr nachtheilig werden kann. 
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B. Di« Befugnifa, als Advocat vor Cericht tu verbandet, mündlich oder sebriMieh , (Legltimalio «4 
praxin adtocatorütm) , wird, nach heutiger Verfassung, von der Regiernngsgewalt nur bestimmten Subjecten, 
unter der Bedingung erprobter Rechtskenntnitie u. i. w. , ertheilt, (Advocati recepli). Aach nach allieuUchem 
Reckt konnu, wie nach römischen Recltt jeder freie Mann Fürsprecher vor Gericht sejro, und selbst aui der 
Zahl der Cerichlssehöppen durfte «ich die Parthei einen solchen Advocaten wählen. So auch in Sträßchen. 
C C. C Art. 88. Niemand aber 10II In der Qualität einee Advocaten sein eigenes richterliches Verfahren oder 
Erkenntnis« anfechten, oder ein Rechtsgeschäft , worüber er als Actaar oder Notar eine amtliche Urkunde 
fertigte, z. B. ein selbst aufgenommenes Testament. Thilaut , System d. Procefsrechts S- 1091. 

C. Hober Rechtssinn soll dem Advocaten vorzüglich eigen sey n , nur die gerechte Sache soll er vertheidigen. 
Ist aber das Jus selbst nicht certum, sind die Gesetze schwankend, conlrovers, ist das factum dubiae 
interpretationi», so ist selbst das keine Pflichtwidrigkeit , wenn der nämliche Advocat in x.si verschiedenen 
Processen iwei sich widersprechende Meinungen tun. Tortheil seiner diente« verteidiget, denn er kann nicht 
voraussehen , welche Meinung die Gerichte als Hecht annehmen werden. Tergl. Handb. S. 39a ffgde. 

D. Das heimliche Colludiren des Advocaten mit dem Gegner seines dienten, d.h. Praeearicatio , wird 
als Verlettmng des Adeocateneides , mithin als Meineid und falsum bestraft, nach der Grösse des doli in concreto. 
Tittman*, Strafrechlswisieniehaft $• 5t3. Feuerbach, Lehrb. d. peinl. Rechts. S-4>5 ffgde. Grotma», C. R.W. S-a»6. 
Aach darf der Advocat an dem Cegner seines dienten selbst dann [nicht übertreten , wenn er sich von der 
Ungerechtigkeit der Ssche seines dienten überzeugt Coden sollte. Dieses ist zwar eine gerechte Ursache , 
seinem Clieoten den Beistand aufzukündigen , löset aber die Pflicht nicht auf, desselben Geheimnisse dennoch 
verschwiegen xu hallen. Cocceji, jus conlrovers. üb. 3, tit. 1. qua est. 6. Die übrigen erheblichen Ursachen, 
cioer Parthei den Beisund in versagen, oder aufzukündigen, lassen sich nicht apecinren; sie können moralisch 
und physisch seyn. Wenn durch unzeitige Kündigung dem dienten ein Nachtheil zuwächst, mufs der Advocat. 
auf der Parthei Verlangen , das legale Hindernifs angeben und bescheinigen. Er soll der Regel nach Niemanden 
seinen Beistand versagen, ist ihm dieser phjsiich und moralisch möglich; nicht entschuldbare Weigerung soll 
den Verlust der Erlaubnifs xnr Praxis zur Folge haben können. L. 7. Cod. (a. 6.). 

E. Welchen Crad der Diligenx und Culpa ein Advocat xa prästiren habe, läfst sich aus den in der 
Note 1. 5. 71. angezogenen Ceseizen keineswegs folgern, indem diese ton einem wissenschaftlichen Geschäft 
durchaus nicht handeln. Man könnte mit noch mehr Crund aus der 1. 1. D. (ti. 6.) analogisch ableiten, 
der Advocat, als solcher, habe nur dolum and culpam lutam zu praestiren, besonders in Verbindung mit 
der 1. a. D. (aa. 6.), nnd weil das Richteramt dasjenige ergänzen, d. h. hinmdenken und in den Enischei- 
dungtgrönden bemerklich mschen soll, was der Advocat als Gesetz oder Rcchtsprincip vorzutragen anter- 
läfst, obgleich auf das vorliegende Factum es anwendbar war. I. un. Cod. (a. 11.) Handb. S. 67. Vergl. 
Dict. xn 5.7a. Kl > A - Insofern der Advocat Thalsachtn irrig vortragt, geben die Gesetze («lieg. Not. p. 
S. 100.) eine besondere, sehr verschieden inlerprelirte , Vorschrift. Die am mebrsten anwendbare und gericht» 
übliche Erklärung gehet dahin: 1) den von dem Adrocaten bei dem Vortrag oder bei der Beantwortung 
einer Thatsache begangenen Irrthum kann der bei der Handlang gegenwärtige, oder dieselbe unterschreitende 
Client innerhalb drei Tagen nach der Handlung widerrufen and berichtigen. Sind diese drei Tage verflossen, 
so mufs der widerrufen und berichtigen wollende Client auf dessen eigenen und entschuldbaren Imbun» sich 
gründen können, diesen auch bescheinigen, a) War der Client bei dem Vortrag nicht gegenwärtig, oder hat 
er ihn nicht unterschrieben, so stehet der Widerruf und die Verbesserung ebenfalls innerhalb drei Tagen offen, 
nur daf« diese erst een der Zeit an gerechnet werden , wo er in Kenntnifs von dem Irrlbume seines Advocalen 
gesetzt worden ist. 3) Nach eingetretner Rechtskraft desjenigen Erkenntnisse» , welehes auf einem irrigen 
Vortrag dee Advocalen beruht, fällt ,ber jeder Widerruf hinwog, weil die Rechtskraft .selbst ein neues Rechts- 
eerhältnifs unter den Partbeien begründet. S- 109. S. Thilaut, Syst. des Fand. Rechls. 5. 109a. ibi all. Zssleut 
i»t in dem Archi« für die civilisl. Praxi» B. 3. No. B- obige Sucilfragc beleuchtet worden. 

m 
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Zu $. 72. 

A. Zar Zeit 4er römischen Bepublik war das Rechlsverhällnifs zwischen Adrocaten und Clienten ein reiner 
Mandatscontract, nnd es war dem Advocaten sogar untersagt, ein honorarium anzunehmen. Daraus folgt 
jedoch nicht, dafs bei diesem Auftrag zu einem wissenschaftlichen Geschäft (an liberalis), die Rechtsprincipien 
von der Verantwortlichkeit eines Handatars in gewöhnlichen, mehr mechanischen, Geschäften zur Anwendung 
Ümcn. Diel, zn %. 70 *. 71. lit. E. Unter den Kaisern wurde die Adroealnr, was sia auch bei nni ist, ein 
Erwerbstweig , die Eigenschaft des Contractes ,do nt faciat" trat WM«. Die Belohnung, honorarium, ist nun 
der Regel nach landesgeselzlich bestimmt (Advocatentaxe) , und to verstehet sich des zur Praxis legitimirtea 
Adrocaten Klagrecht auf eine Belohnung seines geleisteten Rechubeistandes stillschweigend. Denkbar ist auch, 
tieft der Advocat ron einer Privatperson talarirl werde, d.h. ein jährliches Quantum Tür alle Vorkommcoden 
Processe erhält. Allein dieses nach den Rechten einet römischen Advocati fisci zu benrtheilen, d.h. seinen 
Erben die Befugnifs beizulegen, den gangen Jahressold zu fordern, wenn er, der talarirte Advocat. zu irgend 
einer Zeit dea eingetretenen Besoldungs - Jähret versterben sollte, läuft wider die Natur der Privilegien. 
Struben, ThL x Bd. 132. Thibaut $. \oq3. 

B. Verboten Ut dem Advocaten 1) dat pactum de auota litis, d. b. «dafs er auf den Fall det Gewinnens 
partem objecti litigiosi erhallen tolle,* tev et nun eine wirkliche Quota , oder ein tintelner Bestandteil jenet 
Objects. Diesen Vertrag erklären die römischen Cescize nicht nur für klagtos , sondern auch für infamirend, zur 
Verhinderung der Chicane durch dat Streben, auf gerechtem oder ungerechtem Wege den Procefs zu gewinnen; 
1. 5. Cod. (a. 6.) a) das pactum palmarii, d. h. das Bedingen .einer bestimmten besondere Belohnung auf d.n Fall 
det Sieget, awar aufstr und neben dem Honorar, jedoch nicht von dem objecto litis." Diesen Vertrag haben 
die römischen Cesetze nur insofern für klaglos erklärt , als er cor der rechtskräftigen Enttcbeidnng der Sache 
geschlossen wird. Aach der rechtskräftigen Entscheidung abgeschlossen , wirkt er sogar eine Klage anf Er- 
füllung , and auch dat vorher mit oder ohne Verlrag gezahlte palmarium , kann der Client nicht turückfordern ; 
denn nur die Klage auf Erfüllung ist dem Ad.ocatcn entzogen. Glück $. 3;o. 

C. Unterschreibt der Client oder dessen legitimirter Procurator die von dem Advocaten gefertigte Schrift, 
oder ist jener oder dessen Procurator gegenwärtig, wenn der Advocat det entern Recht vertheidigt, 10 bedarf 
der Advocat 'keiner weitern Legitimation zur Rechttvertrelung , denn diese liegt schon in seiner öffentlichem 
und also notorischen Qualität einet Advocati reeepti. Wäre aber diese Qualität ungewifs , so kann allerdingt 
auch ein Beweit seiner legitimatio ad praxin sich nöthig machen, vergl. Handbuch S. 108. Unterschreibt 
aber der Advocat selbst, nomine Clientis, so bandelt er hierbei nicht als Advocat, sondern als Procurator, 
alt Anwalt , und als solcher mufs er sich zum Procefs lrgitimiren. Handell der Advocat alt solcher, ohne 
Gegenwart und ohne actenmäfsigen Auftrag det Clienten vor Cericht, to muft er sich als Defcnsor beuriheilen 
laaaen, $. 74.; denn als Advocat kann er eigentlich niemalt allein, sondern nur in Kegleitung det Clienten 
oder dessen Procurators, vor Cericht enebeinen nnd verhandeln. Doch genügt bei ihm ein vorausgegangener 
genereller Auftrag, .dat jus der Partei in dieter Sache »u besorgen." Dans S 44- I» «1« Advocat zugleich 
Procurator und alt tolcber zum Procefs lrgitimirl. S.?3, (o ist in ihm aach der Client und Contlituent immer 
gegenwärtig, so oft er alt Advocal handelt. Dans 

Zu $. 73. 

A. Von dem GeschÖJtskreit einet Procurators, Anwalts, Sachwalts , Bevollmächtigten, Gewalthabers, 
Mandatars einer streitenden Partei, und von dessen Unterscheidung von dem Advocaten, ftecht,freund , 
Rechubeistand, rürsprecher, Patron, t. Diel, zu $. 70 u. 71. A. Im Verhältnisse xnm Advocaten wird 
die Partei Client genannt, im Verhältnisse zum Procurator aber Principal, Constituent , Gewallgeber, 
Mandans u. dgl. 



Digitized by G6ogle 




Erleichterung de« Proces*ss„ 



atlich vor C«richt erscheinen und verhandeln, tondern durch gewählte, 
das ganz« Corpus vertretend« Repräsentanten , durch Syndicos. Von ihrer Wahl s. S- 76. Ein Actor ist ein 
solcher Procurator, od«r auch Advocat, welcher von einem Svodicus, oder Curalor, oder Tutor, erlaubter 
beauftragt oder ersucht wird, resp. die Anwalts geschifte , reap. das Jus dar streitenden rooraliichea 

su besorgen. L. 11. Cod. a. i3. Tkibaut $. 1098. Glück $. 391. 
Q Der Procurator soll nach rötn. Recht volljährig sejn. Nach heuliger Verfa».ua 6 werden auch diejenigen 
Subjecte, welche zur Uebnng der gerichtlichen Procuratur befugt «c\ n sollen, von der Ilrgierungtgewall be- 
nimmt , nach vorgäogiger Prüfung ihrer Fähigkeit daxu (Procuratorce reeepti) j es giebt also auch ein« 
legitinialio ad praxin procura toris. Dieses und die häufige Vereinigung des Advocatenund Procurators in einer 
wird auf die römisch -rechtliche Bedingung der Volljährigkeit keine Rücksicht genommen; 



bei ihnen das Hülfsrecbt zur Anwendung. 

D) Dafs das altrö mi sehe dominium litis , Glück 5. 369. , mit seinen Wirkungen in dem teutschen Procefs 
gänslich erloecheu eey, obgleich sein harne den teuUchen Proceftgesetzeu nicht unbekannt ist, zeigt besoa- 

teu. VergL Tkibaut $. 1094. Dapp von der Legitimation $. '74- Des» J, 43. und Lilt. Not. a. a. Das: 
der Partei und dem von dieser gewählten öffentlichen Procurator bestehende Recblsverhältnifs ist das 
Mandatnm , nnd dieses läfst sich hier um so reiner auflassen , weil der Procurator als solcher nur solch* 
Handlungen vollziehen soll, welche deren Natur nach die Parthei selbst, der Principal, in Person vollzie- 
hen könnte, weil keine RechugWeAr/eraieic data erforderlich ist, sondern nor soviel Wtcnukenntniss , als 
jeder Staatsbürger haben soll, welcher sieb die Folgen der igworaniia juris nickt anziehen will. So wie nun 
aber die Rechishenntnifs in dem Volkskaufen erlosch, und durch die Einführung fremder Ceaetse in fremder 
Sprache erlöschen mufste , dadurch aber der Juristen • Caste eigen wurde, so finden wir auch, dafs öffentlich 
angestellte Procuratoren entstanden, von welchen man Kenntnifs fremder G Metze fordert, nnd mithin mehr 
Rtehligelehrsamkeit , als blofse RechtiAeiuXflijj ; daher auch die Vereinigung mit der Person des Advocateo, 

(Procuraturgebübreo), wie bei dem Advocaten. Allein dennucb 

keil oder Uoihätigkeit snufs höher stehen, als die des Advocaten, weil dam letzten in Aniehung rechtswissen- 
sch» ftliclier Handlungen das richterliche Erfüllungs - Amt zur Seite stehet, die Unterlassungen des Procurators 
aber der Richter nicht ergänzen darf. Consequent ist also anzunehmen, der Procurator müsse, das Honorars 
ungeachtet, omnem cnlpam vergüten. Werden andere, nicht öffentlich angestellte Stellvertreter einer Pmbei 
im Gericht angelassen , so kommt es in concreto auf den Vertrag an , wodurch ein solcher Stellvertreter zur 
Thäligkeit veranlafst und verpflichtet wurde. Es kann dieier Vertrag ein reines Mandat sejrn. wenn er nämlich 
ab Procurator aus Gefälligkeit ohne Belohnung handelt ; aber auch locatio conduetio oder conti-«.. - 

tus do nt facias , wenn dem Stellvertreter Zahlung versichert, oder diese deshalb stillschweigend vorausgesetzt 
wird, weil das zur Thäligkeit aufgeforderte Sobject für solch« Geschäfte gewerbmäfsig sich bezahlen läfst, a. B. 



E) Der Umfang der Befugnisse eines Procurators hängt ab von dem In kalt das ihm anheilte* Auftrags, 
dar, schriftlich abgefafst, auch den Nansen Vollmacht führt, oder Vollmacht!- Urkunde. Dies« ist das 
Beweisnustci der /Voee/ilegitimalion des Procurators. Ist jene Urkunde blos auf den Vollzug einzelner be- 
Himmler Proccfshandluogen gerichtet, so darf der Procurator deren Clenze nicht überschreiten ; i»l ste aber 

n 
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generell verfalst, r $. 74.. « »»»* «•« Sa» *• Lehrbacbe« ein, dab er alle Verrichtungen u. s. w.; jedocb 
•seh hier mit Ausnehme derjenige» Handlungen, welche eine« lytcielUn Auftrags bedürfen. Dehin rechnet 
man alle Proc«f»handlung«n , durch welche t) über das Procefsobject disponirt wird; z. B. Vergleich sa 
schlichen , auf den Procef» au verzichten, dal objeclum litis in Empfang an nehmen, ») welche den Verlust 
der ganzen Sacke aur Folge haben können; z. B. Einleitung auf die Klage, Eidea-delation und -relation , Ur- 
kundenanerkennung u. dgl.. 3) welche wenig. tent besonders bedeutende Folge« nach «ich ziehen können, x. 5. 
Pttherreeceu de« Richter«. SaUütation eine« andern Proeuralor« n. dgl. Böhmer not. m. Gluck $. «■•• 

■ 

Zo $. 74. 

A) Der Defensor im tCtrilproceb i.t ein gerichtlicher negotiorum gestor , welcher aber nie angrijfsweüe, 

Sache', und daf* derselbe , ohne allen Auftrag, dieie Rechtsnotbdurft des Abwesenden besorgt. Wäre dieser 
dabei im Ceticht gegenwärtig, so würde die freiwillige Vertheidigung die Natur eine, mandati taciti annehmen, 
Dici. Iis. C. 1. 6o.. Dig. 5o. i-. Weil nun der Beklagte der tunüchst sich Tertheidigende Thcil i.t, so pflegt 
man gewöhnlich anzunehmen: «nur für ihn könne ein Defensor auftreten "i alle» <s giebt Lagen im Procef«, 
wo auch der Kläger als der sich tertheidigende Thcil benrtheilt werden, und dann die Rechte eine« Beklagte, 
geriehen «oll, z. B. in «einer Verhandlung gegen die Einreden, in An.ehung derer der Beklagte die Roll« 
«ine« actoris annimmt, I. t. a. a. Dig. 44. 1. 1. 19. Dig. 33. 3. In die*em Verbiltnw»« maf« auch für dem 
Klüger ein Defensor («lässig sera, weil anch hier favor defentionis eintritt. 

B) Mangel der Vollmacht, d. h. Mangel de» Beweises, «daf. der angebliche Proeuralor al« «olcher be- 
auftragt sev-, ist Mangel der Gewifsheit da« Willen« derjenigen Partei, für welch« ein Stellvertreter al« 
Proeuralor ohne Vollmacht»- Urkunde auftritt. Daher rechnet mau den Beweis der Bevollmächtigung, du 
Dasejn einer Vollmacht»- Urkunde in den Acten, zu den absolut wesentlichen Beste ndth eilen des Proee.se«. 
Handbuch S. 38. n. 104. Es wird jedoch da« ohne Vollmacht Verhandelte durch Ratihabitioa gültig. 1. 56. 
Dig. 5. 1. 1. 1a. S- 4- Dig. 46. 3. I. 1. pr. Dig. 49. 5. Auch ist nicht immer der Mangel einer Vollmaehts- 
urkunde ein Mangel der rollmacht selbst, d. h. de* Auftrags; denn dieser kann auch mündlich ertheilt worden 
sejn; kann also dieses bewiesen werden, so in eine Nichtigkeit der von dem Proeuralor ohne Vollmacht». 
Urkunde unternommenen Procef» • Handlung noch weniger zu behaupten, oder anzunehmen. 

C) Ein mandatum tacitum eiaes Proeuralor« ist vorhanden, 1) wen« die einer Procef.handlung gegenwär* 
tige Partei ohne Widerspruch geschehen läfst . dafs ein andere* Subject ihre Rechunotbdurft in ihrer Gegen- 
wart besorge. 1. 60. D. 5o. 17. ; hier hat die schweigende Partei den Auftrag stillschweigend gegeben ; 3) wenn 
ein Proeuralor die ihm zugeschickte' Vollmacht*. Urkunde ohne Verweigerung »eines Beistandes an »ich behält. 
Clem. 1. de proexrrat. t. 10.; hier hat der Proeuralor den Auftrag stillschweigend angenommen. 

D) Eine revocatio tacita des Mandats wird angenommen , wenn der Constiluent im Laufe des Procetset 
diejenige Handlung selbst vornimmt, welche er einem Proeuralor anfgetragen hatte, oder wenn er einen andern 
Procurttor «rneant, ohne dem vorigen aufgekündigt zu haben. Daher wird den Vollmaehtsurkunden oft ein- 
gewebt : . es solle ala Widerruf de« Auftrag« nicht angesehen werden , falls etwa der Constiluent eine Procef«. 
handlang seibat vollziehen würde.« Der Tod des Mandanten löset da« Mandat nach den gemeinrechtlichen 
Principien auf, Thihaut 5. 1106., insoweit nicht die clausula hcredum, litt, f., bis zur Erklärung des Erben, 
$. 391., den Proeuralor zur Fortsetzung berechtiget und verpflichtet. 

K) Di« Vollmacht eine» Procuratort i<l 

t> entweder eine General- Vollmacht, altgemeine Vollmacht, oder eine ParticuUr - Vollmacht | erste, 
welche auf alle Procevt« des Constituenten unbestimmt gerichtet ist letztere, welche einen einzelnen Rechts- 
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•ixtit, oder »war mehrere , jedoch bestimmte einzelne Process«, zum Ccgeasund bat. 1. 10. Cod. ». i3. Thibaut 
PR. »«04. Sowohl die General- als die Particular - Vollmacht kam 1*7«: 

a) entweder eioe generelle, oder eine specietle Vollmacht. Erste i»t, wenn der Auftrag gans allgemein aus- 
gesprochen wird, ohne die einsehen Procefshandlungen zu bestimmen, z. lt. .jede Rechtsnolhdurft in dem 
Proceft an besorgen*, Special - Vollmacht ist, wenn in dieser die vom Procurator ru untern ehmanden einzelne» 
Handlungen namentlich bestimmt sind. Oft ist eine Vollmacht insofern gemilcht , dafs in ihr ein generelle* 
Auftrag eoransteht oder nachfolgt, and nebenbei »war anch eintelne Procefshandlungen speelett benimmt sind, 
ohne jedoch alle diese zu erschöpfen. Die generell« Vollmacht rticht nur au denjenigen Handlungen hin. 
welch« eines spedelleo Auftrags nicht bedürfen. $• 73. 

3) ein blafset Btamamett, d. h. ein nur mit dem Kamen des Gewaltgebers au dem Zweck unterschrieb«^ 
lies, auch wohl besiegelte«, leeres BUtt, damit der Procurator die Vollmacht oberhalb jener Unterschrift 

quell nicht einmal eine generelle Vollmacht, sondern begründet höchstens eine Vermuthung des Auftrags -» 
niaadalum praesnmtum 5. 75. , der Prodncent mnft daher cautionesu rati et judicatuw solvi bestellen. Oft 
aber wird auch die generelle Vollmacht deshalb ein Blanquett genannt, »eil dem Procurator überlasten wurde-, 
die ^ecia/handlnngen selbst darüber au schreiben , oder durch eine gedruckte Vollmacht au ergänzen. Ein 
solches Blanquett hat auch vor der Ergänzung die Kraft einer generellen Vollmacht. Hechts/alle nr. 26. S. 8». 
Dans S. t33. • 

F) Der Procurator soll sich sowohl im Verhältnis aum Cericht. als auin Cegner . ad proecssum leg.ü- 
mir», d. h. Beweis beibringen, dafs er Auftrag habe. Procefshandlungen für eine Partei an unternehme..'. 
Am sichersten und schleunigsten wird dieser Beweis durch eine Urkunde geführt, durch die Foll-nachu- 
Urkunde — auch Vollmacht schlechthin genannt. Allein die übrigen Beweismittel schliefst das geniei«« Hecht 

r 

nicht aus, und es ist Beweis der Procefslegitimalion durch Zeugen, oder Eidesdelation , besonders dann 
denkbar und »lässig, wann von der Cülligkeit einer ohne P~ollmaehüurkunde vollzogenen Procefshandlung di« 
Red« ist, roraöglich im Verhältnif. des Procurators au dem die Ertheilung des Auftrags verneinenden Prioci- 
pal. Im Verhallnifa aum Gegner dieses Principals wird ein Beweis, dessen Beweis*, «na', nicht ein eigenes 
beurkundetes Geständnifs des Principals ist, der Regel nach schwierig und unzulänglich sejn , weil es inson- 
derheit auch auf die Art, Katar , und den Umfang des Auftrags aokommt, diese Qualitäten aber durch Zeu- 
genaussagen und Eidesdelation, ohne hierbei di« wortlichen Aeusserungen des Principals aum Crunde zu legeu. 
steh nicht erweisen lassen. Auch würde in dem Fall, wenn der Principal und der Cegner die Wahrheil des 
Auftrags sarneinte. des Procurators Beweis gegen den leisten durch Zeugen oder Eidesdelation für den «raten 
immer noch eioe rea inter alios acta bleiben, und gegen ihn dennoch nichts beweisen ; arg. L 9. J. 7. Dig. 1 a. 2. 

Di« schriftlich beurkundete Bcsollmicbligung des Procurators kann nun geschehen, 

.) durch de« Principals persönlich« Erklärung au Protocoll, vor irgend einer öffentlichen Behörde oder 
persona publica , welch« befogt ist , einen solchen Ditpositioosact des ßcvollmächliger* antuhören und sub 
Od« publica niederzuschreiben. Di« Handlung selbst ist ein actus voluntariae jurisdiclionis, and kann daher 
auch vor einem andern Cericht . alt dem der streilhängigen oder anhängig au machenden Sache , vollgültig 
geschahen , gemeinem Recht« nach also auch vor «ioem öffentlichen Molar. Eine solch« Vollmacht genietet 
dann öffentlichen Clauben. d. h. der Cegner mufs sie für wahr ballen , oder ein f.lsum beweisen; allein ge- 
setzlos ist die von Manchen aufgestellte Meinung: .dafs. «ermöge einer Praesumtion für di« Legalität der die 
Vollmacht aufnehmenden öffentlichen Behörde, auch alle in Privauollmachtcn gewöhnlichen Clausein , z. B. 
einen Aflcranwald zu bestellen (S. to5.), ala stillschweigend in der öffentlichen Vollmacht enthalten anzuneh- 
men sejren.» Dieses ist immer ein Product des Privatwillens des Cewaltgebcrs , und was «r also nicht nieder- 
schreiben lifst, ist in ihr nicht enthalten — 

O 
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, »), durch eine Prita>Plwlwll. ( i» Lehrbuch e/g*»« Urkunde. Vollmacht). Gemeinem Recht« nach lun. 
jeder streitende Theü die Kimm Procura tcr ah Beweismittel der Procefslegitimation auszustellende Vollmacbte* 
I rkuocic auaergerichllich selbst entwerfen . oder entwerfen lauen, auch von dem Procurator selbst, oho« 
a« eio4 Form gebuaden ru tern; genug wenn der im Lehrbuch angedeutete Inhalt in ibr deutlich ausgebro- 
chen tat. und de* Gewallgeben eigenhändige Namensunterschrift hinzutritt; die Anwälte haben daher häufig 

B^eiiOw«* de. Objeea Ulis, de. Gerichtsstand«», dee Sub.tit.te. u. dgl. . ist «in leerer IUnm gelassen, 
welcher damit ausgefüllt wird. Auch läfst in manchen Ländern der Fitem solche Vollmachten drucken und 
stempeln, und die Parteien sind verpflichtet, nur solcher UrLanden sich tu bedienen, wollen sie eine Privat' 
vollmacht ausstellen. Privat - Vollmacblsavrkuadea . geschrieben oder gedreckt, beweisen swar auch im Ver- 
kältnils mm Gegner, aU Disposition.- Urkunden, Archiv f. d. civil. Praxi. B. a. H\ 1. 8. i. f.; allein aie 
erfordern de* Cegncrt ausdruckliebe oder stillschweigende Ilecogniiioa. Archiv, B. 2. N\ XXII. 1., nach 
der Natur aller Priraturkunden,, Manche LanJesgcsets* schreibeu au mehrerer Sicherheit de* Legiiimaüo»*- 
BeweUes, vor, der Cewaltgeber tolle auch sein Sieget bridruckeu , oder neben seiner Jemens- Unterschrift be- 
merken . «er halt kein Petschaft.' Diese Bemerkung moft, ihren* Sicherheitsawrck aufolge, eigenhändig 
vom Principal geschehen , nicht vom Procura tor, oder cm cm Dritten. IVemher, eti, oh*, for. P. I. ok i n . 
Des Schreibens, unßhige.oinruMl^digc Personen, die wohl na, drei Krens« n. dgl. unleraeichen . müssen vor 
einer öffentlichen Behörde bekennen , . dafs sie die auf jene Weise unterzeichnete Vollmacht erlheilt haben,* 
und müssen diese Erklärung beglaubigen lassen; kürzer wählen sie die nr. 1. gedachte persönliche Vollmachu- 
ertheilnng zu Protocoll. Wenn der de* Schreiben, kundige Principal die Vollmacht vollständig selbst unter- 
schreibt, wohl auch besiegelt, über dieses aber vor einer öffentlichen Behörde erklärt: .dies« Vollmacht habe 
er ausgestellt, selb« untenchrieben n. s. w.\ so ist diese*, ohne landesgeselzliches Cebot, krinesweg«* nolh- 
wendig für die Beweiskraft , (wie da. Lehrbuch Note c. S. io5. an unterstellen »cbeioO. sondern es ist nur riu 
Sicherung} • .Mittel gegen die Zweifel de« Gegner» an der Aecbtheit der Vollmacht.- Urkunde, und gegen «ein 
Darbieten zum Diffessionseid , denn durch jenes öffentlich beglaubigte Bekennluifs vor Gericht nimmt die 
Privat • Vollmacht die Natur einer öffentlichen Urkunde an. Vergl. nr. 1. 

G) Die wesentlichen Mängel einer Vollmacht sind entweder: 1) allgemein wesentliche ; dahin gehört: 
a) der Mangel einer eigenhändigen dentUcben Unterschritt des Constituenteu. Daher müssen des Schreiben» 
unkundige Personen die Ertheilung der JVtM/vollmacbt vor eioer persona publica bekennen und beglaubigen 
lassen; b) der Mangel freier Disposition über das Procefsobjeet. Wer über dieses Object ohne Concurrena 
eines andern Subjecu nicht disponireo kann , kann auch für sich allein die Vollmacht nicht anheilen. Deshalb 
müssen die Vollmachten aller einer gesetzlichen Curatel unterworfenen . in Hinsieht auf di« persona standi 
in judicio beschränkten Subjecte. von dem Curator mit unterzeichnet werden, und auch dieser mufs sich 
durch das Curatorium zum Procef* legi lim iren $. 7Ö-; oder a) relativ wesentlich*. Dieses besieht sich auf 
die einzelnen. Arten der Vollmachten, a. B. a) die Particsslar - Vollmacht ntufs das forum, das Streitobjecl, 
und den Gegner bestimmt angeben; nicht so bei der General- Vollmacht, weil diese, nach lit E. , all« 
möglicheu Gerichtsstände und alle, auch die künftigen. Proccsse des Cewaltgcbers umschlieut; h) in der 
J>«, a /,ollmacht ist jede Specialhaodlnng. welche der Procurator unternehmen aoll. und di« eines Special- 
auftrag, bedarf, $. j.l. a. E. , namentlich anzuführen , weil in diesem Gebiete der Procurator die Cr« ose seines 
Auftrags nicht überschreiten darf. Nicht 10 bei der generellen Vollmacht, insoweit diese ausreicht. Bei dem 
Dasevn eines wesentlichen Mangels der Vollmacht darf der Kichter den angeblichen Procurator nicht einmal 
gegen eine cantio rati zulassen, nimmt er nickt die Natur eines Detentor, an, Iii. A. Autserwesentliche Fehler, 
* Ii. et fehlt die claus. beredum, facult. subttilucndi , da» im Landetgesets gebotene Siegel u. dgl.. oder viel- 
mehr da. Absejn blo. /k..»,/,.- wesentlicher Betlawltheilo . haben ein richterliche» Abhülfe gebietendes Dccret 
zur Folge, während der Procurator wenigstens unter der cautio de rato zugelaateu wird- Vergl.fl.ua, «rdeo iL Proc S 1 3;. 
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H) Di« sogenannte el IUI uk «am Uber» fpoteiule oßtndi ». B. .überhaupt alles tu ikun , was ich i* 




vor oder nach ibr wenigsten* einige solcher Handlungen i« der Vollmacht genannt «»4, welche eise* ^cWrr» 
▲•fing« bedürfen. Cap. 4.11. S. in 6f 1.19. Clement, a. «1« procura', t. 10. Ob das römisch« Recbl diese CUu- 
ad gekannt heb«, iit atraitig, und eben so, «ob si« ein «reaeatlicher , wenigste«« potiiit - wesentlicher , Bettend- 
tbcil dar Vollnaoblsarkasda *t y : Dia gemeinrechtliche Praxis bäh sia für keine von beiden , und 5 iebt ibr 

▼iB-iiil 




Dana, $. i36. ibi «iL TkiUmt, PB. f. 1104. «. C . 
I.) Dia IleicbageseJxlicbe Vorschrift, - die Vollmacht sogleich für die Erben mit tu crtbeilen *, (ijür mich 
mud meine Erben'), war mehr auf die Rticktgerichle berechnet , um keine Stockungen in dem Proeefi tu 
»««.lassen »ad die .ick. feierlich. iw.ssas.tio litis »e erleichtern f, »01. «« wmde aUr auch .1. Landet- 
^•e«» betrachtet, «std ist daher f.« überall üblich, ohne d.f, sJaweaMU.CVM.nen könnte. Dopa, 

«, a. O. Var. 8. VIIL a. M. Da** % >3& OrBcialnwaoBt*. welche für einen die Rechte ihres Amte» betref- 
fende« Pro cef« einen Procura 10 r bestellen, bedienen sich der Claosel : .für mich (sjjm) und meine (unsere) 
Amtsnachfolger", Gemeinheiten aber t .für uns und unsere Aaehkommen. • 

K) Von andern übliche«, nicht wesentlichen and resp. gen irrelerantefl Clattsela dar Voltuischlca , s. 
-$. 1I4 — i36. (Mek S 400. «q.|. ' 

«"."• . 1» •"••« V «:. " ' .•• •■•■•»,••••'• »««CS ' H 
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1) alle gegenseitig i*tett*i'*rhf*hige Dtscendeuteu und Aseen 
ab Schwäger das streitenden Theil. . t. B. der Schwiegersokn 
. dgl., insoweit sia persona«, stand, in itrdicio haben; l) legitim« Col latenten bis su. 
»weilen Crad römischen Rechtes, und che« s« Schwäger dieses Cr« des wahrend bestehender Ehe,' welch« 
die Sckwsgerecbaft begründat; 3) der Ehemeon wegen der Psrapberaaiien «einet Eheweibes. In Rücksicht 
»uf die dos und diejenigen Cüter, weron ihm der Aiefsbrauch gebührt, desgleichen insofern er die Rechte 
Weibes nur rertheidigt, ist er ohnehin gaseul'tch ad causam und ad proecssum legitim,,: . .od in An- 




rati frei «ejn. Leg. all. Nota f. g. i. Thibaut , $. tto*. ; 4) Litiscoosorten für einander, nach anhängigem 
Rechtsstreit* 1. 3. Cod. 3. 40.; 5) die Vorsteher, Directoren u. dgl. , einer moralischen Person bis sur 
Errichtung eines Sradicatt, 5. 76. a. K. ; 6) .ach derPraxit derjenige Dritte, welcher ein« aur •treilhängigen Sacke 
gehörige Origin.il - Urkunde- mit aar Stelle bringt, oder ein btofses Blaoquett de* angeblichen Coaitituenien 
$. 71. Die voa den vermutlichen Procuratoren an leistende Canlion ist dl« cantio rati et fudicatum se-lei, 
d.h. das Versprechen , • die Genehmigung noch beibringen, und wegen Erfüllung de« aaf die Handlung 
erfolgenden Deere t« da* Interesse leiilen «u wollen, wenn es der Principal etwa nicht erfüllen wolle.* Der 
Angesessen« gelobt hieraaf nur cn Cerichtsha.den an, der nicht Angesessene soll sein Versprechen durch Bürge* 
oder Pfand befestigen ; Dans, J. 143.; die Praxis iit jedoch in Ansehung dieser Realcaalioa weniger strenge. 

I für ein solches Subject , welche« nicht ausdrücklich beauftragen köaoe . find« 
«Utt, x. B. für einen Pupillen. Wahnsinnigen u. dgl.. s. Lehrbuch und 
Thihaut 5. toi*., tu wohl dethalb unrichtig, weil die mandatarii praetutnti eines Theils als geseisliche Da- 
femoren «umsehen sind, und andern Tkcils ja auch der Consens der uöthige* Kehenperso* , x. ß. de* Vormun- 
des, sich eben so wohl präs.miren tefsl, als der Consens des disporilionsfäbigea PriaxipaU. Aach macheu dia 

Dans, S. ibl all. 

P 



Digitized by Google 



Zu $. 76. 



1) Die Herstellung einer, Syndicat benannten Proceftrollaiacht einer moralischen Person , besonder* 
einer Gemeinheit, beruhet ganz auf den gemeinrechtlichen Principien der Aeufcerung nnd Feststellung ihre» 
Cctammtwilleas. 7T.ii.4ii« $. uo. Glück $. 40.I. Vergl. auch J. Fr. Euseb. LoU, civilistische Abhandlungen. 
(Cob. und Lcip*. 10*0.) nr. IV. S. 109. f. 

j) Sendic« perpetums, ein ständiger Studio. , wird genannt: *) der v*n der Gemeinde in einen» 
Sjndic.t für all* ihre hünftigen Procette «im Voreut gewählte Srndicot. b) der «U Official einer mortVitchen 
Perton, einet Corporit, Collegii ■. dgt., öffentlich angettellte Procurator und retpeetire Rechltcensurent. Ahck 
diese Official • Srndihen müssen wenigstens au« ihrer Dienttinstructic-o nachweisen, .ob nnd wie weit sie beauf- 
tragt tind, Processi für ihre Principaltehaft an rühren* wenn nicht die Procefrfuhrung telbtt der Hauptgegen- 

finden tieh in: Gtnsters gedruckten gemeinrechtlichen Grilacten, Beil. nr. 16. 17. 18. 19. 



Zu $. 77. 

Die Römitchen ubellione«, tabularii, tcribae publici. pragmatici . hatten einige Aehnticbkeit mit den 
im Lehrbuche erwähnten Notarien. Cod. lib. X. tit. 60. I. 17. Cod. 4. ai. I. 1. Cod. 11. 53. Nor. 44. 73. 
cap. d. Nor. 90. cap. a. Cnler den römitchen Kaiiern finden wir NoUrii alt Cehülfen im CoaiUtorio Prin- 
eipii ; ihr Vortleher hieft Primicerias. Cod. Theodos. lib. 6. tit 9. lib. 11. tit. 18. Die Päptte und die teul- 
tchen Kaiter ordneten öffentliche Notarien an , aur Niederschrift und Beglaubigung gerichtlicher und ausserge 
richllicher Rechugetchifle . betondert aber für die Handlungen der sogenannten wiUkiihrlicheu Gerichtsbarkeit. 

X J s f 1 g T* w p r l3 cd 5 1 g lUcla j I cfa&i~ ftä l f*t ^ *r t\ ^ r) x\ \ ^ «1 u o fi " o Ii 1 j u tii c £s Cft"?jiiuiLii £5 1 s z ui* .Ä u o % u n ^ *J c s t£ u l* 1 cl^i c 1 1 
Reichet üblen die Kaiter dat Reservat, die Notarien für dat teuttche Reich an creiren, oder durch Comites 
Palatinos -creiren au latten. i im einen Reichtttänden , a. B. dem Haut Schwarzburg, war dat Recht verliehen, 
bestimmte kaiserliche Reservate autauüben (dat Hof- Pfalzgrafen -Amt, die gröftere oder kleinere Comitive), 

teultchen StaaUrecblt 5. 117, f. GersUaeher, Handbuch der teuttchen Reichtgetetze , Thl. 10. S. 1949- ff- Die 
Notarlauordnung von iSll (Maximilian I.) itt betondert erläutert von Stark, Prankfnrt 179g. Die Reichtatände 
tuchten jenet kau. er liehe Reservat von jeher au beschränken, und forderten gewöhnlich auch die landesherrliche 
Erlaulic.it* zur Ausübung de* Notariats in ihrem Cebiet. Nunmehr hingt die Eiittena der Notarien, ihr Ge- 
»cbäfukrei« und ihre Ernennung von der Organitation einzelner Linder ah. 



Zu $. 78. 

Der paterfamiliat , desten väterliche Cenalt gerichtsnotorisch itt , bedarf keiner weitem Legitimation zu 
teioer gerichtlichen Handlung für dat Hauskind. Eine andere Krage aber ist : ob des letztem Concurreo* in 
dem Proeeft nothwendig ter. oder nicht, f> 33. L l. seq. Cod. 6. 63. L 1. sc.,. Cod. 6. 6.. Thibaut 5. 3t>a. 
1 Vormünder hingegen müssen »ich durch obrigkeitliche Älteste ihrer getetzlichen Bestätigung, Tutoria, dura- 
toria, anm Proctß legitimiren ; tind sie jedoch von dem Gericht der ttreilbängigen Sache conttiluirt, *o wird 
dietet oft in dea Acten nur in einem Protocoll oder am Rand einer Schrift kurz bemerkt, ( Marg'uialatlesl, 
Bandaeognif*). Nach gemeinem Recht bedarf der Vonuuod keiner besondere obrigkeitlichen ErtaAibnifs zu der 
piocessualischen Rcehisvcrthcidigung des Pflrgbefehlnen ; wohl aber, weuu er alt Kluger handeln, und sich der 
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will. Thihaul $. 5.8. I indesgesetu aber beseht 
in beider Hinsicht, .od gebieten: der Tutor and Curalor soll er, 
7 um Rechtsstreit auswirken. Auf die cur« sexus ist dieses nicht auszudehnen , denn der Ceschlechuvormund, 
Beisund eines Weibes, hat keine Vermögens • Verwaltung , eoneurrirt blos bei den Rechtsgeschirten seiner 
Curandin, diese bestellt den Procuretor unter des CeschlechlSTormundes Mitanterschrift der Vollmacht, und! 
ein solcher Procurator ist daher kein Aclor des Vormundes, $. ?3. lit. ß., sondern unmittelbar Anwalt j«iver 
IVmnhu, sei. ob. for. P. L Ob.. 

.« ' ' % «i 




A) In manchen Fällen ist der Gebrauch der Adsocaten and Procura toren untersagt. Es soll i) nach rö- 
mischem Rechte (not.«.) die actio popularU nicht durch einen Procurntor angestellt «erden können, und a) im 
canooiseke Recht will, die Parteien sollen alle ThaUachm persönlich vortragen, wiewohl Cap. i. in 6to. a. s. 
wieder abweicht, und die Kutsche Praxi« noch weiter davon abgekommen isu Der Preußische Procefs hat für 
die erste Instruction des Processes ein ähnliches Crundprincip. 3) In Ehcstreiiigkeitea , Injurien - und in ge- 

sge.chlos.en . wenigsten, in 
leseiügnug nicht n 

auch ist 4) der Richter überhaupt befugt, bei Vergleichsversuchen . $, 3o8., die Beisüode der 
diepoaiüoasuhigen T heile «u entfern« {wutweiU* abtrete* tu Uuen). 

B) Ist es nicht untersagt, einen Beistand anzunehmen , so kann man auch i) dem aunichst Bevollmäch- 
tigten einen andern snhttituirtn , S- 71 . , oder 2) mehrere zugleich mit nnd neben einander coostituiren , mit der 
Clause!: «lammt und aonders', oder .tammt oder sonders*. Diese Crausel wirkt hier wie bei Cesammt ■Com- 
mistarien, $. a8# e. E. Thihaut, Svstcm des Pandecten- Rechts $. 11 o5. » ■ 

C) Gesetzlicher Zwang, einen Beistand anzunehmen, tritt ein: t ) bei der moralischen Person, $, 73. 
») im Fall der Abwesenheit aus dem Gerieb isbezirk, notd., 3) bei mehreren Erben eines bei Lebzeiten klagenden 
•der beklagten Erblassers, 1. 5. ;;. ;. O. 46. 7. Hieraus folgert die Praxis, gegen 1. 3t. %. 1. D. 3. 3., das 
procefsförderliche Princip : • es hätten überhaupt mehrere Streitgenoisen einen gemeinschaftlichen Procurator zu 
bestellen.» 4) nach römischem Rechte sollen persona« illustres nicht persönlicb im Gericht verhandeln , zur 
Vermeidung einer Einschüchterung des geringem Gegners. In den teutschen Gerichtshöfen ist dieses Geseta 
ausser VJebung; am wenigsten ist es «uf das schriftliche Verfahren anwendbar. 5} überhaupt bei Personen* 
welcha dl« Fähigkeit des n Ott igen Vortrags nicht hab«n (non posaunt). 1. t. 5 a. Dig. 3. 3. Auch gebieten 
€) manche Laadesgeietz«, zu den Verhandlungen vor den Obergerichten der Advocaten und Procura lo reo sich 



D ) Von der Zwangspflicht öffentlicher Procuratoren und Adtocaten, ihr Amt auf Ersuchen ausauüben , s. 
$■ 7t. Das ala Srnslicus gewählte Gemeindeglied ist ebenfalls aar Ocbernahme des Sjndicats awang«plliehtig, 
wenn es ei heblich« Ursachen der Weigerung nicht anzuführen vermag; denn «s ist ein munus des Gemeiadegliedes, 
Thibaut, $, iog5. Gluck, $. 409. . 



Ztl 5. 80. 

Nach römischem nechtc war die Nachlässigkeit eine» Procuralors, Vormundes u. dgl.. kein Grund, wider 
Geg..,' Restitution zu verlaogeo, sondern sclUt d< 



1 
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1. 5. Dig. 43. 5. Die 1. 1. $. a. Dig. a. 3. Nou u. 
im Kall der Procurator, Tutor oder Curator, nur Verhinderung der Juitiipfiege eine solche Handlung bösab- 
aichllich unternimmt, welche die Gesetze mit einer Strafe bedrohen, (poenali judicio), to soll die Strafe nicht 
des Principsl treffen, sondern nur den Procurator, Curator oder Tntor. Von Versäumnissen im Vortrag der 
Hechtsnothdurft i»t atio in jenem Ceselz gar nicht die Rede. Vergl. L l. J. 1. Dig. ej. Iii. a. 3. D«r Voll- 
jihrige hatte nicht einmal Jene* subsidiarische Recht, wenn nicht ein anderer Restitutioosgruud , m. B. eigene 
alMcntia , oder ein dolua adeersarii, hinzutrat. Leg. not. L 1. a6. $. 9. Dig. 4. 6. L 7. $. 9. Dig. 4. 3. I. 8. 
$. 1. D. 1;. 1. In Rücklicht auf die liumigen Vormünder whrieben die tenUchen Gesetze No. L vor: selbige 
tollten ihrer Versäumnisse wegen bestraft , den Pflegbefohlnen hingegen ihre Unthäligkeit nicht zum Nachtheil 
et werden. Dieses analog auf die Procuratoren auznwendea, Ufsl «ich an sich nicht rechtfertigen; 
nach unserer Gericht-Verfassung a) die Parteien der Regel nach genöthiget tind, einen derjenigen 
au wählen, welche der Staat selbst aufgestellt hat. folglieh die römischrechtliche Wahl eines be- 
liebigen Procurators hin wegfällt; da h) diese öffentlichen Procuratoren keine Caution bestellen, mithin die Partei 
in Ansehung einer Klage wider den Procurator immer gefährdet ist, so nehmen nicht wenige Spruchcollegien 
und Gerichtshöfe die Meinung an: «auch ob oegligentiam procuratoris public! könne die Partei restitulionem in 
integrum verlangen, wenn sie nur nicht seihst in culpa sey , und dieses entweder bescheinige, oder eidlich er- 
härte. Zn dieser Meinung bekannte sich auch das Reichshammergericht im Jahr 1786, durch 

1, Bergmann , Corp. jur. jud. civ. S. 484-, berichtete auch deshalb an die Reichtvertammlung zur 

blieb der Bericht ohne Resolution , obgleich auch der Reichshofrath der nämlichen Meinung 
beilrat. De jedoch jene Ansicht des Kammergerichts , diese selbst als gemeinen Bescheid betrachtet, gesetsliche 
Kraft nicht haben kann, indem ein materielle* Rechtsprinäp dabei zum Grunde liegt, so blieben die Meinun- 
gen der Rechugelehrten noch immer getheilt, und sind es bis jetzt. Vergl. Dans $. 4ß. Glück $. 47». Aua 
den Gründen jener kammergerichllichen Meinung folgt aber von selbst, dafs, wenn eine Partei einen nicht 
öffentlich angestellten Beistand wählt, oder einen auswärtigen, alsdann anch das römische Recht anwendbar 
bleibt. Von dem Advocaten als solchem sprechen aber weder die römischen noch die teutschen Cesetze, und 
es ist offenbar ein Mifsgriff, wenn man in dieser Streitfrage den Procurator und den Adtocaten verwechselt, und 
dabei auf letzten dasjenige anwenden will, was die römischen Gesetze lediglich in Rücksicht auf den Fehler 

spricht, statt von einer restitutio ob factum procuratoris. Sind auch diese *wey Nebenpersonen in einem s-.-.U- 
ject vereiniget, so bleiben doch die Begriffe, die Qualitäten uod der Geschäftskreis beider Subjecte in einer 
physischen Person isomer getrennt , und dürfen von der Doctrin nicht terschmolsen werden, arg. 5. 4. fnsL 
a. 18. L 3o. J. t. Dig. 5. a. L aa. Dig 3* 9. Wenn daher die versäumte Handlung von dem Adeocaien 
als solchem zu vollziehen war, wenn dieselbe zn ihrer Herstellung die Qualität eines Adoocaten, d.h. doktrinelle 
Btchtskenntnifs erforderte . so gebührt dem dienten zum wenigsten direct die Restitution*), wäre auch jener 
säumige Advocat zugleich Procurator. Was der Advecat nicht fertigte, z. B. die Beweisantretungs - Schrift , daa 
kann der Procurator nicht überreichen. Vergleiche Anleitung zur gerichtlichen Praxis, $. 4. Note a3. 
& ta. 



*) Ob hier im Manuscripte das Wort , nicht • durch Irrthum ausgelassen ist, tatst sich bezweifeln; fehlt ea 
wirklich aus Versehen, so wäre der Sinn des Salzas, der Client könne nur auf Bitten, d. h. mittelbar, 
restituirt werden, s. Dans ord. Proc. 5- 43. N. L 5. 44. N. y. 
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Zu §. 80. b. und §. 81. 

Di« Procefshandluogen der Parteien sind der Regel nach commissi«, positiv, d. h. eine «altere Thätigkeir; 
aber .ach negative Handlangen, Unterlassungen , können von Einflnfj and Folgen «c 7 n , nämlich .1. II. II- 
schweigender Verweht and als UngehorMm <$- »17.). Die Handlangen de* Richten sind «anächit negativ, 
werden aber anch positiv. Handbuch Abb. III. $. h. Jede eioaelne Handlang, iowohl der Parteien ah de« 
Richter«, z. B. ein« Klage, eine Einred«, ein Decret u. e. w. hat ihren selbitstäodigen Begriff und 
liehet unter eignen Rechlepriodpien , liftt «ich daher auch ausschliefilich beleuchten; die» geschieht in 
5. 83 — i«8- So, einzeln betrachtet, bilden aber jene Handlangen noch Lsinea Procefs in der engste« 
Bed««tnng, tondera denen Begriff entsteht ent dann, wenn man sie im Zusammenhang mit einander «etat, an 
einander reihet, .0 d.f« die eine Handlung nf die andre sich besiehe! nach einer gesetzlich rorgeschriebenen 
Reihenfolge, z. B. das D«cret anf die Klage, die Einrede ,„f das Decret and die Kl«ge. Die« in $. i3i ffgde. 

Zu $. 82. 

A. Die Cummissivhandlungen der Ptrleiea äufsern sich kaaptsichtieb 

1) in dem Behaupten, d.h. Erzählen thaUichlicher Ereignis«« und Verhältnisse (Ceschichueriählang. F«elnmJ. 
als Quelle eine« Zwangirechtes des behauptenden Theile« und einer Zwaogsv«rbindlichkeil des Gegners. Der 
behauptende Theil bezweckt . der Richter solle das in der Erzählung liegende Rechtsverhältnis ton Susis wegen 
zum Vortheil des vortragenden Theils anerkennen nnd den Gegner zur Anerkennung dieses Rechuverhällnitses für 
zwaogspQicbüg erkennen. Von diesem Gesichtspunkte aus nennt man jede Behauptung oder Erzählung einer 
Partei, sei es der Kläger oder der Beklagte, einen Angriff, Iii. C D. 

a) In der Erklärung des angegriffenen Theils, ob er jenes, vorn Gegner erzählte Factum als wahr einräume 
oder nicht , resp. ob er es wisse oder nicht. Diese Erklärung des angegriffnen Theils nennt man die blofie 
Beantwortung, oder eine Antwort im speziellen Sinne, litis contestatio, oder Einlassung, insofern ein Beklagter 
die Thatsacben der Klage blos beantwortet ($. 92.). Wird nun durch eine solche Autwort die thauächliche 
Behauptung des Gegners als wahr zogegeben , so entsteht das Geständoifs (J. n3. ».); wird sie aber verneint, 
oder erlaubter Weise mit Nichtwissen beantwortet, so nennt msn eine solche Antwort die reine Ver- 
tbeidigueg (11t, C). 

3) In dem Vorträge solcher Cesetze nnd Rechtsprincipien, welche «nf die factische Behauptung (Itc 1.) 
and auf die Antwort (No. 2.) von dem Richter angewendet werden sollen , um in der Behauptung das Rechts- 
verhältnifs zu finden, welches der vortragende Theil behauptet {rechtfertigende Criinde) , oder auch, nm daselbst 
nicht zo finden , was der erzählende Theil daraus ableitet (widerlegende Rechtsgründe). 

An merk. Die Gesuche der Parteien sind nicht «elbsiitändig , sondern nur eine Folgerung aas der 
• Behauptung (No. 1.) und aus dem Gesetz (Mo. 3.}. 

B. Auf Seiten jeder Partei finden sich nun der Regel nach alle drei Arten jener Commissi» Handlungen , 
denn jeder Theil behauptet, jeder beantwortet, jeder bittet, jeder beziehet sich auf Rechtsprincipien. Aach 
findet sich dies nicht nur bei der Haupthandlung , der Klage, Einrede u. s. w. , sondern «uch bei Nebenvorträgen, 
x. B. die Ungehorsamsbeschuldigung ist eine Behauptung, der Beschuldigte antworte«, nnd beide Theile beziehen 
«ich dabei wohl auf Rechtsprincipien. 

C Ein durchgreifende« Grnndprincip des gemeinen teuuehen Cirilprocetses ist nun, dafs jede Partei, 
1« es der Beklagte oder der Kläger, insofern sie behauptet, d. b. ein dem Gegner nachth«iliges Factum erzählt, 
als aclor beurtbeilt werden soll , hingegen insofern sie aas vom Cegner vorgetragene factum blos beantwortet 
und nicht gesteht, die Vortheile eines reus zu geaie(*cn hat; denn jede Behauptung ist ein Angriff (auch die 
Einrede) und jede blof.e Verneinung in ein« reine Verteidigung. Es ist nnd bleibt also 

r 
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0 der Beklagte ein wahrer reu» in der verneinenden und igaorirenden Lilisconiestation ($. 9 a.). wird hin- 
gegen aelor, insofern er Einreden aufstellt. I. i. Dig. U-,. i.). 1. 19. Dig. (aa. 3.). 

a) der Kläger wird reu» , insofern er die der Einrede de* Beklagten tu Crnnde liegenden Tbauachen blos 
leugne i oder mit Nichtwissen beantworte! ; er ist hingegen aelor : 

«) in Ansehung der Klage, und 

•) in Ansehung derjenigen Behauptung, welche er den Einreden gegen üLcrslcllt, um sie zu entkräften 
(wirkungslos in machen); dergleichen Gegenbehauptungen nennt das Cesetz BeplUationes , eigentliche oder 
ipecieil* Repliken ; sie sind ihrer Natur nach Einreden des Klägers gegen die Einreden des Beklagten, prooem. 
Intl. (4. 14-)- L a. $. 1. Lau). $• I. Dig. t.). Der Beklagte ist reus 

3) insofern er die Wahrheit der eigentlichen Repliken blos verneint oder ignnrirt. er wird hingegen aelor. 
wenn er einer speciellen Replik eine neue Behauptung gegen ü herstellt , welche die Wahrheit der Replik 
wiikungslos machen soll. Diese neue Behauptung des Beklagten heifst nun Duplieatio , eigentliche oder specielle 
Ihtptik $. 1. Intt. (4. 14.)- Gimte im Handbuch Ahn. »3. $. 3 seq«j. Archiv, Bd. I. S. »67. Wenn nun die 
Parteien über die Duplikachrift ihre Handlungen ausdehnen . wenn eine sogenannte Triplik und Quedruplik 
erlaubt ist, so wiederholt sich immer Jas nämliche Verhältnifs. J. a. Inst. (4. 14)- 

J). Einreden, eigentliche Repliken und Dupliken n. s.w. sind also Angriffe, und daher die Reget .reus Gt 
aelor excipiendo, duplicando, quadruplicando , pelitor aelor est agendo , replicando. el Iriplicando.* Weil jedoch 

1) die Einrede keinen Gewinn, sondern nur Befreiung von der Klage beiweckt 3a.), weil auch 

2) eine specielle Replik die Einrede nur entkräftet. 

3) die specielle Duplik die eigentliche Replik blos wirkungslos machen soll , weil 

4) der in der Einrede, Replik, oder Duptik liegende Angriff doch nur in eventuro geschieht, d. h. auf den 
Fall, dafs der vorausgehende Angriff des Gegners von dem Richter als begründet und wirksam erachtet werden 
sollte, weil hiermit 

5) diese eventuellen Angriffe nur abwehrende Cegenangriffc sind, eine Vcrurtbeilung des Cegners unmittelbar 
nicht betwecken, und also ton diesem Gesichtspunkte au« die Nalur einer Verteidigung haben, so sagt in 
Lehrbuch , jede Parlhei könne sich auf eine doppelte Weise vertbeidigen , nämlich 

der Beklagte, indem er den Klaggrund verneint, daneben aber auch Einreden vorschützt; 

b) der Kläger, indem solcher den Grand der Einrede verneint, daneben aber auch specielle Repliken 
vorschützt u. s. w. Hechts/alle 3l. 34. 46. 5a. 7 5. 

E. Wird erzählt, dafs die Parteieo verhandelt haben, so entsteht der Begriff der Proccfsgeschichle; wird 
mit erzählt, wie die Parteien verhandelt haben, wie sie antworten . welche Behauptung sie aufgestellt haben, 
so giebl dies den Begriff der Materialien und der Streitpunkte. Anleit. tur gerichtl. Praxis f. tt - 14, 

Zu $. 83. 

1) (.Behauptungen.*) Es giebl aber auch verneinende Behauptungen, und daher verneinende Klagen und 
verneinende Einreden. Archiv Bd. I. S. a5t>. l-S. 

a) (-Gleichviel.*) Der Beklagte kann verneinen, oder auch Einreden und Dupliken vorschützen, der Kläger 
kann die Einrede verneinen, aber auch Repliken vortragen; der Kläger mufs die verneinte Klage und Replik 
beweisen, der Beklagte die verneinte Einrede und Duplik. 

3) Das nämliche Zwangsrecht kann eine Klage, aber auch eine Einrede begründen, z. B. das routuum eine 
actio mutui, aber auch die except. compensalionis; so wie das spolium die actio und die ezeept. ipolii 

Will nun der Berechtigte das nämliche Zwangsrecht in versrhiednen Processen geltend machen, resp. agendo. 
resp. excipiendo , oder auch in dem nämlichen Procefuheile iheils excipiendo, titeil* als Widerklage , so scheint 
eine doppelte Bechtsvrrfolgung vorhanden zu seyn. Allein weil die ezeeplio nur die Befreiung von der Klage 
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betweckt, so kann jenes von diätem Gesichtspunkte ans eine doppelle Rechtsverfolgung nicbl genannt »erden 
Im Fall jedoch dal Object resp. der Klage, re«p. der Einrede in dem einen Processo erreicht in, so muCi es in 
dem andern Processe hinweg (allen , entweder in lotuni oder doch in lantnm , insoweit nämlich jenei Obje«t 
erreicht hl; denn ton« wurde allerding« eine doppelte Hechts Verfolgung entstehen. Rechtsfille No. »6. 
5. ;8 mit 81. 

4) Der Ccbranch einer Klage steht so lange offen , a)t die Verjährungsfrist noch nicht abgelaufen ist. Oer 
Kläger kann cur Klage picht genölhigt werden, die Einrede hingegen niufs sobald vorgeschützt werden, als min 
in Klage genommen ist; dagegen ist sie aber auch nicht verjäbribar; es kann ein Recht als Klage verjährt «ejo. 
alt Einrede aber noch fortdauern, «. B. die actio ronlui ist präscribirt, und doch kann man das nämliche 
tneiuum als exceptio compenaationis gebra neben , aoeh begründet manche« Rechtsverhältnis eine Einrede, 
während es eine Klage nicht begründet . x. fi. das SCtam Macedonianum. 

Zu §. 84. 

Das neuere römische Recht und das canonische Recht haben das alte römische Formelwesen der Klugen 
anfgehobes, I. 1. a. Cod. (2. 58.) Cap. 6. X. (a. 1). und nach teouchem Proccste ist es allerdings hinreichend , 
«csn der Kläger 

a) das factum deutlich erzählt , ans welchem nach den Gesetzen ein Klagerecht hervorgeht {«,. 1 35.) . und 

b) wenn er togleich bestimmt nm dasjenige bittet , was er von seinem Cegner geleistet haben will (5. i36.). 
Au* jenem facto («) und aus diesem KUggesach (6) toll nun der Richter ex officio jurrslisch folgern, welche 
Klage angestellt lej , und Im Zweifel die Klage tum Vorlbeile des Klägers interpretiren ; vermöge jenes 
Principe ist es daher nicht nothwendig, der Klage einen bestimmten Namen tu geben, und seihst der falsch 
beigelegte Name toll dem Kläger nicht schaden. Weber, in den Beiträgen. St III. 8. 6. Wem, von der Beweis 
führung 8. 3o. 24S. Et kann jedoch Cantel teyn , den Namen der Klage beixu fugen , vorzüglich wenn von 
mehreren eoocurrirenden Klageo die eine vorteilhafter ist, so wie es oft nützlich ist, auch das Ceteia aozu- 
aiehen , aus welchem man die Klage ableitet , d. h. den Aedtogrund der Klage (S- 85.). Hat nun der Kläger 
einen bestimmten Namen seiner Klage ausgesprochen . oder auf ein Ceselt sich betogen , welches eine bestimmte 
Klage giebt. und harmonirt jenes oder dieses mit der Cescbichtserzählung der Klage, an mufs der Richter 
diese Wahl de« Klägers anerkennen. Gönner, Handbuch. Bd. I. Abb. X. f. lt. 

Zu $. 85. 

Verhält«!« xwischen awei Seb jeden existent werde, so solle das eine Snbject ein Zwangsrecht erworben haben, 

» 

das andre Snbject aber verbindlich eejn jene« Recht anzuerkennen, und wenn nun daa letztere Snbject der 
Anerkennung sich weigere, «o «olle das berechtigte Subject befugt sevn , den Richter um Hülfe anturufen, d. b. 
Klage au erheben. Anleitung gar ger. Praxis, S- »4- Note 3. S. 106. Jenes Gesetz und dies faethebe Verhällaifs 
lusammm genommen bilden nun da« Fundament der Klage, den Klaggrund im allgemeinsten Sinne. Nach 
jenen twei Hauptbedinguogen einer Klage (Cetets und factum) scheidet «ich nun aber der Klaggrund 

A in den Rechtsgrund oder Rechtfertigungsgrund . causa actlonis juitilicatoria . d. h. das anzuwendende 
Geaeta oder Rcchtiprindp , vom facto gesondert gedacht. In diesem Cebiele giebt es keine weitere Eintheilung; 

ß. in den tbataächllchcn oder factiachen Klaggrnnd, d. h. wenn man sieh jene« faciische Ereignifa oder 
Verhallnil» von dem Rechugruode (A.) geschieden denkt. Der Rechtsgrund (A.) soll auf da« factum (*.) 
angewendet werden , um das Gesuch der Klage ($. 84». 67.) tu rechtfertigen, causa jusliScatoria ; der thalsächliche 
Klaggrund erscheint als Theil der Cescbichtaerzäblung ($■ i35.) und nur in seinem Cehiete. nicht im Cebietc 
des Rechtsgrundes entsteht die Einihciluug 

n) des allgemeinen Klaggrunde« und 
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l) de« .pecielleo oder bctoudern KUggronde*. Weil »an aber die verschiedenen Gattungen der Klagen 
JuC t, verschiedene UcU «orau.»ettea , »o muU man bei jener Einteilung («. 4.) jede Gattnng von Klage 
in de» Ange fa«»en. Ea hl nämlich ! 

,) bei den Zu.und.kl.gen 

«) de* Kläger» Behauptung de» Da*e-yo» oder Abteynt eine» Zustande» der allgemeine factitche 
a. B. »renn er in der Klage ertählt, er sey pater familiat , er »ey frei vun väterlicher Gewalt 

I) Die behaaptete Enverbart die»et Zustande* aber Ut der tpeeielle Klaggrund , a. B. Kläger «etil hinzu : 
durch Emencipaiion tey er pater fatmlia» geworden. 

«) die Behauptung dea DMeyn« eine» dem Kläger au. Und igen <ü nglichen Rechte« , und »«er einet bestimmtem 
Speeles die.« dinglichen Recktet der allgemeine Klaggrund , a.D. der Klag« enihlt: et ttebe Um i 
zu , oder eine Servitut, oder ein Pfandrecht. 

*) Die Behauptung einet modut •donireudi, weeigitetu einet Titel» (jnttt canee) je 
apecieUen Klaggrnnd , t- B. der Kläger MM hinan . jenet Eigenlhum 
,, jenet Pfandrecht e». tetiamento. 1. n. $. 5. L 14. Dig. (44. ».). 

3) Bei den pertönlicben Klagen «t 

e) die Behauptung det Dateynt einer obligatio im »peciellen Sinne (da. debere an tieb). der allgemeine 
Klaggrund, tv B. der Kläger behauptet, der Beklagt« tey ihm 100 Cnlden schuldig. 

b) Die Behauptung der factitchen Quelle aber, woran, jene Verbindlichheit entsprungen »eyn toll, d. h. 
causa petendi ten debendi, ut der tpeeielle Kltggruod. mithin der Contract oder Qnaaicontract, det Delict oder 
Quatidelict, oder überhaupt datjenige factum (»Ii. cantarum Cgura). ant welchem die Obligation Ihren 
Ursprung genommen hat. 

4) Bei den poMCtlori.chen Klagen i.t 
n) die Behauptung, daf. ma 
b) die Behauptung einet Titelt. 

den .peciellen Klaggrand. Da nun da. Allgemeine (die Freiheit., da. Eigentum, die Forderung, der 
der men.chlichen Auflassung naher liegt, alt da» Speeielle (d. h.. wie man die Freiheit, da« Eigenthum u. 1. w. 
legal erworben hahe) , .0 nennt man auch den allgemeinen Klaggrund da. fundanientum proximoat , hingegen 
den .peciellen da. fnndamentnm rerootura. Grolman $. 166. Dans S. 67. Glück 5. aflo. Der Autor ziehet 
nun in die.e Einteilung auch den Rechugrund, nnd nennt die*en da* fund.n 
KUggrund aber nennt er fuodam 
den mittelbaren KUggrund; dadurch kommt er (S. tat. b) in die Verlegenheit, bei den pertönlichen KUgctt 
die legitimatio ad causam mit in den Klaggrnnd hineinxuaieben. De* Wort Eigenthnm, pigaut ete., itt kein 
Ceaeu, tondern dio getetaliche Beaeichnung eine» factitchen Verhältnisses mit dem Worte Eigenthum ; überhaupt 

KUggrund in einer Klage au gedenken tey, t. S. »34- - In Rüch.icht auf den Bewei* tritt der Ueurtekied ein, 
daf. der an* den publicirten Ce.etaen hergenommene Rechugrand (A.) alt eine Notorietät einet beiondern Be- 
weitet gar [nicht bedarf, wohl aber der au* einem nicht publicirUn Gesetz hergenommene Rechtagrond. z- B. 
Gewohnheittrecht, Pririlegium u- dgl. Der factUche Klaggrund hingegen , wird die.er von dem Beklagten ver- 
neint, bedarf alt ein factum immer det Beweitee , wenn nicht da» Cetet» eine »pecielU Antnahme macht derch 
die praetumtio jnru. attretVt» Bd. I. Abb. II. S- 10. 

Zu $. 86. 
Bei den Bciitahlagen geht dat Hauptgetwch dahin 

1) entweder den Kläger im jeuigen Besitze zu schützen, reraedi« retioendee pottettioni» , 
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2) «der Jen Kläger in einen noch nicht gehabten Besitz einzuteilen , iciocdia adtpheeuda 

3) oder ihm eiavea verlorne» Beiiu wieder zuzusprechen , 



Zu $. 87. 

A. in das Praeabgesnxh (S- 36.) 

Ä. in daa Sachgcsacb, d.h. was dar Kläger angesprochen wissen witt. Die« 
1) In da. Hau P ig«uch (S- 86*) 
a) in dk Nebangeeucb«, d. h. m 

». «.B.Zin«cr>. Frücht«, V 

CJ.I3C).- 
Sequestration n. a. w. 

Manche Nebengeiuche lauen sich nun neben den Hauptgesuch als eine eigne Klage ans eigner Quell« 
> , B. auf fertragtmi/tig« Zinsen. Andre Aceeasienen hingegen sind nur ein pars und 




Haoptklage gefordert werden, a. B. die nanrae morae , die Frücht« vom Besitzer «.s.w. Die Acceatknen der 
letzten Art sind es nun , welche aU verzichtet angesehen werden , wenn sie der Kläger nackt zugleich mit der 
Haaptklage fordert, «der wenn sie der Richter, hätte sie der Kläger auch rerlangt, in dem Definitiv - Erkenntnifs 

■ rechtskräftig werden llfst. Thibaut 5. «87. Ex officio darf sie 

gerechnet , besonders 

c) die Verzugszinsen , insofern man nicht sagen kann : dies interpellat pro hemioe ; 
*) die Früchte, welche von dem Besitzer als solch« gefordert werden. Nach älterem 1 

• , weil erat durch aie der Beklagte in 



römische Recht behielt diesen Cesichtspankt im Allgemeinen bei, I. unica Cod. (3.9.), lieb aber dennoch 
manche Wirkungen jener altrömiichen Liüsconlestalion früher eintreten ($. 14a. 146.) ; da nnn aber nach teert» 
achem Proocfs die Klage dem Beklagten aar aufscrgcrkhtlichen Prüfung und zur Vorbereituag aaf die Antwort 



($. 14«.), so wird er 




•n kann er ruhig überlegen and sich berathen lasten, ob er in den Procefs eingehen, «der ohne Procefs daa 
Recht des Klägers anerkennen wolle; daher rechnet man {etat die mahnten Folgen der altrömischen Liliscou* 
«•Station schon von dem Augenblicke der Insinuation der Klage an, nicht aber von dam Tage, wo der Beklagt« 
auf dk Klag« antwortet, oder von dem Tage, «n welchem die Klage «V» Gerichte überreicht wnrde ; den. 
dadurch wird der Beklagte noch nicht in Kennlaife gesetzt von dem lohalt dar Klag«. Von dieser Mittheil.ng. 
latimtalion, an, begründet aicb nnn, wi« bei der aluümischco Lititcontestation , eine actio mala« fidri des 
Beklagten . und durch diese dk Verbindlichkeit aa Venagaaiassm, aar Herausgab« der Früchte a. a. w. 
back Abb. 6. S. a. Not« .91. 

Zu $• 86. 

I. Der Inhalt diese« $. bezieht sich auf dl« legitimatio ad causam, 33. Die CoalasaorienkUge 

uch von dem V fandgläubiger der Servitut, und von dem Uiufrucluar angestellt werderi. Irgea in Nute m 
3. Im Fall nach römischen Becht zur Zeit der Liiisconlaslali«* , l. »3.35. Dig. (5. it.), nach teatsctirm 
aber zur Zeit der Erhebung und retp. Milthcilaog der Klage skr Kläger activ, «der der Beklagte pauiv 

/ 
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sur Stehe nicht legilinml war , *o kann der Kläger nicht siegen , wenn er auch im Laufe de» Pr«cet*e* gleich 
nach Erhebung dar Klag« da* K Lagrecht erwerben , oder wenn der Beklagte nach jener Insinuation in die Lag« 
Ihe. dafs er nunmehr passiv zur Sache legitimirt i.t. Der antwortende Beklagte darf daher 

a) in Ansehuog der Aclivlegitiuiation det Kläger» auf den Tag. ja auf die Stunde hinten««, wo der 
die Klage vor Gericht erhoben hat. 

b) In Ansehung der Paiaitlegiliraation. aeiner selbst aber auf den Tag oder auf die Stand«, we> ihm 
die Klage mit dem Decrel, anr Einleitung, gerichtlich zngeferligel worden Ut. Kt muf* aber auch da> Klagrecht 
w Zeit der Anstellung der Klage bereit» reif *evn. actio nala , z. B. die Bedingung erfüllt n. dgl.; hin- 

Möglichkeit «ioe» «uhünftigen Verlustes , *. B. durch da« Existenlwerden einer Resolutivbedingung 
icht, nur darf da» Recht de* Kläger* ur Zeit de« BndurtkeiU noch sieht »ufgelost »ern. 1. «6. 
Dig. (6. i.). I. 7 - Di«- <5o- 40- 

Zu $. 8 9 . 

Von d«r .Fortpflanzung der Klagen auf die Lrbcn . vor. der cessio, und ton der alienalie jadicii mutandi 
oanaa a. Tkibaut, $. 6ö. 11*9. Von der Veräußerung einer re» litigioia ». Lehrbuch S. 141.; von der Fort- 
de» Proteste* auf einen »uccessor »inguiari» ». Lehrbuch S. »91., »nd von dem Zuwachsrechte der litis 
f. Dictal zu $. 35. mit I. «nie« Cod. (6. to ). I. 1. S. 9. Dig. (38. 17.). 

Zu J. 90. 

1. Von de« Verjährung der Klagen überhaupt ». Tkibaut, $. to33 flgde. 

a. Di« im Lehrbuch erwähnt« togenanal« Proccftverjährung (praetcriptio instantia«) von .,0 Jahren tritt 
gleichförmig ein, e» mag die dem liegen gebliebenen Procef* zum Crunde liegende Klage ursprünglich einer 
längern oder einer kurzem Verjährung unterworfen gewesen sevn , z. B. auch die quere!» inofficiosi tettanienli 
verjährt nach eröffnetem Procef» erst in 40 Jahren. Tkibaut, t. c. Da di« römischeo Gerichtsverhandlungen von 
dem leuuehen Procef» abweichen, »o wurden di« Worte «oovissima cognilio* als da« initium praetcriptioni» in 
der 1. ult. Cod. (7. 39.) ein« Co nlr Overs« , di« bis jeut nicht «nuchieden iit. Die übliche, dennoch aber vag« 
Meinung »tehet im Lehrbuch, und e» muf» dabei gleichviel teyn. ob die leltte Thätigkeit von Seilen de* Ce- 
rieht«* oder der Partheien (ich ereignet hat. Bei dem Reichikammergerichl (tritt man *ogar darüber, ob ein 
Procef* vorjähren könne, and " war di« herrschende Meinung, bei d«rn Reichikammergericht finde di« Verjährung 
nicht «tau. der liegen gablieben« Procef* könne auch nach 40 Jahren, ja nach eio«m Jahrhundert wieder auf- 



Zu $. 91. 

Die Lehre von d«r Concurr«n> d«r Klagen ist rein theoretisch. Thibaut $. 6 7 . tdem ci.il ist- Abh. No. 9. 
Procesiua lisch hingegen ist die Lehre von der Klagenhiufung , cumulalio actionum . d.h. ob, wann und wie 
mehrere Klagen in der nämlich«« Kl«g*chrift dem Richter vorgetragen , in eine formell« Conncxiläi gebracht 
werden dürfen, $. 2-j. mit J. i3;. 

Zu $.92. 

ji. Einlassung im allgemeinen Sinne (nicht beschränkt auf die Uli» cont. $- 1 ., J., , i»t gleichviel mit 
der bloßen Beantwortung einer Cegneriscben Behauptung, tey diese eine Klage oder Einrede u. s. w. Jede Ein- 
lassung al* bloße Antwort kann nun »eyn 

m) bejahend, aßrmatita, als Cc*ländnH«. 

I) rerneiiiend oder nicht wissend , als reine Verteidigung (5. 6a. 3.). 

r) pura, wenn der Antwortende entweder «//« Silz« der Crgnerischrn Behauptung gesteht , oder alle 1 
Satz« verneint, oder auch, was gleichviel ist, mit Nichtwissen beantwortet; 
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d) mixt*, »renn der Antwortende einen H>eil der in der Gegneritcben Behauptung liegenden einzelnen Sitte 
zugesteht, einen andern Theil aber negando, »et nesciendo beantwortet; 

e) aualißcata , wenn der antwortende Tbeil der Antwort eiae ei'^ne Behauptung mit einwebt , 10 dafs die 
Antwort aufhört, eine reine Antwort au »eyn (S. u3. a.). 

/) pur* im Gegensatz der aualißcat* , wenn , dem gesetzlichen Cebot geuiif« . nur die Thatsachea de» 
Gegners beantwortet werden. 

g) direeta, explicita , espressa, wenn der Antwortende tieb benimmt, kategorisch, über die Wahrheit oder 
Nichtwahrbeit , über Wissen oder Nichtwissen der Gegnerischen Bebaoplnng erklärt; 

h) indirecta, implicila , taeita , wenn er nur ao antwortet, dafs man folgern und schließen muh, ob er 
gestehe oder nicht. Dictat tu $. 143. 

ß. Jede wirkliehe Einrede hingegen mufe eine aelbstttäadige , von der Behauptung dei Klägers vertchiedoe 
faeüsche Behauptung in sich fasten, ein Gegenangriff, L a. pr. Dig. (44. 1.); doch giebl es 

1) Behauptungen, deren Wahrheit eine Xichtwahrheit der gegnerischen Behauptung tue Folge hat und »de«* 
daher $leichteitig Stoff »u einer Einrede und au einer indirecten verneinenden Antwort in sich begreifen. Archiv 
Bd. III. Abh. a5. Reehufall 3i. Aucb giebl es 

3) verneinende Behauptungen. Archiv Bd. I. S. 164. $. 10. , daher aber auch verneinende Einreden. Zu 
diesen gehöret aber nicht, wenn der Beilegte einen in der Klage fehlenden , wesentlichen Bestandteil bemerklich 
macht, und diesen unter der Rubrik einer Einrede verneint, a. B. der Kläger klagt ex contractu bilateral, , fuhrt 
aber in der Klage nicht an, .dafs er seinerseits erfüllt habe, oder au erfüllen bereit sc?,» und der Beklagte 
stellt nun exceptio nein non adimpleti contractu« entgegen, .weil der Kläger noeb nicht erfüllt habe.* Dieses 
würde rein aur Litiscontattation , zur Antwort, gehören, wenu in der Klage die Erfüllung behauptet worden 
wäre, Archiv Bd. I. 5.37s. $. i5. Handbuch Abh. V. 5. i. Auch weichen 

3) die ex jure liquiden exceptiones juris (£.) gewissermafsen von obiger Regel ab. 

C. Der Begriff einer Einrede bezeichnet jedoch, nicht blos die Behauptung einet solchen facti, aua dessen 
Wahrheit ein , das Klagreeht des Cegnere auflösendes Gegenrecht hervorgehen soll . wie z. B. die exceptio 
solutionis, transactioni» , compensatio^ etc. , sondern auch jede Behauptung de» Beklagten, welche bezweckt, 
der Ausübung und Wirksamkeit der Klage ein Hindernifs au setzen. Da nun die Einreden verschiedne Zweckf 
haben, «o entstehen hieraus wichtige Einteilungen . nämlich: 

1. Manche Einreden beswecken Hot Aufschub der Klage und des Fortschrittes de« Procetsea, und zwar 
dergestalt, dal» der Beklagte entweder 

*) mit der Einlassung auf die fetzt vorliegende Klage uud mit der Fortsetzung des dermaligen Processet 
verachum tevn will, bis der Kläger eine andre Klage legal erhoben habe (Entbindung von der ln»tanz) , z. B. 
fori incompetenti», ItWll obacuri etc., oder doch 

b) bis der Kläger eiae durch die Einrede geforderte Obliegenheit vorher erfüllt habe, so dafs. bis dies 
geschehen ist, aucb die einstweilen eventuell geschehene Ein lastung als nicht geschehen angesehen werde, a. B' 
praealandae cautioni» etc. Beide Arten der Einreden nennt man die eersögerlichen , dilaloriae , auch tempo- 
rales ratioae effectut, weil tie in ihrer böchtten Wirkung den Beklagten doch nur ad tewpus von dem Fortschritt 
im Processe befreien. I. 3. (44. 1.). Den dilatorischen Einreden tub a. u. i. liegt nun zum Cruodc entweder 

a) eine Niehtanerkennung det vom Kläger gebclnen Gerichtsstandes, diel sind die gerichtsablehnenden Ein 
reden, z.B. fori incompetentis . jadicis inhabilis, vel suspeeli , praeventionis et HlUpendenliae. Diese Einreden 
»ind in Rücksicht auf die Beweisführung besonders privjiegirt , s\eicks*b*ehied von ifiS^. S- '7-4o-. <"»J man 
nennt daher die übrigen dilatorischen Einreden die gemeinen ver zögerlichen Einreden, oder 

ß'i eine andre Ursache der Verweigerung der Einlaeiung , hauptsächlich sieb beziehend 

u 



Digitized by Google 




i) auf de* Beklagtes Sichertlellung , wegen der Unkosten und Widerklage. Daher die exceptio praeatandae 
cantionis pro expensis et reconrentione ; 

a) anf einen Maogel am Subject det Klägers, * B. deficienüt pertooae slandi in judicio oder legilimalionis 
•ctirae ad causam ; 

3) anf einen Mangel an der Person dei Beklagten, a. B. der fehlenden Passirlegilionalion zur Sache ; 

4) anf die Qualität der Nebenpersonen. z. B. die Einreden der fehlenden Legitimation tum Procefs, det 
fehlenden tntorü, enratorii, det Srndicals u. t. w. ; 

5) anf einen Fehler der Vcrfahrungtart , sey « ton Seiten de* Richters, t. B. der fehlerhaften Ladung 
oder det tu engen Vorbtreitongtlermioet , oder ton Seiten des Kläger*, t. B. einer gewählten unstatthaften 
Procefsarl ; 

6) anf einen Fehler der inneren materiellen Form der Klagschrift. sey ea in der Ceichichlsertihlung , oder 
in dem Sachgesuch der Klage, t. B Ii belli obscuri, nlmit generalis, illicitae cumulalionit, plus petilionis tri, 
loco , causa ; 

7) auf da» Material der Sache selb«, auf den Rechtsanspruch det Kläger«, diesen materiell betrachtet, so 
dafs daa an sich gegründet« Zwangtrecht det Kläger« 

a) wenigsten« dermalen nicht realisirt , oder doch 

b) die Hülfsroltslreekung aufgeschoben werden soll , bis der Kläger einen Gegenanspruch det Beklagten 
erledigt habe. 

Zu den Einreden «ub a. gehören besonders diejenigen, welche unter der Rubrik actionit nondum natae 
und plus petitionit tempore sich aufstellen latseo, t. B. excussionis, condilioni* pendentit etc., und da nun diese 

a) die Klage wenigstens bis dahin unwirksam machen können, bis sie reif geworden ist, ja sogar 

ß) folgeweite das gante Klagrecht des Kläger* für immer auflöten können, z.B. der zuerst auszuklagend.- 
Hauplschuldner zahlt, oder die Bedingung wird nicht existent, so nennt man diese Art der Eiorcden gemischte 
Einreden, cf. Dans $. »58. 161. Thibaut $. Jl. Anl. «• gerichtl. Praxis. $. at. S. 8o. Note 9. Zu den Ein- 
reden sub 7. *. gehöret auch die an sich reia dilatorische, jedoch nach dem canonitchen Hechle besonders 
pririlfgirte exceptio tpolii ($. i 4 5.); aber auch andre Einreden sind denkbar, die nicht einmal folgeweise die Klage 
selbst auflösen , sondern nnr den Kläger verpflichten , den Sieg mit einer Cegenleittnng gleichsam zu erkaufen, 
z. B except. juris retenlionis, wegen zu erstattender Verbessernngskosten. Anleitung 5. ai. S. 80. Note 8. 

II. Manche Einreden hingegen bezwecken eine unmittelbare gansliche Auflösung , eine Zerstörung , ein 
perimere des Gegnerischen KUgerecht*, z. B. solutionis, transactionis , compeoaationit , praescriptionis etc., 
wenigstens pro parte objecti, z. B. Particularzahlung. to oft lieh eine exceptio plut petitionit re hiermit »er- 
bindet. Dieses sind die peremtorischen oder zerstörenden Einreden , auch exceptiones perpetuae, ratione ejfcctus 
genannt, »eil durch diese die Klage in perpetuum zurückgeworfen werden kann. I. 3. D. (+4. 1.). Die zer- 
störenden Einreden theill man ein 

a) ihrem Urtptuog nach, d.h. nach dem Ursprung des facti, worauf sie gegrüudet werden, in except. • 
juris et facti [D.) ; ■ 

<*} in Röcksicht auf ihre procctsualische Stellung zur Einlassung auf die Klage 

1) ia Proceft verhindernde, liti* iogretsum impedientes; nach dem heutigen teutschen Procef* (seit dem 
Reichsabschied von t65 4 .) ist hierunter tu »erstehen: .jede Poll peremtorische Einrede, welche, um alle* 
weitere Fortschreiten in dem Procefs für immer abzuwenden, der Einlassung auf die Getchichtserzählung der 
Klage (der Uli* contestatio) rorangesettt , and auch sogleich, wenigstens bis zum ersten Erkenntnifs {S. 16a.) 
klar bewiesen, d.h. liquid gemacht wird, entweder 

o) durch ein sogenanntes schleuniges Beweismittel, d. h. durch eine klare Urkunde, oder durch eine 
etidentiam facti bewirkende gerichtliche Sinntnwahrnehmung , Archiv Bd. III. Abb. 3. S. 3;., 
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P) oder dssrck die Klage selbst in Verbindung mit streitig** ReckUprincip , so «u. wen. man di« 

eig*e Cesekichtsertuhlung de* Klägar. unter das Cetela «Ullt, aus diesem die Binr«d« tick «ogleick rechtfertigt 
(ex jure liquida). In jedem Falle aber (tob a. a ß.) mufs die Einrede die angestellte Klage in ihrem gante« 
Umfange vernichten, d. h. iie mala voll peremtorisek teya , ni«bt bloa einen Theit der Klage aufheben, Jeu« 
bleibt etwas in residuum, so kann der Proccfi dennoeb vorangehen. Uneigentlich nennen Manche auch diejenigen 
dilatorischen Einreden . ProceCiterhiadernd . » welche eine Entbindung fon der Instant «nr Folge haben, a» B. 
oktcuri libelU (5. 145). (keaser InsUnzverkindernd). Nach dem canonischen Recht, cap. t. in VI. de litis 
contest. (2. 3.), aollen nnr einige wenige Einreden von der ütiscontesteiion anf immer befreien, nämlich except. 
de re jndicaM, vel transaett, vel finita. Archiv Bd. I. No. 3t. p. .,-•'> (Tgde. Allein dai canoniiche Hecht versteht 
unter litis contesutio, so wie «ach der ehre tenUche Procefi, blo* die allgemeine Erklärung des Beklagten, «ob er 
streiten wolle oder nicht*, .ob er di« Klage einräume oder nicht* (litis contestalio generalis), und erlaubt nur 
vor dieser litis coatestatio jene Einreden als Präjudicialpunkle vorzutragen , und auch durch langsam« Beweis- 
mittel dartuthun. Der Beichsabicbied v. i65., hingegen hat die litis contesutio specialis voigeschrieben (5. 144). 
an deren Stelle vorher nur die sogenannten responsienes standen (S. 307.); vor diesen Respoosionen konnte der 
Beklagte hinter jener litis contesutio generalis alle peremloritchen Einreden (Peremlorialicn) vorschütten, und 
ebenfalls langsame Beweismittel zn ihrem Beweis brauchen. Der Reichsabtchied von 1654 verbot nun diesen 
langsamen Weg, dieses procedere der Peremtorialien, und schrieb vor, .vor der gebetnen litis contesutio specialis, 
«olle Ae.'ne illiquide Einrede von der Einlassung befreien , blos mit Ausnahm« der gericktsablehnenden Einreden. * 
Damit ist nun nicht gesagt, «vor der rpecielUn LitiscooteaUtion dürften gar keine pererotorischen Einreden 
vorgeschüttt werden», oder .nur die des canoniseben Recht«*, sondern es folgt nur, daf. ihre Wirkung vor 
der Utk contesutio mit Liquidität (mit einem schleunigen Beweis) kedingt ist. Arckie Bd. I. No. 3«. S. 45a ffgd« 

a) Gemeine zerstörende Einreden, welche die Qualität einer sofortigen Klarheit nicht haken, sondern einen 
gewöhnlichen , sogenannten feierlichen oder langsamen Beweis erfordern (5. 126 ), und daher erst hinter der litis 
contestalio vorgeschützt , ihr angehängt werden sollen. Grolman $. 17»- Dans S- >3& 

D. Dergleichen Einreden, exceptiones in rem, sind solche, welch« der Sacke selbst so ankleben, dats ai« 
jedem Interessenten des atreiügen Rechtsverhältnisses als Verteidigung tusuben können . t. B. die exceptio solu- 
tionis , nicht blos dem Hauptichuldaer, sondern auch dem Bürgen , dem Erben n. s. w. Persönlicke Einreden 
sind di« , wclcke nur dem jettigen Beklagten als persönliches Reckt tnsteken ; tia sind 

a) aetie persönlich . wenn nicht jeder Beklagte tick ihrer bedienen darf. x. B. kenef. comp et. 

b) Passiv persönlick, wenn sie nicht jedem Kläger entgegengesetzt werden können, z.B. except. doli, 
«f. die leges in NoU k. niit I. 4- S- »7 33. Dig. (44 4 ). Tkibaut $. 7a. Muklenbrmch von der Cessio« der For- 
derungen, s. 537. 

E. Exceptionc* juris nennt m«n di«, welche au dem facto der Klage selbst, als aus diesem entsprungen 
und mit ihm verbunden, abgeleitet werden, und kloa durch Bezug anf das Cesett die Klage als untulässig dar- 
Mellen sollen, ti« beziehen sich entweder 

a) auf subjectiee Verhältnisse der Parlke.en , a. B. except. SCti Maeedoniaui, Vellejani etc. 

b) aar die Sache selbst, z. B. reprobatae obligationis (z. B. Spielschuld), except. d«li, erroris etc. oder 

r) auf «ioe gesetzliche Vorschrift: der Richter solle die Tbalsachen der Klag« für aicht wahr kalte«, z B. 
die txcept. non numeraue peenniae. 

V 
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t, i. h. 

zum Grunde gelegt werden, z. B. solulioni», trantactioni« etc. Genau 
auch den sogenannten except. juri« betondre ThaUachco tum Cruode, z. B. die. Beklagte »ej Ehefrau, der 
Beklagte sej Haussen ,< ; wenn lieh nun dieser thalsächliche Grund nicht sogleich aus der eignen Ceschichu- 
erzählung der Klage ergiebt, 10 bedürfen tie sogar einer besondern Erzählung de» Beklagten, eine» besondern, 
wobt langsamen Beweue*. und haben dann gaiia die Natts* der »»genannten faetischen Einreden: wenn hin- 
jener ihauäehliche Crund der exceptio juri« an» der Klage seihst hervorgeht, z. B. die Spielschuld i»t als 
ausgeklagt, oder da» Chirographum , worauf die Klage gegründet i*t, Ut noch nicht zwei Jahre alt. 
•o nennt man die Einred« except. juris , ex jure liquida, weil das Gesets selbst, in Verbindung mit der Klage, 
• I» Urkunde das schleunige Beweismittel vertritt. MMenbruch I. c. S. 539- 

F. Die Widerklage ist ein selbstständiger Bauptangriu* des Beklagten auf den Kläger; lie bezweckt dessen 
Ferurtheilung in der Eigenschaft eines Widerbeklagten, und eben dadurch unterscheidet sie sich von der 
Einrede ($. 3a mit S- 148.). 



I. Wach der Verhandlungsmaxim« darf der Richter Leine Einre.l«. auch nicht die der Verjährung ex officio 
in die Acten tragen; er muf* jedoch die gesetzlich verbotene Klage ex officio verwerfen. », B. wegen Spielichuld; 
and von Amts wegen die absolut wesentlichen Bestandtheile der Klage und de» Processes berücksichtigen; s. B. 
die dunkle Klage verwerfen, wenn auch der Beklagte except. obscuri libetli nicht vorgeichüut hätte. Von- Seiten 
des Beklagten i»t übrigen» genug geschehen, wenn er den factischtn Gruud der Einrede vorträgt; eines Namens 
der Einrede bedarf es nicht. Archiv, Bd. 1. Abb. 38. »9. Gönner 1. c. mit Handbuch, Abb. 3. $. h. Anleitung, 
Vorrede S. XI. XV. 

II. Die Regel excipiens non fatelur, 1 leget in Note o.) hat den Sinn: aus. denjenigen Thalsachen, welche 
der Beklagte einer wirklieben Einrede zum Grunde legt (5- 93. B.) kann man ein Gestand,,! fi der Klage nicht 
folgern, wenn jen« vom Beklagten erzählten Tbatsachen von dem facto der Kligc verschieden sind , wären es auch 
nnr facta interna, z. B. except. doli, errori» etc., denn solche Einreden »ind keine Antwort auf die Thatsacuea 
der Klage , sondern bleiben immer ein eventueller Cegenangriff auf den Kläger. Das Geständnif» de* Beklagten 
>»t lediglich in dessen Einlassung, in der Antwort auf die Thatsachen der Klage zu suchen. Ein solches still- 
schweigendes Bekenntnifs des Beklagten kaun nur erst dann fingirt oder vermuthet werden , wenn es das Gesets 
als Rechtsnachtheil (Traejudicium) der unterlassenen Antwort ausdrücklich angedroht hat. dann aber folgt das Ge- 
ständnifs au» der contumacia , nicht aus der vorgeschützten Einrede des Beklagten. 5. tSl. i5j. 



Ander, aber verhält es sich, wenn der Bekl.gle unter dem Namen einer exceptio die Thalsachen der Klage 
wirklich beantwortet, z. B. unter der Rubrik exceptio rei non sie, sed aliter gestae, und nun »eilst erzählt, wie 
denn das factum der Klage entsprungen tej und »ich ereignet habe. in einer solchen ErzafhTung des Beklagten 
können wenigsten» qualificirte Geständnisse des Beklagten liegen. Archiv, Bd. I. S. 44. Note **. 

III. Die wahre Einrede ist auch insofern einer Klage gleich, dar» sie 

a) einer factiicben Grundlage, einer Ceschichuentiblung bedarf, desgleichen 
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Es wird jedoch die strenge Form einer Klage nicht im wer beobachtet, sondern die Cettbichtt«rMhlaog der 
Einrede bestehet oft in wenigen Worten . beliebet sich wobl our mf die Thsisschco der KUge . «. B. eicep tio 
«bsenri übelli; de« Rechugrundes der Einrede ausdrücklich »a gedenken, ist noch weniger nölhig, als bei der 
Klage , uod ihr Gesuch ist häufig in der factischen Begründung stillschweigend enthalten. Soll aber ein Gesuch 
ausdrücklich angeführt werden . so ist solche« nach dem Zweck der Einred« an formen , d. b. wie der Richter 
der Einrede wegen erkennen »oll, »o mnfs der Beklagte bitten. Anleü. tur geriehtl. Praxis. $. 55. S. 3i&. 

IV. Die Einrede darf mit der Einlassung in einem scheinbaren Widerspruche stehen, s. B. der Beklagte 
verneint das Darlehen, selat aber dennoch die Einrede der Rückaablung entgegen. Eben so kennen awai 
selbststäodige Einreden mit einander in einem scheinbaren Widersprache stehen, a. B. excepL praescriptioni« 
und eicept. solutionis. 

*• / 

T. So wie bei der Klage der Kläger aeür , der Beklagte aber paasir cur Sache legitimirt sejn tuuf», se 
mufs bei der Einrede der Beklagte actrr legitimirt sejn, der Klager aber passir. Handbuch, Abb. V. f.e. N\ a. 

Zu §. 94. 

1. So lang« diejenige KUge nicht erhoben ist, gegen welche eine bestimmte, dem Beklagten «wuheode 
Einred« Torgeschütat werden kann, so lange war nicht einmal di« Gelegenheit für den Beklagten ^vorhanden, »on 
dieser Einrede Cebrancb au machen; diese ist gleichsam nun dum nata, uud kann auch deshalb der Verjährung 
nicht unterworfen aejn. Nur eins« Ine Einreden sind im Geseta als temporales genaust, d.h. al« rerjäbrbar. 
leget in N. 

a. Sobald aber die Klage erhoben wurde, ist der Beklsge nach dem Reiehtabtcbied ton i6:V, $ 37. («nethigl, 
jedoch nur hypothetisch (J. 100), alle Einreden, deren er sich gegen jene Klag« in diettm Proeejt bedienen 
will, en einer legal angewiesenen Stelle. (s. das ZeftrtWJ.) nach ihrem Zweck geordnet mm/ immer »orautrsgen. 
«L b. in der nimlichen Schrift, oder in dem nämlichen Protocoll , widrig«nfall« angenommen werden soll , der 
Beklsgte habe auf die nicht vorgeschützten Einreden für diesen Proetfe »errichtet. Diese« gesetzlich« Cebot 
hängt ansammen mit der sogenannten ETentaalmaxime als Geseta des Processes , deren Crundregel ist, alles cuf 
einmal, jedoch rechtswissenschaftlieh nach «inander geordnet, nach der beabsichtigten Wirkung jedes einaelacn 
BestaudiheiU ein«» aolchen Gesammtrortrags (J. 98.) »oramtragen. Ausnahmen ron jener allgemeinen Hagel, 
alle Einreden auf einmal anangeben, sind nun 

a. diejenigen Einreden, welch« absolnt wesentlich«, auch .durch den Conseos der Parteien oder durah 
Rechtskraft nicht heilbare Fehler des Proccss«s betreffen ($. 100.) , und daher auch *om Richter au suppltren 
sind (g. 9J. 1.). Sic können im ganzen Laufe des Processes , selbst in der Executiuniinataaa noch [rorgesekutat 
werden, a~ B. die Exceptio« der fehlenden Steh- oder Procefslrgitimation. 

4. Alle exceptiones noviler repertae, d. h. welche «lern Beklagten aur geselalichen Vorscbütauagueit 
■uch nicht bekannt waren, kann er in der Folge noch nachtragen, im Fall ihm keine ignoraotia facti aar 
Last gelebt weiden kann, und im Fall er bescheinigt, wenigstens eidlich erhärtet, defs «r di« Einrcd« erst 
jeut entdeckt habe. 

SV 
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e. Ebenso die eiccpL novit er cmergcnles , d. h. welche im Lauf« des Processi« erst ihren Ursprang 
nehme* . m. B. anfänglich war der Kläger aogeieaaen , nachher aber ver äussert tr »ein unbewegliches Vermögen. 

d. In dem canonischen Reckt lind manche Einreden als privilegirt betrachtet nnd bezeichnet, welche 
man im ganzen Laufe de* Processes, selbst in der Executionsinstans noch vorschützen dürfe, besonder« solutio- 
nis, transaclioni*, SCli Vellejani und Macedooiani. Weil aber der Heichiabschied I. c. allgemein gebietet, alle 
dem Beklagten rar Zeit der liti« cont. bekannten Einreden tollten auf einmal sorgebracht werden , so findet 
man in dieaem Gnindprinclp de« einheimischen Proceases mit Recht eine gänaliche Abrogation jener Erlaubnis« 
de« Hülfsrechtes. Ganner, 1. c. Crolman, $. 173. Andrer Meinung ist jedoch Thibaut, $. 1194. mit $. 39. 
Der Gerichtsgebrauch hatte eine Mittelmeiouog angenommen: solche Einreden seyen »uaul aasen , wenn «ie in 
continenti durch ein schleunige« klares Beweismittel bewiesen werden könnten. 

3. Znr Strafe kann eine Einrede verloren gehen 

: als poene infiüetioni« ($- 3 7.) 

b. im Gefolge dea Ungehorsams ($. i5s.). 

Zu $. 9 5. 

Da die Gesetzgebung für jede Klage eine bestimmte Verjährungsfrist gegeben hat nnd htemH einen Zeitraum 
für ihren Gebrauch, zu Gunsten , als gesetzliches Recht des zur Klage befugten Subjects; und da im Allgemeinen 
Niemand zum Klagen genöthigt werden soll, L mm. Cod. (3. 7.), 1. so. Cod. (8. 14O. A r o*>. ■•»• c. 3., so kann 

beschränken und durch Bestimmung einer kürzeren Frist dasselbe nöthigeo , bei Verhut da KlagrechU mit der 
Klage früher' hervorzutreten, wenn nicht die Gesetze eine solche Aufforderung ausnahmsweise ausdrücklich ge- 
atatten , wie z. B. in dem Concursprocefs gewissermaften der Fall ist. Archiv, Bd. III. Pf*. 34, VI. 1. Daher 
sind nicht nur die öffentlichen Aufforderungen eine« Cerichts . sondern auch noch mehr die Privatanfforderunge« 
in öffentlichen Blättern, gemeinem Recht nach für die Verjährung der Klage fruchtlos. Literatur in ff. ei. 
JHWfcr, über die EdicuHadung. 1817. Durch die Glossatoren sind aber die «»genannten Provocalionen ent- 
standen , von deren Voraussetzungen s. Dictat an J, 245. mit Arckw . Bd. III. N°. at. 

Zu $. 96. 

i.^Von|der äussern Form der Pariheivorträge, besonders von den Schriften, s. Anleitung $. 48. ffgde. 

». Die sogenannte clausula lalutari* ist eine generelle Schluftbitte der Partheivorträge; es möge doch Jas 
Richteramt jede bessere Vorstellung oder Bitte mildest ergänzen. Sie macht gewöhnlich den Schlufs jeder pro* 
cestualischen Schrift, und bestand ursprünglich in folgenden Worten : .desuper, si quid melius peti potuisset, 
officium judicis humillime implorando- etc.; daher gewöhnlich die Schlußworte: .desuper iroploraudo-, oder 
.Hierüber etc.», oder „Ueberdies etc. ". Da jedoch der Richter nach der Verband lungtmaxime das Factiscbe 
nicht suppliren darf', hingegen das Gemeinrechtliche «oppliren mufs, Handbuch, p. 65., so ist jene Clause! ein 
vergeblicher Schlendrian, demnngeachtct jedoch in der Praxi* noch sehr üblich. Dam, ordentlicher Pro- 
cefs, $. 80. 

Zu $. 97. 

1. In wiefern jede Behauptung. Klage, Einrede, Replik und Duplik einen Schlafs oder eine Deductiou in 
sich enthalten mufs, s. Anleitung $. 5s. 
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IL Di« hlofte Antwort \m Pro«*& ($.81. 9».) ist weder Schlufs noch Deduehcn, sondern .ie soll nur «nl 
Lallen eine hi*w «od bestimmte Erklärung, was man an dar thaisächlichen Behauptung da* Ccgoers zugestehe 
oder oieKt. damit der Richter daraus entnehmen könne, was aU factum noch ungewifs, d. b. atreitig sev 
(Feststellung der factUchen Streitfrage Ml Zweck der Antwort), und damit vergebliche Beweis« vermieden nor- 
den. Archiv, Bd. I. N°. 3. $. 7. I<t nun das vom Gegner erzählte factum au* mehreren «inseloen Thatsacbrn 
zusammengesetzt , >o soll der Antworter, will er da« Ganze nicht einräumen, jeden einzelnen Beitandibeil, 
jeden Saix (posilio) der gegneriichen Erzählung trennen , und dieae gelrennten Säue eimein. kategorisch, b* 
atimmt beantworten (»pecielle Einlassung), ob er nämlich einen aolchen einaelnen Salz zngeitehe oder nicht, 
wisse oder nicht, je nachdem von einem facto proprio die Rede itt (Eigengeschichte ) , oder von einem facto 
alieno ( Fremdengeschichte ). Oa* «Ja* oder «Nein*. Wissen oder Nichtwissen, soll auch nicht gebunden »eyn, 
nicht umwunden , nicht qualiCcirt, d. h. nicht mit Zusätaen verbunden , welche in der gegnerischen Behauptung 
nicht enthalten sind. Archiv, Bd. I. p. «5. Auf Rechtssäcz«, d. h. auf einen Rechlsgrnnd, welcher aus dem 
promulgirten Cesett hergenommen ist. desgleichen auf das Cesuch des Cegners braucht jedoch der Anlworter 
nicht auf jene specielle zergliederte Weise zu antworten, denn Rechlssätxe jener Art sind nicht Erzählung, 
sondern Ausführung, und daher nur Gegenstand der richterlichen Reflexion, and das Gesuch als Recblivcrfol 
gung kann allenfalls nur von dem Richter entscheidend grprüft werden. Anders verhält es sich, in Rücksicht 
auf de» Rechlsgrnnd, welcher aus einem nicht promulgirten Recht abgeleitet wird, denn dieser hat noch die 
Natnr eines facti, und wird daher auch Gegenstand der Einlaunng. Archiv, Bd. I. p. 28. Diese Vorschrift 
giebt uns das Gesetz zunächst und ausdrücklich für des Beklagten Antwort auf die Thatsacben der Klage ($.. 143.). 
Allein dem Sinn und Zweck des Cesetzes nach Feststellung der Streitfrage und Kürze der Beweis«) aollen alle 
schuldige Antworten im Cirilprocefs specielle sejn. Es soll also der Kläger auf die Thatsacben der Einrede 
eben so speciell antworten, wie der Beklagte auf die Thatsacben der Klage, und dann der Beklagte auf die 
Thalsachen der Replik eben so, wie der Kläger auf die Thataachen der Einrede etc. Nur dann tritt eine Aus- 
nahme ein. wenn die Behauptung einer Parthei mit einem schleunigen Beweis bedingt ist, a. B. Procefsverhin- 
dernde Einreden. Archiv, Bd. I. p. 4a. 455. 

Zu $. 98. ^ 

I. Di« nämliche Etceptionsschrift enthält der Regel nach z. B. nicht nur mehrere Einreden, sondern auch die 
Antwort des Beklagten auf die Thatsacben , aaf die Klage , \ ja von mehreren Einreden kann sogar di« nämliche 
mehr als einmal vorkommen, nämlich 

a. vor der Einlassung ($. 97. und $. 143.) zum Zweck der Procefrverhinderung, 1. B. die exceptio solu- 
tionis mit einer Quittung als schleuniges Beweismittel , und dann die nämliche Einrede 

b. hinter der Einlassong als gemeine peremtorische Einrede , im Fall der Beklsgie der Liquidität jener 
procefsverbinderndea Einrede nicht ganz vertraut, im Fall er zweifelt, ob der Richter das beigefugt« Beweis- 
mittel für klar erkennen werde, denn hinter der litis coatest. darf sichrer Beklagt, auch langsamer B*w«iKi>iitel 

II. Vorträg« einerlei Art, a. B. «II« Einreden, «11« Repliken. «II« Duplikan, die man in dem vorliegenden 
ProccDs brauchen will, sollen nicht getrennt, sondern alle auf einmal, dabei jedoch nach «iner theoretisch- 
successiien Reihefolge vorgetragen werden, damit, wenn der voranstellende Vortrag, z. B. die erst« Einrede, 
som Gegner beseitigt, oder vom Richter als nicht wirksam erkannt werde, der nachfolgende Vortrag, 1. ß. die 
zweite Einrede, schon in den Acten ala instruirt vorliege, der Richter also nnnmehr seine Reflexion sogleich 



oboe Zriscbendecret snf dieteo eventuellen Vortrag werfen könne. Die» Crundprioeip de* Untschen Processcs : 
.Alles auf einmal in successiter Üeihefolge,' nenn! u»ao die Eventualuiezimt). AnUitmng, $. 19. Nota ». Vor- 
rede p. IX. ffgde. 

Zu $. 99- 

.. Welch« Partei die ihr tum Cebör legal gegebene Gelegenheit ungehorsam nicht benutzt, die wird eil 
gehört beurth.ilt. Handbuch, Abb. III. $• b. N 4 . 4. 

a. In jedem telbstttändigen Abschnitt des Procest«*, besonders »her im eriten Verfahren, toll jeder Theil 
■Ml Vorträge hoben, nämlich der Kläger di« Klage nnd die Replikschrift, der Beilegte ober die Ezceptious- 
und die Duplikschrift. Sind Beweise geführt, 10 soll jeder Theil noch eine Schrift haben, die sogenannte De- 
ductionttchrift, respectivc Impagnaüons •, respectivc Salrationsichrift genannt (5. 176. 177.). Sobald nnn die 
gesetzliche Zahl der Schriften tu den Acten gekommen ist, sobald sind diene ipso j»re geschlossen, wenn auch 
die Parteien jenes nicht ausdrücklich erklären, nnd wenn auch ein richterliches Decret den Actenscbtufs nicht 
ausgesprochen hätte. Nach manchen Landetgesetzen soll aber ein togeoannler Subniissionstermin, wohl auch 
Iurotulationttermin genannt, vorher angesetzt werden, damit die Parteien sich ausdrücklich erklären können, 
ob sie die Acten für vollständig und also für geschlossen halten. Nach dem ActenscUufs darf keine Parthei 
etwas tu den Acten bringen, was zu dem vorausgegangenen Abschnitte des Processen gehört; deon dieses Nach- 
bringen würde das alle* auf einmal verletzen ($-98-); novifer reperU oder emergeotia können jedoch auch 
hier nachgebracht werden mit der Bitte, daft auch hierüber erst verfahren werden möge, ehe der Richter das 
Krkenntnift über die gesetzlich geschlossenen Acten anheile. Auch eine in integrum restitutio kann den Acten- 
schlaiä wieder auflösen. Crp/«*., $. ,8X 

Zu $. lOO. 

I. Selbst das Cebot der Evenluatoiaxime ($. 98.) enthält keinen absoluten, sondern nur einen hypotheti- 
schen Zwang, d. b. die tu einem Vortrage aufgeforderte Parthei kaon auch den ihr möglichen eventuellen Vor- 
trag unterlassen, will sie ihrem vorangehenden Vertheidigungtmittel vertrauen, nnd, wenn sie sich durch jenes 
Vertrauen selbst gelinzcht haben tollte, die Folgen des stillschweigenden Verzichtet gefallen lauen. Der Beklagte 
s. B. kann die eventuelle Liliseontetlalion unterlassen, glaubt er, der Richter müsse die procefsverhinderndo 
Einrede für liquid nnd wirksam erkennen; und eben so kann er die gemeinen peremlorischen Einreden hm 
weglatsen, will er mit Sicherheit annehmen, es tejr unmöglich, daf, der Kläger den Crund seiner Klage be- 
weisen könne. Ist aber der Richter dieser Meinung nicht, so treuen dann die Unterlassung die im Cesetz be- 
stimmten Folgen. Archiv, Bd. I. p.4«. mit Nota ta. 

II. Der Nichtgebranch eines zuständigen Vertheidiguugsmillels ist gleich jedem Nichtgebrauch einet andern 
Privatrechts zu der Zeit, wo nun es hätte realisiren können. Ein solcher Nichtgebrauch enthält einen still' 
schweigenden Verzicht, welcher aber tchon seiner allgemeinen Natur nach enge (stricte) zu erklären ist, und 
daher auf keinen Fall über di« Grinse des vorliegenden ProcÄes ausgedehnt werden darf, z. B. die In, dem 
einen Proceft nicht vorgeschützte Einrede ist deshalb für einen andern Procefs nicht verloren, sondern nur für 
den ersten Procefs ist darauf tlillschweigeod verzichtet. 

III. Fingirt nennt man den Verzicht riner Partei 

1. wenn ihr eioe Procefsbandluug sub poena praeclusionis geboten wurde ($. 117. 1 18. i'ji); 
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* wen. ein« Partei da« ihr anstehende Vertheidigungsrecht im an der legalen Stelle vorträgt, jedoch 

auf illegale Weise, a^B. der Beklagte den Namen einer Einrede nennt, uhnc diese gehörig Ml begründen, dabei aber 
gegen den stillschweigenden Versiebt proteslirt und eine weitere An • und Ausführung «ick vorbehält. Hier ist 
»war kein Schweigen vorbanden, allein weH der vortragende Theil niebt legal »erfährt, so wird fiegirt, er habe 
den gansen Vortrag unterlassen, daher dasPrincip. noo Geri et non legitime fieri , unuai idemque est. 

IV. Ein ausdrücklicher Versieht entsteht, wenn die Partei ihren geschehenen Vortrag, s. B. die erhobene 
Klage oder die vorgeschützte Einrede wieder aurückeimmt , fallen läftl; dieses iit to lange ertaubt, als über 
jenen Vortrag noch nicht zum Vortheil dei Gegner, rechtskräftig erkannt ist. denn da« durch die res judicau 
entstandene jus quaesitum kann durch ein Fallenlassen nicht wieder aufgelöst werden. Archit , Bd. I. p. 366. 
Das teilige Fallenlassen enthält an sich keine Entsagung eines weitern Gebrauchs dea surückgenommenen Vor- 
tragt in einem andern Procefs, allein Kostenerstattung kann die Folge, und ausdrücklicher Vorbehalt wenigstens 
Cautel sejn. Diclat au S< 3og. 

V. Von dem Zurücknehmen oder Fallenlassen einer Behauptung unterscheidet sich aber : 
Jkf tut A t) d tl ' r u n V* tritt Jertto^ ciuti V irtTjjjs 

3. DecUratio, Erläuterung, Erklirung eines Vortrag«. 

■ 

Es ist ad i. die Mutatio der Regel nach gam unerlaubt. Sie bezeichnet eine solch« mit einem Fallenlassen 
nicht verbundene Abänderung einer vorgetragenen Behauptung , wodurch die Identität der bisherigen fac tische» 
Streitfrage aufgelöst wird . so dafs durch da« Hiowegnebmen oder Hinsusetzeo einer Behauptung ein andere« 
faciiscbe* Verhältnifs entsteht. Hierher gehört das Priocip: minima circumsUntia variat rem. E« gehört be 
sonders dabin : 

a. Wenn ein wesentlicher Theil des tbaltächlichen Grundes der Klage, Einrede etc. durch das Hinweg 
nehmen oder Hinzufügen eines Sattes geändert wird. 

b. Wenn das Object der Klage, Einrede etc. geändert wird. 

e. Wenn das Gesuch in den wesentlichen Bestandteilen eine Abänderung erleiden soll. Eine hlofu 
Minderung des geforderten Object« ist jedoch keine Mutatio. sie ist vielmehr im ganaen Laufe de« Procesur» 
gestattet und einem partiellen Fallenlassen gleich. In besonderer Rücksicht auf eine Klage nennt man auch 
ausser den Fällen «., c. , eine mutatio libelli: 

a. wenn der Kläger die gewählte Procefsart vcrläftt, um stillschweigend in eine andere Procefsart u her- 
angehen , z. B. aus dem gewählten Executirprocefs in den ordentlichen Procefs (mutatio procestut); 

ß. wenn ein andrer zur Sache nicht legilimirter Kläger eingeschoben werden «oll, s. B. al« Intervenient. 

Von der Mutatio nach römischem und nach canonischem Hecht siehe: linier über die Aendernng der Klage, 
Landthut, 1819. 

Nach dem teutschen Procefs ist aber eine Mutatio auch nur dann erlaubt : 

a. wenn sie geschieht, ehe der Crgner die abgeändert werden sollende Behauptung beantwortet hat i$. Da. a.) 
denn er«t durch diese Antwort int tpeciellen Sinn wird die factitche Streitfrage festgestellt, und erst nach ihrem 
Vollzug hat der Antworicr ein Recht auf dieten Zustand im Procefs. Die eine Veränderung vornehmende Par- 
tei mufs jedoch die dadurch entstehenden Unkosten allein tragen. 

9 
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4. In besonderer Rücklicht auf Einreden, Repliken und Dopliken ist die Abänderung so lange erlaubt, 
all eine* TheiU die Antwort noch nicht erfolgt ist, andern TbeiU aber auch eine peremtorische Frist noch 
nicht abgelaufen ilt, innerhalb welcher der abgeändert werden tollende Vortrag an den Acten kommen mitfste. 

Von der Mutatio unterscheidet »ich: 

Ad i. die Emeodatio, d. h. eine Verbesserung blofser Nebeopuncte. oder solcher zufälligen BesUndlheile 
einer Cetehichtsenählung, deren Veränderung die Identität der vorigen Streitfrage nicht atört, z. B. eine Be- 
richtigung der äusseren nicht wesentlichen Merkmale des mimlichen Klagobjecu, z. B. der Anlieger etc. Eina 
solche Emeodatio. verschleiert sie nicht eine Mutatio, ist im ganzen Laufe des Procesiet gestattet, ohne dafs dieser 
von neuem an eröffnen wir., jedoch nur auf Kosten des verbessernden Theils und unter der Bedingung . data 
der Cegner auf diesen verbessernde« Nachtrag erst gehört werde, ehe der Richter über diesen Streiipunet er- 
kennt. Eine Art der Emeodatio ist nun 

Ad 3. die Declaratio, blosse Erläuterung, d. h. wann eine Parthai nur eine Uadeutlkhkeit, eine Zweidcu- 
ligkait des geschehenen Vortrages, oder einzelner Worte in diesem nach seinem bexwecklen Sinn erklärt. Solche 
Zweideutigkeiten mufs der Richter auch ei officio aufzuhellen suchen, entweder durch ein Decret: .die Doppel- 
sinnigkeil au beteiligen*, oder durch an die »ortragende Partei gerichtet« Fragen. Ginster, a. a. O. 
e, .68. Anleitung zur gerichtl. Praxis, Vorrede P . XIII. Daher ist die Declaratio noc 
des Processes gestattet , als die Emendalio, jedoch ebenfalls auf Unkosten des erläuternden Theils. Mit allem 




a. die Abweichung von einem gemeinrechtlichen Aec&tsgrund auf einen andern Rechtsgrund, z. B. der 
Klage Einrede ete. Eine solche Veränderung in jure ist im ganzen Proccfs gestattet, weil dar Richter den 
richtigen Reehugrund schon ex officio »nchan und suppliren mufs, und weil daher ein falscher Rechtsgrund, so 
wia ein falscher Name der Klage oder der Einrede etc.. nicht schadet, wenn nur das Factum, auf welches der 



4. Dia Aband.ruog einer Antwort. Das Einräumen einer früher verneinten Thatsacha ist natürlich jeder 
Partei erlaubt, in concreto kann sie eina poena infiliationi. treffen. CesUndni.se znrückzunehmen ist .bar nur 
dann erlaubt, wenn man einen entschuldbaren Irrthum zu beweisen vermag. I. unica Cod. (7. 5g.) L ». Dig. 
(4». 2.). Voq dam error advocatorum *. $. 71. am Ende. 



Zu $. IOI. 

1. Von dem Gcneralprutocoll s. Anleitung zur gerichtl. Praxis $. 41. 

2. Von dam praesenialo auf den einlaufenden Schriften s. ^rcAiv Bd. III. Abb. IV. Anleitung $. 4«. 

3. Von der Aufbewahrung des Zeugenrotuls , $. 192. ia3. 



Zu $. 10a. 

1. Ceber dal Protocoll .. Dictat zu $. 63. vergl. mit Anleitung turZg'richtl. Praxis $. ,o. a. 
a. Von der Regisuatur insbesondere ». Anleitung nr gerichtl. Praxis S ,0 *• 



Digitized by Google 



Zu $. io3. 

I) Di« ricblerUobrn ( in dem Lehrbuch« definirlen) Oecrele, Beschlüsse , Bescheide, sind ! 

A. decisit, entscheidend, wenn sie über eiaen um er dtn Parteien torwaltendea Slrciipuoct derge.ult abspre- 

chen , dsfs dtr Vollsug dei Deere ts die eine Pari« in einen positiven Vortbeil , die andere aber in einen- 
solchen Nachtheil »crtenen würde , rn. a. W. , wenn der Inhalt det Deerets einer Partei eiaen bestrittenen 
Vortheil an - oder aberkennt. Man neaal sie Rechtsspruche, Senlenaen , Urlbeile , Entscheidungen , Er 
kennlnbse, Decisa. Sie tbeilen sich 

Resultat der llauputreiifrage ausspricht, d. h. den Beklagten entweder in das Object des Klaggesuch» 
»r rurtlicill , oder ibn tos der Klag« losszihlt, nobedingt , oder bedingt mit einem gesetzlichen Eide. 
Rechbfälle Nr. 74. 8. 23g-, Nr. uo. 8. 38t., Nr. 11a, 116, 119, iaS, i36. 

die Zutästigkeit der Bewcboaittel and dgl. RcchisfiU« Nr. 34. S. io3, Nr. 46. S. 145. u. t5 7 . u. a. O. 
Da nun solche Erkenntnisse eines Theils entscheidend sind , amdern Tkeils aber mach nur die Leitung 
und die fimerweite gasetglichc Entwicklung dei Processes bezwecken und voraeichoea , alt Vorbereitung 
auf die künftige llanptenttcheidung , so nennt man lie gemischte Interlocute . oder auch imerloaiiione», 

quae um tententUc definitifoe haben*. 

B. blos procefslefunde, oder eigentliche Oecrtte. intMloeution.« merae (im CegenaatM der Rechtssprüche . 

Scnlenaen b. s. w. Iis. A .• , d. b. welche keine Streitfrage entscheiden, sondern Mos und allein den Pro Cef» 
leiten, a. B. Ladungen, Millbeilunga- und Notificationsdecrete. Ein wesentlicher Unterschied awitckaa 
den Decrelen sub A et B ist, dais erster« unter dem Gesetze der Rcchtskrafi sieben J. 109, letzter« hin- 
gegen niemals recfrtskrifiig werden $. 108. 

II) Insofern ein Decret procefsleitend bt, aey es inlarlocatio mixta oder aaara , nennt man daeselb« 

1; monitorisch, wenn es die in ihm bestimmte Handlung nicht smr Zwangspfiicht tuuent , sondern eine Partei 
nur in Kennlnifs ihrer Befugnifs aetat, weil die Thiligkcil der in Kenntnifs geaetalen Partei unterbleiben 
kann, ohne den Fortschritt des Processes au stören, a. B. die Ladung um gegenwärtig au sejn , wenn 
die Zeugen des Cegocrs vereidet werden , oder um Kragstücke au übergeben $. t8t>. Di« Nichibefol- 
gütig eines solchen OecrcU bat nur einen stillschweigenden Veraicbt auf die im Decret angedeutete 
Befug ni f. sur Folge. Vergl. Not. 90. cap. 9. 
a) aretatorisch , im Fall das Decret «in« Handlung gebietet, deren Unlarlasswog ab Ungehorsam bei richtet 
werden soll.' daher aber unmittelbar eine nachtheilige Folge für denjenigen bat. $, 117. 118, dar dat 
Decret nicht befolgte, a. B. die Auflage, auf eine gegnerische Behauptung an antworten Das arctmto- 
risehe Decret ist nun entweder 
a, blos dilatorisch, wenn die gebitene Handlung awar nickt verloren ist, aber 4m allgemeine Folge des 

Ungehorsams eintritt, d. b. Kosteneriatr. , •; 117, 118, Iii. C. 
b) peremtorisch , falls die Nichtbt-folgung den ß'erlust des Rechts, die gebotene Troci fthandluag an »oll- 
ziehen, den fingirten Verzicht auf solche, tnr Folge hat. auch wohl überdies, neben Kosten«raaia 
noch eine bestimmte oaclilheilige Folge det Ungehorsams, a. B. angines Cotliodnitt, Verainaanift 
de« Beweises, S- "17. 118, Iii. C. 
/•//) Jedes arclatori.chc Decret sein aber voraus, da Es aur Vollziehung der in ihm gebotenen Procabhand- 
lung entweder a) ein Zeitraum, eine Frist, ein terminns inha quem, wenigstens bewgs weite auf das Cetets . 
ausdrücklich bestimmt worden icj , oder b ein bestimmter Tag, eine Tag fahrt, ein Termin im speeiellenSiaae- 
Cemeincm Rechte nach iit nicht die eiste Fri ». oder die erste bestimmte Tagfahit, peremtorisch . sondern erst 
das dritu DcctcJ nimmt die petcniloi'uche >ilur an Doch kann der Richter in einem Decret drei eiafeebe 

tt 
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Friileo zusammenfassen , und so dem etilen Decret sofort die pcremloiische Kigenschaft geben. L. 53. £ I 
D. 4». i., L. fl, 9. Cod. 7. 4X, I«. *' 5. it>, 70, ja. Dig. fi , 7. Auch ist der Nnrhthril. welcher den Unge- 
horsamen treffen »oll, in dem prrrmioiischen Decret ausdrücklich anzudrohen , L. 72. D. 5 , 1., oder es ist , 
wenn denselben ein Cesrlz ausdrücklich und tollsliodig bestimmt. «enigs:cn« auf dieses hinzudeuten, z. B. 
«bei Vermeidung des eoielzlichen UecSiKnachlheils.* Die l/'orte der Decrete sind nicht initiier so klar, um 
aus ihnen die uionitorische oder trclatorische Qoaiilät zu entnehmen. Im Zweifel ist die geringere Eigenschaft 
eines Decret« «der einer Frist anzunehmen, d. b. eher monitorisch , als arclslorisch . eher dilitorisch, alt pe- 
remlorisch. Denn Fristen sind kein absolut wesentlicher Bcttandihril des Processcs; sie gehören zu den h'or- 
malten, deren Dascjn so wenig zu verraulhrn ist, als es der Gunst des rrc'itlichen Grhörs und der Verteidigung 
entspricht . eine Procrfthandlung ohne klaren legalen Willen für versäumt zu achten . und dem Unthäligen noch 
einen besondern Feinheit aufzulatlru. Reg. 1 5. in 6t© de regulis juris, "> , 1a 

W) Direcle Decrele sind solche, welche das judicium litis pcndcnlis entwirft, und den Interessenten un- 
miilelbar , oder dutch ein requirirtes Gericht, insinuiren lafst. Indireete oder subsidiarische Decrete nennt man 
die. welche ein requirirtes Gericht entwirft und den Interessenten luillheilt. 

/-') Ocjj'cntlich ist ein Decret . weno es dem Public« . oder doch auf eine Weise bekannt gemacht wird, 
welche den Inhalt des Decrels auch der Notiz des Publicum bloßstellt, z. B. die Edicialladong im Concuripro- 
cefs an alle unbekannte Gläubiger, $• 3 17., oder die Vorladung eines namhaften Abwesenden in öffentlichen 
Blattern. Ein fnVafdecret ist, welches zwar der öffentliche Richter erlifst, jedoch nur den Interessenten des 
Rechtsstreits insinuiren lifst. oder diesen bekannt macht, als eine nur sie betreffende Privatsache. Diese Pri- 
valdccr« ..- siod die Regel — Uecreta ordioaria , $. aoti. 

yi) Puhlicirle Bescheide, Urtheile, u. s. w. sind, welche entweder a; durch öffentlichen Anschlag, oder in 
öffentlichen Blättern, dem Publico bekannt gemacht werden, z. B. das Präclusiv • Erkennlnifs im Concunprocefs, 
5. 3tB., oder b) nur den Privatintcressenten dsircA / erlesen im Gericht feierlich bekannt gemacht werden , d. h. 
fvrmliehe Publication , §. 10G. Jnsinuirte Decrete, Bescheide u. s. w. nennt man, welche den Priralintcressenten 
des Rechtsstreit ohne vorgängige feierliche Eröffnung des Inhalts vor Gericht in die Wohnung, ad aedet , an- 
geschickt oder sonst eingehändiget , ad manu* insinuirl werden, reliq. $. 106. 

Zu $. 104. io5. 106. 107. 108. 

A) Wenn der Richter auf prolocot tarische t'erhandiungen oder mündliche Hecesse der Parteien (M. Anleitung 
zur gerichll. Praxis in bürgerl. Rechtsstreit. 5. S. 17.) sofort dergestalt mündlich decreliri, proccfslcitend oder 
entscheidend, oder gemischt, dafs dieses Decret von dem Actuar sogleich in das Protocull , als Theil dessen 
Inhalts, aufgenommen w»rd , so gibt dieses den Begriffeines Protocollar - Drcrtts , oder Protocollar ■ Bescheids. 
M. Rechuf. Nr. 74. 5. a38. Dergleichen Decrele haben ihrer Natur nach keine äussere Form, insofern man 
hierunter einen besundern Eingang und Schlafs versteht, zwischen welchen bcvden das Decret selbst, der dec- 
relireode, materielle, Theil $. to5. . ausgesprochen ist. Decrete aber 7 Bescheide u. s. w. , welche publicirt oder 
auch nur insinuirl werden sollen, lit. B. erhallen auch ein äusseres I'nrmgewand , welches jedoch in den ver- 
schiedenen Ländern verschieden ist. Vergl. 5. to4- des I^rhrb. und meine Grundsätze der jurisl. Vortrags - und 
formellen Entscbcidungskunde % 17. S. 1 ,i f. Die tnnerc Form $. io5. bezeichnet tbcils den Sljl, die Sprache, 
des Erkenntnisses, theils die ia diesem zu beobachtende Reihenfolge der einzelnen Eolscheidungspuncte , wobei 
die Eeentualmaxime auch dem Richter zum Maafsstab dienen muf». llievon , so wie von der Ordnung der Cr und e 
u. %, w., in den praclischen Collrgien. Vergl. M. Grundsätze u. *. w. a. a. O. S. i53. ff. und meine Anleitung 
zur gerichll. Praxis Abschn. IV. 

B) Nach den Not. r. $. toö. angezogenen Ceselzen sollen alle Om'siVdecrcte , ihrer wichtigen Folge wegen 
$. «09., den Parteien nach vorgängiger Ladung ad audiendam scntcnliam feierlich vor besetztem Cericht vor- 
gelesen, d. \. förmlich publicirt werden. Die Muse Insinuation eines entscheidenden Decrels ist nach der Tl.eorie 
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nur in ummuoritckcn Sachen und dunn eitauLl, wann die Interessenten torlicr an$d, neulich eingewilligt haben. 
Die Praai* weicht je.ioch häuf g tun diesen gen.cinrechttiihcn Piinripiro »b, und iminuirt auch entscheidend* Decrete. 

3) So lar.ge i'titiiip^Mtc.äun unJ Insinuation mißlich hl, tot! der Richter keinen Gebrauch macbea ton 
der fugeaaunun tstraurdii-uren »der suhj.diitrischen , d. h. öffentlichen , Bekanntmachung, Diese itt nur dann 
erlaubt, «) wenn sich der Aufenthalt de* Interessenten nicht ausforschen , 4} ireon die Pii<*ii<»tinuation od. r 
Publiealion eines andern Hindernisse» wegen »ich niebl vollziehen läfst , x. B. der requirtrle Richur verneigen 
seinen Beistand. Dana $. 94. 

3) Im Laufe veitlicher CerichUfericn 5. 11 X. t. Ü. in den Erndleferien . kann ein Decret gallig intinnirt 
werden , allein die in ihm geteilte Frist lanfl erst <on dem Ende der Ferien an. 

4) Wird eine Partei in domicilio nicht angetreten, to kann ili» Intinualisn in tnktidium geschehen : •) an 
die mündigen l'amilienglieder; 4) durch A'iederlegung de» Decrelt in dvr Wohnung, oder (furch Anheften an 
dieselbe; IcUlcret unter Aufforderung benacbbarler Per»oncn . den rückkehrrnden Interessenten aufmerksam auf 
das Decret tu machen, r) alienfallt auch den Virthlrnlen und Pachtern mit der Aufforderung m Betteilung; 
d) in dem sogenannt. » . ton mehreren Miterben noch gemeinschaftlich besessenen , Sltrhehutu det Erblassers, 
in Sachen, welche die conmiuoio hercdilatia betreffen. Daua $. 11.}. He Ilfeld S aJo. Der Hegel nach mufs 
daa an Contorten gerichlote Decret, wenn dieselben keinen gemeinschaftlichen Anwalt haben, federn einseinen 
Interessenten inainuirl werden. Daher biawrilcn auch .«genannte eurreule Uacrete , laufende Ladungen, Umlaufe, 

5) f 'on der Insinuation an wird die Frist berechnet , welche in dem Decrete vorgeschrieben oder ge- 
setalich läuft. Soll daher jemand det Ungehorsams beschuldigt werden, weil er jene. Frist unlhitig verit reichen 
lassen, so mufa die Zeit der Insinuation mit Cev.it.beit ava des Acren tich ergeben. Im Zweifel wird auch 
hier daa Vertäuninif* nicht terrunthet. 

C) Bejr dem Entwurf eiaea procef.U.tenden Deärets S- 107. .oll der Richter hatrpbachlich »eines Procefs- 
Dirtctionsamtes eingedenk srjo. Uandb. 8. i.V. und daher 1) alle» «u/ort ex officio, ex stto Hgott, gebieten, 
waa »ur Rechlsbestäodigkeit de« ProCeaac* wesentlich erforderlich itt , a. B. die Legitimation tum Procefs | eber 
auch a) alle* ex officio sofort suirücüwerfen , waa irtcievam itt, oder Verwirrung im Verfahren .Toder einen un- 
gültigen Proceft veranlassen würde, a. 8. die gar nicht begründete, oder die dunkle Klage, die mit Klagen 
gesettwidrig überfüllte, ujer in dem Proecf.ge.uch gana fehlet hafte Klagsshrift, Denn in Ansehung dieser Ce- 
gestände mul* der Richur die Einwendungen de* Gegner, roranttehen , muh cHeee ex officio «»pplire« , wenn 
ain auch der Gegner nicht t orbräebte , J. y J. Daa Uebersehcn einea solchen Pttatctc* gilt jedoch nickt für Bil- 
ligung; denn die mera iulerlocutio erreicht keine Kechttkiaft , nnd et kann daher der Richter indem nächstcu 
proccfaleitenden Decret, oder in dem enteil Deruivdeorot , dasjenige noch nachholen, wat er früher übersehen 
oder aurückgctlellt bat S. 108 Er kann et awecklieb finden . den Cegncr doch erst tu heran . weht auch die 
Partei, welche fehlerhaft vortrug . im Fall nämlich Er läularungen und solche Erklärungen denkbar und, «eiche 
den Vortrag noch aufrecht erhallen. Im Zweifel, a. B. <>» dia Klage für dunkel und heilbar tu achte» aey oder 
nicht, wählt er den Ulalero Weg einet vorgangigen Cel.uts der Parteien, hin mtseheidemles Krkenntuift kann der 
Richter nach der Publiealion ohueeio nach dieser von einer Partei eingelegtes Rechtsmittel es officio nickt verändern. 

Zu $. 109 U, l in. 

A) Dar Richter kann als Mensch in der Anwendung det Gcsclaes auf da. 'streitige Factum auch bona Cd« 
irren, L. a. Däg. 21, 6., L. 1. pr. Dig! 49, t , L. Ja. Dig* 4», '• In dies«* irrlhuin eithoilt er dann ein 
Erkennluift, welches dem materiellen Hecht nicht entspricht. Damit nenfaber die Prneetse nicht uacadltch 
sejen, und nicht jedei mateiiell ungerechte F.rkenntnift ohne Zcitbetcbräiikuug angefochten werden könne, in 
haben die CeteUe besonder» »crordnet , welche Partei ein ihr eröffnetet, mit einer unheilbaren Nicauigleit n/trti 
behaftetet, richteilkhei Erkennlnifs das Alter .->n rebn Tag-.n crtcicl.cn lavsr , ul.ne r* lrg.il ai »ufechten , d. h 

b 
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durch ein <oo Cesett getlattetes Rechtsmittel, S- aö;, die solle so beurtheilt wer den , als Labe tie »V« Zufrie 
drnheit mit jenem ] : < l. « , i . i -. , . stiiUchweigend zu ei kennen gegeben. Ihre Reistimmung roll nunmehr fingirt 
«erden. Diese ff'irkung heifsl Hechukraß , res judicata , welche als eine besondere Rechts - und Verbindlich- 
kciltnucllc zwischen den sliciteudeu Theilen, als ein (»ncretet Gesetz für diese, alt formliches Recht , aogese- 
heu wird, und eine besondere Klage, actio jodicali, «. ei judiesto , begründet. L. 36. D. i o , a. , L. 7. C. 1 , 
,6..Archie BJ. 1. S. 3li5. ff. 

ß) Jene Ein» illigutig kann aber auch posilit , nicht nur wörtlich . sondern auch durch eine Cummissiv- Hand- 
lung, ausgesprochen werden . nämlich <i) durch ausdrucklichen t'ersicht auf den Gebrauch eines ordentlichen 
Rechtsmittels, vergl. f. 371.. i) durch ein« faetische Erklärung der Zufriedenheit mit dem richterlichen Erkennt- 
nifs, s. B. durch Leistung dessen, was das Erkenntnis gebietet, Thibaut P. R. $,. i36. 

C) Ausnahmsweise »oll bei manchen Erkenninisien die Rechtskraft rm7 dem Augenblick der Publication 
eintrete«. Dieses 1) im Fall die Sentenz nur die Folgen eines abgeschwrnen Schiedet ■ Eids diesem ganz gemifs 
aus<prichl , $. 120., 1) bei den sogenannten Inhasie. Bescheiden, d. i. , welche blos eine directe Folge eines 
früheren, bereits rechtskräftigen, Erkennlnisses sind, so dafs das eingewandte Rechtsmittel wider die Rechtskraft 
jenes frühem Erkenntnisses anlaufen würde. Doch mufs man voraussetzen, dafs die in dein frühem Erkenotnifss 
vorgezcichoele Bedingung auch vollkommen erfüllt sejr. Darüber, .ob dies geschehen sey oder nicht,' ist ein 
Rechtsmittel allerdings denkbar. Coaiier Hdb. 3. Dd. Abh. Ci. 5. i3. skaa., 3) bei Sentenzen, die nur als Folg« 
de* »on einer Partei im der l/auptsachc verschuldeten beharrlichen Ungehorsams ausgesprochen werden, voraus- 
gesetzt, die Folge dieses Ungehorsams war ihr ausdrücklich und peremtorisch angedroht. Darauf bezieht sich 
dal Priocip: eontumax non appellat, Nuvel. 81. c. 5. mit L. aJ. 5, 3. D. .,9. 1. n. L. 1. Cod. 7. i5., 4) Ur- 
theile, welche, nachdem die Streitsache von der ersten an die «weite Instant . ven hier aber an das oberste 
Gericht gediehen war, in dieser höchsten Instant so ergangen sind, dafs zu ihrer Anfechtung ein ordentliches 
Rechtsmittel gar nicht mehr übrig ist, indem jede Instant bereits entschiede. Appellationen eine höhere Instanz, 
aber deshalb unmöglich ist, weil die höchste Instant keine höhere über «ich hat. So brachte es die Cerichu- 
Organisation der Römer mit sich, welche nur das / '.•> flut.e ■ Rechtsmittel ($. a65.) der provocatio sen appellatio 
kannten. L. un. Cod. ne liceat in una eademque causa lerlio provocare. 7. 70. Zwey vorausgegangene Beru- 
fungen wurden also unterstellt. Da aber der Teutsche auch blose Suspensiv. Rechtsmittel kennt (Revision, Läu- 
terung u. dgl. $. a8a.). bei welchen die Sache nochmals s-or der nämlichen instant verhandelt wird , so hat eine 
doctrinelle Praxi» die L. an. Cod. dabin inlerprelirl , .das dritte dreier gaaa gleichförmigen Erkenntnisse über 
den nämlichen Streitpunkt werde mit dem Augenblick seiner Publication rechtskräftig d. i. kein ordentliches 
Rechtsmittel (Appellation oder Revision) finde mehr statt, waren auch alle drej Erkenntnisse in einer Instanz, 
oder mir ist twey Instanten ergangen. Auf diese Weise ist nämlich der Streitpunct dreifach geprüft; drei In- 
stanten sind thatig gewesen. Dafs jene im conformes unmittelbar hinter einander erf.lgen müfsten, ohne Un- 
terbrechung durch ein anderes abänderndes Erkenntnis, ist ein gesetzloses, den Procefs in das Unendliche ver. 
zögernde« Priocip. Dans $. 42a.- Nicht gaot gerecht ist es aber auch , wenn neue Procefs Gesetzgebungen duo 
cooforme* als Ende des Rechtsstreits verordnen, während das jus civile fast noch als incertum vorliegt. 

D) Au« der Qualität der Rechtskraft, resp. alt bioser nicht auszudehnender I 'er zieht , and resp. als blos 
förmliches Recht, unter den streitenden Theilen, über eine verhandelte Streitfrage, folgt nun da* Princip i res 
judicala miete est interpretanda, und hieraus folgt weiter: 

1) »Iiis nec nocet, nec prodest, L. a. Cod. 7. 56., Hdb. p. 111. ib. leg. not. 25. Ausnahmen hiervon treten ein : 
a) bei den Rechts - und Ycrbindlichkeits- Nachfolgern des Sirgers und des Besiegten, 1. B. Erben; b) bei 
dem, welcher nach legal erhaltener Actis, .sein Recht, oder seine Verbindlichkeit, tey der Gegenstand 
eines gerichtlich anhängigen Rechtsstreits,- des.eh Besorgung einem Mitiotcressentcn überläfst, 1. B. der 
LitUdenunciate. J. 390. L. 63. üig. H a. 1. Ferner r) wer gegen einen legitimum conlradiclorcru einen bor- 
gerüchen Zustand vertheidigt, und diesen vom Richter zugesprochen erhält, kann sich, nach einer duetri- 
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■eilen Auslegung uürr Ausdehnung der L. aä, Dig. i. 5., L. i. 5, iC, L. a. u. .1. pr. Dig. »S.3., mit dieser 
res jadicau ajegri« /«Um schulten. /.r_»jrr specim. . i7 i . Ob die Geselle dieses in der .Iiigemeinheit sagen 
wollen, täfst «ich aber bezweifele. Denn niniml man c) auch an. die ein Gewohnheitsrecht legrüodenden 
Praejudicia wirkten gegen jeden, 10 gehet doch letale, an sich richtige, Wirkung nicht sei» der re» judicala 
als solcher au«, sondern tritt deshalb ein, weil die«« ein oxtus jur. consuet. wird. 

a) Nor dasjenige Oljeel ist zu- oder aberkannt, weichet da« Erkenntnifs ausdrücklich oder doch bezugsweite 
erwähnt d. h. mit lltickhezug auf die in den Acten enthaltene Bezeichnung de« Objccli. $. 87. a. E. Da. 
wirklich dunkle Erkenninifs i«t der Rechtskraft unfähig. Archiv für die civil. Prax. Bd. 1. Abh. 24. S. 31. S. 37.V 
bedarf daher der Erklärung, Ueclaralio, und eist ton dfeicr an läuft dann die xehntägige Nolbfriit tur 
Einlegt» g eines Rechtsmittel«. Lthib. 5. a6ö. Da« duukel scheinende Eikennloif» kann jedoch relativ deut- 
lich sejn, d. h. wenn Rechlsprincipien die etwaige Lücke decken. Im Zweifel i»l der den Voracten und 
den Gesetzen angemessene Sinn hineinzulegen, und also z. B. mehrere Consorten , die nicht in tolidum 

baften, unbedingt vcrurlhcilt wären, to ist von 1 [Iii tu verstehen , daf« jeder nur pro rata zu haften habe. 

3) Soll in einem an eilen Procef« die exceptio rei judica'ae au« einem fübrrn Rechtsstreit abgeleitet werden, so 

muf« a der diesem nachfolgende jetzige Procrfs i«f« , J»l Orpus zum Gegenstand haben, d. h. tf<u nämliche 
OLjecl i auch b) eandem causam, d. h. den nämlichen thalsächlichcn Klaggrund als fundamenlom aclionis 
a. exeeplioui« u. ». w. Leber dieses müssen c) die nämtichen Subjecte des frühem Proertsea , oder ihr« 
Rechts - und Verbindlichkeit* • Nachfolger, als Parteien von neuem auftreten. L. la. i3. 14. Dig. 44. a.; 
auch mufi d) die vorige Klage in perpetuum , alt zerstört, und nicht blofs aogebrachtermafico , oder nur 
als unreif, verworfen, m. a. W. der Bckl. mufs nicht blos rois der Instanz entbunden worden seyn. 

4) Nur die verba decisiea t. disposiliva der Sculenz werden rechtskräftig, nickt aber beiläufige Aeutaerungen , 

verba enuneiatita , und eben so wenig die Fntscheidungsgründe des Richters. Die Moticen des Erkenntnis» 
set sind nicht das Erkenntnifs seihst, und eben daher können die Entscheidung«gründe /a/^cA tejn , und 
da« durch ein Rechtsmittel nicht angefochtene Erkenntnifs wird doch rechtskräftig, L. 3s, D. 4a. 1. Es 
kann aber zweifelhaft werden, ob ein Bestandteil einet richlcilichen Ausspruchs tu den verbis decisieis 
gehöre, oder nur F.ntsrheidungsgrund sey. Daher ut et Caulel . die Eolscheidung«gründe besonders au>tu< 
sprechen, dem reinen Erkenntoits entweder eoroa^grhend . oder nachfolgend, oder, sollen sie mit den verbit 
dectsivis zusammenhangend gegeben werden, wenigstens eine «ulche Construclion oder ein solche« Mittel, 
1. B. durch Eintchluft, anwählen, durch welche oder welche« jedem Zweifel vorgebeugt wird. Umso 
notwendiger ist diese Vorsicht . weil die doclrinellcn Ansichten der Moglichktil oder Nicblmöglichkeit 
einer Rechtskraft der Entscheidungegründe sehr \crscWJm sind, und weil manche behaupten, tie würden 
rechtskräftig, wären sie nicht abgesondert , sondern mit den eerbis decisieis verwebt gegeben, und würden 
sie mit diesen publicirt. 1,'ommel AnleiL tum Extrabiren u. Referiren, %. 3+. ib. all. l'ufendorf, P. I. obs. 
i55. J. »1. Roeln.er. in J E. P. I-ib 2, Tit. 1;. S i^- 30. u. Exerc. ad Pand. Vol. 5. nr. 87. 

F.) Die zehntag-ge .NuthfrNt läuft. 0 bei f cimlich pubticirlen Decitiv • Decreten rom JugenbUek der Pub- 
lication an, lomal 24 Siunden, de momento ad mom.ulur»; j) bei Decreten, welche uur ist tim publicati 
insimtirt worden sind, fängt dir Noihfrisl erst mit dem folgenden Tag zu laufen an, so dafs der zehnte tolle 
Tag nach dem Insinualionstag zur Einlegung des Rcchuniiilelt noch olTcn steht. 

Zu J. 111. 112. 1 1 3. 114.. 

./) Wegen der Rctiui»itiv.ncn des einen Cerichls an das andere, Ettttcuungvschlciben , Compati. Briele, 
«. Diel, tu S. <>,. nr. II. 
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B) Rescrtf/te im Cirilproccfc »inJ Dccrele des Obergeichs an i in dies« m subordinirlet Ccrichl , trj es nach 
oder olioc denen »organgigeo »cbrifiüchcn Vortrag. Dir Vortrag eine* subordiuirlen Cetichu an dessen vor- 
geseizie Behörde beifsl Bericht, (meine Aal. zur ger. Praxis. ;. 4. Nr. 3.) in dm löm. Gesetzen relatio , im 
Fall die Entscheidung einer Rechtssache dir Zweck de» Berichts war. M. Grunds, drr jur. Vortrags- u. form. 
Entscheidungshuudc. .*;. ;. N» l* C. S. ,. Voo den Rcvcriplen der lüm. Kaiser ursd Hegenlen Tibamt S- 33. u. 34. 
Von den Ordinationen und ticscriylit de emendando , 1. Lebrb. $. »78.. 

D) BeUeht das Ccrichl aus einem Justizcollegio , so mufs der Wille des Corpus durch den Gesammtwillen, 
dieser aber durch die Wil!cnsäus*erungcn . vor«, der einzelnen Mitglieder, nach einer vorgängigen Rclilion ge- 
funden werden. D. zu 5. 62. Dafs arg. L. H 5. Cod. 10. 3i. zur Feststellung eines rechtsgültigen Beachlnsset 
wenigstens zwei Diitiheilc der Assessoren anwesend sejn muftlen , entspricht einer schal fen Analogie nicht, 
vielmehr ist mit D. zu $. rix. u L. Ü. ^a. 1. anzunehmen, dafs drei aowetende Beisitzer, siud die übrigen 
verhindert, das Justizcullrgium bilden und durch Stimmenmehrheit entscheiden können. Sind nun in eiuem 
Justizcollegio die rola der einzelnen Mitglieder, nicht harmonisch, die Stimmen aber thcilen sieb 

[) nur in «seei Clauen , und 1) W der einen Seile ist Pluratitat. so entscheidet natürlich diese. L. 3g. D. ,3. 
1., L. i3. D. ... 8.. 3) ist Süiiiiueng-focMrir toi banden , und a) der Vorsitzende (Präsident, Canzler, Di- 
reelor), oder der Referent, hat ein volom decisivum. so entscheidet dieses. Aig. I. 28 D. 43. 1., f'oetius 
lib. 42. lit 1. $- 18.; b) hat er kein Votum deci'ivum, und et) da* Erlenntnifs hat zum Crgrnstand die 
Ehe, die Freiheit, die dos, oder die Aufrecbteihaltung eines letzten Willens, so gellen die diesem, in 
den Gesetzen begünstigten, Objectc günstigen Stimmen; ß) ist et eine Seche des Patau, *o gelten die Stimmea 
wider solchen; ist y) die Sache weder begünstigt, noch verhafst, so kommt die Regel zur Anwendung: in 
dubio pro reo, im Sinne des 5. 8a. L. 38. D. 43. 1. L. CO. u. ia5. D. 5o. 17. L. 70. D. a3. 3. Cap. 3. 
X. a. 19. C»p. 36. X. 3. 37. L. io. Dig. 49. 14. 

// Sind mehr als a Classen, so dafi eine absolute Stimmenmehrheit nicht vorhanden ist, z. B. rier verurtei- 
len, drei sprechen loi, fünf aber wollen inlcrloquirt wissen, «o kann, wie die Doctria aus L. 33. Dig. 
43. !• u. Cap. .,8. 1. 6. folgert, gem. R. nach diese relative oder dercA Mstraction hervorgebrachte Stim- 
menmehrheit {jene interloquireade fünf) nicht entscheiden, 11». a. W. jene relative Stimmenmehrheit gilt 
nicht für Pluralitül. Thibaut. Pand. R. $. tia5. ibi all. Note X. Auch beziehet man sich hierbei auf L. 
a5. Cod. 10. 3i. und L- 19. Dig. 5o. 1., obgleich überhaupt sich bezwcifclu lafst. dafs die Organisation- 
Cesclze des adminislraiivcn Collegii der Dccorionen auf diejenigen eine* Jusliacollegii analog sich anwenden 
lassen. Der itärktte Crund für da* Princip : «relative Stimmenmehrheit entscheidet nicht,» liegt in der eine 
Ausnahme enthaltenden Vorschrift der L. 38. 5. 1. D. 41. i.. nach welcher bei einer Stimmcnverscbieden- 
heit über ein« Quantilas . Summe, diejenigen Stimmen geben »ollen , welche auf die geringste Summe vo- 
laren, womit auch Cap. 5. io 610 1. 23. in Rücksicht auf Schiedsrichter ubercin.tiuimt. Nach jener Ccsclz- 
autlegung müfite also bei dem Dasein einer blol relativen Stimmenmehrheit versucht werden, ob nicht 
abwesende oder gegenwärtige Mitglieder der einen Classe noch bcilrelen, so dafs hierdurch eine absolute 
Stimmenmehrheit ooch entsteht , und würde auch dieses nicht erreicht, so wuie die Sache dem Regenten 
einzuberichten , oder von der etwa eilaubtcn Aclcnverseodung CcLrauch zu u.acbcn. In den teutschea 
ScUppcngrrichien entschied von jeher auch die relative Stimmenmehrheit , und so finden wir es noch heut 
zu Tage in den Jiuiizcollegien , srj es als hergebracht, oder vciuiüge ausdrücklicher Organhatioosgesctze. 
Diese geben häufig bestimmte Regeln , wie es mit dem Slimmensaiumcln und bei einer Sümmenunglcscb- 
bei! gehalten werden solle; so dafs obige t'ngewifslieit des gemeinen Rechts weniger schädlich wird, l'cbri- 
gern ist dasjenige, was cV Gesetze von den Juitiacollrgien in jener Hinsicht verordnen , auf mehrere De 
legalen. Commissa'ricri , od r auf Schiedsrichter, oder umgewandt, nichl abwendbar. Vergl. Cap. 1 6. el 2a, 
all. not. 5. Cap. 2. in f. ja dlo 1. 12. Delegaten und Commissaricu müssen, siud sie icrschicdcncr Mei- 



Digitized by Goo 



nting, dieses an den Commltlenten *ur Entscheidung einbciiJilcn , enthalt J„, Cowuiiiaariiuu keine Rege! 
für den Fall ihrer Stirn nienserscbicdenhcit 

Zu J. 11 5. 

Die Ladung, ausserhalb dem tierichlshesirl de» ladenden Gerichts vor diesem zu erscheinen, Lno der- 
Geladene unbefolgt liwu, weil dal Gericht in jenem Bezirk nicht competent hl, Clem. 1. n. b. , and alt« die 
Handlung ungültig sevn würde. S Zu verwechseln hl jedoch hiermit nicht , a) der Befehl eine» rwfaj frfrWw 

Cericblf an diMl Gcricktsuntcrgebeneo , .in einem andern Cerichttbeiirk sich einzufinden,* $. 64. Nr. II., 
wiewohl auch hierbei Einwendungen des Befehligten denkbar sind, 1. B. Koslentorschofs, ttirkere Pflichten für 
eigene« tlsutnescn . u. d. gl.; b) der Kall eine« Gesammlgerichts. ■;. 5i). nr. II. 1., oder c) einer Commiiaion von 
coropelenter höherer Behörde, .in dem Bexirk eines andern Gerichts als Richter ibätig auwerden." Doch kann 
es der Ordnung gemäfi seyn, dafs dieser comniittirte Richter ieio eigene» forum ordinarium um Hülfe Rech- 
tens requinre. Die sogenannte exceptio loci non tuti . findet dann Halt, wenn der Geladene d». wo er ertchei 
aen »oll, für seine J'erson gefährdet ist, 1» B- weil ihm Verhaftung drohet. VeWatj cit. 00t. b. 

Zu $. 11 (7. 

- 

Fri»t ist der Zeil räum , innerhalb welchem eine Partei irgal thätig werden soll. Die Fristeo theilcn sich, 
1) in gesetsiiehe oder O/rfnun^jfristen , d. i. welche der Buchstabe des Ceseties , die Procetiordnong , vorzeich- 
nel, oder die ein gerichtliches Gewohnheitsrecht erwiesenermaßen festgestellt bat; 3) in richterliche Fristen , 
welche nnr ton dem /Hehler in einem Decrel »orgeschrieben »erden sollen; 3) in gemischte luvten . welche 
swar das Cesetz «erordnet , jedoch mit der Bedingung , dafs sie der Richter den Parteien ausdrücklich vorzeich- 
nen «oll, x. B. die Beweisfrist ; .,) in concenttonelte Fristen, d. h. weicht durch ein Compromif» der Parteien 
verabredet werden. 

Sämrutliche diese Fristen sind ihrer JVirkung nach , eben so wie die Decrrle, entweder monttoriseh oder 
arcUlorisch, und diese entweder dilatorisch oder peremtorisch j. to3. Letztere nennt man auch Praclusie- 
Fristen . weil sie den Säumigen mil der gebotenen oder nachgelassenen Procefthandlung ausschtirfsen. Gemei- 
nem Recht nach soll erst die drille Frist diese Eigenschaft annehmen. Jj. io3. Nr. III. ibi leg. 

A) Die perkutorische oder terslörende Frist, Praclusie « Frist , wird genannt: 1) ein Fatale, im reinen 
speciellen Sinn, ein anbedingtes Fatale, eine absolute A'othfrist , wenn sie das Gesetz direct und so anordnet, 
.Inf» sie stillschweigend, auch ohne richterliches Decrel, mit dem Dasejn einer Procefshandlung für den Vullzug 
einer andern nachfolgenden Proccfsbandlung eintreten nnd laufen soll, %. B. die mnr Einwendung der Rechts- 

mittel vorgeschriebene lotägige Nothfrisl, J. 109. Lehr. 1) ein Fatale seeundum quid, gemischte A'othfrisf , * 
bedingtes Fatale, wenn sie ein Gesetz zwar bestimmt, jedoch so, dafs sie vor ihrem Eintritt und Lauf von dem 
Richter in einem Decrel erst ausdrücklich ausgesprochen und vorgezeichnel werden soll, z. B. die Beweisfrist; . 
3) eine bU4s richterlich perenitorische Frist, d. i. deren Vorschrift und Bestimmung als zerstörend blofi dem 
Procefs-Directior.i- Amt des f ichters von dem Ccsetx Sbeilassen ist, besonder« auch in Rücksicht auf de* Zeit- 
raum, welchen die Frist unifasten soll. 

II) Die comertionellrn , eompromissarischen , veitragsmafsigen , Fristen erhallen ihre Eigenschaft, ob dilato- 
risch oder prremtoritch, durch die eigene Willensbcsliromnng der compromillirenden Interessenten, und lind, 
bei dem Mangel einer klaren VVillensäusserung der Parteien, nur daun für peremtorisch anzusehen, wann das 
Compromiis über eine perenitorische Frist geschlossen wnrde, a. B. über Verlängerung oder Verkürzung einer 
vom Ceselz oder «00 dem Richter vorgeschriebenen peremtorueben Beweisfrist. 

C) Von der ferlangerung einer Frist gellen folgende gesetzliche allgemeine Regeln: 1) das reine Fatale, 
Iii. A. 1. , darf der Richter ohne Consens der Parteien weder verkürzen, wenn nicht ausdrücklich gesetzliche 

d 
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Erlaubnifs hierzu gegeben iit, Cap 5. X. a. aO., noch verlängern , Carum. C. O. v. J. 1 555. To. a. Tit 29. $. 
a. ; denn jrde Partei hat ein jus ex lege auaesitum auf diese Frist. Durch Compromiß der Parteien kann aber 
auch jene absolute INolhfrist verkürzt oder verlängert werden ; doch soll der Richter im letslea Fall Schranke» 
setzen dürfen. L. 5. $. 6. C. 7. 63. Clera. 4. de app. a. laV Die C. G. O. seUl $. a. cit. nur einteiliges An- 
rufen voraus, a) Das fatale sccuaduin quid, Iii. A a., kann der Richter auch auf einseiliges Anrufen «war er- 
strecken. Li 4- % 5- Dig. *> 1., nicht aber verkürzen -, denn dieses wäre eine gesetzwidrige Beengung der 
Reehtsvcrfolgung. yoelius , in Comos. in Pand. Lib. a. TiL I*. *. ta. Die Parteien hingegen können dieselbe 
durch Comproiaifs sowohl verlangern als verkürzen, da ihnen beides selbst in Ansehung der unbedingten Fatalira 
erlaubt ist. Vergl. Iii. C. 1, mit L St. Dig. 5o. 17. Endlich 3) die Hofs richterlichen Fristen sind der Ver- 
längerung und Verkürzung sowohl von dem Richter, L. a. Dig. 4a. r., als durch das Compromifs der Parteien 
unterworfen. Vergl. öberh. I- 1. seqq. C. de. delat 3. 11. Thibaut. $.. n3i. Gluck g. a65. f. Im Fall der 
Richter um die Verlängerung einer Frist angerufen wird, soll e» vor Ertheiluog einer weitere Frist cautme Cog- 
nitionen* vorangehen lassen, hauptsächlich bei der aten und 3ten Frisl; wenigstens soll er der „ansuchenden 
Partei ein juramentuni calemuiae auflegen. R. A. *■ 1SS4. $• 5o , t65.,. $. 38. 5o. Die Verlängerung einer 
Frist kann auch stillschweigend geschehen, Lehrb. $. 297.. und im Zweifel wird sie für gestattet geachtet. Denn 
obgleich die Fristen für die Ordneng des Proccsses und dessen möglichst schnelle Beendigung wesentlich sind , 
so sind sie doch nur Fonn -Esseotialiea und, insofern sie die Rcchlsverfolguog beschränken, in den Gesetzen 
nicht begünstiget; daher im Zweifel ein Vcrsäumaif* nicht vermuthet werden daif. 

D) Weil nach unserer Cerichurerfassutig die Cericht« jeden Werktag offen sieben, so laufen die Fristen 
nach der natürlichen Zeitrechnung (tempus conti«»*») *«U»t <»*' Einschlufs der göttlichen Feiertage. Gluck 
$. »69. a. 

A Die in eiuem Vecitit - Erkcnotnifs erkannte Frist fängt erst mit dem Eintritt der Rechtskraft dieses 
Erkenntnisses tu laufen an , s. B. die Beweisfrist von 4 Wochen erst von dem toten Tag nach der Publicatio» 
des Beweis- luterlocutt, so dafs aur Beweisantretung zehn Tage und vier Wochen offen stehen. Ehe nämlich die 
Rechtskraft eingetreter. ist, ist die Sentenz selbst noch ohne alle Wirkung und als res iudicata nicht vorhanden. 
Dia in einem insinuirten blofsen Beeret (iotcrloe. mera }i. to3.) vorgeschriebene Frist zum Vollzug einer Pro- 
cetsbandlung wird so berechnet, wie ad $. 109. 1 io. Iit, E. a. in Rücksicht auf den Lauf der Nothfrisi bereits an- 
gegeben wurde, nämlich so, dafs man mit dem ersten Tag nach der Insinuation mit Eins zu zählen anhebt und 
der letzte Tag der Frist diesen ganten Tag umfafst. Die Zeildauer einer Tagfahrt ist die Dauer des Gerichts 
tags, gewöhnlich bis 4 «der 5 Uhr des Nachmittags, d. h. im Fall die Ladung die Stunde de* Erscheinens 
nicht »pccicll bezeichnet, so hat der vor jener Tageszeit sich Heldende uoch nichts versäumt, es ist noch rechtf 
frühe Tageszeit Soll jedoch ein Eidschwur geleistet werden, so schliefst sich die Tsgfahri mit 1a Uhr. Alle 
Eide sollen nämlich f'ormitlags abgeschworen werden, damit der Schwörende hoch uuehtern »er, d. h. mit 
Speise und Trank sich nicht so überladen habe, dafs sein« Ueberlrgung darunter leide. Vielleicht sähe man 
hierbei auch hin auf die Cerichtspersonca. 

F) Die Cerichlsferien, d. h. Tage und Zeiträume, wo das Cericht seine Tätigkeit tistirt, dies nefaeli, sind 
entweder 1) göttliche, d. h. kirchliche, Ferien, d.i. für den allgemeinen Religiousdienst der streitenden Theile be- 
stimmte Tage. Sonn- und Festtage. L. a. Cod. 3. ta. An diesen Tagen kann der Richter nur dasjenige als öffentliche Ge- 
richtshaodliing gültig vollziehen, was durchaus keinen f'crtug leidet; oder a) menschliche, weltliche Ferien, d.i. Tage, 
an welchen die gerichtliche Thäligkelt der Ceschäfleder Staatsbürger, oder weltlicher Feierlichkeiten wegen, ruhen soll. 
Die Tage, an welchen das Cericht öffentlich thälig sejn darf und toll, sind die Gerichtstage oder Rechtstage, dies fasti, 
dies juridici, dies sessioouni , L. 7. Cod. 3. .2. L. a 5 7, Dig. 38. i5. Zu den weltlichen Ferien des Reichs- 
K. C. gehörten die Aerndte - oder Huudsogs . Ferien . vom Bleu Juli bis i,len August. KCO. Tb. 2 
Tit. 33. S 7 RA. ». J. 1054. 5. 68. Die Römer hallen Mcft und Weinlese Ferien. L. 3. Cod. 3. ts 
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enthalten der Regel nach hierüber besondere Bestimmungen ; häufig aber 
sonst die Reichsgesetee zur Richtschnur. Auf die weltlichen Ferien bann die Partei ausdrücklich und stillschwei- 
gend verzichten; letzteres geschiebet, weon sie eine io den rV'ie.. gebotene Handlung vollziehet, ohne die ex- 
ceptio feriaram entgegen au setzen; L. 1.5.1. I.. D. .: ta. Von den Ferien unterscheidet sjch dai Institium, 
Gerichts-Sliilstand , d. h. ein Zeitraum . in welchem da« Gericht umgänglich , ausser alle Tätigkeit gesetzt 
tat, «. B. durch öffentliche allgemeine Unglücksfälle, Seuchen, Krieg «. s. w. In aolcheo Zeitpuocten läuft die 
Verjährung nicht, Cap. 10. X. a. at.. während weder kirchliche noch weltliche Ceriehtjferien deren Lauf 
kcu.» e«. Vcrgl. Glück Erl. 4. P. $. abi. a. 

Zu J. 1 1 7. u. 118. 

jd) Der geaetalich« Befehl, dafs die Thätigkeil der Parteien in einem eröffneten Prucefs geregelt und in 
Fristen eingeengt aeyn solle, 5. 36. u. die Ces. Note * 5. 117» bezweckt Rrfbrderung dir Justizpßcge, und 
tot in io fern ein staatsrechtliche! Princip. Eben deshalb bedrohen die Gesetze denjenigen, welcher cur rorgo- 
tchriebenen Zeit die befohlene Handlung nickt oder doch «rrAf gehörig vollziehet, untbälig oder illegal thätig. 
d. b. ungehorsam nt ( Schaumburg in pr. prax. jud. L. t. 8cct. I. M. IL C. I. 5 3. n. **). mit AocHlÄetVe» , 
jedoch der Regel nach nur arm Vortheil des Gegners, 10 daft die Natur einer Privatttrsfc (ich zeigt. In Hin- 
sicht auf Nebenpersonen , z. B. Vormünder, Advocatan u. a. w. , lind selbst öffentliche Strafen der Uathäligkcit 
nnd Versäumnisse denkbar, $. 80. und manche Landesgesetze bedrohen auch die Parteien selbst mit Celdbufsen, 

allgemeines Princip, ron welchem Gesichtspunkt aas die Folgen der üothitigteit im Procef., d. h. die Nicht- 
bcfolgung richterlicher Decrete innerhalb der gesetzlichen, richterlichen oder gemischten, Frist, aufzufassen 
aeyen, ob ab Strafe n. dgl.. Manche wellten drn auf den Ungehorsam folgenden Verlust einer procetsaatischen 
Handlung, z. ß. den Vertust der zur legalen Zeit nicht vorgeschützten Einrede, den Verlust des versäum- 
ten Beweises u. dgl., als eise Art Ettinetir ■ Verjährung betrachten, bei welcher die Frist an die Sulla 
der Verjihrungsseit trete i andere betrachten jene Folge als poena; während das Verjährung* -frioeip an» wenig- 

noch einen andern Nmehtheil leiden tnufs, wenigstens Kosteuersata. a«f die poena hiagesehea aber ein die 
■ähnlicher Nachtheil auf die Unlhätigkeit nicht immer folgt, sondern nur die Handlung, wobl ohne alle Folgen, 
verloren gehet. Eine dritte Ansicht kam daher auf das Priacip: a) Nicblbefolgung eines monitorischen Decrets 
spreche nur stillschweigenden Verficht ans, *} die Folge der INichibefolguug eines arcutorischen Decrelea hin- 
gegen sey poena. Gönner a. a. O. tadelt dieses Dopp elprincip , und will alles bhs auf Versieht anrückfuhren , 
weil jede L »thätigkeil einer Partei von deren freiem Oispo.iüesvarecht 5. "x>. ausgehe. Allein so richtig dieses 
letzt« Princip in. und so gewiss der Zwang der Parteien nur hypothetisch sich zeigt, so wenig wird hierdurch 
aufgehoben, daf« die geseuliche Androhung eines besondern Aachtheils der Unlhätigkeit eine Strafe genannt 
werden kenne. Offenbar reicht das blase Veraichtsprincip nicht überall ans, nicht einmal der ßngirte Verascht ; 
denn es wird •) häufig im Gefolge des Ungehorsams eine Handlung gar nicht für verlichtet, vielmehr für ge- 
schehen angenommen, $. i5a. 3o6., und b) häufig gehet die Handlung selbst gar nicht terloren , 
Kostenerstattung ist die Folge, und der Säumige kann die Haodluug nocA so nachholen, wie er sie vor 

vollziehen können, f. B. die litiscontestatioo vor dem peremtorischen Decrel. 
, U r Klarheit fuhren . 



O Di« Nicblbefolgung eines monüvrischen Decrete ist gar kein Ungehorsam , sondern nur stMsckvretgender Ver- 
sieht, ohne alle Jirccte nacblheiliga Folgen, au her diesem Versieht selbst. Hier ist also das Strafprincip 
ginalich ausgeschlossen , nicht, einmal Schadenersatz, Kostenerstattung, begründet sich, der Cegner m-f« 
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mu!, dir Umhätigkeit gefallen lassen, ohne ein anderes II ht n/s «f»j zu erwerben , dafs der Uutbäligc a«t 
jene ihm möglich gewetene Thäligkeit verzichtete, 
a) Die Nichlbefolgung eines aretalorisch • dilatorischen Drcretes hl ichon Ungehorsam tu nennen ; denn der 
Unlhälige UM nicht Mos eine gerichtliche Erlnmbmfs entfette*, «andern einen gerichtlichen «e/*M «„».. 
/o/^l. AHein nie» coolumacia hat dennoch keine Strafe im eigentlichen Sinn nt Folge, kl noch nicht 
einmal ein ßngirter Verzicht, indem die unterlassene Handlung nicht für aufgegeben und verloren geachtet 
wird, sondern noch rolllogen werden darf; ihre Folge ist vielmehr nur Schadenersatz, i. i. Kr» au der 
Kosten, welche durch die Untbäligkeit und das deshalb nöthig werdende wertere Deeret veranlagt wurde» 
Diesen Sckadcnertata nennt man jedoch die allgemeine Strafe des Ungehorsams — (voenam generalem 
contutnaciae. $. ■ 18. nr. i. a. 

3; Die Nickibefolgung, eines peremtorischen Decrels ist Ungehorsam isn »pecielhrn Sinn. Sie hat a) fngirten 
Veixicht zur Folge, d. h. das Gesetz nimmt selbst wider den Hillen des Saumigen an. er habe auf die 
uutrilasseiie ilundluug / erzieht grientet, so daft diese, uhne rotgingige Wiedereinsetzung iu den rorigen 
RechlMtand, rerloren bleibt, und b) resp. noch eineu besonderen P) achtheil aur Folge bat. welcher dem 
Gegner einen positiven t'ortheil zuführt, und also die rolle Natur einer Privatstrafe annimmt, z. B. Ver- 
lust aller perenit. Einreden wegen unterlassener liiisconiesiation $. i5a. Jene ficlio uud diese Privatttrafe 
nennt man die besondere Strafe des Ungehorsams , poenao» specialem contumaciae. 

4) Wenn die Nebenpersonen einet »ertchuldelen Versäumnisses wegen ohne Nachtheil ihrer Cunstituenten in 
Strafe genommen werden, z. B. im Procefs nachlässige Vormünder . oder Anwälte, weil solche ohne Legiti- 
mation verhandelten u. dgl. , oder auch die Parlcieo selbst in den Fällen, in welchen ihnen der Vollzag 
einer Procetshandluug unter Androhung einer üscalischen Strafe geboten wurde, z. B. in Perton zu erschei- 
nen, so tritt dieses gänzlich unter dat Princip der öffentlichen Strafe, und jeder Anschein ein« Vcrüchu 
fällt hinweg. 

Den tlulfsgesettcn . Lehrb. %. M7. Note.* liegt in Hinsicht auf »rotatorische , wenigstens auf peremtorltcbe 
Deere le, allerding« dia Ansicht zum Cruod , daft die Folgen det in deren Nichlbefolgung vertchtldeten Unge- 
horsams eine poena sejen; und wenn der Reichsabsch. v. J. i65.». %. 36. die Pin der Acht und Immission gegen 
den erscheinenden und nicht antwortenden Beklagten aufhebt, und an diese Stelle 5.3;. die Strafe der Präclusion 
mit den Einreden setzt, to ist jene Ansicht det llülfsrechts offenbar mehr betläiigt, als durch jene, ohnehin ein* 
zelne, Verordnung aufgehoben, so wie auch eben jene* Rrichsgeseta a. a. O. offenbar keinen stillschweigenden Ver- 
zicht det Beklagten auf die Lilisconteslation verordnet, sondern vortetireibt: man solle annehmen, ßngiren, det 
Beklagte habe geantwortet, jedoch verneinend , aar Strafe aber tolle er mit peremtoritchen Einrede« sich nicht 
rertheidigen dürfen. Dieses ist der positive Gewinn , welchen der Kläger aut dem Ungehorsam seine* Cegners 
ziehen kann. Eine neue Gesetzgebung würde mit dem Gönnerischen blasen Fertichts- Princip deshalb nicht 
auslangen, weil ja aus dem Mosen Verxkht, ohne eine bestimmt» nachtheilige Folge dieses ft nichts , etwa* 
der Procefsentwicklung Behufiget sich nicht hernehmen liefse, vielmehr jener Verzicht des uuthätigen Theil* die 
Last der thätigen Partei nur erbähen konnte. Auch dürfte der Säumige gegen stillschweigenden Verzicht «ur 
protetlirea. um den Proce£s ist das Unendliche au verschieden. 

B) Insoweit nun die Untätigkeit einer Pertei eine Illegalität, Ungehoisam, tsj nennen ist. Iii. A. a.3.4-, 
eine Niehlachtung, und so Verachtung, det befehlenden gesetzlichen Willem ausspricht, iu so weil ist auch 
der Eintritt des Nachtheilt, welcher den Ungehorsamen treffen soll, damit bedingt, dafs diesem wenigstens eine 
Culpa imputirt werden könne. So oft er also zu zeigen vermag, die ihm gebotene Handlung sey nicht Wille 
det Cetetzet. sey vergeblich u. s. w., kann auch die Unterlassung nicht als Ungehorsam angesehen werden, 
a. B. die Unterlassung der Lilisconteslation , im Fall die vorausschickten Einreden die Klage wirklich' ver- 
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mrüMi maciien. Artkit B» Ii S. .«SS. >neh weniger . wentr dal gebietende Decrei »elbst okhiig ist , a. B. 
von einem incoropetenten Richter erleben. Auch müssen die Grundbedingungen der Crwifsheit des IfllUnt , 
die Handlung so unlerUsien , tututr Zweifel lirgen , mithin die legale Bekanntmachung oder Insiouation de« 
verfügenden Decrett. Deshalb eind Regi.traUirea über Publicalion und re.p. Insinuation notwendig, und des- 
halb muf, da< gebietende Decret die Britto»,« oder die Tagfahrt, namentlick, oder durch Ilindeutung auf dai 
Gejett, und »war «tem (,>*<•« gemufs., deutlich bestimmen , innerhalb oder an welcher die Handlung au vollziehen 
se». Auch itt ei ungerecht, die Culpa einet solchen Mandatare au «erbüeteu, «eichen man nicht mit Freiheit 
sondern vermöge Vontcbrifi der Ceeetae wählte, weshalb wenigstens eine re»t- in integrum begründet in, wenn 
der öffentliche Procuralor ohne alle Schuld de* Principal* ein Versiumnifs vesrchuldcl. f, ,;„, . s, wie der Be- 
weis eine« pbv.isehen anfälligen Hindernisses, die H.ndlung au vollziehen [ Ehekafirn ) . die Imputation aus- 
schliefet, a. B. Krankheit o. dgl. Sind jedoch alle äussere Bedingungen der Imputation vorhanden, ein rechts- 
gültiges, klar nnd bestimmt geicUmifsig gebietendes, auch in Ansehung der Bekanntmachung allem Zweifel 
enthobene« Decret, nebst dem Ablauf der in diesem deutlich und gesetzlich «orgeshriebeaco Frist, itt auch der 
Befehligte impuiationsfähig . so wird, weil das illegale factum externum vorliegt/der illegale Wille, oder die 
Culpa de« Unibäligee, rermiiiAer (conlumacia praetumla), bis er »eigt, die L'olhätigkeit tet ihm dennoch nickt 

u. E. Im Zweifel, ob die Bedingungen des Ungehorsam« and dettea Nachtheilt vorhanden teven , ist jedoch 
für den Beschuldigten zu sprechen, nach dem allgemeinen Princip: in dubio pro reo, und weil Versäumnisse 
and deshalb zu erleidende Nachlheile ihrer Natur nach mehr Halt der Gesetze wider sich, alt Gunst für sich 
haben. Man fordert daher keinen strengen Beweis der Ebehaftea, begnügt sich wohl mit eidlicher Erhärtung 
ihrer Wahrheil, wobei jedoch die Regel: Fama cauta eicvsal > conlumacia, in den Getetzen nicht gegründet 
sind ein falsches Princip ist. Lcyser , «pec. 35. med. i. Pufendorf T. i. obe. } t . ibi all. 

C) Die nachtheilige Folge des Ungehorsams nennt man i) poena generali* ; in sofern sie bey jeder Nicht- 
befolgung aller arcutoritchen Decrete. auch der dilatorischen, eintritt. Diese allgemeine Folge Ut Ao/fener- 
st*ttu* s . lit. A. a. Das Wort p-n* itt also hier nur im allgemeinen Sinn au nehmen, 10 wie es «ach in 
der Lehre von den Procefshosten $. 3;. IU deuten itt; a) poena specialis, in sofern der Ungehorsame, ausser 
und neben' dem Kostenersals, noch einen andern A'ackUicil erleiden soll. Dieser Nachtheil itt bei den ver- 
schiedenen Proeeftbandlungen verschieden, und einzeln da zu gedenken, wo von der Unterlassung einer solchen 
Procefshandlung die Rede in. Derselbe bealehet z. B. in dem ßngirten Versieht auf die Handlung, in dem 
Verlust der Einreden, der Bewei.miltel . in einer fictio confeationit, recognitionit elc. Er folgt nur auf ein 
peremtorisebet , d. h. eine perkutorische Frist an einer Procefshandlung vortchreibendet Decret . und da er die 
Natur einer Strafe hat. to itt da» Princip für richtig an achten, .dafs diese Strafe eAsie torgingige ausdrückliche 
Androhung, wenigstens durch Erinnerung an das Gesett , nicht zu erkennen «es.* Diese Androhung ist aber 
schon deutlich genug, wenn der Richter die vorgeschriebene Frist alt peremtorisek bezeichnet, z. B. «binnen 
vier. Wochen zerstörender Fri»t,» oder asf da« Gesei» sich beziehet, a. B. .binnen Ordnuogsfrist," d. h. bin- 
nen der in der Procefsordoong vorgeschriebenen Frist. Dadurch ist der im Geseta angedroht« IS.cbiheil «lee 
Vereäumnitte* zugleich mit ausgesprochen (re.«*.re Deutlickkeit), i) die poena puklic* Ut. A. 4. ist ganz nach 
den Principien des Strafrechts zu beurtheilen. Bestimmt «ie da* Cctctt, so bedarf sie nicht einmal der rich- 
terlichen Androhung, e* kälte denn da* Getets auck diese verordnet. Im tie rein arbitraria, to mufs ihr« 
Androhung und Benennung vorausgehen. 

D) Accasatio contumaciae ist der Vortrag einer Partei, mittelst welchem sie behauptet: die Gegenpartei 
habe eine obliegende Procetskandlung Unterlasten , oder nicht legal vollzogen, mit dem Gesuch: .der Richter 
woge gegen die säuoiige Partri den von dem Gesetz, oder in einem vorgangigen Decret, angedrohten Rcchunachlbcil 
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zum Vorlheil des Imploranien aussprechen.* Wer aber den Gegner des Ungehorsams bescluitdigen will, der 
muh »einer Seiu alles ihm seihst Obliegende legtl vollzogen haben , weil ton« culpa und raora sich gegenseitig 
compensiren. Es wird nämlich hier Schadenersatz und Pricatstrnfe vorausges eut , und in diesem Verhaltniu Ut 
diese Corupeesation den Cesetxen gemäft. Handhuch z. M. Abh. S. 343 f. Not« i3i. Uoanwcudbar aber ut 
diese Regel auf die poena publica lit. C. nr. 3., weil diese dem Staat gebührt, und dessen Strafrecht durch 
ein« Culpa des Gegners des Sträfling« nicht verhindert oder aufgelöst werden kann, vielmehr beide zugleich in 
die öffentliche Strafe verfallen können, z. B. beide bei Strafe geladen sind ungehorsam. Wenn also, auf jene» 
Privateerhaltnifs der Parteien tu einander hingeiehen , jedem Theil etwa» au vollziehen aufgelegt Ut, «0 kann 
keiner den aodern de» Ungehorsam» beschuldigen, »o lange er selbst «»gehorsam ist. Insonderheit zeigt sich 
diese» bei dem Ausbleiben beider Theil« in «ine» Termin , zu welchem beide arcutorisch geladen waren. Die- 
ser Termin ist circumduetus , und «s ist ein anderer Termin zu der nämlichen Handlung auszuwirken. Dia 
Unkosten des versäumten Termins haben beide Säumige gerne intchafllich zu tragen. Dans, $. 468. 

E) Die Regel mntumacia non accasata non nocet, hat den Sinn: .im Kall der »äumig« Theil zwar nach 
abgelaufener Frist, jedoch ante accusationem contumaciae, da» Versäumt« noch nachholt, 10 werde angenom- 
men , er habe die Handlung noch tu rechter Zeit vollzogen.' Sie »pricht also das Princip aus: mer<s ante In- 
terpellationen purgaU non nocet. Thiiaut Pand. R. S- 104. Allein bei den Faulten ist diese Regel ausge- 
schlossen, weil e» hier heilst: dies legalis interpellat pro nomine. Man mufs jene» Princip auf die blos rich- 
terlichen Fristen beschranken , und e» ist auch der Sais im Lehrbuch unrichtig, .dal» im letzen Fall die purgatio 
contumaciae leibst nach «tVr aeemsaäo geschehen koon«, so lange nur der Richter die Folge des Ungehorsams 
»„eh nickt ausgesprochen habe.» Dia aecnsatio contumaciae ist der hilf ■»■Ii ein«» Säumigen gleich, und 
mit ihr treten die Folgen der aaora ein, der Gegner erhält ein jus quaesitorn auf diese Folgen. 
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Zu J. 118. a. — J. 123. 

Des Kläger» höeh.ier Zweck ist Erwirkung und Vollziehung der Staatthülfe geg«n den nach der legahn 
p'erurtheilung nickt leistenden Beklagten ; die abiolut wesentliche Grundbedingung von denen Verurlheiluog in aber 
vorgängiget rechtlick«f Gehör, und die Grundbedingung jener Staatshnlfe , d. k. der Execution, ist eine rechts- 
kräftige Verurtheilung de* Beklagten. Handbuch, Abk. 3. 5. b. N*. 4. 8. Dm Lehrbuch nennt daher all« pro- 
cedere, welch« »U Bedingung der Eieculion die»er vorausgegangen sejn mufs , den vorbereitenden Tkeil de» 
lYiimim] dieier Torbereitende Tkeil endigt tick also mit der rechtskräftigen Definilivsenlenx, 

Bei den Hörnern war die UüUsvollilreckong kein Beitandtheil det Hanptprocetsw , sondern ein neuer mit 
der actio judicati »er dem Pritor anfangender, jedock nur summarischer Proceft. In dem teuttcken Procefi aber 
wird die Etecnüontiustan» all ein B«tandtkeil des nämlichen vorangegangenen Proceises betrachtet, und xwar 
als ein Contnmacialrerfahren gegen den nicktteislendcn Verurtheilten. s. Dictat xu J. aSo — a53. Das der 
Execution vorausgebende Verfahren hat «eine eignen Abschnitte, die man juristisch immer sondern kann, 
wenn sie auch in den Acten sich miteinander verweben sollten. 

Diese Abschnitt* sind folgende: 

T. Die erste Instant , oder da* erste Verfahren. Dessen Haupltweck ist , dafs die Parteien die Thalia rhen. 
•na welchen sie Rechte und Verbindlichkeiten abteilen wollen, gegenteilig vortragen, erzählen , und gegenteilig 
beantworten tollen (|.8a.). damit die faetische Streitfrage festgestellt werfe | »gleich tollen aber auch die 
Hindern U»« vorgetragen, erwogen und beseitigt werden, welche eine Partei der FetUleliuog jener Streitfrage 
•twa eoigegeogesetti. Dietat xu $ t3a. Die Bettandthetle der «rtlen Instant sind folgende: 

i. Die Klage (J. i33 — i38.). 

3. Die Antwort., Einlassung, litis contestatio de« Beklagten auf die Thatsachen der Klage mit den voraoge- 
benden und nachfolgenden Einreden, d. b. die Kxceptionsschrift oder der Ejteeptionssat* (£. »43. flgde. j. 

3. Die Replikschriß oder der RepliksaU <j. i53.). 

4. Die Duplikschrift oder der Dupliksau ($. iS?.). AU« dies« ist 

5. gekettet durch protefsleitende Decrete ($. 140. 144. l5i. i55.) und 

6. seklieftt sich mit einem Deci»iverkenntnifi über sämmlliche seither vorhandene Strci'punele , d. b. arsUß 
Erkenntnij (J. 16a. flgde.). 

II. Die Beweisinstans , oder dat Beweitverfahren. Dessen Zweck isi, den Rickter von der fVahrheit un<l 
retpective iV7e*/wnArJsei/ derjenigen Thatsmehen tu überwogen . welche im Gebiete d« ersten Verfahren* streitig 
geblieben sind ; « -sc üeberxeogong des Richter« wird hervorgebracht durch Beweismittel und Beweis; runde 
(5. 1 x3. ffgde ). Da« Beweitverfahren enthält nun 

1. die Beweisantretung mit der Benennung und Produclion der Beweiimi'Hrf (5. 175. flgde.). 

x. die hierauf sich beziehenden Handlungen der Parteien (J 177.); diese sind 

3. abermals gekettet durch proce/sleilende Decrete, auch 

4. verwebt mit andern richterlichen Commitsivhendlungen . welche die Beweismittel ihrem Zwecke «aber 
fähren sollen, x. B. Zeugenverhör etc.; 

5. die sogenannten Hauptschriften, oder Beweisdeduttionen ($. 176. flgde.), 

6. lieh schließend mil der Definitivsentens. Diese* gante Bcweiticrfahren smb. II. scheidet sich aber wei- 
ter in zwei Unterabschnitte, näinlicb 

a. in dat Productiontverfahren , insofern nämlich nach geschehener Beweisantretung (|J über deren und 
über der Bewei>mitlel Zulässigkeil besondere Streitfragen entstehen und alt Sireilfragen bebandelt werden, t. B. 
exceptio deiertae probationi». lettis inhabilis, etc. Nach manchen Landesgetetzen sollen diese Streitfragen einen 
tmondern Abichnilt erhallen und durch ein besonderes Decisiverkenntnifs voran entschieden werdm, che tiefer 
in da« Beweisrerfnhren eingegangen wird. Dies Erkennlnifs führt den Namen />ro<inrti0JMerkcnnUiif* . in Ruck- 
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sieht auf den //«.^beweis, und Äewredne/ibwerkennlnilt in Bezug auf den Gegenbeweis. Reehufall, 45. p. i 4 5. 
i5g. Anleitung, «. 19. p. 61/ $. gl. p. 8a. 18. 

h. In das Ji 'aupuet fahren , oder eigentliche Beweistttfahren , d. b. der Abicbnitl, in welchem nacb ge- 
endigtem Gebrauch der angelassenen Beweismittel, und nachdem die Beweggründe , z. B. Zeugenaussagen, Inhalt 
anerkannter Urkunden etc. vorliegen, die Parteien ausführen , dedudrea, reapecüre . es lej bewiesen <j. b. 
Stlvaiionsschrift (J. 176). und reipecti»« «et tev nicht bewiesen», d. h. Impugnationsschrift tf. 177.); dieae Ter- 
Handlungen werden nun die ffamptschrißem oder Beweisdeduct ionen benannt, und auf sie folgt unmittelbar die 
Definitivsentenz CS. 179- MqqO- Weil nun aber 

III. der Richter bei der Ertheilong eines Decisiverkenntoisse* irren kann, and weil die Gesetze für diesen 
Fall der sich für beschwert hallenden Partei gestatten durch Einwendung einet Rechtsmittel* eine nochmalige 
Prüfung der schon »erhandelten Streitpuncle an »erlangen . so entsteht nunmehr durch die Einwendung einet 
Rechtsmittels eine 4e*>mfrre Instant mit dem Beinamen des eingewendeten Rechtsmittels; daher Revision- oder 
Läutertingtiostana . AppellelUnainstanz, Supplicaiionsinsuna etc. Diese Instans beschäftigt sieh als» mit einem 
bereits t-crhandclten Streitpuncte, nnd ihr Resultat soll sejn: «ob das vorige (das angefochtene) Erkenntnifs M 
Recht bestehen könne, oder nicht*. Von diesem Cesichtspuncte aus nennt man die Instanz der Rechtsmittel 

Bemerkungen. — i. In jedem einzelnen Abschnitt können auch Z« isd.en • und Nebenpnncte eine 
Abweicbnng von dar regelmäßigen Entwicklung des Processe« veranlassen , a. B. UngehorMmibaschnldigosig . Rc- 
slilutionsgesache etc. 

1. Wenn die Parteien mit dem Tortrag ihrer ihauacblicben Behauptungen zugleich auch Beweismittel 
beibringen, produeiren, um den Richter »OB der Wahrheit der Behauptung zu überzeugen, so vereinen sich 
beide Specialswecke dea ersten Verfahrens (1) und des BeweWfabrens (II.), nämlich Feststellung der facti- 
sehen Streitfragen und üeberzeagnng des Richters »on der Wahrheit oder ISichiwahrheit. Es ist die. der Fall 
bei dem schleunigen Beweis der proectshindernden Einreden und bei dem sogenannten freiwilligen oder mniici- 
pirten Beweis über den thatsäcblicben Klaggrund oder auch über die peremtorischen Einreden ($. sao. am Ende 
mit $. i45. »51.). — Archiv, Bd. I. p. tao. 181. 

3. Damit das Unterlassen gebotener Procefsbandluagen in einem Abschnitt dessen Schiais nieht verzögere 
oder wohl gar unmöglich mache , sind die Folgen des Ungehorsams gegen peremteruche Decrete verordnet, 
insonderheit das Cngirte Gehör ($. tat.). 

4. Die faetiseben Streitfragen sollen sich dadurch feststellen, dafs jeder Partei als Zwangtpflichl geboten 
ist, die vom Gegner behaupteten, nicht nur relevanten , sondern auch an der legalen Stelle vorgetragenen That- 
sachen (Erzählung) zu beantworten ($.8».). Der Verhandluagsmazime läuft es nun zwar entgegen, wenn der 
Richter gar nicht vorgebrachte TbaUachen ergänzen oder erfragen wollte s allein die von einer Partei vorge- 
brachten, jedoch ohne die erforderliche Deutlichkeit erzählten Thatsachen soll er durch Fragen an die Partei 
»dar Dccrete aufzuhellen suchen, welche eine bester« Erzählung oder Antwort gebieten. Dies ist das gemein- 
rechtliche Fragrecht des Richters ($. 122.). Reichsabschied »on i65 4 , $. 4 t. a. E. eap. 10. X. de iidc Instrument. 
(*. aa). Clem. a. de V. Siguif. (5. 11.). Anleitung, Vorr. p. XI. b. mit p. XII. e. 

waren eine* TbeiU Fragen der Partei an die Partei zur Vorbereitung des Proces.es, Gluck $.745.; andern 
Tl.eiU aber auch «ine Pflichtbefugnifa des Prätort . dunkle Vorträge der Parteien durch richteramtliche Frage» 
aufzuhellen. 1. 9. S- 6. Dig. (11. 1.). Da* letztere ist auch alt Princip des '«Bischen Processe* geblieben. 

Zu $. 123 — $. 133. £ 
A. Der Richter soll der Partei, intofern sie behauptet, d. h. eine Tkauacbe an ihrem Vonheil und zum 
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N.cbtheil des C«gners eraitlt, nicht glauben, trad.ro durch andere Mutet und Grind» seine Uebcraeigung 
md der Wahrheit jener Behauptung herTOrbriogen lassen, d. h. der Bebeupiedde soll btwtifn. 
Beweis bezeichnet 

i. das processualische Strebea einer Perlei, jene Ueberseugang des Richters hertortmbringen , d. b. He- 
fvetsführung. , 

3. Den Erfolg diese* Slrebens, die richterliche Ueberaeuguug selbst — persuasio judicis. 

3. Die Beweismittel und Grinde, welche der Bewei.fübrer bei jenem Sireben (i.) faerbesbring» «ad anwen- 
det, um die Uebeneugung des Richters (a.) hervorsubringen. 

Beweismittel ist entweder ein Subject oder ein Object, dessen Gebrauch eisen Beweisgrund hervorbringen 
soll, x. B. blofs Mittel ist der Zeuge an sieb und die Urkunde alt Corpus. Der BevreUe,rund ist entweder 

a. der thatt.chliche oder faeüsche Beweggrund, d. b. das nicaate Produet des Beweismittels, x. B. die 
Auttage eines Zeugen, der Inhalt einer Urkunde elc, »id. Iii. C.. oder 

*. der juristische Beweisgrund , d. b. was nuu der Ricbler mut dem ibatsächlichen Beweisgrund , r. B. aus 
der Zeugenaussage, aus dem Inhalt der Urkunde für seine juristische Ueberzeugung entnehmen kann. Archiv, 
Bd. I. p. 28 — 30. 

B. Da* Resultat der Beweisführung, der Beweismittel und der factischen Beweisgründe ist aber nicht im- 
mer «in rotier juristischer Beweisgrund (A. 1.) und selten ist ei eine absolute Wahrheit, sondern der Regel 
sack nur ein« juristische, eine formelle, nicht allgemein, sondern nur unter den Parteien gültige, d. h. Um» 
relative Wahrheit-, Oft ist auch jenes Resultat eine schwankende Uebeneugung des Richters, daher unvollkom- 
mener Beweis, wohl auch eine blofse Wahrscheinlichkeit, praesucalio hominis , ja möglicher Weise sogar 
probatio contraria, so dafs der Beweiiführer wider r1«k selbst bewiesen hat. Archiv 1. c p. 3o— 53. 

C. Dan Parteien und dem Richter zeichnet nun das Cetera dt« Mittel und die Crunde tot. durch welche 
und aus welchen die juristische Ueberzeugung her.orge brach l werden künne. Diese Beweiimiß«/ sind nun 

I. das Gesetz selbst durch die pracsumlio juris als Befehl des Gesetacs, eine Thalsache für wahr au hallen 
fj. ia3. d.). Archiv, Bd. IV. IS*. a3. S- *■ 

II. Der Bichter selbst 

a. durch das Auffassen einer Thatsach« mit seinem eigne* äussern Sinn« (5. i>3.). 

b. durch rationell« 8chlüase aus erwiesenen Tin tischen auf die au erweisenden Tliaisaehen. Der gefun- 
dene Sch.ufe hl ein Resultat der menschtichen Vernunft de« Richters, und daher der Name: meiucUicA« oder 
richterlicht Vermuthung ($. xa3./) im Gegensata der gesetzlich befohlnen Vernruihirog (1.). Archiv, Bd. IT. 
IS*. a3. S- >■ 

III. Sukjecte ausser dem Richter und ausser den Parteien. Diese sind : 

1 . Zeugen , d. h. historische Erzähler einer mit der. äussern Sinnen selbst bemerkten 1 halsacl.e (& 1 a3. a ). 
3. Sachverständige, d. h. welche über das Ceweseniern, das Nocbsejn oder das Kunftigwerden einer That- 
sach« urtheilen , selbst reflecliren, schliefsen, bestimmen. 

IV. Die Parteien selbst , und »war 

1. als p llicl.tig auf die Behauptung des Cegners au antworten ($. 3a.}. Dies ist der Weg tsm Gestindnif 
als Beweisgrund; < , 

3. insofern sie als Seibaueugen über die Wahrheit oder Nicl.iwahrl.eil einer au beweisenden ThaUache 
einen Eid leisten, tey es ein .Vehiedeseid Cjuramentum delatum) , oder ein getetsticher Eid (jur. supplelorium 
purgatorium ) , oder der IPurderungseid (jur. io litem) (f. ia3. Ij.}. Der Lid selbst ist (nictapbvsisch betrachtet 
kein Beweismittel, soudern nur das Uulfsmiltel einen» Beweismittel juristischen Glauben au verschallen. So «er- 
hält es sich bei den Zeugen, und eben so bei den »ehworendeu Parleieu. Das Nichlschwören eines, einer 
Partei obliegenden Fides fuhrt iura Anginen Ceständuifs, als BeweitgranJ; (poena rccusali juramenti , »eu 
jurare^nule.uisj. 

h 
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noch vorbanduen thatsäctliebeo Verhältnisse« darbieten, d. b. Urkunden im weilren Sinne, (J. 194)- Sebriftli» 
che Documeote tind nur eine Speeie* der Drknnde. Archiv, Bd. I. p. 3a. ffgde. 
D. Thatsächlieher oder feetischer Beweisgrund ist 

l. bei der praeiumüo juris (L) der Buchstabe des Cesetses ; der Wille dei Gesetzgebers, welcher ans 
dem Bnehitaben de« Cesetae« sich entnehmen lädt, wird zugleich der juristisch« B«wei, ff ,W. 

a. Bei der sinnlichen Wahrnehmung de> Bicbters (II. a.) dasjenige, was er dabei als.Xactiteh verbanden 
mit »einen äusseren Sinnen auffafst, der Befund, daher Befund- Protecoll. Hier bann nur eine Evidentia facti 
«las Beniltat seyn , eine allgemeine, mehr al* relative, sogenannt« absolute Wahrheit. Archiv, Bd. I. p. 37. 

3. Bei der praesumtio hominis (II. b.) der erwiesene Vordersata, die alt wahr vorliegende Prämisse ($. tai. 
c. IL). Archiv, a. a. O. p. 35. folg. Archiv, Bd. IV. N. *3. 

4. Bei dem Zeugen (III. t.) dessen Zeugnifs , die Aussage des Zeugen. 

5. Bei den Sachsersiaodiget. (Hl. s.) das abgegebene Urtbeil. Cutachten , aU Reaullat einer inneren 
Befleelioo. 

6. Bei der Antwort einer Partei (IV. 1.) deren Ceständnifs. Die Confessio selbtt ist alao keineswegs Be- 
weismittel, aondern wird Beweisgrund, Mittel ist die Partei selbst. ^rc«i>, 1. c p. 4 <- folg. 

Bei dem Eidschwur (IV. a.) das beschworne factam. oder du eintretende fingirte Ceständnifs; auch bier 
ist die /'ortet das eigentliche Mittel, und das eidlich beschworne factum oder fiogirt zugestandene faetuns 
wird der thauächliche Beweisgrundi Archiv, 1. c. p. St. 

». Bei der Urkunde (V.) dasjenige, wa» der Richter an oder aus ihr, als auf das au beweisende factum sich 
beziehend mit «einen äusseren Sinnen auffafst; die« Aufgeraffte fällt aber in die Beweisgründe der andern Be- 
weismittel. Es kann z. B. der Inhalt, der faetisebe Beweisgrund, einer Drknnde sevu 

a. ein Ceständnifs , oder 

b. ein Zengnif», 

e. ein Unheil Sachverständiger, wohl auch 
d. nur die Prämisse einer Folgerung. 

Die* ist wohl der Grund, warum das Lehrbuch die Urkunden gar nicht au den Beweismitteln zählt. Al- 
lein aueb andere Beweismittel produciren nicht immer einerlei faelisehe Beweisgründe, z. B. auch die Aussage 
eine« Zeugen kann ein Ceständnifs der Partei erzählen und auch nur die Prämisse sn einer richterlichen Ver- 
mutbung enthalten. Archiv, 1. e. p. 58. 

£. Jeder durch die Beweisführung hervorgebrachte faclisehe Beweisgrund dient nun dem Richter ah» 
Quelle de» juristischen Beweisgründe«, Der Richter reflecürt nunmehr, ob die vorliegende Zeugenaussage, ob 
das geschehene Gestindnifs, ob da« vom Sachverständigen abgegebene Unheil, ob der Inhalt der Urknnde, ob 
«ein Sinnenbefund etc. ihn als Richter überzeugen, d. b. ein juristischer Beweisgrund für Um werden dürfe. 
Nach dem Resultat dieser Prüfung ist er bald vollkommen, bald nur unvollkommen ubeixeugt, diese« gesett 
lieh berechnet nach der Qualität des Beweismittels , nach der L'ebereiusliiuaiung von dessen Product mit der zu 
beweisenden rbatsaebe; ferner nach der höheren oder geringeren Klarheit des vorliegenden factischen Beweis- 
grundes, und nach der Concurrenz mehrerer Beweisgründe, oder deren Collision (S- »83.;. Archiv 
Bd. IV. N\ ai. 



Zu $. 123. a. 

A. Da« Ceständnifs ist 

a. die bejahende Antwort auf eine gegnerische, dem behauptenden Cegner »otikeilhafle fetaidslfcfc« Be- 
, (Ge*chichueriählung}, 
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ß. dar Inhalt einer dem erzählenden Tneil selbst n«ch (hei [igen , dein Gegner aber vortheilhafleu Erzählung. 
In beiden Fällen ist du Caständnifs «in Zcngnilj gegen sich selbst. Das Ceständnifs ist nun 
i. entweder 

a. ausdrücklich, d. b. mit Worten, 

4. still.ehweigend, d. b. ansgeiprocben dnreb positiv schlussige Handlungan. 

c. ingirt. d. b. ala Folg« des Ungeborwm. , besonders der Unterlassung «.aar pQicbtigen Antwort. 
Archiv , Bd. I. p. 4a. 

3. Entweder gerichtlich oder anaaargericbtlicb; beides ist zugleich ein Dispositioosact . ins eignen Pri- 
valrechtskreise. Das im Prucefs ron der dispositionsfibigen Partei vor dem coropeteoten Cericht frei ohne 
Irrthum geschehene Cesläuduir» soll daber fiir wahr gehatten werden , «ein es .ach «n »ich nicht wahr wire. 
Das lassergericblliche Cestindnifs muls mich den Umgebungen, unter welchen ea geschehen ist. beurtheilt wer- 
den; nach diesen Umständen kann ea als Beweisgrund bald dam gerichtlichen Gettändnif* gleichstehen, bald 
ein schwankender Beweisgrund seyn , bald aber anch bis zur Unkraft herabainken. ^Archiv a. a. O. p. ,3. ffgde. 
Dem aussergerichtlichen Gesländnif* stellt man gleich dasjenige, welche* vor einem incompetenten Richter 




«. rein, pnra confessio, mmmwunden , d.h. als Antwort gans identisch mit dar beantworteten Erzählung 
des Gegners; oder 

i. qualificirt, im Sinne des CiVifprocesses , gewanden, umwunden, limitirt . beschränkt, d. h. wenn der 
Antworler seiner Antwort anf des Cegners Erzählung eine Selbstbehauptung dergestalt einwebt, oder anhängt, 
dafs eine Mischung entsinnet von Geständnis*. Verneinung nnd Einrede. HeehufaU N". 5 4 . Di« noch immer 
streitige Frage: ob der Richter da* . qualificirte Caständnifs trennen, auflösen dürfe, d.h. daa Geständige ron 
dem Verneinten und von der Einrede sondern dürfe, und welcher Partei er nun die Baweislast auflegen müsse ? 
sollte im Chilprcccf* theoretisch gar nicht vorbanden sern , weil das Ceseu das qualificirte Gesländnifs gar 
nicht duldet, sondern eine bessere reine Antwort geboten wissen will, nnd zwar unier dem Rechtsnachtbail 
«ines fiogirlen Geständnisses der ganzen nicht rein beantworteten gegnerischen Behauptung. Archit .. a. O. p.45. 
B. Harmonie der Parteien entsteht 

«. dnreh das IS*. 3. a. erwähnte reine Cestindnifs der gegnerischen Bebaoptang; 

t. durch beider Theile identische Erzählungen der nämlichen Thatsachen; 

e. durch beider Tbeila stillschweigendes Voraussetzen der Wahrheit einer Tbalsacbe. Archiv a.a.O.p.*?. 

Zu J. 133. b. 

Von dem Begriffe und den allgemeinen Einteilungen des Eides .. DicM zu $. aia. N". 3. 
1. Zur eidlichen Bestärkung einer eignen Aussage sich darzubieten, um Zeuge in eigner Sache zu werden, 
ist gesetzlich nur dann erlaubt: 

a. Wenn e* als bewiesen vorliegt, dafs die znm Eid sich darbietende Partei dnreh den dolus oder 
durch culpa lau ihres Cegners am Privatvermögen beschädigt worden sej, d. i. das Jurameatnns in lilem, nach 
dem römischen Begriff. Du tat zu $. Hl, mit Archiv Bd. IV. Abh. aa. 

6. Wenn der Beweisführer in Bezug anfeinen geführten, jedoch unvollkommenen Beweis zu da« Er- 
füllungseid (N*. 3.) sieh erbieten darf, wie der Kaufmann in Bezug auf sein producirtes fehlerfreies Han- 
delsbuch. 

a. Hingegen darf die Partei, welcher ein Besscis abliegt, ihren Gegner dnreh den Antrag, delalio, des 
sogenannten Sehiedejeidej gleichsam als Zeuge,, hervorrufen. Dietat zu S- at3. Da dieser Eid von der Will- 
kühr das Beweisfahrers entgeht, so heilst er volnotarium . und insofern durch ihn der HaupUlreilpunct beschwe- 
ren wird, litis decisorinm. Ob er die Natur eines Vergleiches habe s. Archit Bd. IL p. 3t. 

t 
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3) Hat der Gebrauch andrer Beweiamittel nur eine schwankende persuatio judicis von der zu beweisenden 
Thatsache hervorgebracht, ao aoll der Richter befugt sevu, ex officio fuien der streitenden Theile gleichsam 
alt Zeugen zu wählen , und dieiem einen logenannten gesetzlichen , richterlichen, notwendigen Eid aufzulegen, 
d. h. den Erfüllung» oder Reinigung«!* . je nachdem die richterliche Lebcrzeugong stärker oder schwächer 
vorliegt. Dicut zu S K9- Notwendig, necesaarinm . neoot man einen wichen Eid. weil er keine relaüo 
und keine Gcwissensterlretung zuläfst . sondern geschworen werden muft, will man nicht besiegt sevn. Dictai 
zu V 117. Auch werden sie Nolhcide genannt, weil der Richter nicht eher auf sie erkennen darf, als bis ein 
antollkommner Beweit bereits in den Acten liegt, der Beweisführer aber von einer Ergänzung dieses Beweises 
durch andre Beweismittel gesetzlich ausgeschlossen ist. Uhrbuch $. 1 24. a. E. Dictai ta $. 164. *. 1. 

4) Von der Enlkräftung eines geleisteten Eidschwor» t. Dictai tu S- lj5. a. N". V. 

Zu §. 123. c. 

Simtunkefund ist diejenige TUatiacbe , welche der Richter, ebne (Qualität eine« Sachverständigen und ohne 
besondre rationelle Folgerungen , schon alt Mensch mit seinen »übern physischen Sinnen unmittelbar als gegen- 
wärtig exlstirend wahrnimmt. Weil nun das Sehen die Regel itt. so nennt man diese Leberzeugungsart des 
Richters gewöhnlich nur inspectio ocularis, Besichtigung , Heaugcnscheinigung. Das von dem Gericht mit den 
physischen Sinnen befunden« und zu ProloColl (Befundprotocotl) niedergeschriebene thatsächliche Yerhältnifs ist 
dann der thatsächliche Beweisgrund; der hieraus zu entnehmende juristische Beweisgrund hat aber, in Rücksicht 
auf dal Beweisthema, allerdings, so wie auch bej andern Beweismitteln, seine Crade , d. h. jener Befund kann 
i.. concreto zwar evidcotiam facti, sichtliche Klarheit des Beweislhema's begründen, aber auch eine unvolt- 
kommen* juristische UeWrzeugung bis zur blobea Wahrscheinlichkeit herab. DicM zu ... M& Arehie Bd.l.S. I 9 . 

Zu §. ia3. ü. mit $. is3. f. 

1) Die Hechtsvcrmuthung , gesettliche IVahrhcilsvermulhuRg, pruesumlio furis simplex, ist ein von dem 
Gesetzgeber selbst geformter und dem Richter be/ohUer Schlufs von der Wak.heit einer bewiesenen Thatsache, 
Prämisse. Vordersatz (z. B. daTs der Vater mit seinem unmündigen Kinde zugleich das Leben verloren), auf die 
rolle Ifahrheit der im vorliegenden Procesie zu beweisenden Thalsachen (z, B. dafs dort das unmündige Kind 
eher als der Vater wirklich lodt gehlieben sejj. Archiv Bd. IV. Abb. 27. Als gesetzlicher Befehl gilt die K«-l • 
>errouthung sogleich für volle juristische Wahrheit , und insofern ist sie mehr als Vermuthung im Sinne de» 
gemeinen Sprachgebrauchs; doch leidet jene Rechlsvcrrouiliung den Bewei« des Cegentheils. Die sogensnnte 
qualificirte Rechtivermuthnng , praesumtio juris et de jure, ist noch mehr als jene RechUvermuthong , sie ist 
eine ficlio veritatis , welche nicht einmal durch einen Gegenbeweis aufgelöset werden kann. Von dem Beweis 
der Prämissen s. Dictat zu 5. aaz. B. Archiv Bd. I. S. 3 2 (Tgde. Bd. IV. Ahh. 23. 

2; Die blos menschliche oder richterliche Vermuthung . Wahrscheinlichkeitsvermulhung (im Criminalprocefs 
Indkium genannt), ist eine blofsc Vernunflfolgeruog . welche das Cesetz zu einer Wahrheittvermuihuug nicht 
erhoben hat, die aber dennoch Kinflufs auf die richterliche Leherzeugung haben kann . und zu diesem Zweck von 
den positiven Gesetzen im Allgemeinen gebilliget, auch wohl tpeciell genannt ist, wie die gesetzlichen Indicien in 
dem Criniioalprocesse. Auch die Wahrscheinlichkcittvermulhung entsteht erst dann , wenn andre Thatsachen. 
•la diejenigen, welche im vorliegenden Processe das Beweisthema bilden, Vordersätze, Prämi«ten, als erwiesen 
in den Acten vorliegen, und wenn nun der Richter als Vernunflwesen schlieft: sind jeue Thatsachen wahr oder 
nicht wahr, so itt auch das Beweisthema wahrscheinlich oder unwahrscheinlich. Die ligische Schluiikrift liegt 
darinnen, dafs der menschlichen Erfahrung nach, die im bewiesenen Vordersatze enthaltene That<aclie mit der 
zu folgernden Thatsache entweder 

«) in einem CociUteninetut stehet , d. h. in einem der Regel naeh gleichzeitigen Dasein der beiJe« 
Tl.aUachcn , 
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t) io einem Causalnexus, d. h. wen» di« ein« TnaLache zu der ende» wenigsten, «ich »crh.lt, wie di« 
n* oder umgedreht. Beide* sub «- und *. nennt min euch den Cehirentnexus. Archiv Bd.I. S.35. 
Ob nnn jener oder dieser Nexus einen itirkern Schlufs begründe, hingt lediglich von den Verhältnissen in 
concreto ab; auch flieht Coexistenx- und Causalnexus häufig to zusammen, daf> man sie. nicht trennen kann. 
Die Grundbedingung de* richterlichen Schluitet Ut aber auch hier Beweis der Vordersatzes , ans welchem die 
Wahrscheinlichkeit de* Beweisthema'« gefolgert werden «oll. Dietat au S aas. Archiv Bd. L S. 34. Bd. IV. 
Abb. a3. Eine einaelne praesurulio homini« kann nur dann einen vollen Beweggrund, und also eine volle 
richterliche Ueberxeugung hervorbringen , wenn der Schlufs als eine physische Aothwendigkeit sich darstallt. 
Archiv Bd. I. & 37. AU einzeln ttütat und steigert die praesunilio hominis der Regel nach nur andre Beweis- 
grunde, und wenn auch eine Hehrheit menschlicher Vermuthungen in concreto sich vereinigt , so kann doch 
der Regel nach auch dieser cumulus nur höchst selten eine volle richterliche Ueberaeuguog begründen ($,. aaa.). 
und im Crimioalproceh ist dem Richter ausdrücklich untersagt, aus Wahrscheinlichkeit» • Vermuthungen . seven 
auch deren noch so viel (aus bloftem Indicienbeweis) . eine volle Debcrzeugeng abzuleiten. Kaiser Karls V. 
peint. Jtalsgerichls- Ordnung Art. aa. Einen Beweis durch Schlüsse nenol man auch künstlich oder indirect, weil 
die Beweismittel nicht direct auf das Beweistbema selbst gerichtet werden, sondern direct auf andre Thatsachen, 
auf die Prämisse, aus deren Wahrheit da* Beweiithema blos gefolgert, und aUo auf einem Umwege künstlich 
gefunden werden *elL Archiv Bd. I. S. 35. De* künstlichen Bewehe* bedient man «ich oft. tarn eine Negation 
darzuthun ($. ta5. No. 1. «. ».). 

Zu §. 125. e. 

A. Von der Beweisführung durch Zeugen und von deresr a'igemeiaea Qualitäten e. Dietat aa 5. 18a. 

B. AU Beweismittel betrachtet sind Sachverständige, mrlis periti, und Zeugen, festes, insofern «ich gleich, 
als jene und diese Auskunft über ein faeüschet Verhältnis*, nicht aber ein Reehunrtheil geben sollen. Daher 
nennen die Ce*etae bisweilen auch den Sachverständigen einen Zeugen, aHeia der Zeuge im speeieUem Sinne soll 
tsnd darf gar nicht urtheilen, er soll nur ertählc* , was er als äufseres factum durch seine äusseren Sinne selbst 
appereipirt und iiu Cedächluih aufbewahrt hat. Dem Sachverständigen hingegen wird ein schon vorhandene* factum 
vorgelegt, aus welchem oder über welche* er reflectiren. ratiouell Üialig werden soll, u<m da* Cewesensevo, 

Kuoftigiejn «ine* factiseben Verhältnisses uaoh Wissenscuafisregeln . Kunst- oder Cewerbtregelu 
Der Sachverständige kann aber im Procef* von eioem zweifachen 6e»iebupuukte aus betrachtet 
1, nämlich 

1) als wahres Beweismittel , dessen sieh der Bewehfübrcr bedient, um die Wahrheit oder Nichtwahrheit de« 
Bewehlhecna's darzuthun. .In diesem Falle itt «ein Gebrauch wie der Gebrauch eine» Zeugen von dem Willen 
der beweisrührenden Partei abhängig, aber auch, wie jedes audere Beweismittel . an die pereiulorhche Bcweia» 
frist gebunden. Archiv Bd. I. S. 41. Bd. 11. S. IM.» 

a; blo* als Gehülfe des Richters und zwar 

«) als Hülfsmittel über den thatsächlichen Vortrag der Parteien sich näher zu verständigen, so wie durch 
•ine richterliche Beaugenscheinigung der Richter (eine klare Auffassung unterstützt. Diese Aufklärungshcfugnifi 
des Richter* und die Bitte um solche ist an einen Bewehtermin gebunden , tie kano am Anfang des Processe», 
mnd auch erst vor detsen Definition .ich nothig oder awecklich machen. Arth» Bd. L S. 3 9 . Bd. II. S. uo. 

h) als Mittel über die nichth.rmonirendcn Cutachten «olcher mehreren als Beweismittel gebrauchten Sach- 
verständigen durch andre bebre Sachverständige urtheilen zu lassen, zur BettiimHUug, welches uuler jeutu 
mehreren nicht gleichmäßigen Cuuchten das vorzüglichere «ejr (S. 134. a. E.). Dieser oinciellc Nothgebraucb. 
ähnlich dem Erkenotnih auf einen gesetzlichen Eid , ist ebenfalls an eine Beweisfrist nicht gebunden ; es kann 
vielmehr der Rkhter von jenem Notbrechi erst dann Gebrauch machen, wann er die DeunUivtcutcna anheilen 
will und er jetzt die Collhioo jener Cuuchten CndeL Dietat au $. ao;. Archiv Bd. L 8. 41- Sa. 

k 
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Zu §. 124. 

1) Nach der Verband lungsmaxime ht die Beweisführung nur Sacke der Parteien, der Richter seil auch hier 
den Proeef» nor dirigiren. Er darf also nach gemeinem teuUchem Processe kein Beweismittel all solches, 
ex officio. herbeiziehen ($. ia6.). Beruhen jedoch die Prämisten einer RechUvermulhung oder einer praesumtio 
hominis auf Harmonie der Parteien in den nämlichen Acte«, »o darf und mufj der Richter den Willen dei 
anwendbaren Getetaca oder die WabrtcbeinlichheiUvermutliUBg et officio auffassen , um aein Erkenntnife auf 
diesen Beweisgrund au stützen oder mitzustützen. Dieses Auffassen gehört ad jus, mithin ad officium jadicb. 
Pietät zu 5. »23. Archiv Bd. IV. Ahh. 23. 

3) Von dem officiellen Gebrauche der Sachverständigen uod der Ocularberichtigung «. DicUU au $• •• 
mit Dictat au $■ ao5 — 307. 

3) Die au einer Beweisführung oder Autretung pflichrige Partei ernennt entweder Sachverständig» oder 
producirt Urkundeu, oder bittet um Besichtigung, oder deferirt den Eid (alles die« auch xum Beweis der streitigen 
Vordersätze einer praesnmtio juris vel hominis), oder erbietet (ich tum juramento in litem , ist Crund hieran 
vorhanden. Es kann aber auch der Bewcisführer mehrer« oder alle jene Beweismittel zugleich , mit und neben 
•inander au aeiner Beweisführung benutzen (5- i;5. *.).Dictat xu $. aal. a. — $. 22X f. Die Ungehorsanisbeschul- 
digung Ut da« Mittel, das als PräjudU angedrohte fiogirte Ceständnif. vom Richter aassprechen xu lassen, und 
»sofern ist die accuaatio «ntumaciae ein Mittel, einen facli.chea Bewei.gr.nd in den Acten feststellen zu lassen, 
nämlich da* Ceslä.dmxt«. 

4) Von der Notorielät, Gerichuhundigheil und von der Actenkundigkeit s. ^rcniV Bd. I. S.a58 ffgde. 

Zu $. ia5. 

jt. Es ist 

1) im metaphysischen Sinne 

m) eio Hauptbeweis so oft vorhanden , ab eine Partei ihre eigne Behauptung darauthti» sucht . der Kläger 
als« die facta der Klag« und der speciellen Replik . der Beklagte aber den factischen Crund der Einrede und 
der speciellen Duplik. 

•) ein Cegenbeweis aber, ein eigentlicher Gegenbeweis, so oft, als eine Partei nur das directe eontrariu.11. 
nur daa Jfithtwtkr einer gegnerischen factischen Behauptung darzuthun sucht, der Beklagte also das Nichtwabr 
der Geschichuerxählung der Klage, »der der eigentlichen Replik, der Klüger aber das Nichtwahr des faciischen 
Crundes einer Einred« oder spedellen Duplik; 

a) im proeessualischen Sinne, d.h. in Rücksicht auf die sucecssive Reihenfolge der Beweisführungen nennt man 
m) Hauptbeweis, die Beweisführung derjenigen Partei, welche zunächst die Beweislast trifft, und welche 

also mit der Beweisführung den Anfang machen mufs, tey dieses nun der Kläger oder der Beklagte, scy diese 
erste Beweisführung eio Hauptbeweis im metaphysischen Sinne, oder gar ein eigentlicher Gegenbeweis! 

b) Cegenbeweis ist dann die nachfolgende Beweisführung des Cegners jenes Hauptbewcisfuhrcrs (sub 2. a ) 
*ejr nun dieser Cegenbeweis ein llauptbeweis, oder ein Cegenbeweis im metaphysischen Sinne, 

Der Uauplbewei» (sub 3. «f.) ist geboten« Pflicht, er wird aufgelegt; wenn ihn der Beweispflichtige nicht 
unternimmt, so ist er besiegt ; der Gegenbeweis (sub 3. *.) aber ist nur Bcfugnifs, «r wird blot vorbehalten; 
wird er auch nicht angetreten, ao hängt die Entscheidung doch immer noch davon ab, ob der Uaoplbeweisführer 
«cinea Hauptbeweis xu führen vermöge. Dieser processuahsebe Cegenbeweis (sub a. b.) wird nun genannt 

a) diiect . insofern er tugleich die Natur eines metaphysischen Crgeobewcites hat , sich also Hot und allein 
mit dem Nichtwahr des Beweisthema's des Hauptbeweisführers beschäftigt; 

ß) iudirect , insofern der Cegtnbeweisfubrer eine solche eigne Behauptung darxulhun sucht, deren Wahrheit 
nur die Wirkung des vom Ceguer gefühlten metaphysischen Haupibeweiscs verhindern, wieder auflösen soll. 
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» B. der Boweia tiaer pmmtoröcken Eiomd» gegen des Beweis de« Elsggrundas, oder der Beweif eiaer 
•pedeUea Replik gegen den Beweii einer peremtoriscken Einrede. Der processualische indirecte Gegenbeweis 
(a. ». ß.) iet eUo ein Hauptbewei* im metaphysischen Sinne, und wird eben deshalb auch ein uneigeallicher 
Cegenbeweis genannt. Mit den» direclen «od indirecten Gegenbeweis (a. ß.) verwechsle man ja nicht den 
directen , d. b. nicht künstlichen, und den indirecten, d.h. künstlichen, durch Schlufsfolgerung geführter» 
Beweis überhaupt. Sowohl der directe oder eigentliche, ah der iodireete oder uneigeotliche Cegenbeweis kann, 
wie auch jeder Haoptbeweis (i. a.) sowohl direet geführt werdeo. d. h. unmittelbar auf das Beweitthema hin. 
arbeitend, eis auch iadireet. d. h. künslUch durch Schlußfolgerung. Dictat » 5. 1*3. O.a. B. ArcUt 
Bd. I. S. 36. Note ***. 

B. Zwischen dem eigentlichen nnd dem indirecten Cegenbeweis im Sinne von Wo. t. b. mit Wo. a. *. ß. 
finden nun folgende erbebliche Unterschiede statt I 

i) da der eigentliche oder directe Gegenbeweis »ich hloe mit dem facto probando des Cegaers bcichä'iigt, 
dessen Nicbtwabrheit darxuthun sucht , so mufs ein solcher Cegenbeweis bei der Prüfung , ob der Haoptbeweis- 
fübrer bewiesen habe oder nicht, sogleich mit dem Haoptbeweis mitgeprüft werden. Das in einem solchen 
Cegenbeweis für dessen Unternehmer selbst nachteilige Product, wächst dem Hauptbeweisfuhrer im processua- 
lischen Sinne an, so dafs dessen Hauptbeweis durch den Tersuchten directen Gegenbeweis geführt, wenigsten» 
vervollsäodigl werden kann, a. B. wenn die Zengen des Beklagten gegen den Beklagten selbst sprechen, und so 
den halben Beweis des Ktigers vervollständigen. Anleitung tur gerichtl. Praxis , S- >g. S. 6a figde. mit Note 19. 
mit DicM an $. 180. Archiv „üi. L No. »I. §• 4- N. 3. a. 

3) Der indirecte oder uneigenlliche Gegenbeweis hingegen (Ne. a. b. ß.) ist selbstständig, er hat ein eigne* 
factum des Cegenbeweisführers aum Grande, und ist auch nur eventuell; daher ist er für sich allein und awar 
erst dann zu prüfen, wenn der [Richter gefunden hat, dafs der vorausgegangene Hsupibeweis wenigstens einen 
geaetzlicheo Lid begründe. Dieut au $. 181. mit Anleitung tur gerichtl. Praxi* a. a.O. S. 64. ^rcAi. a.a.O. $. 3. 

3) ücber einen directen Cegenbeweissala (.nicht wahr» dafs u.s.w.*) findet der Eidetaulrag nicht stau, an» 
den nämlichen Gründen , warum die Eidesdclalion mit andern Beweismitteln über dat nämliche factum nicht 
gehäuft werden darf. Dictat \$. 175. a. I. a. mit Archiv Bd. I. S. • 55. Die Ausnahmen s. in Anleitung tur 
gtrichtl. Praxi*, S. 70. Note 40. 

Zu $. 126. 

1) Der schleunige Beweis erhält seinen Namen von solchen Beweismitteln mit deren Cebrauch *ogttich t 
schleunig und unmittelbar, auch der factische , mit dem Bcweissata gana identische Beweisgrund klar, liquid' 
gegeben ist, so dafs die richterliche Uebrrzcuguag sofort sich voll begründet. Einen solchen liquiden Beweis- 
grund geben nun 

a) beweiskräftige klare Urkunden, deren Inhalt mit dem Beweissata gana harmonisch ist, vorausgesetzt, dafs 
der Gegner diese Urkunde als acht anerkennt, oder sie keiner Reccgnition bedarf. 5. 196 ff. 

b) eine solche sinnliche Wahrnehmung des Gerichts (Beaugeoschrinigung) , welche esidentiam facti aur Folge 
hat, Archiv Bd. I. S. 37. Man will nun zu den schleunigen Beweismitteln auch rechnen 

a) reines Geständnifs des Cegners in den nämlichen Acten, a. B. in der Klage; allein in diesem Falle 
werden eben diese Acten ja nur die Urkunde. 

ß) Die ncchlssermutbung, deren Vordersitze in den Acten eingestanden , oder darch eine klare Urkunde 
schleunig erwiesen wären. Allein auch dieser Fall fällt unter die Regel sub a. anrück. Zcngenan«ssgen hin- 
gegen, desgleichen die Eidesdclalion sind keine schleunigen Beweismittel, denn die Zeugcnprodection , die 
Vereidung und Ahbörung, die Einreden gegen die Zeugen u. dgl. können au grofsen Weilerongen führen, und bei 
der Eidesdelation können eines Theils Zweifel gegen die Statthaftigkeit und gegen die Formel dieses Eide* 
entstehen, andern Theils aber ist der Producem nicht unbedingt pflichtig, den Eid au leiste», sondern er darf 

/ 
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•uch von der Relation und top der Cewissens Vertretung durch Beweis Gebrauch machen, welches eilet tu Weit 
echichtigkeiten hinführt Eben so verhält ee sich bei dem Gebrauch iolcber Sachverständigen . deren Gutachten 
erst eioe besondre Vorbereitung and Reflexion erfordert ; insofern sie aber alt Ccbülfen des Cerichta bloi 
erscheinen, in Verbindung mit einer Beaugenscheinigung ($. ia3. E.), können »ie den schleunigen Beweismitteln 
allerdings beigezählt werden. Archiv Bd. 1. S. 3g. Note *. 

a) Der durch nicht schleunige Beweismittel geführte Beweis wird nun der langsame Beweis genannt. 

3) Oer aufzerordeniliche Beweis (ratione temporit) bezeichnet 

o) den sogenannten freiwilligen oder antieipirten Beweis, d. b. welcher ohne vorgäogiges Beweisinterlocnt, 
ohne Zwang angetreten wird. $. i53. Archiv DJ, L 5. lao. 

b) Den Beweis tum bleibenden Gedächtaift, im Fall Gefahr vorhanden ist, dafa das künftig ai brauchende 
Beweismittel verloren gehen Lünne. Dictat an $• SftaJ. 

Zu $. 127. 

Siehe Dictat au $. n8. No. III. mit Dtctat au S- a63 ffgdo. 

Zu §. 128. 

Die llülfe vollstreckt awar nur das Gericht, weil auch der Sieger sich nicht selbst helfen soll; allein auch 
daa Gericht vollziehet jene Staalshülfe nicht eher, als bis der Sieger deshalb anruft. Ex officio kann der 
Richter die Exemtion eben so wenig vollziehen, alt bei den Römern der Prätor die actio rei judicatae von Amts- 
wegen für angestellt erachten durfte; und hat der Sieger um Vollrag der Hülfe gebeten, so ist doch auch 
jetzt das Gehör und die Verteidigung des Besiegten keineswegs ganz autgeschlossen, denn et giebt anch Ein- 
reden gegen die Art der Execulion , $. a58. Ja, es können in der Kxccutiontinttanz noch förmliche gegenseitige 
Verhandlungen (Wechselschriften) entstehen, anch eine sogenannte Liquidationsinstanz mit Bescheinigung und 
Gegenbescheinigung. Dictat au $• a55. 

Zu §. 129. und J. i3o. 

1; Von dem Gegenstände und von der Eintheilnng der summarischen Procetse s. Dictat zu §■ 22$. 
2) Von der Procefswahl der Parteien a. Handbuch Abb. II. 

3; Vorausgesetzt, das Gesetz hat für das Object eine« vorliegenden Rechtsstreites keine ausschliefsliche Pro- 
cefsart geboten, wje ?. B. io geringfügigen Sachen, ao stehet dem Kläger die Wahl unter den inländischen 
Procefsarten zu, d. h. er darf da auch den ordentlichen langsamen Procefs wählen, wo ihm rechtsraöglich 
wäre, von einer schleunigen Procefsart Cebraucb zu machen, z. B. von dem Executivprocefs. Keineswegs hin- 
gegen kann der Kläger eine schleunige Procefsart wählen, wenn nur die Bedingungen des ordentlichen Processen 
oder des ordentlichen summarischen Processes vorhanden sind, a. B. nicht den Executiv- oder Mandats -Procefs, 
wenn er die Klage durch die erforderlichen Urkunden nicht sogleich tu beweisen vermag, Dictat zu S. »33 flgde.; 
denn verheuern darf der Kläger die Lage des Beklagten durch die Wahl des Processes , nicht aber verschlim- 
mern, wenn hiezu die getettlichen Bedingungen fehlen. Aus einer, gesetzlich nicht au rechtfertigenden , Pro- 
cefswahl entspringt eben die exceptio nun rite formali proceatut. 

4) Von dem Procefsgetnch t. Dictat au S. .36. Iii. H. 
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2 J. : 32. 

*». 

Ehe in dem ersten Verfahren , Dictat zu 5. 118.1. I. eine Partei die Behauptung ihre* Gegner* beantwortet 
(S-8a.), weht li« ton dieaer Verbindlichkeit durch andre Vcribeidigaagtmittel lieh tu befreien ; daher die, der Ein 
lassung auf die Klage Torangehenden verxögerlichea , Procef»- und Instana. verhindernden, Einreden CS- 9*)- Ehen 
so sucht aber auch der Kläger die Einreden de* Beklagten dnreh deren replicirende Anfechtung, «. B. die 
Einrede sej dunkel, illiquid, ex jure tertii abgeleitet u. 1. w., aus dem Procef« an verdrängen und die Antwort 
auf selbige von sich an wenden n. a. w. So hat also da* erste Verfahren neben dem wesentlichen Hau piaweck 
die hellsehe Sireitfrage feaurjalellen , auch noch einen Nebenzweck, auf den gewöhnlich, wiewohl nicht wesent- 
lich, hingearbeitet wird. 

Auf dietem Verbältnisse beruhen auch die oft blos eventuellen Antworten im ersten Verfahren. 

Zu $. 133. 

Die Vorach rift de* canonischen Recht« in Note x. wird in den leuischeo Gerichten nicht anerkannt, und 
der angetogne Reichsabschied schreibt nur ein formale des Reichskammergerichtes vor. In der Praxi* findet 
man oft. dafs eine mündliche Klage einen feierlichen Procef* veranlagt, und dal* summarische Klagen schriftlich, 
überreicht werden. Anleitung aar gerichtl. Praxis, $. 5. S. i5. 

s 

■ 

Zu $. i34, 

factischen Ktaggrund. (Oer Verfasser dieses unterstellt die Begriffe de* Dicut. an $. SS.) 

B. Nach der nauellen Erklärung der römischen und canonischen Geietae in Note x. hat 

1) bei den dinglichen Klagen der Kläger die Wahl, oh er nur de* allgemeinen ibatsächlichen Klaggrundes 
gedenken will, /,. B. da* Eigenlharai, der Servituten n. 1. w. , oder ob er auch den »pecirlleu (Ertitxung a. s, w.) 
hintnfigen will. Im ersten Fall kann der Kläger in dem Bewei* einen oder mehrere specielle Klaggrunde noch 
nachtragen, um diese au beweisen. Verliert er nun den Procef«. so trifft die res jodicala den allgemeinen Klag 
grnnd. x. B. das Eigentbum überhaupt, und er kann also das ihm aberkannte Ofcject mit der nämlichen dingliches 
Klage nie wieder verfolgen, wollte er auch mit einem solchen specieilen tbatsächlichen Klaggrund hervortreten, 
welchen er in jenem Beweise gar nicht erwähnt hat. 

Fügt hingegen der Kläger gleich in der Klage einen ipecielleii Klaggnnd bei, x» B. Verjährung , und verliert er 
diesen Procef*. *o kann er nachher nochmal* mit der nämlichen dinglichen Klage hervortreten, wenn er et ver- 
mag, sich auf einen andern specieilen Klaggrund au Stötten ; denn in diesem Falle trifft die re* iudicata nur den 
specieilen Klaggrund; und alle besonderen Klaggründe, welche der Einlassung nicht aosgeaetal wurden, sind 
unverlorrn . sie können eine neue Klage begründen. 

Der letzte Weg ist also nach dem Hülfsrechte wenigsten* Cautel. Dans, Grundsätze de« ordentl. Processes, 
•J. 68. Weil nun aber das einheimi<rhr n-rl>t . Heichsabickied von 5. 3.f u. 35.. dem Beklagten gebietet. 

, auf die Thatsachen der Klage »ich tpeeiell einzulassen», nnd sogleich alle seine Einreden auf einmal mit 
vorzutragen, jene* and diese« aber ihm nicht möglich, nnd nachtheilig Itt, wenn der Kläger den .peeiellen 
Klaggrund in der Kl«g»chrifi l.inwegläfst , und ihn erst in der Btneisinstana nachbringt , so ist es theoretisch 
wohl gegründet . dafs nach dem Zweck und Geist jenes Reichageselxe* die Hülfsrechte hierüber aufgehohen sesn 
sollen, und dafs die dingliche Klage fehlerhaft nnd verwerflich ist, wenn in ihr der spezielle Klaggrund fehlt. 

Neuerdings hat Horst behauptet, auch nach römischem und ranonischem Recht dürfe drr »j-ecielle Klag- 
gvund in der dinglichen Klage nicht fehlen. Arthiv Bd. 1. S. 174, Bei den Zu.ia.diklagen findet ganx da. 
nämliche statt, wie bei der dinglichen Klage, auch in Ansehung jener Controrer.e. 
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z) Bei der p.rtö.licbe. Klage erfordert auch itt üulf.recht da* Angaben de* speciellen Kl.ggn.od«. Fehlt 
dieser in der Klage, 10 wird di«M alt in generell, alt .n S cbrachtcrn.af.en unit.tth.fi togleicb verworfen. I. 14. 
$. !• I- *i- Dig. (44. a.). Ctp. 3. X. (a. 3.). Allein et itt nicbt nötbig, daft dieser speciello factisch« 
Klaggrund auch mit seioeru gesetslichen Namen bezeichnet werde, z, D. Geschäftsführung, Darlehen u. t. w., 
sondern et genügt, wenn der Richter an* dem Zusammenhange der Cescbicbueraäbluag die Natur det Rechts- 
geschifte* ab Rechlsgelehrter entnebmen kann; z.B. erzählt der Kläger, .er habe dem Beklagten 100 Calden 
gezahlt, nnd dieser mtprochen, tie ihm zurückzuzahlen, und bk dahin an verai.sen«. .0 in hiermit du 
Darlehen bezeichnet. Bedient tieb aaeh der Kläger dietet Wertet nicht. 

3) Bei den Bei i dl lagen , namentlich den Interdicten, muf< man in der Imploralion diejenigen faeüteben 
Terhältnitte erzählen, für welcho da> Inlerdict gegeben itL In diesem von dem Ceietae selbst vorgezcichnelen 
facto erscheint bald nnr ein allgemeiner, bald aber auch ein cpecieller Klaggrund , *» B. der Titel de* Betitlet. 
So oft der Besitz nur als äuftcret factum verfolgt wird, wie bei der Spolienklage und im sogenannten posscisorio 
.»mm.rib.imo, ist der generelle KJaggmnd (d. h. Besitz) an sich hinreichend. Et giebt nur einzelne Ausnahmen, 
wo auch dia causa oder der titnlM poatetsionis in der Imploraüon hinzugefügt werden mnfs . z. B. we-gen des 
Besitae* eines Hoheiurechtes. 

Auch wird bitweilen die causa oder der Titel pro coloranda potsessiooe hinzugefügt mit der Protestatio«, 
daf* man «ich hierauf nicht gründen wolle. Dant , lummar. Procef*, $. £0. Im pottestorio ordinario hingegen 
ist .die Qualität det Besitzes (älterer, besserer, juristischer Besitz) als specieller Klaggrand ausdrücklich mit 
anzugeben. 

C. De* an* dem promuigirten Cetet* von dem Klager hergenommenen Rrchttgrundes braucht in der Klage 
gar nicht gedacht zu werden, denn er ist juril comaunit, nnd alle*, waa in diese* Gebiet gehört, mufi der 
Richter von Amtswrgen sich hinzudenken, Handbuch Abb. 3. S. 68 B.; der Rccbtsgrund ist daher aoeh kein 
Gegenstand der Einlassung und des Beweiset. Sobald er aber ans einem nicht promuigirten Rechte hergenommen 
werden soll, ». B. Gewohnheitsrecht. Priritrgiom u.«. w. , ist er als factum zu betrachten, daber wird er auch 
Gegenstand der Einladung und des Beweises, er mu£s al»o in der Klage autdrücklich gedacht, nnd es muft der 
Beklagte auch insofern zur Antwort .«drucklich aufgefordert werden, widrigenfaUt eine solche Klage al. aogo- 
brachterm.ften unstatthaft verworfen wird 7 . Archiv Bd. I. S. .8. Note * mit S. 33a. Cautel aber kann es seju, 
auch des ex jure promulgalo hergenommenen Rechtsgrnndes itt der Klage ausdrücklich zu gedenken, so wie 
auch des Namens der Klage, weil mit diesem Namen angleich der Kechttgrund bezeichnet ist, nnd weil auch 
der sptcielle factischa Kl.ggruod durch diese Hinweisung auf das Cesetz sich verdeutlichet. 

Zu $. *35. 

• 

A Die Cescliichuerzähliinf der Klage ist der Vortr.g derjenigen Th.ls.ehen oder thauächlichen Verhält- 
nisse, aus deren Wahrheit des Kitgers Recht nnd des Beklagten Verbindlichkeit .1* Rechtsfolge hervorgehen 
*ull. Sie schliefst den faeüschen Klaggrund, den generellen und speciellen in sich; jener nnd dieser lind «in 
Bestandteil des facti , der Ceschichtserzählung. Auch mnfs die«« eine deutliche Bezeichnung des KUgobjecta* 
und die Bedingungen der legitim, tio >d causam , sowohl der activen als passiven, enthalten, insofern diese 
Saehlcgitimation nicht mit dem factitchen Kl.ggronde verbunden und identisch itt. Handbuch Abb. 3. S. e. ttgde- 
in der Ceschichtserzählung darf nicht mehr und nicht weniger enthalten seyn . als diejenigen Th.ls.ehen, welche 
wenn man tie a sich als erwiesen denkt, und nun den Rechttgruod darauf anwendet, da« Cesuch der Klage, als 
den Gesetzen gemäfs, sogleich darstellen. Aber auch diejenigen Thalsachen, welche das Cesuch der AccesMonen, 
». B. der Zinsen oder Früchte u. «. w.. begründen »ollen, müssen in der Cetchichuerzählnng mit vorgetr.gen 
werden. Sia macht der Regel nach den Anfang in dem Vortrage der Klage, und sie allein ist der Gegenstand 
der Einlaasttog. Man ferüge sie daher ganz schlicht, ohne alle Perioden, in möglichst kurzen, deutlichen 
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genöthigt 
sev. RtchufilU No. gi. 54. to». 

B. Eine specielle Replik wird tob den Tortichtigen Kläger nur dann dem Libell interirt, eingewebt, d. h. 
in der Klage milerzihlt, wenn der Kliger voraussieht , «der Beklagte werde mit einer peremtorischeu Einrede 
•Ir Proceftverhindernd hervortreten, und diese mitteilt eioei schleunigen Beweismittel! sofort liquid machen.» 
z. B. der Bekligle hat eine dem Klager abgedrungene oder ton diesem erschlichene Quittung in Händen. Hier 
kann der Kläger Toraussehen, der Beklagt« werde diese Quittung als klaren Beleg der exceptio solutionis 
kerrorbringeo. Wenn in diesem Falle ». B. dar Kläger in der Klage gleich mileriib.lt. „dafe der Beklagte 
eine solche Quittung besitze , dafs er aber durch Cewalt oder Betrog in den Besitz dieaer Quittung gekommen 
sev,* 10 sagt man, «die replica vis rel doli sev dem Libell iaterirt»" Geschieht dies, so moft sich der 
Beklagte auch auf die Thatsacheo dieser exceptio contra exceptionem (replica in apecie) einla<sea, und dar 
Quittang ungeachtet, wird der Kliger zum langsamen Beweil jener Replik zagalassen. Unleilafat er hingegen 
10 der Klagschrift jener Quittung und deren Ursprung erzählend zu gedenken , thnt er solches vielmehr erst in 
der Replikichrift, 10 tritt das Priecip ein: .das Illiquide kann das Liquide nicht verdrängen.» und die Klag« 
wird dann wenigstem all angebrachtermafsen unstatthaft verworfen. Dans $. 63. Archiv Bd. I. S. 346. 456. 
Kann jedoch auch der Kläger jene sein« Replik achleunig erweisen , oder ist di« an befürchtende Einrede nicht 
liquid , ao wäre es unklug . den Beklagten in der Klagtchrift auf die Einrede aufmerksam zu machen , oder 
wohl auch gar mit einem unnötbigen Beweil sich za belasten. 

Zu $. i36. 

A. Das Procefugesucb der Klage ist die Bitte an den Richter, «ras er zunächst sor Einleitung des Processe« 
auf die erhobene Klage verfügen solle. Dem gemeinen Rechte nach ist jene Bitte in dem ordentlichen Processe 
dabin gerichtet, «dem Beklagten die Klage zur Antwort zuzufertigen u. s. w.» In dem ordentlichen ! 

oder durch die abgekürzten Worte: «comm. comni.», d. 
1, aogedeutet. weil der ordentliche Procefa die Regel ist ($. t3o.). RechufilU No. 43. 10*. Wer aber 
eine summarische Processen wählt, mufs in dem Procefsgetueh um dasjenige bitten, was der Richter nach der 
Aoiur dieser besondern Procefsart zunächst verfugen »oll, a. B. Dictat zu S. a3i JTgde. 

B. Das Sechgesuch ist des Klägers Bestimmung, was er in der Sache leibst zugesprochen wissen will. 
Es theill sich 

1) in das Uanptgesnch. d. h. gerichtet auf dal verfolgte llauptobject (% 86.). 

3 ) in die Nebengesuche, d. h. gerichtet auf die Acceiliooeo ($. 87O und auf andre zufallige Neb«npunk(« 
(J. 137.). Dam $. 73. Rechts/alte No. 98. 10a. 

C. Das Sachgesuch Ut aazuieben , wie ein von dem Kläger dem Richter vorgeseithnele« , den Beklagtea 
rerurtheilendes Erkenntnifi des Richten. AnUitung S- 18. S. i»5. Der Kläger mufs daher insonderheit die 
Objecto, welche er zugesprochen wil.en will, in dem Sachgesuch deutlich bezeichnen. Bs 
mnivenellen, und arbiträren Klagen kann jedoch der Kläger das Ohject der Klage nicht 
(z. B. petitio hcreditalis) , und daher bei ihnen die Abweichung von obiger Regel. Eioe hinreichende Bestimmung 
iu aber auch der Rückbrzug auf die Ceschichlacrzähluog , in welcher das Ohject der Klage bereits deutlich 
beschrieben Ut ; daher z. B die Bezeichnung in dem Sachgesuch u. a. w. (relative Deutlichkeit). Rtchlifall No. 10z» 

D. Di« in dem römischen Recht« Not« k. wegen der pluris petitio bestimmten Strafen werden in dem 

iickwerfung der Klage als angebrachter m »Isen . oder als n«ck 

ist di« Folge. Gluck $. 132. Ist es möglich, den 
I, weil der Beklagte wenigstem in «in minus als cnbaie» 

» 
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•o erhält der Richter die Klage aufrecht, ZW $.90. fTgd«. Ujur ilei. a J Pa*d. V . 3;., u„.l eiae Zuviel- 
forderang in den Acce«sionen, Früchten, Zinsen etc., wird al* Hinderung der Klage eicht betrachtet. 

F.. Zu wenig gebeten zu haben kenn die Klage nicht verwerflich machen , weil dei weniger Bitten zu dem 
Pro airecht de» Kläger«, zu dessen Diipositionirecht ($. 100.) gehört (,%. $, g50. Aber *« kenn auch der Kläger 
picht befugt aejn. daa Vergessen oder was er in der Klage nicht bitte« wollte, hinterdrein in der Replik ete*. 
rtoch nachzutragen , nachdem der Beklagt« die Einlassung bereit« vollzogen hat, denn dieses wäre eine rnu laiin 
libelli. DUtat «S- «oo. mit ffanJbuth Abb. VL und die ersten f* Die I. 1. S- 3. Cod. (3. 10.) ist ton generellen 
Klagen oder von einein Recbnungtitrihum de« Kläger« zu »erstehen; und auf jeden Fall «chliefat die teoUch.- 
proceistulische Verhandlungsmaxiroe die vermeintlich« römischrechtÜcbc richterliche Vergröfserungsgewalt gänz> 
lieh tu. Anderer Meinung ist: Puehta , über die Grenzen de* Richteramtes , 5. 27. 

Zu $. 137. 

A. Zufällige Nebengesuche sind z. B. da« um da« Armenrecht, im Arrettrerfügung. Perhorresccnz des 
Richters, litis denuncialio etc. Rechtsfalle , N". 34. 55. 

B. Klageohäufung entsteht, so oft mehrere Klagen in einer Klagtchrift oder auch au Protocoll zusammen 
auf einmal zu dem Zweck Torgetragen werden, damit zugleich, simultaneo processu, über selbige verfahren und 
erkannt werde. Die Klagenhäufung, cumulatio actionum . neunt man 

I. «ubjecliv. im Fell ohne vorhandene« litis consortium entweder 

1. mehrere klager gegen einen Beklagten, oder 

2. nur ein Kluger gegen mehrere Beklagte, oder 

3. mehrere Kläger gegen mehrere Beklagte, mehrere Klagen zusammen, d. h. in der nämlichen Klagtchrift 
erheben, oder zu Protocoll eingeben. Thibant, civilistische Ahhandl. IS°. 9. S. aoa. Tom C täubiger • Concur« 
(S- 3 10. IT.) und von Cräniverwirrungtachen abgesehen, macht eine «olche Häufung die Klage angebrachter- 
mafsen verwerflich. Um die« zu bewirken «eist der Beklagte entgegen ezeeplionem illicilac cumulationi« ; aber 
auch der Richter muff eine «olche Klage ei oflicio sogleich verwerfen , weil dem beklagten Theil gegen die ver- 
schiedenen Kläger, oder den verschiedenen Beklagten gegen den klagenden Theil ganz verschiedene Einreden zu- 
wehen können, dadurch aber eine confusio processus entsteht. Dans, 5 81. Gluck, 5- 284. 

11. Ohjectiv, wenn nur von einem Subject, (ciuer physischen oder moralischen Person), oder von 
mehreren Litiseonsorten al« solchen (S- 3a.) gegen da* nämliche (physische oder moralische) Subject, oder gegen 
Litisconsonen mehrere Klagen anf einmal, zum Zweck einer gleichzeitigen Verhandlung in den nämlichen Ac 
«en vorgetragen werden. Wenn tum 

1. jede jener mehreren einzelnen Klagen aas einem beeundern facto entapringt und ein besonderes Object 
verfolgt , z. B. 

a. eine EigcnthuiusLlege, 

b. eine Darlehnaklage , 

c. «iue Ceschäfufübruogtktagc , 

so im die«« copulatit« Häufung nicht nur erlaubt, «ondarn e« ist auch die Zahl der anf einmal vorgetragen 
werden tollenden Klagen gemeinem Rechte nach unbeschränkt, doch darf der Richter Schranken setzen, wenn er 
voraussieht, der Proccf» werde zu weitläufig. Landesgezetze beschränken häufig die Zahl der gebäoft werden 
könnenden Klagen höchstens auf drei, wenn nicht all« gehäuften Klagen von der nämlichen Art sind , d. h. 
unen gleichen Klaggrund haben, «. B. mehr als drei actiones mutui. Dana, §. 81. 

2. Entspringen die mehreren Klagen ex «odem facto, so kommt es auf die Art ihrer Concurreuz an, ob 
aaan sie häufen darf, oder nicht Im Fall ffa nämlich concur,. ren 

«. nur ttectie, d. h. *u. data nach Vowcbrift dar Gesetze dem Klüger nur die Wahl zuziehen soll, .»b 
er die eine oder die andere oder die audern ..stellen wolle und die Wahl der einen den V erzicht auf die andern in 
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rieh icHieftl. to ist hie mit da* g^ulkl.« Verhol <J«r Hiufong «od die Tcn.erBiel.Wii de, KUglibeH«. in w«l 
eben, mehrere nur electi* eoncarrirand. Klagen enthalten «ad. von selbst «ntg«sproeh«o. $. .o. jfa* (4. 4* 
L 6. D/f. (47. «o.). 

fr. Alternativ , d.h. so | dafs mit zwei Klagen aut zwei Tenebiedenea Rech ugrün den doch aar du nim 
liebe Object; respectiv« wenn anch plus, respective minus, aaf eine solche Art verfolgt wird, dafs, «wenn die 
eine Klage nicht durchgriffe , decb wenigsten, die andere von Wirkung sejo tolle.» to ist dieee alternativ« 
Häufung aaf die eben angegebene Weise gestattet (entweder, oder wenigstens, und dergleichen) , t. B. actio nul- 
liutis testamenti mit der actio aappletoria. Oeltoe , Anleitung cor gerichtlichen Praxi« fr 3>. Dang, $. 84. 

c. tucceisii' , d. k. so, dafs die eine Klage der andern blo. den Weg bahnen toll, a» B. die Kindscbaft«- 
klage mit der Alimentenklage, so ist diese successire Häafang akbt nur erlaubt, sondern respective sogar not- 
wendig, «. B. in inlegrum restitutio gegen Verjährung mit derjenigen Haoptklage, welche ohne ragängig« 
Wiedereinsetzung in den vorigen Reehuttand verjährt wäre. Dans, S- 65. 

3. Wesm mwar mehrere Klagen ex eodem facto jedoch dergestalt entspringen . d.fs jede ihr eignet Object 
kat, and dieselben voo de» Gesetzen so gegeben sind, dafs das Object einer jeden jener usebrerea Klagen ver- 
folgt werden darf, d. b. timnltane Coeearrens, to nennt man, werden aie auf einmal zu gleichzeitiger Ver- 
handlung uad Knischeidung angestellt, diese cbenfalU erlaubte Häufung die camaUtir« im spedellen Sinne} 
a, B. aas der nämlicbea Injarie (alt factum) entspringt die Elage 

«. aaf Ehrengenugthuang («et. inj«'.). 

fr. aaf Erstattung de* potiü.ea Scbadeos («ct. «x leg« Asiailla), aaaentlick 

a. auf Corkotten , 

ß. wegen Versäumnils, wohl aacb 
C nach teatachem Recht auf Schmerzengeld. 

C. Aach ia dem «ammarischen Procefi ist die Klagenhäufung nicht ausgeschlossen ; allein da« ist uner- 
laubt, in verschiedenen Procettartea zugleich durch die nämliche Klagscbrift oder ia dem nämlichen Protocoll 
klagbar zu werden, z. B. die eine Klag« ia dem ordentlichen summarischen Procef«, die andere Klage indem 
Ezecutivprocefs anznstellea, denn aus dieser Vereinigung verschiedener Procefsarten entsteht ebenfalls eine confasio Pro- 
cessus, cf. Handbuch, Abb. IV. $. b. c. d. — KB. Da* aber gehört nickt aa den verbotenen Klagenhäufuoajea, 

Bestehen können, weil «in Widerspruch in den Rechtsgründen untereinander liegt. Gönner, 1. c Note 9. de« 
Lehrbuchs von 1819. Vielmehr ist die« gerade der Character der erlaubten alternativen Häufung der Klagen, 
II- a. b.). Besonders ist erlaubt, alsdann mehrer« Rechlsgründe zu hänfen, wenn die Klage «war einfach 
ist, nur ein Object verfolgen soll, ihr factum aber der Interpretation nach mehrseitig ist, (negotium varian*), 
d. b. aa verschiedene Rechtsgeschäfte angräoal, so dafs das Gericht selbst zweifeln könnte, welches Rechtsge- 
schäft vorliege, und welche Klage aas einem solchen facto bervorgek«, z.B. oh es Darlehen »ey, oder mandatatu, 
oder negotiorum gesüo etc. cf. Jltchstfille , IS 9 . 18. 4- S. 48. 49. 

D. Der Kläger »oll im ordentlichen Procefs der Regel nach den Beweis nicht eher antreten , als bis die 
Liliscontestatioa flnglrt oder wirklich vollzogen ist, damit der Richter aas den Aetea, aus det Beklagten Ein- 
lassung entnehmen köane, was au beweisen eej, und damit die Beweisführung sich nicht unuöthig erweiter«. 

1. Schriftliche Bewt'xurkuaden kann tief Kläger der Klag« sogleich beilegen. Jungtier üeichtabsekied. $. 35. 

1. Es kann der Kliger dem Beklagten gleich in der Klage dea Schiedseid eventuell über diejenigen Thal- 
Sachen der Klage antragen, welche der Beklagte in der geforderten Lilitconteatalioa «twa verneinen wurde. 

Der sächsisch« Procefs gebietet sogar: .welcher Kläger sich der Eidesdelalioa über den Grund der Klage 
bedienen wolle, der solle dieses sogleich in der Klagschrift, oder J doch vor des Beklagten Einlassung erklären.» 
Es bezweckt solches Abkürzung det Processet. 

O 



Digitized by Google 



I 



3. W«aii der Ulis« befürchten kann, das Beweismittel könne verloren gehen. » B. der Z«g 
der Beklagte auf die Klag« geantwortet bat. 3. lafc und $. 304. 

Tod den verschiedenen sogenannten Clnu»rln der Klagen t. Dans ordentlicher Procefs %. 97. IT. DU 
meisten aind unoutier Foraschlendrian, nnd manchmal nennt man Clautel, was Lein« ist. a. B. Ncbengesucb«. 
Von der clausula salutaris, •■ $. 96. Ton der clausula monitoria, 5. t38. 3. 

Zu $. 138. 

A Die innere Form einer einfachen aui publicirtem Hecht abgelöteten Klage ist zwecktnifsig folgend«: 
1. die Ceachicbuereähluog, 

1. der Rechtsgrund ($. 180.) im Fall man diesen in der Klage ausdrücklich erwähnen will. Wenn «her der 
Rechtsgrund «X jure non scriplo abgeleitet wird, und also seiner in der Klagschrift nothwendig gedacht werden aaa.fi, m 
erhall er seinen Plai» »or der Geschichuerxahlung , weil er selbst ein factum probandum ist, nnd deshalb gewi*. 
afsen ein Besiandtheil der Cescbichuerxihlung. Nach der Geschichtserxählung oder dem Rechugwud folgt 

3. die sogenannte clausula monitoria. d. b. da« Anführen des Klägers: er habe aussergeriebtlich« Befriedi- 
ron dem Beklagten nicht erhalten können , 

4. das Procefagesuch ($. i36. a); dies gebt nur auf die nöthigen Rechtfertigungen de* Gerichtsstand«* oder 
ein Arrestgesuch voraus; 

5. das Sachgesuch ($. t36. b.) und »war 

a. roran das Haupigesuch, nnd 

b. hierauf die Nebengesuche, wegen der Accessionen und Kosten. Ferner folgen 

6. die übrigen zufälligen Nebengesuche , Lehrbuch 5. 137. a. Anf. , besonders diejenigen, welche einer beson- 
dern Geschichuerzählung bedürfen, z. B. um Ertheilung des Armearecbu. am Verfügung einer Sequestration etc. 



7. die clausula salularis den Schlufs, insofern sie noch gcrichubräuchüch ist. Rechts/alle, N\ 24. 33. S4. 
55. 93. 102. Von den Beilagen einer Klag« *. Anleitung, $. 37. V. I< 
B. Copulativ gehäufta Klagen ($. 137. II. 1.) enthalten 

1. mehrer« getrennt« Gescbichuerxählungen nach Nummern, «der in 1 1 gesonderten SS- 

1 



3. 

o. unmittelbar nach jeder Ceschichtsenählung vorgetragen werden können, oder 
b. hinter dem gemeinschaftlichen Procefagesuch in «in Ganzes vereinigt. 
C. Bei der alternativen und snecessiven Klagenhäufung (*,• 137. II. 2. 6. und c.) , auch wenn nur mehren 
sollet ($. i3 7 . C. B.). desgleichen bei der cumulaiivM in speci« ($. i3 7 . II. 3.) 



1. nur eine Cescbichuerxihlung und 

2. die Häufung spricht sich aus, respective durch die mehreren Rechtigründe, respecliv« durch das tnehr- 
i Sachgesuch, indem solches alumativ oder sucettssiv verfafst ist. oder auf mehrire Objecie tugleick gerichtet 

wird nach dem Zweck jeder dieser Uäufuogeo. 

Bemerkung. — In dam Lehrbuche wird die alternativ« Häufung unrichtig genannt: di« elecliw; 
in speci« Ut ganz 



Zu J. 139 140. 141. 

A. Dar Richter soll die ihm vorgetragene Klag« ex officio prüfen , iusonderheil vuo dem Cesichtspunct 
•SM« ob sie einen rechtsgültigen Procrfs und dia Verurlhcilung des Beklagten begründen könne. Hanget der 
Cericbucompetena, der Sachlegil.malion , des nöthigen faciischea KUggrnndea , Dunkelheit und Allgemeinbeil, 
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Otto Mait form widrig« Beschaffenheit d«r Klagtchriit, «ach unerlaaLte Klagenhäufaog, Widersprüche in der 
CeschicbtserziMuog etc. berecbligen and verpflichten den Richter die Klage sofort zurückzuwerfen , obne den 
Proceft einzuleiten, retpeclive alt überhaupt niebt statthaft, respeclire als angebrachtem» fsen verwerflich , re- 
■pective ah vor diesem Gericht oder ab noch aar Zeit nicht statthaft. Anleitung, Torr. p. XIV. und $. 55. 
p. 3 1 5. Nota 56. Aber auch die an sich sofort verwerfliche Klage mufs der Richter denuoch dem Beklag- 
ten tufertigen, swar nicht aar Antwort, je Joch ad noiitiaui, »eil aneb die verworfene Klage wenigstens die 
Verjährung unterbrechen kann. DitUt an 5. 14a. Iii. C Im Zweifel, ob die Klage sofort verwerflich sey oder 
aiebt. fertiget sie das Gericht dem Reklaglea zur Antwort zu, jedoch wird durch dies Decret die fehlerhafte 
Klage nicht rechlsbesländig. sondern der Beklagte kann hiergegen seine Einreden vorschützen , und der Richter 
kann die Klage in dem nächstfolgenden Drcrete oder in dem Decisivdecrete verwerfen. Eben daher mufs der 
Richter auch nach beendigtem erstem Verfahren die ad respondendum tnitgetheille Klage nochmals prüfen, um 
sie, findet er sie jetzt untauglich, annoeb zn verwerfen. Diclat zn $. i63. ffgde. 

B. Abbülflich« Mingel sind solche, welche die Möglichkeit einer vollständigen, wenigstens eventuellea 
Litiseontestation nicht ansschliefsen , a. B. die fehlende Procefslrgilimalion. Der Richter kann gleich m dem 
rrtten Decret auf die Klage gebieten, der Kläger aolle vor allen Dingen diesem Hangel abhelfen; er kann aber 
auch zugleich dem Beklagten gebieten, auf die Klag« zn antworten. 

C. Von der Mulatio, Emendatio und Declaratio libelli t. Diclat an $. 100. 

D. Findet der Richter die vor ihn gehörige Klage insoweit fehlerfrei . dar« sie die Basis eines rechtsgülti- 
gen Processes abgeben kann, oder ist er hierüber nur zweifelhaft (lit. A.), so theilt er sie dem Beklagten 
mit ad respoedendnm, zur Einlassung, zur Antwort, zur Einreichung der Exceptionsschrift etc. Hierbei 
wird nun sogleich eine Frist für dies« Tbäligkeit des Beklagten bestimmt, nach gemeinem Recht gewöhnlich von 
■ 4 Tagen. Wird der B«klagte in diesem Decret vorgeladen, um an einem bestimmten Tag vor Cericht auf die 
klage sich einzulassen (Tagfahrt), so hat diese CiUlio den nämlichen Zweck und di« nämlich« Wirkung, wie 
jenes Mittheilungsdecret. 

E. Ist eine Obrigkeit als solch« bei der höheren Instanz von den Amtsuoiergrbenen civiliier in Klage ge- 
nommen, so wird ihr vorerst Beriebt abgefordert, damit dana das Obergericht weiter verfügen könne, ob die 
Klage stattfinde, oder nicht. Diese Einleitung pflegt man den Rescripttprocefs zu nennen <$. i5o.); allein er 
ist keine eigne Procebart, sondern jene Auflage der Berichtserstaltung ist blos ein präparaloritcher Versuch, ob 
man nicht den Procefs zwischen der Obrigkeit und den Cerichtsunte.gebenen . als dem Staatswohl nachteilig, 
verhindern könne. Ist der Bericht eingelaufen, und die Uoteriuttanz hat sieb nicht vollkommen und liquid 
gerechtfertigt, so ist sodann das beklagte Gericht oder überhaupt di« in Klage genommene Behörde durch ein 
gewöhnliches Decret (D.) anzuweisen . auf die Klage zu antworten, worauf sodann der Procefs auf dem Weg 
des ordentlichen Processes eingeleitet wird, das regelmässige Verfahren erfolgt, und der sogenannte Rescripls- 
procefs verschwindet. 

Zu $. 143. 

Die altrömische vocalio in jus schlofj ihrer Natur nach eine schriftliche Klag« aus, und die litis 
conteslatio, nach damaligem Begriff als eine gemeinschaftliche Handlung zwischen dem Kläger und Beklagten, 
war di« Basis und der eigentliche Anfang des ganzen Processes. Glück $. 191. mit üoldschmidt, von der Litis- 
cont«sUtion. $. a. flgde. Daher wurden jener litis conteslatio alle die Wirkungen beigelegt, welche das Lehr- 
buch ia $. 14a. n. 146.. in dem leuttchea Piocefa, theils dem cr-len Decret ($. 13g.), theils aber der Liliscon- 
teslalion in teutsch • procetsaalischem Sinne 1$. 14.I.) beilegt. 

Das neuere römische Recht führte aber auch eine vorläu.. b . _..ihcilong der Klage an den Beklagten ein, 
damit dieser sieb vorbereiten könne; und ob man gleich fortfuhr, das iuiliui» litis ton der nachherigeo Zu -am 
mrukunft Leider Theile vor Gericht au uitccbncn, und die jetzige Handlung ebenfalls Utiscontestalion zu nennen, 

P 
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so werf man doch einzeln« Wirkungen der allen LitiscoBtestatiou auf jene vorgängige Mitthetluog der Klage. 
JTof. 53. c.3. 3 r w. na. c. 3. mit I. i.Cod. (3. o.). Da nna nickt klar vorliegt, wie weil bierunter di* 
neueren römischen Ceselze Ton dem alten Procefs »Weichen wollen, *o finden wir bii jrut sehr verschiedene 
Ansichten in der Doclrin. Dam , $.36. Glück, J. 5o3. Thibaut , $. 1141. Die Sonderung des Autors in den 
$$. 14a. n. 14G. h»i nickt nur Coosequent für tick, sondern auch des Princip, difs das neuere Gesell des ältere 
nur in 10 weit aufkekt, alt die Derogation im Cesetz ausgesprochen, oder ein Bestehen des älteren Gesetzes mit 
und neben dem neueren okne Widerspruch nickt möglich ist. Thibaut, $. 3 9 . Es wirkt nan 
, A. dsi. eine begründete Klag« (Diclat zu $. 63.) dem Beklagten iusinuirende erst« Deeret. 

1. die Prävention, Dictat zu $■ '-'9- 

2. die Befugnils zur Widerklage, $. 148. 

3. die Rechtshängigkeit mit ihren Folgen. Das römische und canonische Recht »teilen das allgemeine Prtacr» 
auf: pendente Ute nihil innovanduui est. Nach diesem Princip toll 

a. das objectom litis, sobald der Beklagte legal in Kenatmfs geseut ist, ein Andrer nehme jene. Object 
mit einer dinglichen Klage in Ansprach, unverändert und unreräusterl bleiben. Glück, $. 236. ibi lege*. Der 
Beklagte soll nunmehr mit höherem Fleifs cuatodiren, und wird er besiegt, und hat jenea Object vernachläs- 
sigt, so soll er von jener Notiz an, wie ein possessor malae fidei hetracklet werden. Au diesem Grund mufs 
der Besiegte, wenn er »orker auch bona fide hetafs, das» och »on jener Notia an, auck die wcrnaehläsaigten 
Frückte erstatten, desgleicken bei persönlichen Forderungen usuras morae geben, wenn auch vorher kein Grund 
ta Zinsen vorkanden war. Uaricktig bezeichnet man dies mit der Formel: .von der Zeit der erhobenen Klago 
an* denn die erhobene Klage kann länget« Zeit in dem Gericht liegen bleiben, und es mufs also jene Formel 
heifsen: .von der Mitthcilung der Klage an'. 

b. Die ▼eriu.seruog des Streilobjecle soll nach älterem römisches Recht nichtig ter». weil aber die neueren 
Gesetze in diesem Punct theils abweichen, theils dunkler Erklärung sind, 1. ulLCod. (8.3;.) mit cap. 3. et 4. X. 
Ca. 16.), dabei auch streitig ist, ob die obigen Principien nur auf dingliche Klagen anwendbar sejen, so hat dar 
Gerichtsbrauch das Princip angenommen : zwischen dem Veräuttercr und dem Erwerber der ras liligiosa besleke 
das Recbtsgeschäft als gültig, der Sieger hingegen brauche die Alienation nicht anzuerkennen , er könne aie als 
tüchtig anfechten, nnd wenigstens der wissentliche Erwerber jene» Streiiobjects müsse sich die E&ecution direct 
gefallen lassen» so dafs die res jndicaU wider den BekUgten auch jenen Erwerber unmittelbar trifft ITopfixr, 
Commentar $. 867. N. 7. ibi alleg. 

4. Die Fortdauer des Gerichtsstandes, d. b. wenn nach der Insinuation des ersten Decrel» der Beklagte 
sein forum ändert, so enthebt ihn diese Veränderung nicht von der Pflicht, den anhängigen Rechtsstreit in fore 
litis pendeotis fortzusetzen- Ebenso mufs der auswärtige Erbe, ist seinem Erblasser das erste Decrel insiauirt, 
dessen forum in dieser Sache auerkennen. 

B. Das eine fehlerhafte Klage miltheilende erste Decret kann obige Wirkung (Iii «,) nicht haben, oder 
doch nicht vollständig. Wird nämlich 

1. die Klage als schlechthin unstatthaft, odar doch als noch zur Zeit unstatthaft soglaich verworfen, und 
dies Decret bUibl unangefochten, so kann es auch gar keine Wirkung haben; denn die actio nondum nata be- 
darf ohnehin keiner Interpellation. 

2. Wird die Klage angebrachtermatsen verworfen, jedoch dem Beklagten ad notiiiam angefertigt , so bleibt 
doch die ialerpellalio und besonders die inlerruptio der Estliuctisvcrjäbrung als Wirkung jeaes Decrel» stehen, 
weil der Kläger doch seine Cesinnungen ausgesprochen hat, dafs er sein Hecht verfolgen wolle, 1. 2. Cod. 
(7. Wernhcr, ob*, foreas., P. I. ob». a3a. Die Aequisiiivvcrjährung hingegen wird alsdann weder durch 
das erste Decret noch dnreh die litis conlestatio selbst unterbrochen, wenn der Beklagte nicht besiegt wird; 
als Sieger werden ihm vielmehr die Jahre des Proccfslaufes zugerechnet. 1. a. $.at. Dig. U1.4.) 1. 2. Dig. (.,1. 6.). 

3. Die in dem Millkeilungsdeciei gerügten, jedoch abhülflichen Fehler der Klage ($. 13g. 10 .«rhiudero 
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keim der Wirkungen iah Iii. ä. , denn die Notii des Beklagten ist dann vollkommen, und die Klage ist all en 
«ich gehörig begründet von dci 

C. Dai nichtige Decret , a. B. tob 
einer aua*ergerichtlichen Interpellation uod der Interruption der Ezitinctirrerjähruog haben, weil auch kier der 
Kläger wider den Beklagtes mit Ernst rege geworden ist. 

D. Ist sowohl die Klage als das erste Heere t fehlerfrei und 

i. beide Theile lassen es nnbefolgt. «. B. .1. Ladung, so hält man .He Effect« jene« ersten Decret. für 
wiederaufgelöst. Thibaut, S- >«3. Dans, $. 89. Allein die da» angezogene« Geeetae sagen nur ImMi sind 
Leide Theile ungehorsam, so kann keiner den andern des Ungehorsams beschuldigen, die Folgen des Ungehor- 
sam» fallen hinweg. Daraus folgt aber nicht, d»is jene* erste Decret all« Mine Wirkungen) verliere, sondern 
euch hier usufs wenigsten* die Folge der Interpatletio and der Interruptio stehen bleiben. 

x Ist nur der Beklagte ungehorsam , s« kann dessen eigne and alleinige culpa irgend ei»« Wirkung des 



3. Ist aar d«r Kläger ungehorsam, und e* will der Beklagte 

a den Procets einseitig fortsetzen ($. »56.), «o bleiben auch alle Wirkungen des ersten Decret* atehea. 
*. Labt er sich aber von dar laitanx «ntbinden (S. i5G.)» w bleibt aar die lnlerpellatM «od die Im er- 
rupiio alt Wirkung übrig. 

• . 

Zu $. 143. und 144« 

A. Die Einlassung, Antwort, Kriegtbefetligung , Litiscoalestatioa dei Beklagten , bezeichnet in dem Uut- 
sehen Proccfs : des Beklagten schriftliche oder mündlich« Antwort im *peciellen Siane, aaf die in der Ceichicht*- 
«rziblung der Klage enthaltenen Tbatsachea. Durch sie soll der Richter Keanleifs erhalten, was der Beklagt« 

araein« oder zugestehe , damit hierdurch die factisch« Streitfrage, folgeweise 
Beweisthema festgestellt werde. Eben deshalb soll der Beklagte nicht in folie 
sondern, will er das Cause nicht einräumen, die einzelnen Sätze der Ceschichucrzählung der Klage 
nnd auf jeden getrennten Satz bestimmt kategorisch sich erklären, ob er den Sab! gesteh« oder nicht, ob er ihn 
wisse oder nicht, ihn glaube oder nicht. Seine eignen Bandlungen soll nämlich der Beklagte mit wahr oder 
nicht wahr beantworten, oder mit einem gleichbedeutenden Erklärancsworl, in Rücksicht aar facta allen« aber, 
welche er nicht «inränmen will, darf er mit Nichtwissen nnd NicbtgUuben antworten. Das Nichtw.be und das 
Nichtwissen oder Nicbtglaaben iat dann in Hiosicht auf die Beweislast ron gleicher Wirkung, d. h. der Kläger 
snals in beiden Fällen das Wahr beweisen, wenn nicht eine praesumtio juris ihn der Beweiilast enthebt. 

B. Die litis contestatio ist ein wesentliche« formale des ordentlichen Procetset; sie soll wirklich geschehen, 
weder in die Form einer Einrede eingekleidet, noch ans Einreden gefolgert werden. Ihr« Unterlassung ohne 
Vorir.g einer solchen Einrede , welche gesetzlich „™ ihr Ufreil ($. 145.). ist daher wahrer Ungehorsam, 
endliche Folge als poena private gemeinem Recht« nach ist, data sie. als verneinend geschehen , fingt* 
toll (litis contestatio acta negativa), der Beklagte aber «ein« sänamtlichen perem toriseben Einreden für 
Prtvcei* verliert 5. i5a.). Nach älterem teatschen Procefs war eine litis eontesiatio Gcia affirmatira, i.e. 
«oafeesi et convieli die Folge jenes Ungehorsams, und diese poena specielia conlutnaciae bat sieb in 
leutschen Ländern erhalten , a. B. in ganz Sachsen, in manchen Lindern aber ist »i« wieder eingeführt 
and alle neuen Cesetigrburtgrn neigen sich zu dieser Rückkehr. 

Die wirklich geschehene litis contestatio iheilt man ein : 

x. in die allgemeine und specielle. Die allgemeine iat dann vorhanden, wenn der Beklagte nicht die ein- 
zelnen Thatsachen der kligerischen Crcscbichuerzihluag, sondern die ganze Ceschichuerzählang auf einmal ia 
folle verneint. Sie war nach canonischem Recht und nach den daraus abgeleiteten teuueben Procefsrechten er- 

laubi, bis dei| Reich labschied v. »654 iie aufhob und die «prcielle Liiiteenteitatio gebot. So nennt man «an 

• 
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«in« iL. Ich« Antwort, worin der Beklagte die eincalnea Sitte jener Geschichlaeraihtuog »ergliedert nach den 

iab Iii A. 

a. i a die gleichförmig«, pur. und ia die gemischt«, mht. , rirchsicbttlch ihres Inhalu. 
m. Par» nennt man sie, wen« der Beklagte entweder 

a. alle ThaUachen einräumt , oder 

ß. alle in Abrede »teilt, *ty et auch theiU negando, tbeils nescieado. 
fr. HixU ist rie. wenn der Beklagte die Tb.uachen der Klage 
o. mm Theil einräumt, und 

ß. um Tkeil verneint , oder mit Nichtwissen beantwortet; 
3. in die bedingte, eventuelle und in die unbedingte, pura in Rücklicht auf die Einreden. 

a. Bedingt oder eventuell ist die Einlassung, wenn tolcker der Beklagte Einreden voransetzt, an» sich 
ad lemput. oder in perpetuuro ton der Einlassung au befreien. Hier vollziehet der Beklagte die Ein- 
W der Bedingung, dafs erst über jene voraogeschichten Einreden erkannt werden, und d.fi die Ein- 
selbst nur auf den Fall geschehen »eyn aolle. wenn jenen Einreden abgeholfen würde, oder wenn sie 
der Richter all unstatthaft verwürfe. 

b. Unbedingt ist die Einlessong, pura, wenn sie der Beklagte vollziehet, ohne irgend eine verzögerliche, 
proeeitverhindernde, oder gemischte Einrede vorauszuschicken. 

C. In der Einlassung selbst folgt der Beklagte der Ceschicbtscrzählung des Klägers der Regel nach Schrill 
für Schritt, hebt die einzelnen Säue aus und beantwortet sie hinler fortlanfenden Nummern mit: .Wahr, Niehl- 
wehr, weifs nicht, glaube nicht*, oder mit andern gleichbedeutenden Worten, wenn nur diese bestimmt, kate- 
gorisch, d. h. nicht schwankend sind, so dafs der Richter aus ihnen klar entnehmen kann, ob der Beklagte 
gestehe oder nickt Rechtsfälle 8. 64. 170. s63. 357. L'njaristisch ist das nlofse Zerschneiden der Klage. 
Rtchufrll »6. S. 80. Oer Beklagte behält auch in der Regel die Worte des Klägers bei . allein er kann aicb 
ebensowohl gleichgeltender Ausdrücke bedienen. Ist die Klage confus. oder sind ihr auch irrelevante Thal- 
sachen eingewebt. 50 darf der Beklagte die wesentlichen Puacte herausheben, um «ie nach einer zw eckt ich«« 
Ordnung specicll zu beantworten; auch kann der Beklagte voran Atlet autheben, was er einräumen will, um 
dieses generell, in folle. au thuo, dann aber die übrigen Sätze, welche er nicht einräumen will, zu zerglie- 
tiuil speciell au beantworten, oder auch umgekehrt, d. h. er kann roran ausheben, un 
> er verneinen, oder mit Nichtwissen beantworten will, um dann den Rest in folle 
Der aus einem promulgirten Gesetz hergenommene Rechtsgrund bedarf keines Beweises und ist daher auch kein 
Gegenstand der Einlassung; ist er hingegen aus dem nicht promulgirten Recht hergenommen, so kann er auch 
Cegcnstaml des Beweises werden, und es muff sich so der Beklagte auf ihn einlassen, wie auf eine Thalsache. 
Archiv, Bd. I. S. .-">. Eben so wedig bedarf das Cesuch der Klage einer besondern Antwort (oder Einlassung), 
denn es ist eine bloße Folgerung aus der Ceachichlseraählnng und aus dem Rechtsgrund. Gewöhnlich pflegt 



/' Cewundeue, qualiGcirte Geständnisse dürfen in der Litiscontestation ^ar sieht vorkommen, denn alles 
wa* die Gräme einer reinen Antwort überschreitet, alles was der Beklagte einwebt, ohne dafs es in der Ce- 
sekicktsereählung der Klage enthalten wäre, ist ein unerlaubter Anhang. Ea ist also gesetzwidrig, wenn da« 
Uhrbuch rj. mJ) cm qualificirtes Cesiäudoifs ( beschränktes ) in der Einlassung erlauben will. Zu den uner- 
laubten Anhingen gehören aber keineswegs die sogenannten Erläuterungen der Einlassung, d. h. von der reinen 
Antwort des beklagten ganz abgesonderte Zut*ue desselben, wodurch solcher den iVnit seiner Antwort in 
Hinsicht auf mehrdeutige Worte der Ceschiehlserzählung erklärt, vorzüglich um den Anschein eines muth- 
willigen Läugncna zu vermeiden. Im Kall nämlich ein Satz oder ein Wotl der Klage einen juristischen und 
einen davon abweichenden sprachgcbräuchlicben Sinn hat , darf der Beklagte nach dem juristischen Sinne ant- 
1, und dies durch erno Ktlauterung bemerklich machen, z. B. der mit einer Eigenthumiklage 
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Jte, S. 64. S. 10t. Archiv, Bd. L S. a6. 36. Archiv, Bd. IV. S. 37. Auch eine Aufhellung der ir r 
Eltge dunkel enthaltenen Thalsachen gehört keineswegs in die LititcontesUÜon , sondern die wirklieb« Dunkel- 
heit begründet die der Einleitung vorausgehende exceptio libelli obtcnri, nnd berechtiget togar den Beklagten, 
die Einlassung gänzlich zu »erweigern. Sind aber nnr Zweideutigkeiten in der Eltge enthalten, to vernein! der 



Zu §. 145. 

A. Kraft der Eveotualmexime ($• 9«-) toll {$.100.) der Beklagte gleich in »einer ersten Verhandlung 



1. seine sämmllichen verzögernden, procefsverhioderoden, nnd vermischten Einreden, 
und nach der Erenlualmaxime geordnet ("J. 147. 149 ). auf einmal vortragen, sondern auch 
1. eventuell anf die Klage sich eintasten ($. 143.} nnd überdies 

3. der Einlassong aneb die gemeinen zerstörenden nnd die illiquiden gemischten Einreden, deren er sich 
in diesem Proceft bedienen will, simmtitch anhängen. Reichsabschied v. 1654. 5. 37. Weil nnn aber gemeinem 
Rechte nach erst die dritte Frist peremtorisch ist & to3.), to findet man oft, dafs in der 
schrift nnr die Einreden tnb N". 1. vorgetragen sind, und dafs erst nach deren Beseitigt 
Einlattnog mit nachgefügten aerstörenden Einreden erfolgt; in einer »weiten Excrpüonischrift, welche dann 
die hauptsächliche Cegenhandlung oder Exceptionttchiift genannt wird. In den Ländern, wo bis aur Quadruplik 
verfahren wird, findet man wohl auch die Einlassung erst in der Dupiik. Cm diese Weitschweifigkeiten abzu- 
schneiden haben neuere Gesetzgebungen vorgeschrieben, gleich das erste Decret auf die Klage tolle peremto- 
risch tejn. 

ß. Procefsverhindernde Einreden tind <t//e, der Einlatsuog vorausgeschickte, liquide, den Klaggruni 
telbtt in dessen tollem Umfange terstürende , sehlennig und klar bewiesene , vollperemtorisch« Einreden 
<%■ 93- 1*6.). Archiv , Bd. I. Abb. 3a. p. 45a. Weil nnn aber auch manche dilatorische und gemischte Einre- 
den, wenn sie klar sind, die Entbindung von der Instanz oder von der Einlassung 9or diesem Gericht xur Folge 
beben, durch das Erkeonlniit: die Eltge finde angebrachtermafsen oder »och cur Zeit, oder allhier, d.h. vor 
diesem Gericht nicht statt, Anleitung, $. 55. N. 56. , so nennen Manche anch diese dilatorischen und ge- 
mischten Eiereden uneigentlich procefsverhindernde Einreden C5- 3*.)- Liquidität ist auch die Bedingung dieser 
Inttanaverhindernden Einreden , doch macht der Reichsabtchied l. c. bei 'den gerichtsablehneuden Einreden die 
Ausnahme: .Wenn eine solche im ersten Verfahren illiquid bleibe, to tolle der Richter vortn auf ihre Be- 
scheinigung erkennen, damit dieser Präjudicialpunct vor dem weiteren Fortschritte in der Hauptsache erledigt 
werde; bis dahin, d. b. bis der Richter erkannt habe, die Sache gehöre vor sein Cerichl, die declinatorisch« 
Einrede sey nicht gegründet, der Beklagte sev schuldig »linier sich einzulassen, könne der Beklagte die Ein- 
lassung unterlassen.* — So ist der Sinn des Reichsge<ei7es §. 37. mit $. 40. Für noch mehr privilrgirt hält die 
Praxis, auf das caaonische Recht gestütat, die an sich auch nur dilatorische exceptio spolii. Nach dem canoni« 
sehen Recht kann dies« Einrede bis aur, von dem spolianlischen Kläger vollzogenen Restitution der dem Beklagten 
tpoliinen Sache, die Einlassong gänxlich verhindern, sie mag mit der Klage conoex sejn oder nicht, und wenn 
der Beklagte innerhalb i5 Tagen nach Vorschüttuog der Einrede seinen Beweis antritt mittelst irgend einet auch 
ltogsamen Beweismittels , so toll der ganze Proccfs tisürt und erst über diese» Beweit der Spolientinrede verfah- 
ren und erkannt werden. Cegen den Geist und Sinn des , alle langsamen Beweis« vor der Einlassung blot mit 
Ausnahme der Cericbtsablebnenden Einreden ausschliefsenden ßeichtabachicdcs v. i65^, 5. 3y., bat die Praxis 
canooischrechtliche Privilegium nicht nur beibehalten, sondern es auch noch dahin ausgedehnt, dafs wenn 
der Beklagte den Beweis innerhalb jener 1 5 Tage nicht von freien Stücken antrete, der Richter erst auf 
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heben diei Privilegium der exceptio tpolii auf, und erfordern auch bei ihr schleunige Liquidität, insofern der 
Beklagte die Einlassung durch sie abwenden will. Soll und kann die Einrede vorgeschützt werden, so ist je- 
doch ihr Gesuch dahin au stellen, dafs der Beklagte, ehe das spolinm reslituirt sey, nicht verbunden wäre auf 
die Klage sich einsulassen; bittet der Beklagte .um Verurtheilung de« Klägers», .dafs dieser das spolium her. 
ausgeben »II*, so ist dies eine actio spolii . die unter den Einreden nicht vorgetragen werdest kann, und daher 
an dieser Stelle als Einrede gar nicht beachtet wird. Rcchtsfille, 8. 78. IS". 1. mit 1V.8. S. 81. No. 1. OelHe, 
Anleitung z. ger. Praxis, $• to5. 

C. Sofort liquid kann man diejenige procefsverhindernde Einrede nennen, deren Grund und Beweis aus 
der Klage selbst in Verbindung mit den Gesetzen hervorgeht, so dats die Klagsehrift als eigne* Gesläedoif» des 
Klägers zur beweisenden Urkunde wird - exceptio juris im speciellea processualischen Sinn ($. 9 a.). Archiv, 
Bd. I. S. 455. Liquidabel ist sit, wenn das vom Beklagten selbst beigebrachte oder nach dessen Antrag gebraucht 
werden sollende schleunige Beweismittel noch eines knrzen Actes bedarf, um den Beweisgrund als liquid her- 
vortubringen und festzustellen, z. B. Vollzug der vom Beklagten gebotenen Ocularbesichliguog, oder Vorlegung 
der vom Beklagten dessen Einrede angefügten Urkunde zur Recognition (5* 91). Der Vergleich mit dem Exe- 

ist jedoch hinkend, weil dieser Proeefs nur schriftliche Urkunden zuläfst ($. a3 9 .). jeuer schleunig« 
procefsverhiodernden Einrede aber auch durch die Ocolarbcsichtigung und durch den eignen Vortrag 
des Klägers »ich herstellen läfst. Archiv, Bd. I. S. 455. Besteht das schleunige Beweismittel in einer öffent- 
lichen Urkunde (5. i 9 5.), so nennt man die damit bewiesenen Einreden ebenfalls sofort liquid (s. Lehrbuch); 
altein da auch die documenta publica dem Kläger zur Agnition vor Cesicht gebracht werden müssen ($. io3. 
flgde). so ist die jnit einer öffentlichen Urkunde bewaffnete procefcverhindernde Einrede eher liquidabtl, als 
sofort liquid zu nennen. 

D. Die nur eventuell vollzogene Einlassung schadet dem Beklagten auf keinen Fall , wenn die ihr voraos- 
gesetzten Einreden am Ende des ersten Verfahreos von dem ltichter {$. 1G4— 166.) für wirklich liquid befunden 
werden . folglich die Einlassung vergeblich machen ; jene Einlassung soll dann als in den Acten gar nickt vor- 

angesehen werden. Reichabschied v. 1654. $. 40. Ihre Unterlassung hingegen »hne liquide proeefs- oder 
ostanzverhiodernde Einreden ist conlumaria, und zieht wenigstens Kostenersatx nach sich, bei dem dritten 
Oecret aber eine poena contumaciae specialis CS. i5x). Daher ist es Cautel , im Zweifel ob man zur! 
pilichlig sey oder nicht, diese zu vollziehen. Unwahr ist jedoch ihre unbedingte Pflicht , wi« 1 
Archiv, Bd. I. S. 435., behauptete. Archiv, 1. c. S. 4$5. ff 6 dc - | 

Zu $. 146. 

1. Vergleiche tXctat tu J. 14a. mit dem Lehrbuch. 

2. Verschieden von der Frage: ob der Beklagte das litigiöse Objcct (z.B. das Haus, welches er besitzt, und der 
Kläger vindiciren will) nach wider ihn erhobener K läge alieniren könne, ist die andere Frage, ob der Kläger sein Klag- 
recht, x, B. die eingeklagte Forderung, (die Klage selbst) veräussern, z. B. cediren dürfe? dort wird von dem ersten De- 
crel an gerechnet, hier aber von der Einlassung. Nach den Hülfsrechten ist der richtigen Meinung nach eine solche 

des Magrechts post litis conteilationem nicht gestattet ; der Cerichtsgebrauch und eine theoretische 
gestalten sie aber, wenn nur der Veräusserung, als Cession, als solcher kein anderes Hinderoifs im 
Wege steht, z. B. bei der cessio in polen tio rem. Thibaut Pand. S- 77- mit Muhlcnbruch, von der Cession, $. 33. 

• 

Zu $. 147. 148. 14g. 

A. Der Eveolualmaiime (j. 98.) entspricht folgende Reiheßlge des Inhalts einer Exccplionsschrift 
». exceptio praestandae cautiooia. Censler, Crundsälte der juris». Vortragihunde. S. i56. N. 3». 

3. Die Einrede der fehlenden Proccfslcgitimation. 



uigiuzeci uy VjOCj 



in der Siehe nicht prorogiren ($. 58.)' 

4. Die übrigen rerzögerlichen Einreden, und zwar 

a. die, welche einen Fehler im Verfahren »um Cegeoitand haben; 

». welche einen Mangel der Sachlegitimation oder der perton . »tandi in judicio um Gegenstand neben; 
e. die. welch« sieb .nf eine» eolchea Fehler der Riege beziehen , der die*« angebraclriermaise» rer- 
werflich macht (IatUnzverhinderude). 

5. Von den peremtorisch- procefsrcrhindeniden Einreden 

a. die eteeplionet juris im specielleo prozessualischen Sinne, d. b. welch« an* der Klage selbst in Ver- 
bindung mit den Gesetzen ah liquid lorliegen ; dina 

4. diejenigen «cepüone. facti, welche ein Rlagrecbt dee Beklagten nieht begründen, zugleich mit ihrem 
schleunigen Beweismittel, «. B. exceptio solutionis mit der Quittung. 

6. Die gemischten Einreden («noch zur Zeit nicht Statt*) ebenfall* mk ihren ichleonigen Beweismitteln, in- 
sofern lie sich nicht von salbst ans der Klage nad am dem Gesets erweisen. Zu diesen Einreden gehört auch 
exceptio apolii; sodann 

7 . diejenigen peremtoriscb • proeefirerhinderndea Einreden, welche zugleich ein eignes Klagrecht Je, Heilig 
len begründen können , z. B. compeoaatioois ; dann folgt in der Eiceplionsschrift 

8. die eventuelle Einlassung, mit den etwa nölbigeo, doch abgesonderten Erläuterungen ; ferner 

9. häufig die Ausführung: «nach der Beschaffenheit der Einlassung treffe den Kläger die Beweis lest» 
Dann folgea 

10. die illiquiden gemeinen zerstörenden Einreden (N*. 5. *-.), 
it. die illiquiden gemischten Einreden (N*. 6.), 

tX die illiquiden, «ach ein Klagrecht des Beklagten begründenden peremtoritchen Einreden (N s . 7.). 

Anmerkung. Die der Einlassung vorausgeschickten Einreden (PT. 5. 6. 7.) werden häufig erenlaeM 
hinter der Einlassung wiederholt, d. b. auf den Fall, daft sie toiu Richter, als vor der litis cootestalio 
liquid, nicht anerkannt werden sollten, wolle sie der Beklagte im Cebiete hinter der Einlassung auf dem 
Wege des ordentlichen Beweises durch langsame Beweismittel darthua, als Cnrndlage «iaes sogenanntes 
hdireclen Gegenbeweises (*. tifc a. *. ß). 

B. Im Fall aacb eine Widerklage von' dem Beklagten in der Etceptioasschrift vorgetragen werden soll, 
erscheint dies« als eine besonder« selbständig« Klage hinter den gemeinen peremtorischeo Einreden. Wenn 
jedoch' die Widerklage nur das Object eiaer vom Beklagten gegen die Ilaupiklage vorgeschützten perkutorischen 
Einrede zum Gegenstand bat (das plus, in welches der Kläger nicht verurlheilt werden kaan, S- 3a.), nad wenn 
jene Einrede mit einer deutlichen Cetchichtserzählung bereits > er sehen ist, so bedarf es einer Wiederholung 
dieses facti nicht, sondern das Sachgesach der Widerklage kaua deren Dascrn ia dea Acten vollkommen be- 
gründen. Viele I.aodeigeieix« haben die gleichzeitige Verhandlung einer Widerklage mit der Haup.kl.go (in 
den nämlichen Acten) aufgehoben, un«f auch nach gemeinem Recht ist es nicht absolut nötbig, sondern nur 
erlaubt die Widerklage in der Excrpüonsschrifl anzustellen. Es kann der Beklagt« deshalb raulionem pro 
reconventiooe (de judicio sitli) fordern, und den Gegenstand der Widerklage vorläufig angeben, um dann 
nach geeodigtem Uaupiproceft eino besonder« Widerklage anzustellen ; dies« nennt man die uueigenilicbe Wi- 
derklag« od«r di« Separatwiderklage. Wählt nun der Widerkläger den ersten Weg, nm simuluneum processum 
zu begründ«n, so ist die« di« eigentlich« Widerklage; auch giebt «s Fälle, wo die eigentlich« Widerklage 
selbst gemeinrechtlich ausgeschlossen ist; dieses findet statt: 

a. wenn die Widerklage eine andere Proceftarl erfordert, als die HauptXlage. J/unJbuch , S. j3. 

*. Wenn die llauptklage präjudieiell ist von der Widerklage, d. h. wenn letalere durch die Entscheidung 
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der ersleren «ich ton selb«t erledigt alt «t».ltnaft «der «J» nnatatl««.fl. a. B. actio doli, >U llaupklag«, actio 
iojuriarum wegen Beschul digung eines doli alt Widerklage. 

«. Wenn die llauplklage io den Ceaetzen besonder« privilegirt ist, und durch ein« Widerklage nicht ge- 
hemmt werden BolL Thibaut, «, >o 7 *. 1« dieee« Fälle« kann eine eigentliche oder t m—td* Nachklage 
entstehen. Handbuch, 8. 74. ffgd«. 

*. Di« Form einer Eicepäontwhrift gegen eopuUtir • geWu Klagen ».in: 
säch«. Acten, Beilage N\a. 



r 



Zu $. i5o. 

S. Dietat an $. i3«». 140. «4»- »»«• £ - 

Zu $. Iii. 162. 

A. Wenn der beklagte in der ersten F.Tceptionaschrift nur Einreden ohae Einlassung, selbst ohne even- 
tuell« Einlastang rortchütat ($. »45.), «o werden jene dem Kläger, sind sie nicht gans gehaltlos, ad repliesndum 
milgeiheilt. und findet hierauf nach eingelaufener Replik der Richter jene Einrede illiquid, durch den Kläger 
beteiligt «nd entkräftet, so gebietet er nunmehr dem Beklagten in einem »reiten Decrel: .die EinUttuog auf 
die Klage an vollziehen»! die« Decret nennt da« Lehrbuch «eine mandalsmäfstge Verfügung». 

Ii. Wenn der Beklagte auf ein dilatorische« Decret die schuldige Einlassung nicht vollzieht, so trifft ihn, 
gemeinem Procefs oaeh, nach geachebener Uogehonamsbeeehuldigung de« Kläger« zunächst blo* die allgemeine 
Strafe de* Ungehorsams. Dietat an $. 117. 118. A. a. Dem BckUgten wird nunmehr eine aweite, abermals blo« 
dilatorische Frist aur :Einla*«nng bestimmt, und ist er nochmal« conlumax, so folgt auf de« Kläger« weiter« 
Ungehorsarasbeschuldigung ein drille« nnnmebr peremtorUcket Decrel ($. 117. 118. A. 3.) mit richterlicher An- 
ilrohung des Rechunaehtheit« *. «der factiache Klaggrund «olle für verneint angesehen, der Kläger sofort um 
BeweU angelassen . der Beklagte aber aller peremtoriseben Einreden für diesen Procef« für verlustig geachtet 
werden". Bleibt der Beklagte auch in diesem peremtoriseben Termin 

1. ganz nntbätig (contumacia in non oomparendo), «o tritt jene« angedroht« Präjudiz auf abermalige Co« 
gehorsam.^schuldigung de« Kläger. wirkUeh ein - e. wird rwrtiiirt. Tritt nun der Kläger den B«wei« «eine* 
Klsggrund« an, .0 kann «war der Beklagte Äeweüeinreden Tortregen , auch FragttücU u. dgl. überreichen, ja 
auch mit directem Gegenbeweise tbätig werden, nicht aber mit indirectem Gegenbeweise ($. la5.), denn denen 
Grundlage, die pcrcmtorUcben Einreden, sind tur Straf« in diesem Procefs verloren. 

2. Wird der Beklagte tbätig, und awar 

«. so, dafs er «ich «war einläßt , jedoch nicht nach gesetzlicher Vorschrift (contumacia in nois ritt rev 
poodendo), «0 >ird ihm nunmehr eine b«*iere Einlassung «ub poena eon/essi «ufgelegt. Archiv, Bd. I. 
S. 48. N*. a. 

b. Dergestalt, daf« er «ich zwar gar nicht einläftt (die ThaUachen der Klagen ganz unbeantwortet läfsl), 
jedoch illiquide peremlorische Einreden vorträgt (contumacia in non retpondendo) , so i*t dieser Fall dem Fall 
unter B. 1. (der contumacia in non comparendo) ganz gleichzustellen, denn die gesetzliche und richterlich ge- 
botene Einlassung (responsio) i*t die Bedingung der Befugnifs, peremtoriiche Einreden vorschützen tu dürfen. 
Fehlt nun die Erfüllung jener gesetzlichen Bedingung, so siud auch die peremtoriseben Einreden ausgeschlossen, 
sie mögen mit Worten in den Acten stehen oder nicht. Diese* sagt auch die Hegel : comuniix non eicipit. 
Mit Gönner 1. c. in dem Falle b. ein stillschweigende* CesUndnifs der Klage anzunehmen , läuft gegen das 
Gesetz: «excipiens non fatelur*; und die Litiscootesuiion mit anderen Rechtslehrern für verneinend geschehen zu 
achten, dabei aber dem Beklagten dennoch zu erlauben .die vorge«chülrten peremtoriscb«n Einreden zu b*> 
den ganzen Zweck des Ce»etz«i vereiteln und die Thum zur Chicen« öffnen. Wenn 
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3. der Beklagte di« EfolMM* Mf ein. «olche Klage MMMl, Welch, eine« Be weite, van Seit» de« Kl*, 
gen gar n ich i »«darf, a. B» weit eine Rechuvermuthang für sie atreitet , so kana auch der Natur der Sack» 
«•ch «in« ficta liti« COttletlatlo OCgatira nicht angenommen werden, denn eine« Theil« bedarf daa keiner Ant- 
mrt, w«n keine« Benthe* bedarr, and ander* Theil» wurde )a durch jenes Präjadit, die Lage de« Klagen «er» 

hr bewewen müf»te, wa« nach den Ceutaea keine« Bewehe« bedarf, und wa> ee 




wönlich and «peeiell volleegea werden wäre. Schütat ehe der Beklagte in einem «eichen Falle, ebne all« 
EintaaiuDg peremtori.che Einreden vor, «o i»t er tu deren Beweit zuzulassen ; da« Princip «üb i. kömmt nicht 
aar Anwendung, be*onder« da Strafgesetze überhaupt nickt avoaodehnen «Ind. Wo neuere Leadetgeaefa« di« 
ficta liti« conteetatie negntitn aufgehoben haben und fieiare ceafewitmem der Klage an ihr« Stell« 
«Oleen, da n»uf« man ebenfall* die Fälle «üb I, nnd *. untenchcidee; im er*t*n Fall nämlich gehen die pe- 
rcmterUchon Einreden mit verloren, dar Beklagte wird «ofert unbedingt verurtheilt) In dem Fall aub a. a. 
wird nur da* für «»geräumt geachtet, woraaf der Beklagte nicht legal geantwortet hat, und dieiet kann tin- 
selne 1 heile der Klage, aber auch die ganae Klage betreffen. In dietem Falle und im Fell« «ab IS*, a. b, ver- 
liert aber der Beklagte «eine vorgetragenen peremtoritchen Einreden nicht, wenn dicht da* 



**v*>H *»rä (•» «artete* r! n n n »1 im Kl we. fea — . «■ \, - , » i\L-» .... * t 1 , « w rUn f ir KlrrKr-ka« Will-— L. f,. Italm 

reuen 11 c eine ooppeuc □iraie — zu narl tur den, weicner oeo ricaicrucrtcr» vriuea »«tioigif « 
Farm den Ce.etaen nicht gana gemif. handelte. Archiv , Bd. I. 8. 48. *• a. K. 



Zu §. «53. j 54. 

« 

rocht der Kligeri 

Beklagten, i*tp«ctiv« al* nicht begründet, all unerheblich . re>pecthc ata 
aber »ofort abauhelfea. z. B. durch Beitellung der geforderten schuWige« 
Caalion, oder durch da* Erbieten hiesa, oder durch Betcbeiniguog der Anfälligkeit etc. 

a. Die aar Abwendung der Einladung vorge*cbüt**en proceurverbiaderuden and gemi*chtea Einreden ia*en» 
d erheil «acht er «atweder 

*• ab am .ich «m«t«Uh«fl darau.tellen. a. B. .1* er jore tertii .herleitet, 
h al« illiquid, be*onder* mit Rücksicht aaf den Mangel oder rtf di 
«chlaanigea Beweismittel*. Zu einer Einlaisnng auf die Ihaliacben einer «olchen Einrede vor der liti« conteita- 
tio i*t der Kläger weder pflichtig, noch itt ein« «otehe Antwort reennkleg sn nennen. Archiv, Bd. I. p. 455, 
mit p. 346. fi*. 3. Hat der Kläger liquid« oder liquidable spteielle Repliken, *o fiigt er «ie «ofort hinzu an> 
•gleicb mit dem «chleunigen Bewei.mittel ; dean «o weaig eine illiqaide Eiarede vor der litt« coeleatetto beacb- 
»oll, to weaig kaon eiaa illiquide Replik in die«em Cebiete al* Aafechlaog einer liqaiden, der 
voranstellenden Einrede beachtet werden; die Rechte beider Parteien »infd «ich im Allgemeinen 
gleich, und wa* dem Beklagten unterlagt itt, kann noch weniger dem Kläger erlaubt «eyn. 1. 49. Dig. (5o. 17.). 
Daher ist e* «in« goietar. idrige Incontequena, auf dea fccwei* (d. h. auf dea ordentlichen Bewei«) einer »olchen 
Replik aa erkruaen, welche einer liquiden procefiverhiodevadea Einrede de« Beklagte* 
wird. Arthiv, l e. S. 455. 
3. Der Kläger prüft ..,!> die geschehene Einl.t.uPg de* Beklagten gebort«; geeebeben «e;> ned 
ihn, im Falle entdeckter Fehler de« Uagebortam« mit der Bitte um ein weitere« Decret nach den Fällen de« 
DicMt «a %. i5l. i5a. Hat (ich der Beklagte gar nicht eingeladen . *o erfolgt cbenfall« die t T nacbor»aiu«be> 
•cbaldiguag de« Kläger* mit einer eben jenen Priacrp'tea de* 5. i5l. flgrle. angeme««eneo Bitte. Itt «ie wenig- 
«ten« bialäaglich (aur Nothdarft) ge«chehen. d. h. dat. 

»lebt, to tucht der Kläger wo möglich «eine Befreiuoe. von dar Bewtulnsi autiofährea, we».e«ten« -ein 
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A. Findet det KUger, «* treffe ihn die Beweislaal , so Uon er, itl die Ulis cooiesuiio »u vollzogen . deXi 
die facti sehe Streitfrage el» festgestellt vorliegt, nunmehr freiwilligen Beweis über den verneinten Tbcil de» 
faetMchcQ Grunde» (einer Klage antreten, und »war mit eilen, auch den langsamen Beweismitteln ; dabei muf. 
er sich »ber eben so benehmen , sey ihm der Beweit von dem Richter aafgtlegt. Er muf» «Uo «eine Be- 
weismittel benennen, reapeclive die Zeugenarlihel beifügen, die Crknnden beibringen etc. und in Rücksicht 
auf eile gebrauchten BeweUmitlel eueb »gleich bitten der Richter ihrentwegeo verfugen toll ». x. B. die 

Zeugen aar Vereidnog und Anhörung, den Beklagten »tu Crkundenaaerkennuog vorzuladen etc. ($. i;5. a. £.}. 

5. Auf die rhatsachen der hinter der Lititcontcstalion vorgeschützten Einreden (Dictat an $. 147 —149. 
A. «o. 11. 12) aoll der Kläger eben so tpeeiell (ich einlassen, wie der Beklagte auf die Ceschichtsertählung 
der Klage, damit auch hier die factische Streitfrage festgestellt werde. Die Praxis aber begnügt sich leider mit 
einer allgemeinen negaüven Eiolasiung. 

6, Die apeciellen Repliken gegen jede Einrede hinter der litis coaleslalio sind hier vorautragen. Diese 
Repliken sind mit Liquidität nicht bedingt, sie bedürfen keines (cbleunigen Beweismittels, eonJern werdeo 
die Grundlage eines künftigen langsamen Beweises als indirecten Gegenbeweises des Klägers wider die gemeinen 



7. Ist in der Exceptionsschrift eine Widerklage angestellt (Dictat zu $. 147. seqq. so 
sprüngliche Kläger in diesem Gebiete ein wahrer Beklagter, und kann daher sowohl excipiendo, als negando 
sich vertheidigen ; seine Replikschrift wird also insofern auch eine wahre Exceptionsschrift, und in diesem ihrem 
Bestandiheile nach den Regeln des 5- 147- ugde. gefertigt, daher auch die Rubrik: . Replik- und respecliv« 

EjtceptiwSchnfi.' 

» 

Zu $. i55. 

1. Eine von dem Kläger in der Replikaehrift verruchte mutelic tibelli muf» der Richter auch ex officio 
für unstatthaft halten, and imofern die Replikichrift verwerfen; denn jede Wanderung des vorigen Streilpunclea 
<J. 100.) beschränkt die Veribeidigung des Beklagten ; die Klage wird gleichsam erst in der Replik angestellt, 
und auf diese Weise ein wesentlicher Bestandteil des Proceese» verletzt. Die replica in specie ist nur eine 
Einrede gegen die Einrede des Beklagten und soll bles diese unwirksam machen. L 2. $. 1. 1. aa. $. 1. Dig. 
(44. 1.). Die mutalio libelli hingegen bezweckt direct eine Vcrnrlheilong des Beklagten, und zwar aus andern 
factiachen Gründen als denjenigen , worauf die Klage ursprünglich gestütat war. Dies ist der /ein* Unterschied 
»wischen »pecieller Replik und mutalio MUHL • 

a. Ist in der Replikschrifl ein freiwilliger Beweis angetreten (S'.iSi. tS*), so muf, der Richter auch diesen 
mit der Frage IS*. 1. beleuchten; dann aber, wenn er ihn zulässig Endel, in dem nunmehr zu erlhcilenden 
Decret angleich dasjenige verfügen, was der Beweisführer in Beaug auf seine benannten Beweismittel gebeten 
hat, ». B. Ladung an die ernannten Zeugen , Vorladung des Beklagten zur Urkundenanerkennunng u. dgl. Ge- 

Decret das Beweisvwfahreu „ einleiten, dafs die Dnplikschrift (S. i5 7 .) des Bs> 

und das I 



Zu §. t56. 

Auf den Fall eines endlichen Versäumnisse* der Replik in der zu deren 
mtheu Frist, sind dem Beklagten drei Wege tu Wahl gegeben. Lr kann 



* 
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t. entweder hittM : . datt «r wegen de. Kligers Ungehorsam von der Instant entbanden wer**.* Will 
dann der Kläger den Procef« in der Folg« wieder aufnehmen aad forttetaen, 10 kann der Beklagte die beson- 
dere cautio de proiesroend« I he fordern <$. »99.). 

a. Oder: «um eio Erkenntnis! ia der Haupt»ech« selbst.» Diesen Weg wählt der reebuklug« Beklagte, 
wenn die Acten durch «eine Einreden to isutruirt sind , dal* er eine Vtrwtrfung der Klage, wenigsten* ang«~ 
«Vrachtermaften, mit Sicherheit hoffen kann.* 



3. Oder auch: «um ein Erkenntnis* auf Beireit de« verneinten Klaggrundes , ' oder wenn der Beklagt« 




(wird rerartheih) fo »oll der auf die*« Art ritgtnde Mager itt üngehori-ru wegen dennoch Üb Procetskoitea 
allein tregen. aWouc*, 8. «7. 



Zu J. 157. 

In der Dtspliksehrifi mufs der Beklagte 

1. die Liquidität «einer, snr Abwendung der Einleitung rorgeschüuten , Einreden an rechtfertigen «der an 
rollenden inchen. a, B. durch die Bitt* um nunmehrigen Yollxug der gebclenen Ocnlarbesichtignng , oder um 
Anberaumung eine« Recogoitioottermioi. RechisfiU, S\3«. p. o3. Anf die vom Kläger einer proceftverbindernden 
Einrede enigegengefetxte illiquide Replik sich einzulassen . Ist weder Pflicht des Beklagten, noch juristisch« 
Klugheit. Arckie, Bd.l. S. 346. Der Beklagte mufi augleich teine ISichipflichligkeit zur Einleitung in Beiug. auf die 
In «tau- und procefrverhindernden Einreden dedaciren, oder den Volliug der Eiolattang alt legal geschehen 
rechtfertigen, oder er null die Eialaiiang annoch vollziehen oder retpectire ttrbcuem. 

Dabei tlrebt er, die Beweislasl auf den Klager mit möglichtter Auidehnang zu schieben und widertprichl 
der 10m KIJ 6 er in der Replik etwa »ersuchten mutatio Ifbelli. 

■ 

a. Wenn der Kläger in der Repliktchrift den Beweil anlicipirt hat ($. i53. 154.)» 10 darf hiebet der Bn- 
klagt« in der Duplik keineswegs ruhig bleiben, indem er tonst respectire alt ein Ungehort.raer verurteilt 
werden, respeciise auf sein Vertheidigungtrecbt ttilltchwcigend versiebtet haben würde. Er rouft vielmehr teine 
Einreden gegen die Beweismittel vorbriogen , retpectire Prägstöcke einreichen ($. 187.) und überhaupt alles voll- 
sieben, wat einem Producten im Bewetxverfahren obliegt (5. 177.); denn der Kläger ist gesetzlich befugt den 
Beweit an antieipiren, und daher itt auch der Beklagte twangspdichlig, anf diesen Beweit einzugehen. 

3. Auch der Beklagte darf in der Duptiktchrift den Cegen beweit antieipiren. In Antehnng det directen 
Gegenbeweise« (§. ia$.) Itt et sogar CaaUl, wen« der Kläger den Haaptbewei« bereit« anlicipirt hat; denn tollt« 
dieser Uauptbeweit vollkommen «utfaUen. so wird der Beklagte to/ört fensrtheilt ; und wird ihm auch der iL. 
recta Gegenbeweis nachgelassen, so entsteht doch für diesen eio« besondere Instant , deren Unkosten den Be- 
klagten treffen können. Hat aber der Beklagte den directen Gegen beweis im ersten Verfahren anlicipirt, to 
mufs diesen der Richter mit dem llauptbeweis sogleich prüfen , und et itt möglich , daft dieser durch jcoen 
wenigttens in lanlum entkräftet wird , l» dats dem Kläger ein betierer Beweis aufgelegt werden mala. Auch 
wenn der direct« Cegenbeweit im ersten Verfahren leer ««fallt, so wird er doch mehr als ein« Verteidigung des 
Beklagten beurtbcilt, alt wenn dieser eine besondere Beweisführung unternimmt. Auch kann «ich der Beklagt« 
den directen Gegenbeweis durch Zeugen gaoa vereiteln, »entf er nämlich geschehen lädt, daft die Zeugen««« 

U 



»»gen de* Haupthewei*«» publicirt werden, ehe er «einen directen Cegenbewoi« angetreten n»L Dieft zu $, 170 
— 174. D. i.» hingegen den indirecten Gegenbewei» za antiripiren (aber die Wahrheit der peremtoriicbet* 
Einreden), zumal wenn der Kläger den Beweis «eines Klaggrandes nicht anlidpirt bat, dieser aber eines Be- 
weise* bedarf, ist eiuesiheils uuoötbig, weil die Einrede nur tftmlmell dastebl, und andernlheil« ist e« niebl 
vstrsiebtsg. weil es wenigstens desa A nicht in gewinnt: der Beklagte bekenne rieb freiwillig tur BewuUtt. 
AreM*, bi. U S. iSaV 191. «77- «Tgde. 

4. Anf die Thauachen derjenigen speciellen Repliken, welcbe der Kläger den, hinter der litis eontestaiie» 
vorge*chützlen, Einreden de* Beklagten in der Replibchrift entgegengesetzt bat, ist die Antwnrt de* Beklagten 
gesetzliche Pflicht; ebenso wie de« Kläger» Antwort auf die gemeinen zerstörenden Einreden, Dictat MJ 
S. i53. 154. 5. 

Zu $. 1 58. 

I«t in der Replik eiwilliger Bewei* angetreten, und der legal implorirte Richter bat in dem Oecret 
anf die Replikiehrift das deshalb Nöthige noch nicht verfügt (Dictat zu $. 1 55. 3.), so mufa es jetzt noch ge- 
ichchen, in dem auf die Duplikschrift za erlheilenden Decrel ; in diesem Falle bleibt der Actenschlufi aufge- 
achoben. das Beweisverfahren wird erst eingeleitet und beendigt. Sowohl in diesem Falle, als wenn der Richter 
die Regel de« 5- 1 55. a. beobachtet hat, entstehen dann im ersten Verfahren auch besondere Hauptschrifrca. 
die sogenannten Beweisdeductionen , Impognations- nnd Salvaiionsschriften (5- 99. IS*. a. mit J. 176. ffgde.). 

B. Wird eine Widerklage gleichzeitig mitrerhandelt , so gebührt ftrrfwegen dem Kläger als Widerbe- 
klagten das letzte Wort. Die Duplik- und respeclive Replikschrift wird ihm also nicht blo* ad notitiam 
...itgetheili. sondern auch ad dnplicandom in reconventione. E» darf aber der klägerische Widerbeklagte in 
dieser seiner Duplikschrift al« Widerbeklagter die C ranze der Widerklage nicht uberschreiten . er darf nicht 
triplicirt» M der Hanptsacb«, wenn hie», nicht eine besondere canta legali« vorhanden ist £$. 160.). 

Zu $. 169. 

Wenn kein Theil in dem Pnblicaüonstermin erseheint, so ist terminal circtimdacto*, d. h. der Ungehor- 
lern heider Tbeile compeniirt «ich; beide müssen die Unkosten des »enäumlen Pub|ic*liou«termio« trogen, nnd 
et wird ein neuer Publicationsterniin anberaumt. Ericheint aber ein Theil. und der andere nicht, so kann der 
Erschienene Tcilangen, daf« ihm da« Erkenntnif« eröffnet, iu Ansehung «eines niebterschienenen Cegners aber 
für publicirt geachtet werde; dem Nicbtertchienenea läuft dann die totägige Nolhfriit roa^dem Augenblick je- 
ner Publica 1 in an, gleichsam als wäre er anwesend gewesen. Den Parteien das erste Erkenntnif« nur zu in- 
sinuiren, ist dem gemeinen Rechte nach im ordentlichen Procette gesetzwidrig % I06L). geschiebt aber dennoch 
häufig in einzelnen Cerichlen. 

Zu $. xGo. und 161. 

1. Nositer eraergentia »el noriter reperU nnd restitutio in integrum gegen Vcrsäumnif« «ind die vorzöf. 
liebsten Cründe, um Aufhebung de* Acten«cblu»e« zu bitten. Grolman , $. 1O4. 

3. Erhält Jer Kläger veniam triplicandi, «o ist hien.it dem Beklagten die venia ciuadruplicandi von «elbit 
gegeben , weil der angegriffene Theil immer da« letzte Wurt in jedem Procefsabschnitt baben «oll. 

3. Alle* was nach dem Actrnschluft , ohne dessen Wiederanfhebnng und ohne legal erwirkte richterlich« 
Brlaubnifs, von einer Partei noch zu dea Acten gebracht wird, schriftlich oder mündlich, mufs bei dem Er- 
kenotnif« über dm Inhalt der geschlossenen Acten al« in dieien nicht vorhanden angesehen werden. Dens, 
«rdeiillicl.tr Procefs, $. 3n. 
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Zu $. t&i. 

J> Unheil leteKhuet in der Dochin, jede« IJer.aiV Decrel de« C. rieht*. (D. a. $ lo 3 nr. I. A.) Da, «ra<e 
Urteil oder Erkenntnis (nichl xu »er«cch>cln mit dem e/tien . gleich auf die Kl»«« erfolgendem D«cu-i f, 
140. fl.) bezeichnet da-jenige Detitiv- üecret , welche« »rarA beendigtem ertten kferfahrtn über dt« Klage und die 
hierauf erfolgten Verhandlungen der Ptrteirn von dem Crricht ertheilt wird. Die »uf«er* Form der Unheil« 
( Crtheiltforniel. Mein« Crundiäu« der jur. Vor IT. u. form. Enticheidungtkuodf. % 14)1*1 die allgemeine 
Form der Derrete 5. 104. Ibre Bettandthcilc «ind: 

,) der Ei» S «»g, »clcker die /iecAtaaacAe. die Parteien , und wohl auch die />t>W<«l««ei« beacichoet, 
worauf <U» Er»«.»!»* »ich letiehet. S. Recbuf.ll im P >g. 3Sp. T «rb«: ./« ftr/r}*. StrtitigkeiU*' hU : 
«e/JUaof. • 31. Grund«, u. a. w. $. »7. S. 144 bis i5a- 

3) die £«;. . .j'.j ig . - V- nur I (forruula pronunciaudi } d- '• der innere, entscheidende , bestimmende , i. «. 
über die ttrhaadtlte Streit/tunkte was Hechtens sey auiiprechende, materielle Theil — rerha decitiva, ditpotiliva. 
Dieter Betiaudiheil »tehet unter den Cetelzen der Rechukrafi • 109 u 110. , und auf ihn beziehen «ich die 
Ptincipiea: daXl da« Frkenutnif« eine rieh. ige Folge der Anwendung derjenigen CeseUe «eyu «oll, welche für 
die «erliegende Streitfrage orf.t Streitfrage gegeben «ind. dafs «j nicht direel gegen diese Cttelae ( contra jus 
in tbe.i) anlaufen darf, (Archit. B. 1. S. 364. not."), daft et nur Über ctrhandelta Streitfragen «»«prechen 
kumic . aber alle diete ericböpfen oiüt»« u. 1. w. 

Nach den vertchiedeuen Streitpunkten und I »gen der Acten eioes Verfahre«« über die Klage, Einreden, 
y^-^ß. Rf*Ii»«B und Duplikeo. mit oder ohne Bewei«, kaua da« «r»te Erken ntnif. in den materiellen Theil 
tebr Mcliptep »umfallen, nicht nur «U inlerlocvtio mUta . Embiuduog von der Inttaaa , BeweisJal.rlocut u.dgl.. 
tondexa aach all tenifnlia definiliva $. lo3. nr. I. A. 1 n. 2. Die Rechltlalle nr. 3.f. 40- S. nr. 4t. S. 
i.n. J. nr- 43. S. 126. nr. S. i3i. nr. .,»>. S. 143. nr. 55. 6. 101. ff. eutl.aiien Beirpiele. Wann und wie 
jene Verschiedenheit eintrete, itt nach den Priocipieu der SS- «»5 u. 66 abtumetten. Ve/gl. II. Cr und»» U* 
u. 1. w. S- aj. S. i53. IT. 

3) Oer Schlaft- Hierunter wichet man («fdjp de. jener ^tacbeidu« ofi aogehan^tu Vfori«: .fW»- 
Jieckttwtgf*') UaupMichlich a) die Bemerkung de» Or4ft, Tai«, un<l Jahr«, wo und wann das Erkenntnit. »»• 
gefafst wurde, mit dem «orge^tauu Wort: DterfUfjm , oder £rAannr, u«d b) die fnicr-chriit de» Cerichu. M. 
Crundaitae u. 1. w. $. 27. S. 1S2 ff. Vergl. Rechttf. las. S. 35i. 

ÖJ Die Grande eioes Erkenntomei (Motiven dei Richter«, welche ihn tum Annpruch de« eAUcbfid«oa>a 
Theil. Iii. A. nr. 1. veranlagten) aind , gem. R. nach, kein wesentlicher Bcä.and.heil dea Urjheil», in Bifncbca 
Laodc^weuen aber weit«, ala Eriordernifa der Oeffenllicl.keit , ah wesentlich gehottn. Sie theilen «ich in Zwei- 
felt Enticheidungt - und ff'iderlegungt - Gründe , gehen bald der Enltcheidung lit. A. a. roraut. Rechttf. 55. 
8. «öi u. nr. 120. S. 3£i., bald sind «ie ihr eingewebt, bald folgen >ic hinter dem SchJuf« Iii. A. *3. g«na ab. 
getondert, nach der Vertebiedenheit de« CerichhbraucK» , nach der Wichtigkeit der Sacbe u. dgl. I« jedem 
Fall ,kt Sorge tu Jragt» , daf« dar enucheidrud« Theil de» Unheil« tnit 4««*»9 Gründen nickt ae rerwblungen 
werde, daf» ZweHel entliehet, wat aar Entscheidung, und was au den Granden gehöre Vergl. D. M f. 109 
n. na. Iii. D. 4. M. Crundtärte u. 1. w. $. 24 u. a8. Anteil, zur gerichllichen Praxi» f. a& S. t»6. u. 5. 45. 

C) Solche bedingt« Erkennloi««« «ind d. Reg. o. tu Termeiden . welchen der Richter die folge der Erfüllung 
der Bedingung togleich hinzufugt, a. B. würd« Klager erweiten: daft U. 1. w. ( ßfw«i«lhem ) «o itt Boilagler 
schuldig u. t. w. ( Verurteilung). Dean wird die Bedingung eicir ^io W au!« «rfijlU (a. B. der BeweU lallt 
i«MJ. «9 *»«>n »ie» ei" ander««, »bcnnaU Utiingtc. EAcantnif« nötliig machen ; x. B auf einen 
Eid. Wird aber yrne Folge nicht angehängt, «ondern nur der Nachtat»: ,to ergehet dann weiter, 
wm den Mtchten geutafs ist,' to'iil jener Nachlhci! nicht tu befurchlen. Vergl. ^ Ciund.aWe u. 1. w. {. 23. 
S. «6a. not. A\. 

/). Von der VciuillK-ilung de» Magci» r > 3a. Von der Publicalion V 104. Iii R 

l 
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Zu $. i 67>. 

Das erste Verfahren besteht tiaupItäcKlich «) in Hrhauptu>gen unJ Gegenbehauptungen der Partien, Klage, 
Widerklage, Einreden, Repliken, Duplikat , und *j in ./«iivvrxrri , Einlassungen , auf jene Behauptungen. S- 8a. 
nun die Parteien, oder Hat dai Gesetz das erste Verfahren geschlossen, to muf« der Richter 
A) in Rücksicht auf jede, noch nicht ausgeworfene oder zurückgenommene , Behauptung und ( 



\) an iit Jundala et concludtns , ergründet und schlüssig — 

a) an lit probata, gegründet, i. c. bereiti erwiesen, oder eines Beweises nicht bedürftig — 

J> an sit elisa , i. e. zerstört, entkräftet, durch eine begründete und ergründete Gegenbehauptung. — 

Ii) liinsicht ad i. stellt sich der Richter selbst die Krage: .vorausgesetzt , die in der Behauptung enthalte« 
nen Thatsachrn würden annoch beniesen, würde dann aus dieser juristischen Wahrheit ein Angriffs- oder Yer- 
theidigungs -Recht der Behauptenden hervorgehen?* — Kann »ich der Richter diese Frage im Cefolge einer 
rechlswissentchaftlichrn Rrllciion mit Ja beantworten, so wird die ßrhauptung ein Gegenstand des Beweises, 
d. h. er mufi dem Behauptenden ihren Beweil aaßegtn oder nachlassen. Im Fall hingegen ein Aein das Re- 
solut jener juristischen Erwägung ist, so ist die Behauptung aimorA vcrwerdlich , (a, B. die Klage), oder sie 
darf nicht beachtet werden, (a. B. die Einrede). 

In Rücksicht ad 3. stellt »ich der Richter selbst die Frage: .darf ich /eist schon ton der Wahrheit jener 
begründeten Behauptung mich überzeugt Coden ?* Hier enthebt das juristische Ja deo behauptenden Theil der 
Beweislast, das Aein hingegen begründet ein Intet locut auf Beweis , in so fern dieser noch zulässig ist. Denn 
bei der Behauptung ror der Einlassung mufs (mit Ausnahme der Cerichtsablehnroden Einreden und der exceptio 
Spolti S- 145.) das fuodaluui und probalum sich vereinigen, widrigenfalls eine solche Behauptung ebenfalls nicht 
beachtet wird; z. B. die procefsverhindernde Einrede mufs nicht nur an sich Ergründet, sondern auch Cor dem 
ersten Decisi« - Erkenntnifs bereits schleunig erwiesen sevn. $• 145'. 

In Hinsicht ad 3, erwägt der Richter: .wenn auch die Behauptung als fundata und probata vorliegt (z. B. 
die begründete Klage ist eingestanden , oder eine Bcchtsrermuthung streitet für sie — ), ist sie nicht durch eine 
ebenfalls ergründete und gegründete Gegenbehauptung wirkungslos gemacht!» (z. B. die Klige durch die liquide, 
procefswrhinderode Einrede, oder diese durch eine liquide Replik). Die nähern Folgen dort und hier s. $.164-66. 

B) In Betracht der Antworten hat der Richter zu prüfen : ob der zur Aolwort aufgeforderte Theil dazu 
pILichtig wäre ob er die Antwort gehörig oder fehlerhaft vollzogen hat, und was nun die Rechtsfolge des I 
oder fehlerhaften Vollzuges der Antwort sev:. Vergl. z. B. $ i5a. 

Zu $. 164 — 166. 

A) Bey der Prüfung der der Einlassung vorausgeschickten Einreden wählt der Richter die zu $. 147. 
gebene, der Eventualmaxime entsprechende Rcihefolge. • 

B) Geber die Einzelnen jener Einreden sub A wird von dem Richter resp. ausdrücklich erkannt, resp. nur 
stillschweigend. Die Ilaoplfälle sind folgende 1 

I. Ausdrücklich wird über jene Einreden erkannt . 

1) im Fall ihrem Zweck gemäfs einer Partei eine positive Handlung zu gebieten ist» a. B. Legitima- 
tion beizubringen , Caution zu stellen u. dgl. — 

a) wegen der gcrichtsablehnenden Einreden und der Exceptio Spotii. 5. 145. 

3; wegen solcher begründeter und gegründeter Einreden , in deren Cetolge die Klage tu verwerfen 

ist; nJLnilca 

f die einen wesentlichen Fehler der Klage, oder des Processcs, zeigenden Einreden haben das 
Erkenntnifs aur Folge: die Klage finde in dim Mose , wie sie angebracht wurde, nicht Statt, angebrachter Mo- 
sen unstatthaft ). — 
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b) eben io diejenige liquid« proecf.vcrhindernde Einrede, welche» eine xirer e, hebliche, jedoch ilU^uide, 
.pecicll« Replik vom Klüger entgegengesetzt worden ist. S. Iii. C. Archiv B. i. S. 456. mit J46. not.» — 

e) die liquide, anch dorch eine iolcbe Replik Iii. b. nicht angefochtene , pereruloriscb • proeefsreehin 
derade Einrede begründet das Erkenntnis : die Klage (oder Klägers Suchen) ßnde (unbedingt) nicht stall — 

d) die liquiden gemischten Einreden werfen d. R. n. die Klage als noch zur Zeit unslattha S/zurück — 

e) Ton der Wirkung der eveept. def. leg. ad causam S. Handbuch, peg. ■ 55. ff. 

II. Stillschweigend erkennt der Richter über die der Einlassung vorausgehenden Einreden, in 10 fern« 
die unter I 3. angedeuteten nicht («gründet , oder iltiauid , oder elidirt findet. Solche unwirksame Einreden 
erwähnt der Richter entweder gar nicht in dem ersten Erkenntnis und »erwirf, sie auf die«« Weise stlllschwei 
gend, als nicht geeignet, die Einlassung abzuwenden . oder er fafst sie. s« viel ihrer srvn mögen, in den Wor- 
ten zusammen: mEinwendens ungeachtet ist der Beklagte schuldig, auf die Klage sich einzulassen." Vergl. 
Rechtsfälle nr. 34. S. io3. u. nr. 45. S. i3a. Di«««s „ Einweudcni ungeachtet,' oder .ungehindert ,* r erschlingt 
alle Einreden , die den Beklagten von der Eiolassung nicht befreien. 

Q Auf einen langsamen Beweis der , im Gebiete cor der Litiseontestation einer liquiden procefsverhiudernden 
Einrede entgegengesetzten . ittiauiden Replik au interloquiren (wie das Lehrbuch in $• i«4- annimmt), läuft dt 
reet gegen den Begriff und Zweck jener Einreden, und gegen das Cebol des positiven Ccsctzes, .vor der Litis- 
conteslation solle keine langsam« Beweisführung tugelassen werden, abgesehen ron den gerichtsablehnend«« Ein- 
reden , und nach Canon: Recht ron der exceptio spolii." R. A. ». 1654. $. 37. 40. Archiv B. t. S. 454. mit 3^5. 
Aoders aber verhält es sich im Fall« sab Iii. H., in dem Cebiete hinter der Einlassung. 

D) Ist die schuldige Einlassung noch nicht vollzogen , oder nicht gehörig, to wird nach den Principico d«s 
«,- t5a. erkannt. 

E) Ist die Einlassung gehörig, wenigstens hinreichend vollsogen, di« Klag« aber ist verneint and nondum 
probau. to wird dem Kläger der Hauptbeweis aufgelegt, dem Beklagten aber der Gegenbeweis torbehalten. (f. 

V70. seqq.) 

/•') Ist actio fundala et prubata , di« gemeine peremtoritche Einrede aber awar fundala , jedoch nondnm 
probata, so wird dem Beklagten der Hauptbeweis aufgelegt und dem Kläger der Gegenbeweis torbehalten; kei- 
neswegs aber darf die Einrede in dem ordentlichen Procefs ad separatum deshalb verwiesen werden, weil di« 
Klage liquid, die Einrede aber illiquid wäre. Denn im ordentlichen Procefs findet über alle erheblich« , der 
Hauptsache angebörige. Behauptungen hinter der Lilitconl««talion (über die «erslr. Einreden, Repliken u. Dun- 
liken) der langsame**. Beweis statt. $. .63. Archiv. B. 2. S BIO. ff. 

G) Liegt am Schlüsse des ersten Verfahrens eine hinter der Litiseontestation vorgeschützt« pcremlorische 
Einr«d« als fundala und probau vor (z. B. durch Cesländnif« des Klägers in der Replik, oder durch des Be- 
klagten antieipirten Beweis), und 

1) di« Klag« ist bereits probaU, so wird der Beklagte sofort entbunden, wenn nicht eine erheblich» 
specielle Replik jener Einred« entgegengesetzt ist. S. Iii. H. 

a) Ist sie noch nicht prubata, und 

a) jen« Einrede enthalt sogleich auch den Grund tu einer selbttstandigen Klage des jetzigen Beklag- 
ten , : /. H. di« exceptio compensationis auch eine actio mului), so ist dennoch erst auf den Beweis der Klage 
zu erkennen , weil die Einrede ihre etenoulle Natur hehält , und man sonst dem Beklagten ein Klagrecht ent- 
ziehen wurde. S. 5. 166. not. v. — » 

b) dient aber die Einrede bios und allein aar Auflösung der Klage (1. B. exc. solutionis), so ist dar 
Beklagte von der Klage sofort 1 entbinden. Archiv B. I. S. a;<> 

II) Ist actio fundala et probata , aber auch durch eine *e- nud ergründete gemeine peremlornclie Einrede 

3 
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bereiu elsio, der Kläger aber hat dieser, bereits als «rniei.ii .»tlirgeudeo . zerstörenden Eisrede eine twar 
erhebliche, jedoch noch illiquide, spezielle Replik gegenüfier geurlli . so wird dem Kläger der Reyvtis dieser 
Replik aufgelegt. Wäre auch jene »pt-cielle Rrpltk LU «um ersten Erkennlnif« probau, der Beklagte »her hätte 
ihr La der Duplikschtift eine erhebliche, jfdoch noch iHu/uide , »pcciclle Duplik gegenübergestellt , io würde 
nunmehr dem Beklagten der //n«c/i dicter Duplik aufzulegen styn. Denn überall befindet man hier (hinter 
der Liliscootestatiuu ) in dem Gebi-l, wo es det schleunigen Beweises nicht bedarf, wo alle Beweismittel, auch 
die langsamen, zulässig sind , und wo die Beweislast, ohne Rücksicht auf Liquidität . in der Stufenfolge der 
Beweise fortrückt. Archiv, B. t. S. 34t. ff. Diese« aber in dem Gebiet tor der Litiscootettalion anzuwenden, 
ist der grobe Fehler, dessen mancher Proct Mehrer leider aich schuldig macht. S. Iii. C. 

/) Ist actio durch Harmonie beider Theila probau , d. h. beide *rl*ew das Factum der Klage als wahr wor- 
aus, faotische Einreden, Repliken und Dupliktn aber wurden von ihnen nicht vorgeschützt, sondern nur das 
«HM endende jus ist streitig ( Recbuconlroversc ) , so wird da* er.te Irlbeil sogleich eine Definitiv ■ Sealesa ; dar 
Beklagte wird entweder terurlheilt , oder entbunden, nach der /.1 chtsnieinung des Richters: z. ß. einig sind die 
Parteien, s daf« der verstorbene A mit seiner «erloblen B deu C gezeugt habe,* streitig aber ist unter ihnen 
.ob C als Intestaterbe des A gesculieb aiuusehen se».* lu Milche«. Killen ist nur der Rechtsgrund der Klage 
»«roeisit . Meter aber ist kein Gegenstand des Reweises. 

K) lu ein leegsauier, nicht blos «•«nUeller , iJeaplbeweis über deu Crund der Klag«, oder über eine ge- 
meine zerstörende Einred«. Replik oder Duplik , anticipirl , und seinem vorliegenden Resultat nach, 

0 minus plana, so wird , unter Vorschrift einet pcrenMorischca Bevi<i>terroiqt . und mit Vorzcichtuig 
des Beweisthems (5. 171 — 73.). auf bessern Beweis erkannt, keineswegs aber *u( ewa gesetzlichen Eni. Dean 
so lange es nach recbtsmoglich ist, die richterliche leberzeugung obne Erfüllungs- oder Reinigung« - Eid in 
der nölhigen Stufe tu führen (zur probatio plena), so lange darf auf die gesetzlichen JVorteid« nicht erkannt 
werden. Archiv, B. 1. S. 5a. not.* — 

- pleno, so tritt, je nachdem der Beweis durch Gegenbeweis elidirt ist , oder nicht, entweder eines der 
unier iit. F. C. II. J. erwähnten Erkenntnisse ein (auf Beweis der Einrede , Replik, Duplik), oder es stird einem 
Theil ein besserer Beweis aufgelegt, (x. B. die Klage ist »oll, die Einrede aber unvollkommen bewiesen), mit 
Vorschrift eiocs prremtorischen Beweistermins. Die Stufenfolge der Beweise nach der Evenlual - Maxime ist hier 
besonders zur Richtschnur au nehmen; immer ist der vorangehende Haupibeweis (im metaphisiseben Sinne) zu 
prüfen, ehe der Richter zu dem eventuellen , wenn gleich anlicipirten , Hauplbeweis fortschreitet, um diesen au 
prüfen, und dessen Folgen, devinitiv oder interloquirend , auszusprechen. Archiv, B. 1. S. 2-8, Wird ein au 
prüfender Uauptbeweis als plena hefuuden, dem Gegner des Hauptbcweiiführcrs aber stehet der directe Gegen- 
beweis noch offen, so ist auf diesen zu inlerloquiren , zur Begründung der Prüfung: an probatio sit elisa. Auch 
das Erkenntnifs auf einen bessern directen Gegenbeweis ist denkbar, wenn nämlich dieser antieipirt wurde, und 
«ls minus plena, der Hauptbeweis aber als plena vorliegt. Vergl. a. $. 170. ff. 

Zu $. 167. 

Der materielle, entscheidende, Bestandtheil S. 162. Iii. A. 2. eines Unheils überhaupt »tehet unter den Cesetxcn 
einer rechttvrissrnscaaftlichon Ordnung. Anleit. zur gcr. Praxis. 5. 21). S. 12.,. Diese macht sich bei der Abfassung 
eiueser/f»n£r*eisnfnuj«iunisonölhig«r, weil das erste Verfahren oft eine guifse Anaahl von Streitfragen in sich rafst, 
welche awar alle auf einmal zu verhandeln waren , und alle auf einmal jaul entschieden werden müssen , die jedoch 
mit in einem eventuellen Vcrbällnifs zu einander stehen, z. ß. dilatorische, proccf>veihiudernde, gemischte, Ein- 
reden finden sich, hinter ihnen eine eventuelle Einlassung, und dieser angehüogle peremlorische Einreden , über 
alles dieses ist verhandelt, uud das erste Erkeontnifs soll «irr altes dieses erkennen, wenigsten», • lillscriwei- 
geed. $. 164. ff. Den Richter leitet auch hier die Eventualmaxime (f, 1O4. Iii. A) und in l\Üch«ich» auf 
den Stjl, Klarheit. Bestimmtheit , kurze VolL.andigkeit u. s. w. , kommen die allgemeinen Regel,, z .r 
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Anwendung $. ,o5. M. Crnndttat 0 . t . w . S . S . Io8 . ff . u . $ Ut ^ g ^ ^^.^ 

$. ff- Die Principicn der Uecrelirkuade gehen da. Nähere. Beisp. .. Recht.f.ll. nr. 34. S. ,o3 nr „ S ,,8. 

«. 41- S. ,ao. ff. nr. ,5. S. ,3,. nr. 4,. S. , 4 3. nr. 54. S. 1,3. Von den Grinden $. ,62. Iii 6 



Zu$. i68. 

Das publicirte ertle Ei kennlnif, kann 



>) den jetzigen IWf, endigen, entweder •) für immer, in sofern «) die KUgt .1« an >icb - 
»erworfen wird, oder ß) .!. Dcfiei,iv„nten.. verurteilend oder entbindend . erfolg,, , nco yJ fieekukrafi^Z 
oder b) Lii an einer neuen Klage, i. e. durch Entbindung des Beklagten *on der In.Uni dnreh Verwerfun A ' 
KUge .U «»gebrachter Ms.«» , oder .1. nocb aar Zeil nicht »uuh.f, - ' . 



» den Procef. i„ .in. weitere In-tan. hinüber fuhren. «J .U interUcudo nthu <* ,»3. I. A sO be,on 
der. aU Erkenn,»* auf LW. , , 7 o. C. oder „ i, die .„tana eine. Reehu.itt.ls. im r,„ 
Mager, oder der BaU.g.e. oder beide, durch da, er,,. Er he»»,nif, .ich beschwer, Coden , «63. ff., oder e) 0 
die Ea.c-Hor-.In.Una $. 2 5e. ff. i 0MWei , ei ., Partei durch da. er.,. Erh.nntnif, rechtskräftig a„ einer Leistu» 
an seinen Crgoer «erortheili wird , und diese nicht erfüll,. 6 

Oer folgende Abschnitt des Lehrbuch. $• 170, ff. teut »oreus , «a 4 

a. t.) auf ßcyvtis. 



Zu f. 169. 

Dm em. anf Beweis i.,erl„, tt irend. Kimm**, $. ,«4. ff. gehört nicht ,« de« I . 



es nicht über einen ber.i,, geführten Beweis «kennt $ . .64. ff. lit. K. ; sondern es in da. „ 
eruen Verfahren, Der $. , 7 o. ff. enthält Tor.chrift.n. wiche bei der Ertheil„„g jeaes Be wei ,i„,.,locsus ,» 

^w.i.i n 7u« l Ib,^ b ^ h d n re ,,D<, e ; ngelr * Uner Red,,,kr,ft «>"iB«wei.int«rloc«t» gehe, der Procef. in die 

11 " " dere ° BMUBd,,>e,, « Mna «) Beweisantretung, b) du Productionsverfahrea , e) das 

U.uptrerfabre» $. , 7 5. ff. V.rgl. D. au 5. . .8. e, Di. lWw,i«n.U» ha, auns Hann^l A.„ 



lv '" , ** m lbuplaiel, den Richter von der 

Wahrheit, oder resp. Nichiw.hrhei,, derjenigen s,r«iüg 



Wahrheit oder Nichtwahrbeit «Ve FerurtheilunR oder Entbind»., a * 1, u ■ ' 

. ß A . a . * 0<Ur ^bindmug des Beklagten abhangt. Ihr Resolut soll daher 

• se,e - .ent. cood««n.,ori. r.1 al*olu, 0 rü - mit oder ohne gM.ulich.n Eid. J. . 79 . Die- 



e,n. oeh.ilb.re Kich,igbe,t. oder eine .ogel2.T£^^ '"^ 
a . rrviK 0 . 8 ' f0Ch,e " '—•«•«.-•. »« *« Bewetn-sun. sich nich, finde, 

Zu $. 170 — 174. 

-0 Erkennt der Richter „ach geschloffen, er,,.» V.rf.br.n f. ,<* ,«f yw„ . ,„ muf> „ u Jeffl - 
**tt Sinter locut suuprechcD ; 

I. tu biiv«iftea — i. j aft Btwtiuhtm od«r dea Btweüjitt $. i-o. 171. 
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HI, „,„ : „ dieser B»wei« angetreten werden solle — i. e. Betlimmung der Beweisfrist. $. i-}3. 174. Zweck, 
■uuig wird nun 

•d I. das Beweitlh«m in jener inlerlecntio mixta ($• io3) dem Hauptbeweisführer speciell vorgeschriebe» ; 
i. e. diejenigen ThaUachen, welche er beweiien soll, sind in dem, dto Beweil »(legenden, Erkenotnifs wört- 
lich vortuzeichnen. Rechtfälle , 6. 10 3. n3. 12a. Bioser genereller Bezug «uf die xu beweisende Behauptung, 
x. B. .Kläger toll« dea Grund seiner Klage beweiien,* veranlagt ein Schwanken nnd achädliclie Weitichicht'ig- 
keil in der Beweisführung. Vergl. Archiv. B. 1 S =5i ff. Nur Thatsachen aber, keineswegs promulgirte Rechte, 
aibd Gegenstand der Beweisführung und folglich dei Beweitlhem«. Denn der letitern facti»ches D%sein iit tchoa 
bewie.cn Hingegen dal Daiein nicht promulgier Cesette, «. B. eine* Gewohoheiureehtes , Pri.ilegii u. dgl , 
itt einem unbewiesenen Facto gleich. Ar chic . B. i- »8. Not. *. Jen« ThaUachen tollen pertinent und rele- 
vant teyn, i. e. die wesentlichen Beslandtheile derjenigen Behauptung, au* welcher der Beweitführer »ein Recht 
ableitet, sollen in das Beweitthem aufgenommen werden. Ea kann jedoch die Rechtskraft des Bcweisioterlocots 
auch ein ursprünglich irrelevante* Beweislhem relevant machtn, al* rechtskräftige Bedingung de* Siege«, wann 
nur jene*, In Uiniicht auf da* streitige nnd vermöge einer richtigen Reflexion de* Richtart al* Beweitthem auf- 
xui teilen gewesene tkatsäehlicb« Verhillnif. irrelevant«, irrig vorgrzeiebnete Beweisthem nicht an und in sich 
selbst das Merkmal einer absoluten Nichtigkeit tiägi, z. B. Dunkelheit, physische Unmöglichkeit etc. Aach ein« 
Veränderung, oder Ergänzung, de* rechtskräftigen Beweitthem* läuft wider die A'atur und den Zweck der 
Rechtskraft j diese wird immer Gesett für die Parteien 5- 109 ). VVa* in den rorliegenden Acten schon bewie- 
•ea ist, e. B. al* Gegen«tändnif» , oder wa* al* ThaUacb« nach dem Willen de» CeseUes/ur wahr gehalten 
werden .oll, und abo einer besondere Beweisführung nicht bedarf, iit auch kein Gegenstand des Beneisthems. 
Eben *o verhält es sich mit der Notorilit, insoweit eine lolche (ich annehmen läfst. Archiv, B. 1. S. 1*8. 5- 9. 
Sollte der Zusammenhang et erfordern, auch etwa* bereits gewisses in das Beweisthema aufzunehmen, ao mufi 
di« Con*tructioa de« Beweiithem* et anaeigen, dat* jene mit aufgenommene schon gewitse ThaUach« als bereits 
bewiesen angesehen werde. Näher« Autführung .. i. d. Archiv, B. t. S. I.39. S- 17 - »6. 
Sod«nn 

ad II. in Ansehung der Beweislast gilt dat Uauptprindp : jede Partei inuft ihre vom Gegner verneinte Be- 
hauptung , aut welcher sie für sich ein Hecht und eine Verbindlichkeit der Gegenpartei ableitet, tey diese* aw 
griffs- oder vertheidigungsweise , legal beweiien , wenn lie das Ceselz von dieser Beweislast nicht frei spricht, L. 
18. J. 1. L- 19. Dig. L. 1. Cod. de prebaliouibu* ; gleichviel, jene Behauptung tej affirmativ oder negativ, L. 
5. J. l. D. de probat. So ist die Regel xu verstehen: aßrmanti ineumbit probatio. Denn affirmaüo bexeichnet so- 
wohl das Behaupten positiver Thatsachen, als das Behaupten eines negativen Zustandes, von welchem dat ver- 
folgte Recht abhängt. Di« Regel: neganüs non est probatio, tagt nur *ovi«l: wer eine gegnerische Behauptung 
femeint (al* antwortender Theil). der hat xunäcbit keine Beweiilatt, sondern dieie trifft vorerst den afftrtnans 
im obigen Sinn. Die nähere Abführung i. d. Archiv, B. i. S. a6,. $. 10 — 16. 

Di« an sich illegal« uualißeirte Antwort (Archiv B. 1. S. 4 5 sen,.) ist. wäre eine betsere . reine. Antwort 
nicht aufzulegen (Rechtsfall No. S4.), wenigstens su zergliedern, und es itt hlot die in ihr liegende Verneinnung 
als Gegenstand der Haaplheweislast und de* Beweisthem* auszuheben, nicht aber, wie manche wollen, euch die 
ihr eingewebte Beschränkung oder Einrede des Antworters. Denn niemals kann die Beweiilatt einer Behauptung 
durch de* Crgners Antwort auf diese erhöht) oder durch dieselbe der Behauptende verpflichtet werden , das 
Nichtsein einer Behauptung .eine* Crgnert sogleich mit so beweisen. Cap. 10. X. a. aa. Archiv B. 1. S. »68. 
mit Not. 3. Bd. a. S aaa. 

Die Verbind beb kcii, einen HauptUweii zu führen, trifft zunächst den angreifenden Theil, desien Be- 
heuplnng der angegriffene verneinte, und welche noch nicht probau iit {$. 164 — 66. Iit. K'„ Jene Verbindlich 
ked rückt aber in dem Procefs alt Bedingung de* Sieges nach der Evenlualniaiimc unter den Parteien fort, so- 
bald jene voranstehende Behauptung bewiesen ist; «. B. zunächst mufi der Kläger den Grund seiner Klag« 
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Beweise«, ehe ein-BewcU der perein. Einreden nöthig ilt, L. g. Cod. de rxcept; allem jenen 
gründet als geführt torausg esets t , ist der Beil. hypothetisch pfiiehtig , die aerst. Einrede dartuthun, will er der 
Verurlheilung entgehen. E« gibt alio eine Stufenfolge der Beweise ($• >1*-), welche insonderheit dar Ricaler 
bei der Prüfung der in den Acten nur etmtuell angetretenen Beweise berücksichtigen mufs. Vgl. J. 1(4-166. 
UL F. C. IL Obgleich am die Parteien die Beweislast such durch Vertrag unter sich be.i. 
oder durch ausdrückliches Darbieten, L. 14. $. 23. 3. L. 3a. O. 4o. ta. so ist dennoch Gönners 
»wer einen Beweis da freiwillig antieifire , wo seinen Cegner die Beweislast »oran trefe, der übernehme still 
schweigend die Beweitla>l.* deshalb grundlos, weil in de« eventuellen Gebrauch eines Rechts kein Merkmal 
eines stillschweigenden f'ereichts auf die Obliegenheit des Gegners liegt. Ar cht« B. t. S. i3t. 177. %. s*. 
Ferner 

ad III. findet sich) weder io den Uülfsrechlen, noch in dt* Reicbtgesetten, die Torschrift eines peremleii- 
ichen Beneistermins, aoeh uicht einmal soviel, dafs die «om Richter in einem Beweisinterlocut eorgeaeichaetc Beweis 
frist (»• B. Kläger sey schuldig, binnen Wer Wochen au beweisen, dafs u. s. w.) sofort peremlorisch sero solle; 
sondern da faulia nicht au «ermuthen sind, so ist auch hier bei der Regel tu bleiben, „data erst du* dritta 
Decrut peremlorisch werde* S- to.l.'or. III. Altein es durfte sich schwerlich noch ein teutsches Land mit tcut 
schem Procefs finden , in welchem nicht die «om Richter «orauaeichneode Bewoisfrist tu einem fatale secundunt 
uuit ($. 1 16. lit. A. nr. a.) erhoben worden wäre. Dieses faule läuft dann «on dem Augenblick der Rechtskraft 
des förmlich publidrtcu Beweisinterloculs an. f. U& lit. E., und m Olli dann rJUs hinweg, was da* Lehr- 
buch S. »72. «on der Zugale des leisten Tages und »on der Ungehorsamsbeschuldigung spricht. Dict. ad $. 118. 
Wegen jener Uebereinstinimung der Landetgesetie sehen auch manche Procefslehrer , wiewohl unrichtig, die 
Beweisfrist als gemeinrechtlich peremtorisek an. Dana $. 202. Bisweilen wird auch ein Tag peremtorisch be- 
stimmt an welchem der Beweis angetreten werden solle. Der Inhalt der Not. L des $. i;3. S. 267. entspricht 
dem Sächsischen Proccfsprincip : «dafs in der« ersten Verfahren der Beweif über den Crund der Klage, oder 
über die gem. pcreroL Einreden , nicht eher angelassen werden soll, all bia der Richter auf Beweis ioterloouirt 
Kai; - allein das gemeine Recht kennt diese Vorschrift keineswegs. R. A. ». 1654. $. 4* ff- 



B) Wird gegen das eröffnete Beweirioterlocut lit- A ein Rechtsmittel ( $. 1 63. ff.) in 
{$. 109. 110.) deshalb eingewendet, «weil auf Beweis erkannt, oder das Bew. 
worden sey,* so wird eo ipso auch der Eiatritt und Lauf der Beweisfrist suspendirl, indem erst die Rechtskraft 
des Beweisinterloculs dessen Inhalt aar Entscheidung und Norm für die Parteien erhebt. 5- ff. Ea kann 
jedoch der Theil, welchem die Beweislast anerkannt wurde, sollte auch r* selbst das Rechuuitlcl eingewendet 
haben, den Beweis einstweilen antreten und forUetaea , damit im Fall das auf das Verfahren über das Rechte- 

das Bewei.interlocai bestätigen sollte, in hunc esentum «ollaogeu se«, was nunmehr 
Wird aber «on dieser Art der Beweia- 



.) es wird das Rechtsmittel rejicirt S »66-, oder da. Beweisinterlocut bestätiget, .0 lauft dt 
«on der Rechtskraft dieses rejectoriseben Dccrcts oder bestätigenden Erkenntnisses an. 

2) Hat derjenige , wider welchen der Beweis gefohrt werden soll, das Rechtsmittel eingewendet, und lafti 
es desert werden, so läuft die Beweisfrist dem Beweisführer nicht eher, als bis er <ron dem Versauaoifs «eines 
Gegners durch das Gericht formgerecht in Kennlnifs gesetzt wird. Zufalliges Erfahren schadet ihm nicht. 

3) Wendet die tur Beweisführung verurtheilte Pauhry das Rechtsmittel ein. und lata es desen werde« 
(beobachtet die »Nothfristeu nicht) so ist, der Strenge nach, das Rechtsmittel als gar nicht eingewendet aoaatebeu, 
und also der Eintritt und Lauf der Beweisfrist «on der Zeit an au berechnen, wo das angefochtene Beweisieicrlo- 
cut nach dessen Publicatiim das Aller «on sehn Tagen beschritte. Denn sunsl wird es möglich gewicht, dutth 
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„gen* Negligeoz und Chikan« sich die Beweisfrist zu verlängern. Dennoch ist die Praxi, gewöhnlich nachsich- 
tiger und fordert, dafs der Richter erU die Desertion de» Rechtsmittel» durch ein Decret ausspreche, vorauf dann 
die Beweisfrist ron der Rechtskraft dieses Desertioni- Deere» erst tu teufen anhebe. 

4) t'crzichlet die Partei, welcher der Beweis aufgelegt in, ausdrücklich auf das von ihr selbst eingewendete 
Rechtsmittel, ohne Verschuldung eines Versäumnisses , 10 fängt die Beweisfrisl ron dem Augenblick jener Vor- 
xichtlcistung zu laufen an. 

5) Verzichtet der Gegner des Beweisführers auf das gegen das Bewrisioterlocot eingelegte Rechtsmittel. C*. B. 
der Beklagte, weil der Kläger gar nicht au einer Beweisführung zugelassen , sondern die Klage sofort zuriiek- 
»u werten sey), so läuft dem Beweisfiihrer (hier dem Kläger) die Beweisfrist von der Zeit an, wo er von je- 
ner Verzichtleislung seines Cegners (des Beklagten) ron Gerichtswegen legal in Kennlnifs gesetzt wird. VcrgL nr. a. a. E. 

6; Sucht eine Partei nur Erklärung des Beweitinlerlocuts, weil es dunkel «ey, und *"s erfolgt eine Sententia 
declaratoria $• 266., 10 fängt die Beweisfrisl mit der Rechtskraft dieser Erhlirungssentenz in laufen an. War 
das Beweisintcrlocut deutlich, und bedurfte keiner Erklärung, so kann das Gesuch um Erklärung den Eintritt 
der Rechtskraft nicht suspendiren $. a66., und der Strenge nach wäre also der Lauf der Beweisfrisl von dem 
Abflufs des sehnten Tages nach Publicalion des Bewcisinterlocul* zu berechnen ; allein auch hier ist, wie nr. 
3., der Cerichtsbrauch gelinder, und rechnet ron der Rechtskraft derjenigen Sentenz an, welche ausspricht: 
«dafsdas Bewciiinlerlocut einer Erklärung nicht bedürfe.* Vcrgl. Aoc*, Diu. dl 0. Dans, Crunds. d.ord.Proc. S- 267- ff. 

C, Im Fall dem Cegoer der vermöge des Beweisin lerlocuu beweispflichligen Partei in diesem oder vorher 
ebenfalls eine Leistung zuerkannt wurde, deren Erfüllung, geniäs der Eveolualmadme, der Beweisführung vor- 
angehen moft (z. B. dem Klüger Gaulion, dem Beklagten Beweis, oder dem Beklagten Bevollmächtigung seines 
Anwalds, dem Kläger Beweis), so lauft die Beweisfrist erst von der Zeil an, wo der Beweispflichiige legale 
Notiz vom Ccricbt erhält, .der Grgner habe jene -Obliegenheit erfüllt* Denn der selbst Säumige kann seinen 
Oegner des Ungehorsams nicht beschuldigen, wenigstens compentirt sich die gegenseitige muri. D. zu 5. 117,. 
118. Ut- D. Allein unrichtig ist die ron maochen aufgestellte Meinung ( Lejser Spec. j58. med ;.). auch wen« 
der Bewcisfuhrer selbst vor der Beweisantretung etwas zu vollziehen habe (z. B. Caulion zu bestellen und den 
Hauptbeweit zu führen), so laufet ihm die vorgeschriebene Beweisfrist doch nicht eher, als bis er jene Oblie- 
genheit vollzogen habe.* Denn nach diesem Princip würde der säumige ans seiner eigenen niora Vorlheil ziehen, 
und durch sie chikaniren können. 

D) Wenn weder ein Landesgeseiz, noch der Richter im Bewcisiuterlocut, eine Präclusiv -Frist zur Anlre- ■ 

§ K • f 

1) der oVreci» Gegenbeweis ii5. bis zum Aclenichlufs des Verfahrens über den Uauptbewds, keineawe- 

ges aber nach diesem Schlufs , angetreten werden , d. h. der Product mufs seinen dircelen Cegeobewcis eher an- 
treten , als der Richter über das Resultat des llanplbewcisea erkennt, ja ehe die Hauplsehriflen ihren Anfang 
nehmen, damit diese (die Impugnationsschrift des Produclen und die Salrationsschrift des Producentcn $. 176.) 
über den Uauptbeweis and über den dircelen Gegenbeweis sich zugleich verbreiten. Denn beide Beweise haben 
das nändiehe Faetm» zum Gegenstände, resp. das Wahr, resp. das Sichtwahr , beyde sind daher tugteieh zu 
prufeo, $. ia5. und beide gehören also in den nämlichen Procefsabschnitt. Grolmann 5. 187. Eine doppelle 
Beweisinstaoz. die eine für den Uauptbeweis , die andere, dortvoo successiv getrennt, für den directen Gegen- 
beweis, für diesen mil cioem besondern llauplvcrfafiren , in welchem der Cegeabewcisführer eine Satrations- 
schrift . der Uauptbeweisführer aber eine Impugnationsichrifl zu überreichen halle, würde die höchste Wci: 
schicbligkeil des Processes und doppelte Prüfung des Ilauptbcwciscs zur Fulge haben, nämlich a) einmal 
allein, und dann b) in der Collision mit dem directen Gegenbeweis. Selbst im Fall der Uauptbeweis freiwil- 
lig angetreten wurde, der Product aber in Ansehung dnes directen Crgcobeweises unthätig bliebe, sollte 
man acut Produclen esst hierzu eine perkutorische Frist vorzeichnen, che über das Resultat des frei- 
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willigen Beweises eilaitnt wird. Sc.iel verordne« die Cesetze : feil« der tfäoptbewei* mittelst Zeugen gcfuki* 
worden «ey, uod der Prodnct die Eröffnung der Zeugenaussagen geschehen lasse, so «olle er dann, ob metura 
subornetionis testinm , keine» direclen Gegenbeweis mittelst Zennern fähren dürfen. Na». 90» Cip. 4. $. 1. Cap. 

35. X. 3. 30. 

3) Der seiner Nator nach blos eventuelle mdirtete Cegenhewri« braucht' nach den Hülf.reehten nicht eher 
angetreten au »erden , alt bi« über das Resultat dei vorgingigen Hurptbeweise* erkannt, und dieses Resultat 
wenigsten* ein purgitorium ist. welche* der Product nicht 10 schwören wSnscht. J. 135. Bemerk. 1. Denn hat 
der llauplbeweUfiibrei gar niehu bewieieo, oder schwört der Product Jenen Reinigongteid , 10 ist er, der Product, 
schon deshalb Sieger, <J iQt. Grolman S. 187. Allein nach dem Geist und Zweck der teutschreehtllchtn Even- 
tualmaxime $. 98., nach welcher aach die peremtoriseben Einreden der LitiscosttesUtion eventuell angefügt, 
und eventuell auch mit «erhandelt werden sollen, iifst (die in der Praxi* verkannte) Absiebt de« GeseUes sich 
doctrinell folgern: auch der Beweis jener Einreden, mithin der iadirecte Gegenbeweis , «oll« tn evenrom so 
xeilig angetreten werden, daf* aar Ein llaaptvet fahren <resp. Impugnatiom ■ und Salratiirnsachrifl, «ad resp. 
Salvation* • und linpngoalionsschrift ) zulässig sey . uod dal* dann bei der Definitive über den aufgelegten und 
geführten tlanptbewei* auch das Resultat «'es indirecten Gegenbeweises »ereilt in den Acten torliege, der Rich- 
ter also an de* lelztcn Prüfung sogleich, ohne Zwisckenact. Tonchreilen könne, wann er findet, in Ansehung 
de. Ilauptbeweise* mu-.se wenigstens ein ge.etxlicher Eid erkannt werde«. Nicht undeutlich liegt diese* in den 
Vorschriften de« Reichsabschiedes r. J. i65.f. $. 40. *5. 47. 48. 49- 5s. 54 56. 5 7 ., und in dem Zweck diese* 
Grundgesetzes. Manche LanJetgeselae , besonder* die Sicht. Procefiordnungen , sehreiben auch diese* axtsdrisek- 
lieh vor, und bestimmen iowuM für > den directen el« für den indirecten Cegenbewei* eine gesetstieh-perem- 
torisehe Frist, mit Bestimmung de* Zeitpunkt* , von welchem an tie ipso jur* tu laufen anheben solle. 

E) So lange eine peremtorisebe Beweisfrisl nicht vorgesteckt ist, so lange ist, gemeinem Recht nach, jeder 
Partei erlaubt, wiederholt und »o lange Bewei* anxulreten. bi* der Richter oder der Acten.chtuf. die Cranz« 
Hat Daher oft Additional ■ Beweis , Osler anderweile Beweisantretung etc. Da* tlülfsrechl untersagt nur eine 
vierte Zeugenernennung, ja auch eine zweite oder drille in dem Fall, wann der Produceut die Ansagen «einer 
Zeugen sich hat eröffnen lasten, Aach hier will da« Gesetz, luburna tionem testiuui verhüten. VergL leg. cit. 
not. p. zu ,«,. 174. S. 373. Nach forgeschriebenem pereiutori-chen Beweistermin hingegen ist der Gehrauch aller 
Beweismittel in diese präclusive Frist eingeengt. Selbst die eventuelle Eidesdclaüon, $. 175. a. Archi», B. 1. 
S. t5 7 . $. 3.. desgleichen die Ocular- Besichtigung . und die Sachserstindigen , imoferne diese Beweismittel lind, 
v ia3. e. S. 307. Aschir, B. 1. S. 39. not. * S. 41. not *, ja seilst da» Juramentum in lilem, wann dessen 
Grundlage, die bö*vorsälzliche oder grobtchuldliche schädliche Commissi* • oder Ömlssi? • Handlung de* Gegners, 
bereits erwiesen ist. $• 319. Vor Ablauf der BeweitfrUt mufs also der Bcweiiführer dem judex litis pendentis 
( $. t ; 5. a. nr. II.), nicht nur die Beweismittel ernennen, tondern auch zugleich angeben, welche Thatsachca 
er durch jede* Beweismittel darihun «tili. Diese* ist die Beweisantretung $. 17 5. Damit aber ist die Folien- 
dung der Beweisführung in der nämlichen Frist heinetwegs geboten, sondern nur die erste Thäti gleit , die Bc- 
waXtantretuug. Was bei diesem Act der Beweisantretung :n Hinsicht auf jede .4rt der Beweismittel im Spccicl- 
l*n vom Produceoten zu beobachten (ey, wie der Beweis mit Zeugen, mit Sachverständigen , mit Urkunden, 
mit Eidesdelation u a. w. anzutreten sey, wird §• '83. ff. naher angegeben. 

Jede« in der peremtorhehen Beweisfrist auf die legal« Weise dem Richter nicht benannte Beweismittel ist 

1) weaa der innerhalb der Beweitfris« mit der Beweisantretung geietiltca thäiig gewordene Bewelsfuhrer 
(Prodncent) aach Ablief jener peremt. Frist eia ihm schuldlos unbekannt gebliebenes Beweismittel neu entdeckt, 
und dieses Nichtwissen and Auffinden bescheiniget, wenigsten* eidlich erhärtet - 

3) wenn das im Laufe der Beweisfrisl legal aar Uand genommene Beweismittel <l f ,u Produzenten scb.idlos 

6 
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wieder enUogen wird, ehe et zun» Gebrauch und ehe der durcb jenes Beweismittel bezweckt« factischc Beweis- 
grund ui dm Acte» gekommen in. Dahin gehört , 

») im Fall der ernannte Zeuge verstirbt, ehe er abgehört wurde, oder au« einem Gruad rerworfen wird, 
wrlchajr dem Produceoleu schuldlos unbekannt war — 

b) wenn das Original der innerhalb der Beweisfrist ioducirtea Urkunde [f. IfA) »or der ProducUon und 
Anerkennung ohne Schuld dca Producenten verloren gtht — 

. c).im Fall der wahrtefacin liehe Beailier einer von dem Bcweiaführer iaducirtan Beweisurkunde den Edi- 
tionseid schwört, 5, 3«5. — 

d) wenn der Product verstirbt »or der Ablcistuag de« ihm angetragenen Scbiedeseides , lud nun desselben 
Erben blo» de ignoranlia et credulitale schwören können $. a»t> 

In allen diesen Fällen kann der Prodncent an die Stelle das wegfallenden Beweismittels ein anderes , oder 
auch mehrere ander«, Beweismittel icuea , der nämlichen, oder einer andern Art, a. B. an die Steile des ver- 
storbenen Zeugen (Iii. a ), andere Zeugen, oder Urkunden , oder Eideadelaüon , an deren Stelle (Ut d.) Zeugen, 
Urkunden u. s. w.. aa deren Stelle (lit. b. u. c. ) Zeugen, andere Urkunden, Eideaaotrag u. i. w. Kurt da« 
Wahlrecht de« Beweisführers >$. i;5. a) lebt wieder auf, unbeschrankt ta Rücksicht auf die ThaUacht , zu 
welcher da« verlorne Beweismittel eraannt war. Gönner , im tiandb. Abh. 3g. $- 6. ff. So gewifa übrigen« der 
blote Vorbehalt, «noch andere Beweismittet nachbringen zu wollen,* fruchtlos ist, sowenig ist die im Lehrbuch 
$. 174* irrig gestaltete Veränderung der Henutsungtart eines Beweismittels nach abgelaufener Beweisfritt erlaubt. 
Denn die blote Benennung eines Beweismittel* ist noch nicht die Beweisantretung , sondern mit dieser niufs aneb 
das Factum tpeciell besetchnet werden , welches durch das benannte Beweismittel dargethan werden soll. Wenn 
nun nachher, uach abgelaufenem Bcweistcrmio . das Factum in Hetug auf das Beweismittel geändert wird, z. & 
der nur xu Art 6. 7. 8. ernannte Zeuge soll, vermöge jenes, nach Ablauf des Beweistermins erst erfolgenden, 
Antrags das Pnducenten, auch über den gleu toten u. t. w. Artikel ($. 18.^} vernommen werden, oder zu die« 
len, nicht aber an Art t>. 7. 8., so ist dieses offenbar einer neuen Beweisantretung gleich. Daher darf der Produ- 
eent nach abgelaufenem Beweistermine nicht einmal eine Veränderung des sogenannten Zeugen Jirectorii vorneh- 
men, $. 134.. wenn er nicht einen entschuldbaren Irrthum xu bescheinigen vermag, llommel , observ. 38». So 
lange hingegen der Beweislermin noch nicht abgelaufen ist , kinn der Beweisführer nach Willkühr Beweismittel 
zurückziehet) , und andere an ihre Stelle setzen, so wie er den angetretenen Beweis in jenem offenen Zeitraum 
durch ganz neue Beweismittel , ohne ein früher ernanntes zu revueirea, verstärken kann, durch Additional- Be- 
weis U. s. w. Ein legal ernanntes Beweismittel nach abgelaufenem Beweistermin wieder fallen xu lasseu ohne 
ein anderes tu tubstiluiren , ist zwar, als freie Dispositiousbandluog des Beweisführers, erlaubt, jedoch auch nur 
bis dahin, wo die Gemeinschaft der Beweismittel noch nicht eingetreten ist $. J76. lit. A. Denn von dieser 
Zeit ao erhalt der Product ein jus quesilium auf die Benutzung des, vielleicht ihm selbst vortheilhaften, facti- 
sehen Beweisgrundes dieses vom Gegner produciilcn Beweismittels. 

Zu $ 17 5. 

Vcrgl. D. zu $. 118. 3. bis taa. nr. It. 1. bis 6. lit. a. b. Dieser S- 17'». enthält übrigens eiae allgemeine 
Hindentung auf diejenigen Principieo der Beweisantretung und des Beweisverfahrens, welche $. 175. a. bis $. 
aa3. in Rücksicht auf die verschiedenen Arten der Beweismittel und deren gleichzeitigen Gebrauch entwickelt werden. 

« 

Zu $. 1-5. a. 

I. Wenn einem Beweisfuhrer in Ansehung der nämlichen Beweisführung zugleich mehrere Beweismittel 
tertehiedener Art xu Gebote stehen, x. B. er hat Zeugen und Urkunden, das Factum probandum eignet «ich 
aber auch aur Eidesdelatioa , so darf er, wenn nicht die Gesetze ein specicll bezeichnetes Beweismittel au.- 
schliefalich erfordern (x. B. nur Urkunden, L. a5. 5. 4. D. aa. 3. I- 3. C. 1. 4J. ) , nach freier Willkühr tr««- 
len; er kann selbst der Eidesdelalion dann sich bedienen , wann er andere Beweismittel bat , z. B. Zeuge 0 , 
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tat. gen, R. 

l, wie manche irrig dafür halten, ein subsidiarisches 'Beweismittel , londern sein Cebraucb hängt un- 
bedingt Ton de» Beweitführers Willhähr ab, eignet tieb die au beweitende Thatieche zum Beweis durch jenen 
Eid. $. 2i3. Archiv, ' B. i. 5. i$6. Not 6. ibi all. Auch kann der Beweitfübrcr mehrere Beweismittel suglaieh, 
mit und neben einander, anwenden {Häufung der Beweismittel ) , nicht nur 

i) über einsehe, getrennt», in dem Beweistbem enthaltene Sitae, a. B. wenn des Beweislhensa ans meh- 
(Sitzen beatebet. über die eine Tl.elsache Zeugen. Über das andere Factnc* fr- 
iert dritten Satz F.idndetation u. s. w., L. 14. D. ii 2. , sondern auch 
*) über den nämliche* einzelnen Satz, sej dieser das gante Beweistbem, oder hiervon nur ein Tbciii 
z. B. über jenes oder diesen zugleich Zeugen, Urkunden u. s. w. 

Nor ist im Fall a) die EidesdeUtion von der gleichseitigen Häufung mit entern andern Beweismittel mit 
Zeugen, Urkunden u. s. w. , ausgcichlouen , und gemeinrechtlich nur die eventuelle Eidesdelalioo gesUUet , 
d. h. der, Antrag des Scbiedeaeidea auf de» Fall, wenn der Beweisführer dnreb die ernannten Zeugen, beige- 
brachten Urkunden B. (. w. , gar nichts erweisen tollte Ein widersprüchliches Resultat jener ad 2. gehäuften 
Beweismittel könnte eine nicht xu hebende Collitiuti der factitchen Beweisgründe veranlassen , z. B. die Zeugen 
sprachen Ja, der Product aebwöre Aetn.. Auch können die gesetzlichen Eide aushelfen , sollte der Beweil durch 
Zeugen u. a. w. unvollkommen ausfallen. Archiv, Bd. 1. lieft. 1. Abb. ta. S. i55. fT. Von andern Beschränkun- 
gen des Gebraucht der EidesdeUtion a. S- 21 3. 

II. Die Beweisantretung itt ein fortgesetzter Angtiff des Beweisführers auf dessen Cegncr. Daher mufs 
diesem, dem Producten, volle Gelegenheit gegeben werden, gegen jenen Angriff sich zu vcrlhcidigen. Aus 
diesem Cruod tauft der Beweis bei dem Richter der streithängigen Sache angetreten werden , fänden sieb 
auch die Beweismittel nicht unter dessen Jurisdiclion<gewalt. Er bleibt dennoch Dirigent des Beweises, und 
wirkt auf die Beweismittel durch Requisitionen ein. D. au $. 64 or. Ii. Der bei einem andern Gericht, al* 
dem foro litis pendentit, angetretene Beweis, a. B. vom Beweitfuhrer auswärts au<ge«iikle Zeugenretul. .Ocu- 
Urbetichtigung u. dgl. , haben daher, als einseitige, dem Producten die, Verlheidigang abtehei Jende , Handlun- 
gen leine Beweiskraft; tie tind nichtig, und der aufgelegte Beweis ist versäumt. 

III. llaben Lilitcontortcn 1} ein gemeinschaftlichem (-'actum zu beweiten, (». B. den Grund ihrer Klage, 
•der einer lAnen allen gemeinschaftlich zuttchenden Einrede) so müssen sie sich , nach der gewöhnlichen Doctrin, 
über die Beweismittel .ereinigen, im ISoibfalt unter richterlicher Mitwirkung, arg. L. 8. S * D-4> 5., damit 
nicht verschiedene getrennte Beweise über die nämliche Thalsache cnutehn. Im Fall hingegen 2) einzelne Ii« 
liicontorlen einzelne Facta beweiten wollen (c. B. der eine Lititcontorte bat eine nur ihm zunähende besondere 
facliache Einrede so siebet ihm insoferne die Wahl der Bcwt-itmille! frejr, uhne an eine Willensmeinung 
seiner Streitgenotsen gebunden zu tejn — es entstehen nolhwendig eintelne getrennte Beweisführungen. Aber 
auch das unler 1) erwähnte Princip läfst sich nur dann mit Fettigkeit behaupten, wann Lititcootorten als Klä- 
ger sich ficiwillig «ereiniget haben. Dasu waren tie nicht zwangipflichtig $. i3 7 .. und der Proecfs würde einer 
subjectiveo Klageoprüfongen f. 3 4 . äboUcb werden, wollten tie in der Beweitintlanz tich trennen Sind sie aber 
als beklagter Tbeil au der Vereinigung genothiget worden 5. 137., so itt ca der Recbtsbilligkeil nicht entspre- 
chend , daft jeder einzelne teine Verteidigung 'dem Willen der Mehrheit und dergl. unterwerfen solle. Sie 
sind nur Socii; und ao wie jeder ihm ausschließlich zustehende Einreden vorschützen darf, to muft ihm auch 
gestaltet ioyn, auch über eine mit andern' gemeinscbartl. Einrede von solchen Beweismitteln Gehrauch zu ma- 
chen, die den andern Contorten nicht behagen. Auch kann der Rechtsstreit für den einen Contoricn ein an- 
deres Resultat haben, alt für den andern intofeM fuhrt jeder Slrciigenosse teine eigene Seche. Vergl. .iichiv, 
Bd. 3. lieft. 2. Abh. i5. 
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IT. Einfluß haben die Parteien auf die Glaubwürdigkeit der Beweismittel insofern : 

r »cnuos« ihres DWpotitionsrechts können iie sieb die Foriubedingungen der Glaubwürdigkeit • »ertrag*. 
„,,,„ rrlaucn, .* B. den Zeugeneid. 5. 189. — 19a. Sie könuen auch verlragsweise übereinkommen, ver- 
dächtige Zeugen Tür ctatsiich, einen Zeugt n für roi/beweetend , gelten au lauen u. dgl. 

a) Wer ein Beweismittel ßr lieh braucht, toll et aach wider .ich gelten lasten . wenn nkhl in der 
Zwhchenteit auf die Glaubwürdigkeit Eiuflufs habende Vetänderungen vorgefallen tind. L. 17. C. 4. to. Ge- 
selalos ist aber das Princip: tertit unicus contra produeentem plene probat. Wenn ein Zeuge des Hauptbeweites 
wider seinen eigenen Producenten aussagt, tu inufs ihn dieser freilich für volt gelten lassen . weil er ihn selbst 
alt glaubwürdig prodacirte. arg. L. 17. CoJ. 4 au., and hat er nur diesen Zeugen alt Beweismittel, to ist sein 
Beweit schon deshalb verfehlt, weil der Zeuge die Wahrheil des Beweislhems nicht betätigte. Träte aber jener 
Zeuge mit andern Beweismitteln in Collision $• i«o. ff., 10 würde tein Werth doch nnr dem Werth eine* ein- 
sehen Zeugen gleichstehen, er würde z. B. von zweien ßür den Producenten depontrenden Zeuge» doch rar 
einen aufwiegen, und die klare Utkuade nicht vernichten, sondern des Richters Ueberzeagung nur mindern', 
und vielleicht au einem Erkenntnift auf einen gesetzlichen Eid hinführen. Wendet sich ein Zeuge des dir&clen 
Gegenbeweiset gegen seinen eigenen Producenten, to kann desselben dem Hauptbeweisführer vortheilbafle Aus- 
sige nur als die einet Zeugen dem liauptbeweis au wachsen. Gmelin I. c. g, »3. Neundorff Erört. Nr. I. % 41. 

3) Insonderheit ist des Zcngent subjeeüves Verhiltnifs au dem Producenten. «. B. Verwandtschaft . von 
grofsem Einflufs $. 182. Wenn nun dieser beweisführende Thell ans Litiseonsorten beiteht, und der Zeuge in 
Rücksicht auf den einen, oder einige Liliscousorten , in einem seine Beweiskraft mindernden, oder auflösenden, 
persönlichen Terhältnift tteht , in Rücksicht auf den andern oder die übrigen Streitgenotsen aber tadellos , oder 
doch aulässig erscheint, ' t. B. A. B. C. treten als Coasorten einen Beweis an, und der ernannte Zenge O. 
ist ein Bruder det BV>, mit dem A. und C. hingegen gar nicht verwandt), und 

a) dat Interesse aller Consorten ist gemevtschaßlich , alle wollen das nämliche Factum an den näm- 
lichen Zweck beweisen, to wird jene sogenannte respectire Verdächtigkeit oder Inhabilis!« (des D. an dem B.) 
zur totalen (auch tu dem A. u. C). Denn es tritt die Vermuthang ein, daft D. für den B. nicht anbefangen, 
sondern au dessen Vortheil zeugen werde, und folg« weise auch für den A. und C. im Fall hingegen 

b) ihr Interesse theilbar ist, (z. B. der eine Litiscontort , A. oder C. , will eioe nur ihm ungehörige 
Einrede beweiten (nr. III. a.). 10 tchadet die bezügliche Verdichiigkelt oder Doaalästigkeit nieht ; sn. •. \V. 
wenn der Streitgenosse, in Rüchsicht auf welchen der Zeuge verdächtig oder verwerBich ist. von dessen Ausjage 
keinen Fortkeil hat, so ist der Zeuge für die andern Streiigenossen zulässig, stehet ihm nicht eine Einrede aus 
einem andern Grund entgegen. 

V. Der Gegenbeweis bezweckt nur eine Coliision, ein juristisches Gleichgewicht , mit dem liauptbeweis , 
nicht aber dessen Cassation als eine Nullität — keine Beweis f'ernkhtum;. Ein besonderer Nullitätsbeweis. 
sowohl des Haupibewei.es, als eines Gegenbeweises, läftt sich aber denken in den beiden im Lehrbuch sub 1 
und 2. angeführten Fällen. Ein bloe aas Irrthum unrichtig abgetchworner Schiedeseid (juram. voluntarum. 
delatum, $. at3.) ist kein Metneid; dieser letzt voraus, daft der Schwörende wisse, er schwöre fälschlich. Je- 
ner Irrthum (z B. der Erbe schwört: er wisse und glaube nicht, data tein Erblasser a. s. w.) löttel die Wir- 
kungen des abgeschwornen Schiedeseidet nicht «ai. seilte sich auch nachher die Wahrheit des Facti entdecken, 
detsen juristische Nichlwahrbeit im Cefolge jenes abgeleisteten Eidet festgestellt wurde, und umgew. Et blei- 
ben die Folgen einet Vergleichet stehen. L. i3. Cod. 4. «• ibi verba : perjurmm . mit L. ». Cod. 4. I. L. 3t. 
D. 13. a. L. 21. 22. D. 4. 3. Dahingegen kann die Wirkung einet, wenn gleieh bona tde, irrig abgeschwor 
nen richterlichen Eidet $■ 179. dnreh nett aufgefundene Beweismittel wieder entkräftet werden, wenn tich er- 
gibt, dafs auf jenen Eid nicht lu erkennen gewesen wäre, hätte der Beweisführer jene Beweismittel cur Zeit 
seiner Beweisführung gekannt und producirt. L. 3t. D. 12. 2. mit L. 1. D. 22. 4. Denn die Hehler 
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liebes Eid« sind nur .Npsheidc, gehen nicht *wo Jtr Willkühr des Beweisführen am, und haben keine einem 
Vergleich ähnlich* Withung. 

Zu $. | 7 6. 

A) Su wie dir Bentisnntretnng nicht bei allen Beweismitteln gleichförmig ist, f. i83. 198. ar>6. 10«, 514. 
0 1 . O . so erfordert each die FortieUung de« angetretenen Beweiset bei den verschiedenen Beweismittel» »er- 
tchiedenc Thätigkeiten der BewcUführtn und de« Richter«, um den Cebrauch det Beweismittels bii dahin tu 
führen, wo denen Resultat (der factische Beweisgrund) hervorgebracht und in den Acien beurkundet tat. $. 18S. 
£ aoo. ff. 106. 209. ff. u. a. O. Der Zeuge intonderbeit rauft vorgeführt . die Urhunde.im Original sorgezeigt 
werden u. t. w. Da* in der Beweisantretungsschrift benannte , körperlich sichtbare. Beweismittel, t. B. den 
Zeugen, die Urkunde u. *. w., nennt man indneirt , eingeführt, von der Zeil der Beweisantretung und der hier- 
bei geschehenen Bezeichnung an, hingegen prodneirt , sobald et im Cericht drin Richter und Produclen kör- 
perlich im Original vorgezeigt, der Zeuge vorgestellt $. 189. die Urschrift det inducirlen Documents vorgelegt 

wird. $. aoi. Diese letal« Handlang nennt man die HealprodHetion, und mit diesem Augenblick lr j„ ffc G e 
meimchnft des Beweitmiilcit ein, d. h. nanmehr darf et der Producenl ohne Einwilligung des Produclen nicht 
wieder fallen lassen, weil auch letaler ton jetzt an ein jus quetitum auf das Resultat des Beweismittels ethält. 
$. 170 — 174- Hl. D. a. E. 

B) Gemeinem Recht nach macht in den llauptreifahrcn $. 118. a. II. b. der Antworter, i. e. der J heil , 
wider welchen der tlaopibeweis geführt wurde, der Product, den Anfang mit" der sogenannten fmpugnaiiont- 
schrifi; d. b. er tucht auszuführen : sein Gegner, der Producenl, habe den Richter von der Wahrheit seines, 
das Prodoccnten, Beweisthenu nicht überzeugt, wenigstem nicht vollständig, m. a. W der Hauptbeweis tey 
nickt, oder doch nicht nltstindlg gerührt Di« Crüodc hieran schöpft er theils aus dem Hauptbeweis selbst, 
in Rücksicht auf die Fetchaffienheit der ßewcitmitlel , oder auf die materiellen Beneiigrunde , n. s. w. . theils 
aber aus dem etwan geführten direeten Gegenbeweis. Hierauf sucht der Producenl seioen Hauptbeweis au sal- 
»iren , i. c. juristisch aussuföhren : desselben Resultat begründe die richterliche L'eberzeugung von der Wahrheit 
des Beweistbems, wenigstens in taotura , bis tu einem gesetzlichen Eid. Diese Schrift führt den Namen Snl- 
rationtschrift. Beide Schriften sind einer schriftlichen Schlufsrede an das Gericht gleich. Jeder Theil führt das 
Gericht zurück auf den Ursprung und die Entwicklung des ganzen Rechisstreiis ( historischer Theil ) , stellt dann 
einen zu dedudrenden Satz auf (resp. der impugnirende Product «es sey nicht oder nicht voll bewiesen* — 
der Producent: .er habe bewiesen, wenigstens bis zu einem gesetzlichen Eid)," und fühlt dann diesen, resp. 
aegaltven resp. affirmativen, Sata aus (deducirt), uns als Scblufs das C««ach uzu eine ihm voriheilbafte DeBnitir- 
sentenz namlvf^n — reap. um Entbindung, resp. um Verurteilung. In den verschieden»« Länder* führen 
diese Savzwifieu »arschiejeo* Nansen, z, B. Haupuehrifteo . Beweisdedectionen . Oitpiuirsatte u. dgl. Die inner« 
AMMb, »auarielle Fori, uc J Ordnung. «ti«s.r Schriften wird in «*. ataciisahea O-llegien oäher •«*. 
wickeil nad wtiwnliehet. 

Zu $. 177. 

A. Die Beweisantretung zuit ihren Beilage« (z. B. Zeugana rtikcl« , Urkunden a. s. w.) wird dem Produclen 
voo Gerichtswege« «a«b aar Ferthtidigung angefertigt ($. 178 ). Diese kann insonderheit «ach durch Einreden 
geschehen, Selch« kooaen skh beziehen: t) auf die Farmntien det Beweiset, z. B, eteeptio desertaa probalionit; 
a) auf nicht legal« Verrügunge« de« Gericht,, 1. ß. der «nangelbafien Millheilung. 3) auf das Material des Be 
weises telbsl , d. h die Thatsacben, welch« der Beweitführcr jetzt beweiten wolle, harmonirlen nicht mit dem 
vorliegenden Beweitlhcm. Daher die Einrede der Impertinent and Irreletnn: ; 4) auf die einzelne Bewci<m<''rs' 
«elbsl, a. B. lohabiltlät der beugen, fehlerhafte Beschaffenheit der Urkunden, rntuläitigkeil der Eidesdclaliurt 
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und dgl. Der allgemeine Zweck dieser Einreden ist / 'ei liinderung der Bevreisfortsettung , wenn nicht in Uttum, 
doch in tantum, z. B. wenigstens einzelne Beweismittel, den einen Zeugen, die eine Urkunde u. s. w. von den 
mehreren Zeugen, Urkunden u. s. w. sofort zurück zu drängen, damit die durch jene angefochtene Beweis- 
ruitlei »on dem Producenlcn beiweckten Beweggründe g«r nicht entstehen. Daher werden jene Einreden ge- 
gen die Beweisantretung den procefseerhindernden Einreden gleicbgeachtet, und daher ist auch ihro Bedingung 
sofortige Liquidität — schleunige klare Bescheinigung. 

B. Bei manchen Beweismitteln mufs auch der Product thälig werden, «. B.' Urkunden • Recognilion $. so«.. 
Erklärung auf den angetragenen Eid $. 314,; bei manchen Beweismitteln hingegen kann der Product %\ch~ negativ 
verhalten, z. B bei der Zcogenproduction und Vereidung. Dort wird er aretatorisch beschieden , hier nur moni- 
torisch. Wann das eine oder das andere eintrete, kann nur bei der Darstellung .und Entwickelung der Beweis- 
•ntrelungen und Fortsetzungen durch die einzelnen Arten der Beweismittel näher angegeben werden. Vergl. 
z B. 5. i3j. IT., 300 IT. u. s. w 

C. Vou dem Brgrifl und Zweck der Impugoations Schrift des Producten D. zu 5, 17& 1U- B. 

Zu $. 1-8, 

A) Schon in dem ersten Deere t auf die Beweisantretung kann der llichler , nach den allgemeinen Princi- 
pien zu 5. 107.; den ofTeobar irrelerantcn Beweis, oder auch einzelne untaugliche Theile , z. B. einzelne Artikel, 
auch offenbar irritabile Beweismittel, z. B. den gesetzlich ganz glaublosen Zeugen, die Utkuaden ohne alle Be- 
weiskraft, die rorn Cesetz untersagte Eidesdelaüon u. dgl.. ron Ilichieramu wegen zurückwerfen, und dieses dem 
Producten blos ad notitiam zu fertigen. Aach hat der Richter in so weit auf die Form der Beweisantretung Rück- 
sicht tu nehmen, als diese ein Mittel seiner eigenen gesetzlichen Procedur ist, (z. B. den im ordentl. Proc. ohne 
Artikel angetretenen Zeugenbeweii hat er mit der Auflage zu verwerfen : Producent solle Artikel überreichen ). 
Andere Formalien aber, welche nur den Vortheil des Producten bezwecken, und deren Abaevn den materiellen 
Inhalt der Beweisantretung nicht fehlerhaft macht ( z. B. Versäumnif. der Beweisfrist), können, nach einer rich- 
tigen Theorie, das Richteramt zu einer officielten f'erwer/ung des Beweites nicht befugen. Solche positive Nich- 
tigkeiten sind schon durch süllschweigenden Consens des Gegners heilbar, und der Richter mufs daher erwarten, 
ob der Product durch Einreden gegen die Beweisantretung sie geltend machen, z. B. except. deserlae probationis 
vorschützen wolle. Uandb. S. 55. ff. 

Ist aber der Beweis wenigsten* in tantum für zulässig an achten, z. B. ein Theil der ,BeweUsäU« oder Be- 
weismittel, so wird die Beweisantretungsschrift , wenigstens insofern, dem Producenten ad excipiendum mitge- 
theilt, und zugleich bestimmt der Richter in diesem Decret. was nun wegen der nicht verworfenen Beweismittel 
weiter gesehenes solle; z. B. er bestimmt eine Tagfahrt zur Production der Zeugen, der Urkunden u.a. w. Tritt 
nun der Product mit erheblichen Beweiscinreden hervor, $■ 177-, so wird über diese oft ausschliefslich verfahren 
— Productionsterfjhreo im spec. Sinn — welches sich wohl auch mit einem besondern Decisirinterlocul endigt — 
mit dem sogenanuuu Productionscrkenntnifs. Dict. ad $. 118. a. Rechtfälle pag. 145, 157, 35o. 

B) Sowohl bei jenem ofticicllcn Verwerfungsdecret . ah bei einem solchen IVoduclionserkennlnif* , toll aber 
der Richter immer die Regel vor Augen haben: in dubio pro probatione ; i. e. wenn es nur zweifelhaft wäre, ob 
eiu Bestandteil des austreten n IWeises (z- B. ein Artikel, ein Zeuge, eine Urkunde n. s. w.) zulässig sev oder 
nicht, so soll er jenen Ue»Unrfiucil eher zulassen, als zurückwerfen. L. 31. in. f. Cod. l. 5. L. iz. Cod, 4. 1. 
Mevius, P. 8. dcc. 381. ^70. Denn auch das zugelassene kann am Ende des Beweisverfahrens. in der Impug- 
nation«chrift , nochmals beleuchtet und dann nach seinem Wcrlhe Leurlhcitl werden. Hier führt der Product 
die Einreden weiter aus, welche im Pruductioo»- Vi.Uircn als nicht li./uid $ 177. in das llaup Ire r fahren »erwiesen 



wurden; und im Gefolge dieirr Ausführung kaun der augefochtene Bestandteil der Bcvtauantieluog . z. B. der 
Zeuge u. dgl.. annoch alt untauglich erkannt und all ia den Acten nicht vorhanden von dem Richter he- 



C Abgesehen von den gesetzlichen Eiden, welche aber erst hei drr Del".- ilive zur Frage kommen S- 170., 
und abgesehen von dem Ccbrauch der Sachverttändigen im Fall de« $. 114. c, darf der Richter durchaus kein 
Beweismittel, sondern nur Aufhellungsmitiel, ei officio hinzufügen. Anders aber »erhält es «ich mit den Be- 
weisgründen. Diese rauf« der Richter an« den R««ullaten der vom Producenlen legal gebrauchten Beweismittel 
«s officio herauiheben und zusammenstellen , al« die ihm gegebene Grundlage drr ofliciell in suchenden rich- 
terlichen Ueberzcugung. 

Zll $. 179. 

A) Die in dem Eodurlheil ««zusprechende juristische Ucbertengung de« Richters von der Wahrheit oder 
Nicbtwabrheil dea Beweislhems ist zwar durch gesetzliche Formen bediogt , hat z. B. nur die faclischen Reweit' 
gründe zur Quelle, welche die Parteien durch ihre Thätigkeit hervorgebracht haben \ i;0. Iii. C. , auch ist er 
an positive Gesetzregeln gebunden, welchen Kinfluf» ein Beweismittel auf sriae Ueberzcugung haben solle, 
z. B. dars bef dem Zeugenbeweis erst die harmonische Aussage sweier. ladelfrcier , vereideter, Zeugen ihn Poll 
uberzeugen soll; allein die Abwägung, ,wie weiter juristisch überzeugt worden tey,* bleibt doch immer zu- 
gleich ein Geschäft seiner mit Rechlskenntnifs inslruirten Seelenthäligkeit. Mathematisch läfst sich nicht be- 
stimmen, wann der Richter ganz, halb, mehr oder weniger alt halb, überzeugt sein solle, sondern die Ge- 
setz« geben ihm nur generell« Ucberzeugungsrrgeln , zunächst bestimmt durch den gesetzlich bestimmten ftcith 
der Beweismittel. Vielfach and zufällig bleibt dabei immer das nächste Resultat der Beweismittel in jedem 
einzeln Rechtsstreit, d. h. die Beschaffenheit der faeiischen Beweisgründe in concreto, und vielfach ist die aus 
ihnen hervorgehende Collision der juristischen Beweisgründe. Die Aussage zweier elastischen Zeugen kann 
schwankend , der Inhalt einer öffentlichen oder Privaturkunde unvollkommen sevn , und ein Beweisgrund kann 
dem andern widersprechen. Der Procefs muft jedoch ein Ende nehmen, und da» Endurtheil mufs den Beklagten 
entweder rerurtheiten , oder lossprechen, beide« entweder unbedingt, oder, im Nothfall , bedingt mit einem ge- 
seitlichen Eid. Letzteres setzt nnn ein Schwanken der richterlichen l'eberzeugung zwischen Wahrheil und 
Nichtwahrheil det Beweisthemt voraus. In diesem Cebiet spricht man, der Kurte wegen, von einem halben, 
mehr oder weniger als halben, Beweis, i. e. von einer mehr oder weniger unvollkommenen l'eberteugung des 
Richters. Allgemeine Regeln, die richterliche Ueberzeuguog zu finden, lind folgende: Zuvörderst malt der Rich- 
ter bei tich erwägen und fetutellan, a) den If 'erth der Beweiimittel . d. b. ob der Zeug 
tig sey, nnd in welchem Grad, ob die Urkunde volle Beweiskraft habe u. s. w , dann b) die 
den Werth itt' faetisehen Beweisgrund*. Den Werth der Beweismittel muts er nach den 
abmessen , und den Werth der Beweisgründe nach ihrer Harmonie mit dem Bevreitthem. Wenn nnn nach dem 
auf diesem Weg gefundenen Resultat der richterlichen Reflexion 



I. der Richter in dem Hauptbewei« und in dem directen Gegenbeweis gar nichtt bewiesen findet, d..h. er 
urchaus keinen Werth der Beweismittel, die Zeugen sind gesetzlich glaublos, die Urkunden obne Be- 
weiskraft u. s. w , oder findet zwischen den faclischen Beweisgründen und dem Bcweislhem gar keine Harmonie . 
und es war der ilauptbeweisfuhrer Oder Kläger, »o wird der Beklagte unbedingt entbunden. 2 der Beklagte, 
so wird dieser unbedingt terurlheill. Findel der Richter , 

II. den Ilauptbcweit vollständig geführt, d. h. der Werth und resp. die Zahl der Beweismittel ist gesetz- 
lich vollkommen, dabei sind auch die faclischen Beweisgrunde identisch mit dem Bcweisthcra, und 1 der 



■ 
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Ilaiiplbeweis svurde mm Kläger geführt, so wird der Beklagte unbedingt verurtheilt , a) von dem BeMagten, <o 
ist denen unbedingte Entbindung der Folge. 

Ilf. Liegt ein Hauptbewei* unvollkommen vor, ttj e. wegen nicht rollen Werth« der Beweismittel, oder 
wegen UavollsUtRdigkcit der faelischeo Beweisgründe, und i) es war cid fxremiorucker ßeweistermin noch ficht 
vorgeschrieben , *o et kennt der Richter aufbessern Beweis, mit Bestimmung einer perenitorischen Beweisfrist; 
sieht aber darf «r auf einen gesetzlichen Eid erkennen. Lehrb. not. X. pag. 284. Archiv, B. l. & 5a. not; * 
v»ar hingegen a) ein petitorischer Beweisteriuin bereits vorgezeichnet, und dieaer ist abgelaufen, ta daf» daf 
Cesetz eine wei/ere Beweisführung untersagt S- »74-. «° ««" nonroehr (den nnrollkornmeneo Beweis vorausge- 
setzt) dal richterliche .Xothrecht der gesetzlichen (vermöge gesetzlicher Vorschrift von dem Richleramt zu er- 
kennenden) Eide ein. $. ia3. b. Ist nun der unvollkommene Beweis 1) mehr als halb, d. b. der Richter fin- 
det sich mehr tum Erachten der Jt 'ahrheit , atr der Unwahrheit, des Beweislhems hingezogen, so wird dem 
Bevieisführer das jur. suppletorium zuerkannt; ») ist der Beweis weniger als halb, d. h. der Richter fühlt mehr 
Unwahrheit als Jf ahrheil, so wird auf das purgatorium erkannt; 3) findet sich der Richter eben so stark von 
der Wahrheit als ron der Unwahrheil des Beweisthems überzeugt , i. e. ist er so weit überzeugt, dafs er die 
Wahrheit der zu beweisen gewesenen Thalaache (oach dem Werth der Beweismittel und Beweggründe) eben 
•o gut glaubt, als m: glaubt (halber Beweis), so wird resp. das tappletorium resp. das purgatorium erkannt. 
In Bezug auf dieses Schwanken der Wage geben die Cese.ze folgende allgemeine Regeln : a) dem Theil soll der 
gesetzliche Eid zuerkannt werden (sry dieser supplelotium oder purgatorium), welcher de terilale schwären kann, 
während sein Cegner nur dessen Hissen und Glauben zu beschwören vermöchte, m. a. W. die bessere Aach- 
kennlnifs des Schwörenden soll diesem den Vorzug geben; b) demjenigen Theil soll der Richter den gesetzlichen 
Eid auflrgen , welchem er eine höhere religiöse Moralität und eine stärkere Achtung für den Eid im Verhältnis 
zur Sache zutrauen darf. Aus diesem Crund wird , weil lalmudische Lehren dem Israeliten das Schwören gegen 
einen Christen erleichtern , im Zweifel dem letztem der richterliche Eid zuerkannt. Ii t. not. g. S. 266. Ferner 
ist c) dieser Eid derjenigen Partei aufzulegen, welche ein in den Gesetzen begünstigtes Object sicher stellen will, 
z. B. dos, überlas, tesUmcntum. Leg. not. h. S. 286. Wäre d) der Fiscus Partei, so würde eher dessen Cegner, 
als dem Fiscus (dessen Repräsentanten ), das supplet. oder purgat. zu zuerkennen sejn. Sollte keia streitender 
Theil einen jener Begünstigungsgründ« für sich haben, oder jeder Theil einen solchen, so dafs eine Collision 
auch in so fern entstände, so mufs endlich e) die Regel entscheiden: in dubio pro reo, im Sinne des J. 8a. S. a. 
Leg. not. h. pag. 286. und Cap. 3. X. 2. 19. Nach diesem Begriff eines reus kann dem Klager eben so gut ein 
purgatorium f». B. in Rücksicht auf die zerstörende Einrede) zuerkannt werden, als dem Beklagten — so wie die- 
sem in Rück sieht auf dessen Einreden und Dupliken ein suppletorium aufgelegt werden kann. Uebrigens bleibt 
bei allen diesen Regeln dennoch manche Collision denkbar, wo nur das richterliche, scharf erwägende, arbitrium 
den Ausschlag io dem vorliegenden einzeln Rechtsfall zu geben vermag. 

B) Die einen gesetzlichen Eid abschwörende Partei ist Zeuge in eigener Sache. Archiv, B. 1. S. 5i.j and 
so wie nun der Zeuge nicht urlheilen darf «,. i=3. e., so kann auch die Partei das ur (heilende Krachten der Sach- 
verständigen durch einen Eid weder ergänzen, noch auflösen. Denkbar alicr ist auch hier ein Suppletorium 
oder Purgatorium, Imofcrne. nämlich ein historisches Factum von den Sachverständigen gefunden werden sollte, 
oder ihrem Erachten tum Grund gelegt wird. Archiv, B. 1. S. 5a. Not.**, u. Diel, tu {. 208. ff. lit. D. 

C) Das Juramenlum aüantitatis ist ein Suppletorium, stattfindend in dem Fall, wann der Beweis- 
fiibrer seines Cegners f'rrbindlichkcit an sich, nebst ihrem specirllen Kleggrund, bewiesen hat, nicht aber 
die Gräfte Atr Forderung, t. B. „daf« er als negotiorum gestor einen Verlag für den dorn, negotii 
besinne, nicht aber, wieviel dieser Verlag betrage.* Die Cesrize not. c pag. 285. gestatten diese* 
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Sappletorium ohne Beschränkung, ob auch dia ungewifs gebliebene Grüfte einigernusea bescheiniget sc?, «der 
siebt. ttlMO aber genifs voraus, daft der Beweiaführei auch (um Beweis der Quantität legal thalig geworden 
aod d..f* aus dem vullkommeoce ßeweit: debet reu», aad autle debeat. aagleicb aueb eine IVahrsthein- 
lichkäi hervorgehe, «uantum debeat. 

giiir* der rerueiheilung oder Entbindung voran. Z. B. wurde- Kläger annoch atr Erfüllung schworen , daß 
a. *. w. . so' ist der Beklagte schuldig o. «. w. — oder: würde Beklagter dahin sieh eidlieh reinigen , dafr 
u. ». w. , so ist er tonder klage tu entbinden. 8. Rechtfälle Nr». 116. inj, u5, i36V 

F.) fit dai auf einen gesetzlichen Eid erkennende Urlbeil rechtskräftig geworden, so wird eia Schtürimgs- 
teratin anberaumt. Wird jeaer Eid abgeschworen , to iit die Bedingung Iii, D. erfüllt; der letztere Tbeil des 
F-rkeaaluitaes*: so u. «. w. ttebel nun pure da. Wird das Suppletorium versäumt, oder verweigert, so ist es 
ihcn so, als habe der Beweisführer gar nichts bewiesro. Wird das Prtrgatoriuni versäamt, «der verweigert, sc* 
i»t et eben to, alt bah« der Bewcitführrr vollkommen bewiesen. Eine Cewisscnsrcrlrelung Gadel, der richtig.-* 
Meinung nacb, gegen einen gesetzlichen Eid nicht stal(. Vergl. Dict. zu 5. 21;. 

Zu $. 180. 

Im Fall wider den Ilauptbeweit in Jon nämlichen Acten ein Oegenbeweit unternommen trurde, to ent- 
stehet eine Coltision dieser beiden Beweite. In diesem Fall stehet entweder 1) ein Jirecter Cegeabeweit dem 
llaoplbewcit grgeaüber «,. iCo. , oder 2) eia indireeter Cegeabrwcit , 181. Da der direcle Ogenbewcis das 
nämliche Factum des Uauplbeweises zur Crundlage hat 5. iaS. , so folgt, daft bei der richterlichen Prüfung, 
.06 beniesen tey , oder nicht,' beide Beweise *oxan.»»f» betrachtet - d. h. tugteich vor die richterliche Prü. 
fung und Reflezioo gezogen werden mutsen. liier Lana t"ich nun Coden . daft die Beweismittel aad die Beweis- 
gründe beider Beweise tich einander widersprechen , und also eine Collitioa im speciellea Sinn »ich zeigt. 
Z. fh die Zeugen des liaupthcweiscs sprechen für den Producenten, die Zeugen des directen Crgeubcweisrs 
ab«r gegen denselben, zum Vorlhcil de« I'roducten (ihres Producenten). Sind aua dio Beweismittel, welche 
die Collitioa veranlassen, 

I. zu der nämlichen Art gehörig, z. B. Zeugen gegeo Zeugen, Urkunden gegen Urkunden, so mufs der 
Richter 0 dea individuellen If erth der einzeln Beweismittel prüfen, d. b. ob der eine Zeuge mehr CUuben 
»erdiene, alt der andere, ob die eine Urkunde eine ttiikere Beweiskraft habe, all die andere; aad dann 3) ob 
ihr Resultat (faciitchcr Beweisgrund) von gleicher oder von verschiedeeer Stärke te v , m. 1. W. ob die Beweis- 
gründe beidor Beweise von gleichem oder von verschiedenem Werth in Rücksicht auf Harmonie mit dem 1 
Bewcisthem sind. Im Fall nun die beiderseitigen Beweismittel und Beweisgründe a) aa Stärke sich gleich sind, 
f> B. auf beiden Seilen zwei vollgültige Zeugen, deren Auttagen beiderseits das Beweislbem so umfafst, data 
die Zeugen des einen Beweiset et als wahr , die Zeugen des andern Bewcisrs aber es als nicht nwar trater den . 
Bedingungen gleicher Glaubwürdigkeit bekuoden), so setzt sich der direcle Crgcubeweis mit dem Hauplbewcit 
in da« tilcuh^cnicht , und der llauptbewcisführer hat gar nichts bewiesen. Wenn jedoch dem llauptbeweit- 
führer noch eine praesumtio hominis zur Seile stehet, oder eine favor juris, so kann tich ein gesetzlicher Eid, 
besonders ein purgalorium des reas 5. i/i» >»- A a. E.) begründen. Thibaul , P. R. f, u85. Dornt, $. »5$. 
Sind aber die Bcweismitlel b) aa Stärke sieh ungleich, (z. B. der llauptbewrisführer bat zwei tadellote. der 
Gegenbeweisfuhrcr aber zwei veidäckt'ge Zeugen), to ist zwar der ersten M erth großer, allein der letzteren 
Resultat sthwäckt doch die Bcwri<grüudc der ersten Beweismittel . aad so sinkt jener fui sich allein beiraohttt 
vollkommene Beweis durch den Ogcnbcwris za einem unvollkommenen Beweis betab, aad eia gesetzlicher Etd 
mufs nunmehr cikaanl »erdco. U laut und Dans 1 e 

lü 
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Sind Ate gegenseitigen Beweismittel 

IL xa terschiedentn Clauen gehörig, x. B. den Zeilen stehen Urkunden gegenüber, den Kunstverständigen 
widersprechen Zeugen u. s. w., so treten folgende Haupiprincipien ein: i) die Evidentia facti überwinde! alle 
übrigen Beweismittel. Archiv, B. i. S. 3<>. 3;.; '.; auch der abgeleistete Sthiedeseid übrrrvindet die Beweis- 
gründe der übrigen Beweismittel . vermöge »einer Folgen eines Vergleichs, Archiv, B. i S. i56. lit. C; 3) die 
Zeugen gehen den Kunstverständigen insofern vor. als' leUte, ohne geleiileten Zeugeneid , auch historische That- 
taehen ausgesagt haben; dahingrgen die Sachverständigen den Zeugen vorzuziehen sind, insofern letxtc geartheilt 
haben; 4) Urkunden und Zeugen haben im allgemeinen gleiche Ueberxeugungskraft. L. t5. Cod. 4. 11. L. 14. 
C. 8. 38. Die entgegenstehen tollende L. 1. Cod. 4. 20. ist auf die aufgenommenen Falle xu beschränken, in 
welchen die Cesetxe tum Beweis «usschlietslich achriftliche Urkunden fordern, L. 25. 5. 4. D. 91. 3. L. 3.C. 2. 4}-, 
oder auf ein tob dem Producten selbst aufgestelltes , sein eigenes Bekenntnif* enthaltendes Docurocnl. In der 
Collision der Zeugen mit Urkunden ist also der individuelle Werth der Zeogen und der Urkunden xu prüfen, und 
hiernach das Resultat abxumessen, wohin die richterliche Uebeneugung .ich neigen könne. 

Noch enthalten die Cesetxe folgende spezielle Principien : a) bei dem Beweis öffentlicher Abgalen «ollen 
die öffentlichen Bücher den Zeugen vorgehen. L. <o. D. 22. 3. Wenn b) die Instrumentszeugen eines documenli 
quasi public« ($. 194.) eidlich bekunden, .das Geschäft sey ander» abgeschlossen worden , alt in der Urkunde 
stehet. '• io sinkt hierdurch die Beweiskraft jene« Document«, oder schwindet gänzlich. Ferner c) auch öffent- 
liche Urkunden, namentlich gerichtliche Protocolle, konuen durch solche Zeugen entkräftet werden, welche 
der in dem Docnmento publico beurkundeten Handlung persönlich zugegen gewesen sind. Denn die Beweiskraft - 
der öffentlichen. Urkunden beruhet nnr auf einer einfachen Rechtwcrmulhung ihrer Legalität, und jede solche 
pr.e.amlio ,«ria gilt nur so lange für juristisch« Wahrheit, als diese durch einen directen Cegenbewei. nicht 
aufgeloht wild. Davon ausgegangen bedarf es auch nicht des Unterschiedes , a) wenn nur ein oiamissum in der 
Urkunde behauptet werde, ao könnten xwei vollgültige Zeugen die Beweiskraft der Urkunde aufheben; wenn 
hingegen b) eine wahrheitswidrige Niederschrift behauptet würde, so bedürfe es mehr als zwei Zeugen, um die 
öffentlich« Urkunde und ihren Inhalt (als factischen Beweisgrund) xu entkräften. Denn auch im lelxlen Fall einer 
vom Producten behaupteten Wahrhcitswidrigkeit (fal.itas, wenngleich nur aus Irrthum des Verfassers) tritt die 
Aossage »weier vollgültigen Zeugen mit dem Glauben der öffentlichen Urkunde in das Gleichgewicht , und es 
wird hierdurch jede praesumtio juris aufgelöfst. Vergl. tri,,, l und Hommel cit. pag. »9. und neuerlich Lötz, in 
den cirilkt. Abb. 1820. nr. lt. & 6a. ff. Endlich ist auch d> nicht gestaltet, den Sehiedeseid gegen den Inhalt 
einer Urkund« ifiVeet anxutragen , weil die Urkunde dem Prodiicenlcu sogleich wieder xur Gewissensvertretung 
dient. S. 217. Anders aber, wann der Product ein onsmirjam behauptet (1. B. eine verabredete Bedingung sry 
nicht mit niedergeschrieben worden), oder irgend eine, anf besondere Thatsaehen gegründete, Einrede gegen 
die Richtigkeit des Documenta (t. B. erroris, falsitatis u. dgl.) von ihm aufgestellt, und über diese sfieciellcn 
Thatsaehen dem Producenten der Eid angetragen wird. Denn hiergegen kann die Urkunde IIW Gewissen*- 
Vertretung nicht dienen ; die Nichtwahrheil jener telbststäodigen Behauptung des Producten kann sich aus der 
Urkunde nicht ergeben. 

Zu $. l8i. 

Der indirecte Cegenbewei* ist ein selbstsUindigrr l/juptbeweis im metaphysischen Sinne. $. i»5. Daher 
itt er bemnders xu prüfen, und es treten bei dieser Prüfung gaux die nämlichen Principien ein, welche $. 179 — 
■ 80. von der Prüfung eines Hauplbewcises gegeben sind. Es ist möglich, dafs auch ihm ein direcler Cegenbewei« 
gegenüberstehe (x. B. der Kläger hat das Aichtwahr der percmlorisch.cn Einreden xu beweisen gesucht), in welchem 
Fall dann dieser, dem indirecte« Cegcnbeweis (alt llauptbcwcU) gegenüberstehende, diretle Cegenbewei* mit 
jenem zugleich xu prüfen nach den flcgclu des S. tflo. Die Prüfung des indireclcn Gegenbeweises fallt 
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aber gänzlich hinweg, wann der Rcihefolge - Hauptkeweil $. ü5. mr a. oft«* alles Resultat ausgefallen ' ,t\n 
seilte. Kindel nun dir Richter Jen indirecten Gegenbeweis 



1. vollständig gefohn, and durch dessen directen Gegenbeweis nicht geschnackt,, so ist der Haoptbeweis 
dadurch entkräftet, »erstört, d. h. unwirksam gemacht, gesetzt auch dieser wäre an (ich vollkommen geführt. 
Wäre also der llauptheweis im processua tischen Sinn $. nf.. «iicA nur unvollkommen geführt, so ist dennoch auf 
einen gesetzlichen Eid nicht an erkennen, indem selbst' das Suppleloriuin «ine -vergebliche Handlung deshalb seyn 
würde, weil auch jeurr ergänzte Uauplbeweis grgen den vollkommenen indirecten Gegenbeweis nichts wnket 
kennte. Eine Ausnahme tritt jedoch ein , im Fall die dem iudirecteti Cegen beweis tarn C runde liegenden Thai- 
»achen auch eine klage des Repruducenlcu begründen («. B. 
sich wiederholt, welches zu 5- ■ G-i .ff. lit. C. nr. a. a. solcher. Einreden 

* 

Kindel der Richter 

. . - t i 

IL sowohl den UjUiilUwtis, elf den indirecüTi Gegeubiwcis. unvollkommen, "und i) erster ist mehr als 

Itojb , der iodirecte Gegenbeweis aber »eiliger oh hall, geführt, so mufs dem llonpsbcwciffonrcr •'im. proexfs. 
Sinn,' nicht nur a} dar Erfullungtcid als Produceslca), sondern auch b) der Reinigangseid (als Reproducten", 
aufgelegt werden. Rechlsfs4l Nro. i3t>. • Ist *) der . Uauplbeweis weniger alt halb, der iadirecle. Gegenbeweis 
hiogegen mehr ah halb geführt, so scheint es anaülhbj, dem Gegner des Hauptbewcisfubrers (dem Producten 
und Reproducenien) einen doppelten Eid aufzulegen , nämlich a) als Producten den Reinigungseid , and b) als 
Reproducenien den ErfÜLlungseid. — Denn schwört er ad a) den Reinigangseid. so tritt die Regele»: ectore 
non probantc rcus absolvilur $. 179; schwört er aber ad b) den Erfüllungen! , und tr^nu folglich hierdurch 
seinen indirecten Gegenbeweis, so tritt das uulcr I) erwähnte Verhältnifs ein — der nunmehr vollkommene in- 
directe Crgenbeweis macht den vorgangigen Uauplbeweis unwirksam , »ey nun dieser vollkommen oder unvoll- 
kommen. Allein da der Richter a) zum Foraus nicht berechnen kann, ob der Prodsset ad a) jenen Reinigungs- 
eid schwören wolle und werde, und weil ß) durch die rerweigerung , oder durch das Fertiiumnifs, dieses Ret- 
nigungteides das Resultat des indirecten Gegenbeweises nicht verloren gehet, so mufs der Richter in eventum 
auch auf 'den Erfulluagseid sub b) milerkenoen , am swecklichslen alternativ. Rechlsfall nr. 116. Im Fall 
3} beide Beweise so weit geführt sind , dafs in jedem der Erfülluugteid tu erkennen Ul so werden beide Ergan- 
zungseide auf einmal , in dem nämlichen Erkenn luifs, jedoch succtsU, erkannt, utxi «war a) das Suppletorieai 
dem Producenten, und, falls dieser schwören wird, b) auch das Suppletorium dem Repraducenten. Rechtsfall 
Nro. 119. Sind aber beide Beweise nur bis tum Reiniguogseid geführt, so wird solcher a) dem Producten in 
Rücksicht auf den Uauplbeweis tuerkannt, und b) dem Reproducten in Rücksichlauf den indirecten Gegenbeweis. 
In diesem Fall mufs der Reproduct (z. B. Kläger) den ihm ad b) auerkannten Reinigungseid (*. B. in Beeng aui 
die peremtorischen Einreden; selbst dann ableisten, wann auch der Prodnct (s. B. der Beklagte) den ad e) (in 
Rücksicht auf den Klaggrund) ihm aufgelegten Reinigangseid verweigern oder versäumen sollte. Denn wird aach 
der Uauplbeweis durch jene« \tchtschw6ren des dem Producten ;dem Beklagtem zuerkennten Reiniguogseides 
nunmehr für ro//gefübrt geachtet f$, 169. Iii. E.\ so i»t duck hiermit das Resultat des indirecten Gegenbeweise» 
nicht aufgehoben. Dieses Resultat mufs erst durch den Reinigungseid des Reproducten (des Klägers' vernichtet 
werden, damit der Wirkung seines Uauplbeweises kein iliuderuifs entgegen sieh«. Wenn hingegen der Product 
den Reinigungseid sub a) wirklich ableistet, se wird derjenige sub b) ganz unnölhig; denn actore non probante 
reus absulvitur. Im Fall endlich ;V tVirfc Beweise gerade halb geführt sind, so fällt das Erkcnnmits immer unter 
einer der Falle sub II. 1. a. 3. 4. zurück, d.h. es siod In Rücksicht auf beide Beweise gesetzliche Eide zu erkennen, 
und hierbei die Regeln des Dictals zu «179- »r* III. 3. ». b. c. d. und c. anzuwenden. 

I I 
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im Fall endlich 

III) der Hamptheweis alt vollständig , der indirecle Gegenbeweis hing«;» nur al« untotlstind.g geführt 
vorliegt, und «war i) mehr als halh , so wird dem Reproducenlen der ErfullungM-id aufgelegt; i) wemiger als 
halh, dem Reprodocteo der ReinigungseiJ. Cvnner u. Dam a. a. O. Crolman, %. ao5. 

Bemerkung zu $. 180. u. 181. 

Es ist auch Diöglieh, data i) die eigenen HevreiimitUl und Beweisgründe de« nämlichen ßeweisfuhrert und 
Beweise* mit einander in Collision ireleo («. B. von swei Zeugen de« nämlichen Produceaten tagt der Eine Ja, 
in Ander« Nein) ; desgleichen a) dafi ein und das nimliche ,Bewekm/«W mit sich selbst im Wider.pr.cho 
tUhe («. B. der nämliche Zeuge in verschiedenen Fragen). Im enten Fall hebt, nsch drn öligen Regeln der 
Collision de« directen Gegenbeweises mit dem Hauptbeweise (f. »So. nr. I.). da« Widcnpriichliche «ich gegen- 
teilig auf, z. B, der eine Zeuge vernichtet den andern, so dafi bei einem direetea Widersprach der Auslagen 
zweier einzigen Zeugen gar nichts bewiesen ist. Oer persönliche Werth jede* einzelnen lolcher Zeugen kann 
hier weniger in Betracht kommen, weil der Produccnt jeden all glaubwürdig seibat ernannt hat; aber in den 
fectischen Beweisgründen , ia> der ratio scieniiae u. dgl. kann doch noch ein Cnlertchied liegen , ton welchem 
ans du eine Beweismittel das andere nicht gänzlich entkräftet, und dafi also ein gesetzlicher Eid rccblanüthig 
wird. Im «weiten Fall vernichtet das Beweismittel selbst seine eigene Glaubwürdigkeit, insofern der Wider- 
spruch mit sich selbst klar und durch Erklärung nicht zu heben ist. rhibaut, P. R. $. 1184. 

Zu $. 182. 

▲) Der Zeuge $. i*3. e. ist 

1) toltgültig, classisch, tadellos, omni eteeptione major, im Fall derselbe, bei rollern 

Perceplionsvermögen 

[gesunden Sinnes) «nr Zeit de* Aufla.sent der zu bekundenden Thauachen, auch zur Zeit der Vcreidune> und 
Abhörung, weder im allgemeinen, noch in Bezug auf die vorliegende Sache [deren Objcct und Subject), in 
einem solchen Verhältnifs atchet, au* welchem man Zweifel gegen, die Freiheit und Bereitwilligkeit, «die 
Wahrheit zu sagen,' ableiten könnte — 

1 a) verdächtig , suspectus, wann der Zeuge entweder nur ein fehlerhaftes, beschränktes, Perceptiontrcrmögcn 
bat, oder in Rücksicht auf sein Verhältnifs zu dem Object , oder zu einer der Parteien de« jetzigen Rechts- 
aireiu, ein Zweifel an Minen, freien unbefangenen gnlen Willen eintritt, das Bemerkte treu, d. h. so wieder 
an erzählen , wie er et auffädle — 

3) unfähig, unzuläfsig, inhabilis. Alt «olcher ist der Zeuge entweder «} allgemein (ab ••Im) anfähig. inso 
fern ein physischer Crund (naluraliter inhabilis) oder . ohne Rücksicht auf diesen , eine gesetzliche forsclri/t 
(civililcr inhabilis), seine gänzliche Glaublosigkett begründet; oder er ist b) nur respeetite inhabilis, d. b. «war 
im Allgemeinen weder natürlich noch gesetzlich «ur Ertbeilung eines Zeugnisse* unfähig, jedoch wegen seine« 
besondern Verhältnisses zur forliegenden Streitsache, ivy es zum Ohject oder zu einer der Parteien, ron dem 
Cesetz für gant unfähig und unzuUMg erklärt. Thibaut , P. R. «,. n6C. 

B) Natürlich -unf«h; S e Zeugen (lit A. 3. a ) sind alle Manschen , welch« keinen, oder einen to beschränk- 
ten Verstand haben, daft sie, das streitige und zum Beweis vorliegende Factum richtig aufzufattea und dem 
Cedächtnifte einzuprägen, un\ctnu<g<ni sind; mithin nicht mir Wahnsinuige, sondern auch Blödsinnige jenes 
Grades. Auch rechnet man dahin Personen , welche erwiesener .Mann an einem gänzlichen Mangel des 
Gedächtnisses leiden. Ob es deren, ihrer Vernunft unbeschadet, geben könne? ist eine andere Frage. Taub- 
stumme, welche de« Lesens oder Schreibens kundig sind, folglich einen schriftlichen Eid leisten können, sind 
sieht aaaollst unfähig. Schneider, r. Beweis. $. 406. 
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Q Te»K» cmlittr tnhubitet (Iii. A. 3. h) und 11 die noch nicht esdetmüodigen Suljecte, denn die Ableistung 
einet Ftrsicherungs . und Fersprc, hungs -Eides: .di« Wahrheit MW|n zu «ollen.* itl die getelalieh - wctenl 
liehe Bedingung der Glaubwürdigkeit. £j<faniündigkeil ist die eolle Pubertät , i. r. ein acA/jdbijäkriget Allerg 
a) diejenigen, welche unbedingt pcrtonam standi in judicio nicht haben, z. B. der römische Sclave. "Kot. 90. 
Cap. G. S. jedoch L. 7. D. aa. 5.; ferner 3) Personen , denen dal positive CrieM aus moralischen Cründen die 
Glaubwürdigkeit entzogen bat. Man rechnet dahin a) Ketter gegen Rechtgläubige (baeretici contra fideles) 
.Nach Beseitigung religiöser Finsternift verstehet man unter Kotier our Atheisten; b) Personen welche einer 
Todsünde wegen in den Kirchenbann geralken , und hiervon, wegen Hanget an Leben» besterung, 



banden sind. Der Protestant kennt einen solchen Kirchenbann nicht, sind konnte nnr die trtnesette marahsthe 
Schändlichkeit eines solchen Subjecii in Betracht lieben; sodann unbestritten )c) die einet Verbrechen« wegen 
infam gewordenen Personen, insonderheit Meineidige. Cap. W. t. a. so. Thibtml, P, ft. *. im,;]. 

* * • ' ' " • .» ♦ V •* e»S t •"** « JÄ. • 1 . '■:'.< 

D; Der bhs respectit iohabile Zeuge lit. A. 3. b.. kann Im Allgemeinen , d. Ii ganz »bge»eheu von der »or- 
liegenden Streitsache und seinem Vrrhällaift :u dieser, elastisch teyn. Zu solcheu Zeugen gehört hauptsächlich 
der Iritis in tua causa, i. «.welcher, ohne au dem streitenden Theile xu gehören , doch «on dem seinem Pro- 
ducentrn ungunstigen Ausgang des Procetses einen Xachtheil, von dem jenem günstigen. Ausgang aber einen 
/'ortlteil , au erwarten hat. wenigstens die Befreiung von einer ihm drohenden Klage, z. B. der aulor rei venditae. 
Auch der Ehrenpunkt des Zeugen ist dosen propria causa. Tevenar , Theorie der Beweis«, S. 11«. Nicht ganz 
hierauf beruht das Verbot .ne fiiiut pro patre« oder: «ne paler pro filio; » auch kann hiervon die unhas per- 
sonae nicht der alleinig« Grund seyn ; sundern dieser liegt in der politischen Besorgnifs einer Slöhrung des Farui 
lienfriedent. Daher sollen so genau verbundene Personen nee tolentts als Zeugen adeersus je angelassen werden. 
L 6. C 4. M. 

" • .:.•'.>'. 

E) Auch die bloe verdächtigen Zeugen (iiu A. ».) sind et .ntwed.r absolut , oder nnr ruptSM - relfti». 
Zu den allgemein verdächtigen Zeugen gehören di« mit einer infacai. facti behafteten, als unmoralisch, in Kick, 
sieht anf Religion , Treue und Wahrheit, alt leichtsinnig gerichtsnotorisch bekannten, od«r von dein Ptoducien 
als janer (Qualität bewiesenen Subjecle. Oh das can. R. Can. 17. Caut. 3. ups. 5. Fiaucntpertostea im allgemeinen, 
in jeder Sache, alt nicht gana «overläfiige Zeugen ansehe, oder nur auf ihre (Qualität als iSWrisnifiiM • Zeugen 
hinsehe? ist einer Cantroverse für di« Praxis nicht werth, da diese vernünftiger Weise hierunter das Rum. R. 
vorsiehe!. L. 1O. Dig 32. 5. Die nur respectiv -verdächtigen Zeugen können ebenfalls in andern Processen, wo 
das Verdachuverhältnift nicht eintritt, clatsitche Zeugen seyn. Die Grunde ihres Verdachts sind unendlich viel- 
fach. S. Lehrbuch not. ns. S. 393. Thilaut , ; n;o. Aber anch die Grnfse ihres Verdachts in concreto hat 
unendliche Stufen Ein verdächtiger Zeuge kann an den elastischen angränien, aber auch an den gana inhabilen 
Zeogen. Mathemalitch Übt sich hier nicht rechnen, nnd es ist ein ganz irriges Princip .zwei verdächtige 
einem claieithen Zeugen gleich an achten " Es können zwei testet snrpecti in dem einen Fall ein 
»oll begründen, in dem andern Fall aber kaum ein Purgatorium , je nachdem der bewiesen vor- 
liegende Grund ihrer Verdächtigkeit auf ein nähere« oder entfernteres Interesse an der Streitsache, anf stärkere 
oder schwächere Neigung , dem Produccnten wohl oder dem Productcn weniger wohl zu wollen, binxeiget. 
Vergl. Hemmet und^/Zorämar cit. Daher hat das richterliche Officium hier einen grofsen Spielraum, nach den 
. ««landen in concreto. R. A. v. 16!»,. $. 56. L. 3. D. 33. 5. . , v . 



F) In Hinsicht auf den Gabrauch der Zangen gellen folgende llauptpiincipien 



t) Testet inhabiles werden weder vereidet, noch »bgehört, wenn diese ihre Eigenschaft vor der 
Vereidigung als liauid vorliegt. % Ergiebl sich ihre Inhabilitat erst nachher, aus ihren «Absagen zu 
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den Artikeln und FregAücken, oder durch in dem Hauplrerfahren bcigeLr.cl.le Bereinigungen de« ProducU» 
5. 177.. «o tiad ihre Aussagen als in den Acten nickt vorhanden anzotehen. Nor. 90 Cap. 6.. Daf« ti« dawitt 
mit in Betracht au ziehen waren, v.ann ihr« Anttago mit den Aumgen zulässiger Zeugen harroonirt, Wild- 
eogel, diu. de lestium inhabiliuan talvalione. Hommel , Okt. am. reg. 10.. läfst «ich wenigstes» an* pos. 
Cetctaen nicht rechtfertigen, Höchstem könnt« «ine praet. hominii am jener Harmonie entspringen. 

a) Teste* merc suspecti jed«n Grades, «och der höchtt Terdächlige, sind au vereiden und abzuhören, 
wir« auch der grölst« Verdacht wider sie schon ror der Vereidung liquid. Denn die Abwägung des Grades 
ihrer Glaubwürdigkeit gehört tur richterlichen Reflexion bei der Ertheilung der Definititsentcn*. 

3) Sack der Zeit des eidlichen Verhör« erst entstehende lnhabilitäts • oder Vetwacbltgrunde werden nickt 
tmrückgesogen; di« Aussage des Zeugen • wird nach dem Verhältaifs «wurtheilt, in welche« er lieb Sur Zeit 
acuter Vereidung und Abhirung befand. Arg. 5. 7. Inst. 2. 10. 

4) Di« Regel; .Zweier classiseken Zeugen harmonische Aussage begründet rolle juris tiseke Veberteugung,' 
kommt selbst in Ansehung derjenigen Rechtsgeschäft« aar Anwendung, weiche bei ikrer Entstehung mehr als 
•wei Zeagen zur üechtsgültigkeit bedurften, a. B. wenn twei der Tettamenltzeugen bekunden, neben ihnen 
»ejen noch fünf ersucht« namhaft« Tettamcoltxevgen bei Errichtung des Testaments gegenwärtig gewesen, so 

«ind hiermit auch die Formalien bewiesen. Ja »wei Zeugen , welche nicht als Testamentsaeugen , sondern ans 

i 

einem andern Crund zugegen waren. Jedoch die Errichtung des Testaments vor sieben namhaften Zeugen , deren 
rogalio u. a. w. , am eigener Perception bekunden, würden die Errichtung des Testaments eben so gut beweisen 
können, als ein Notarialsiottrument. Nur eine Ausnahme enthält L. 18. C .,. ao. and nur Caalelea L. 3a. 
C. 6.%a. C 37. x. a. ao. Da« im Rom. and Canooitclien Recht ausgesprochene Princip : * vnus tmlit nultus 
te.tis," (legg. not. m. $. ia3. «.) wird in der laatscben ProceCitheorie 10 erklärt: «ein Zeuge kann keinen tollen 
Bcwei» machen.* Selbst in dem peinlichen Recht wird auch der einzelne Zeuge für smlösrig geachtet. C C. C. 
Art. 3o., und es gilt hier der Schlaf« von dem Gröf.ero auf da« Ceriager«. Auch' sind die gesetzlichen Eide 
eben der untollkommenen Beweise wegen gegeben. Ein Zeug« beweist toll, insofern er ah persona public* «in« 
for ihm als Amtsperson , und als Gegenstand seiner amtlichen Tkätigkeit , vorgefallene Thalsache formgerecht 
bezeugt, auch zu dieser einfachen Bezeugung amtlich aulorisirt und verpflichtet ist. Andere Ausnahmen sind 
im ordenll. Beweis ge*etzlich nicht begründet. Vergl. $. 175. a. IS'euendorff Erörterungen , Abh. 1. 

5) Der Sur Zeit der Vereidung und Abkürung eidesmündige und fähige Zeuge kann auch solche Thal- 
aachen bewahrheiten, welche er als eidesmündig bemerkt hat, halte er nur damals Perceptiontkrafl nach der 
Natur der au beweiseadea ThaUacbe, not. ... a. B. der achtaehojährige Schäfer kann glaubhaft bezeugen, wo er 
ah Knabe gehütet heb«. 

6) ZeognUte vom HSrensagen haben nur Beweiskraft: a) in rebus antiouis , i. e. welch« über die Zeit 
der jettigen Generation bioausreichen. Ea mafs aber der Zeage Sabjecte au« der roriare« Generation «peciall 
benennen, von welchen er die jetzt zu beweisende Thatsach« (affirmativ oder negativ) erzählen hört«. Di«« 
Princip zeigt sich vorzüglich im Cebiete der unvordenklichen Verjährung. Tkibaut v. Besitz und Verjährung. 
Tbl. a. 5. 8t. , bedarf aber noch einer doctrioellen Berichtigung. Desgleichen tollen b) nach dem Canon. Recht 
not. k. in Verwandtschaft« •Verhältnissen zur Verhinderung verbotener Ehen , so wie in Streitigkeiten über kirch- 
liche Diocesen. auch solche Zeugerf' zugelassen werden, welche andere Personen über das jeut alreiüge Ver- 
hältnifa historisch sprechen hörten. 

7) Verneinende Zeugen können dann eben so wohl beweiten, all bejahende Zeugen, wann sie a) di« 
Nicbtwahrheit einer 1« ihrer Gegenwart vorgefallen aeyn tollenden . auf Zeit und Ort beschränkten Thauache. 
w eiche der Perception des gegenwärtigen Sobjecu nach den Cetetaen der Vernunft und der äuAero Sinnen 
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nicht nnl*m«rht bleibe» konnte, bei tu nmt aussagen. '*♦«#, über die Eevrei.last «, 19. $ Arehit , B. 1. 
& 969. 00L a.-, «der b) wenn ein tum Beweis da Ifichtwahrs seines facti proprii producirter Zeuge d»> AVcbr- 
i-^n Bieter seiner, von einem Dritten behaupteten, Handlung versichert. Ton solchen Verhältnissen unter a. 
und b. abgesehen, sind die teile« negantet nur als leite« neteientes zu betrachten, und baweiien mitbin nicht. 
Dean ohne jeue besondere \ L-ihattnisie der ratio scientiae (al< Negative) ist e* möglich, dab die Thataache 
dennoch geschehen sey. der Zeuge aber tie nicht bemerkte. 

8) Bestehet ein Beweiilhem aus mehreren einzelnen Sitzen, and zu jedem Satz wird aar ein Zeoge 
•mannt (testii lingularis), ao können die mehreren leitet singulare«, wäre ihre Zahl auch noch 10 grob, doch 
Keinen tolllom»enen Beweis begründen. Aach in der Gummmheit, und einzeln all« elastisch . bilden tie doch 
nur einen hallen Beweis j «. B. bei der Verjährung testirt ein Zeuge Besitzhandlungen vom Jahr« 1800, der 
ander« *cn i8o3 , der drill« von 1810. der rterte Ton .816. Hier bt jede Besiuhaodlung doch nnr durch' 
einen einzigen Zeugen und also nur halb bewiesen, so dab wenn di« einzeln Grundlagen der Verjährung nicht 
voll bewiesen find, auch ebenso diese selbst, als dal Resultat jener Grundbedingungen, nicht voll bewiesen ist. 
Auch lädt sieb die Autnahm« nicht rechtfertigen: «wenn die Handlung einfach wir«; z. B. «in «« beweisend«! 
aubergerichtlich« Cesländnib. welches zwei verschiedene Zeugen «n zwei eertchiedtnen Zeiten «on dem Prodoc- 
ten vernommen haben. Denn auch hier itt jede der gelrennten Handlungen nur halb bewiesen, und diese ge- 
trennten Hälften können nie ein geschlossenes Gans« bilden. Doch entstehet am der Harmonie einzelner 
Zeugen zugleich eine Praetamlio hominis, «eiche bei dem Erkennen auf einen geselslichen Eid von Wirkung 
wird, so daf. dem Beweisführer eher ein Erfullungteid, ah dem Pröda den ein Reioigungseid . tu zuerkennen 
ist. Struben rechtliche Bed. Tbl. 5. Bed. 71. 

9) Zeuge zu teyn , itt staatsbürgerliche Zwangspflickt , nnd et kann daher dat sich weigernde Snbjecl 
durch Geld und Gefängnisstrafen aar Ablegnng des Zeugnistet genithigt werden. L. 16. et 19. C. 4. ao. C. 2. 
*. a. »I. Es haben jedoch a) ncutaüoneen nece jj triam a) Amtspersonen, rüchsichllich der Arnttgeheimnuse. 
z. B. der Beichtvater. Cap. xx. x. 5. 38. Cap. a. 1. 1. St., desgleichen ß) Atcendenlen and Detcendenten für 
nnd gegeneinander, vermöge des lit. D. erwähnten Verbots in L. 6. C. 4. ao., und b) eicul: eoluntariam, d. h. 
die Hefugnifs das Zeugnifs zo verweigern, gewisse in den Ceseizen gleichsam pririlegirte Personen, vermöge 
eines natürlichen oder positiven pnichlverhältnitiet, *. B. adrersut socerum, generum , viiricura rel. L 4 a. S. 
Dig. 23. 5. Die lt. 8. Oig. huj, lit. ist nur suf das persönliche Erscheinen vor dem foro litis pendentis zn be- 
schränken. Vergl. U 3. J. 6. Dig. ejusd. lit. In Beziehung auf Cap. 5. t. a. 11. soll, wie manche dafür halten, 
jene ezcusatio aotnahmtweite dann biawegfallcn , .wann die Wahrheit durch kein änderet Beweismittel sich 
erforschen laue.* Allein jenes Cesctz spricht auch nur allgemein ton Zwang der Zeugen , ohne die ezeusationes 
unter a nnd h aufzubeben. So wie die Schwierigkeit eine« Beweise* von der Beweislast nicht befreit. L. «3. pr. 
Cod. 4. 19» L. 5 et i3. Cod. 4. 2t. Mteitu , P. 8. dec. 3al., so kann sie auch zu einem irrrgulairen Gebrauch 
der Beweismittel nicht befugeu, besonders de der Regel nach die Eidesdelatioa noch Platz greifen wird. Nov. 7.3. 
Gap. 4. 7.U. 9. Nur dann tritt in Hinsicht auf die netz*, voluntaria eine Ausnahme ein. wann das Cescbäft 
seiner Satur nach gleichsam im verborgenen existent wurde, z.B. im Innern der Familie, oder einer moralischen 
Person. Darauf beruhet es dsfi a) in Eh« - und Heirathsgut* • Streitigkeiten die Familienglieder an Clanben 
gewinnen, und wohl zum Zeugnifs gezwangen werden können. Osp. 3. x. 4*. 16.. desgleichen ß) , dab der soge- 
nannte Lei bau cht] er , Aluilzer, Allvater, Auszügler, in Gemeinde Sachen für die Gemeinde alt Zeuge zugelassen 
wird, wenngleich nicht als clattiicher Zeuge. Hommel, Obt. 211. 1. v. Aiuaügtcr. Von ähnlichen Verhältnissen 
ist wohl auch die L. 7. D. aa. 5. in verstehen, tollte nicht dieses Gesetz, erg. L. 58. in f. Dig. tt. »., nur 
"auf eigene Facti de* Sclma au beschränk«! sejo. Vergl. a. Cap. 38, U F. X. a. ao. «nften , mbH. 

Bed. Thl. 1. B. a. 

i3 
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ro) Im Fall der Grund der rvptctWcn Uniulifsigkeii oder Verdächligheil in Rücksicht »uj ' beide , 
> T heile eintritt , so lobet «ick die UoiuliTsigkeil und der Verdacht auf, and der Zeuge kann eiaitUch 
werden . t. Ii der Bruder A wird roa seinem Bruder B ah Zeuge ernannt in einer Streitsache gegen den gemein 

aeaafuiehea Bruder C. L. 67. $. 1. Dig. |3. 3. Cep. 3. x. all. 

i%a • - 

il) Iit bei dem Zeugeuverhör ein k'ersehen des Exawinanlen begangen worden, besonder« durch Nieder- 
'•i. . » • » • . , » » 

schritt duekler, zweideutiger Antworten u. dgl., 10 kann der Producent, welcher die Fragen Artikel) gehörig 

instruirte. auf nochmalige« Verhör des Zeugen t* dem Zweck antragen, damit jener Zeuge bestimmter antworte, 

•eine Aussagen erläutere. deiche Befugnils stehet dem Producten tu. in llinücht auf die Fragelüche 

> 

S. 187. Lehrb. not. t. S. ag5. 



■ 
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' Zu $. i83. und §. 164. 

Nach römischem Proceiie waren die Parteien bei dem Zeugenverhöre anwesend , und fragte« ielbel (in 
eigner Person oder durch eioen Procnrator) die Zeugen. Nach gemeinem teuticheo Proceiie aber «erden die 
Zeugen in secreto vernommen , d.h. in Abwesenheit der Parteien, Tor dem Ricbter und Actuar; et toll daber 
diejenige Partei, welcbe einen Beweil durch Zeugen antrete« will, die Fragen, weiche ton ihrer Seit« an de» 
Zeugen geschehe« »olle«, selbst (durch ihren Recbtibei.uod) entwerfen und dem Cericbte übergebe«, damit 
von diesem die Zeugen , nachdem lolche in Gegenwart der Parteien vereidet worden sind . einzeln über jene 
Fragen vernommen werden; diese Kragen des Producenten nennt man Artikel, Zeugenartikel. Es lolle« dies« 
Artikel lern 

1) pertinent, d. h. dem Beweisthema angehörig, aus diesem geschöpft ; 

2) wenigstens relevant, d. h. so dafs aus ihrer Wahrheit wenigstens ein Schlafs auf di« Wahrheit des 
Beweitthem, \ möglich isL Solche Artikel haben einen lüntlUcheo Beweis aur Crundlage, und werden auch 
adminiculirend genannt ; xugleich aber müssen 

3) auch solche Fragen - Artikel gestellt werden, aus deren Wahrheit die ratio icientia« des befragten 
Zeugen, hervorgeht, a. B. seine Cegenwart bei dem Rechugeichäfl. seine Perception mit eignen Sinnen. 

ß. Das ZeugenTerhör soll keine Inquisition lern, und daher können die Zesgenartikel suggestiv verfafit 
werden, d. h. in dem Artikel darf man dem Zeugen diejenige Thalsache Tors.gen, die er als wahr, oder nicht 
wahr bestätigen soll, z. B. wahr, dafs der Kläger in Cegenwart der Zeugen dem Beklagten ein Darlehn von 
100 Calden zugezählt hat ? Dafs die Artikel mit «wahr" anheben, ist nicht oöthig, sondern sie können, wie jede 
verständliche Frage geformt werden ; ja , es ist hinreichend , dem Cericht nicht/ragende einzelne Sätze au über- 
reichen , aus welchen examinirend der Richter die Fragen leicht bilden kann. 

C. Die Form der Artikel «ad de« directorii, ». Rethtsjull* No. 44- >3* 

D. Die ZeugenarÜkel »ind ein Formessentiale de« teu liehen feierliche« Proeesse*. Der ohne Artikel 
angetretene Zeugenbeweis ist daher um so mehr positiv nichtig, weil dem Producenten erschwert wird, Fragslück* 
beizugeben ($. 187.), und weil, würden die Fragen dem Richter überlassen, diesei mit der Verbaodlungimazime 
im Widerspruch stehen, nnd eine bedeutende Gefahr für den abwesenden Produclen mit sich rühren würde. ] 

Zu $. 185. 

Ad I. Die tat tu $. 178. A. 

Ad II. Stattl .besonders dann- . i.t richtiger .nur dann-; denn «in rorsnwidrig .«getretener oder ein 
ganz irrelevanter Beweis ist gleich gar keinem Beweis. Anleitung f. 19. S. 61. N. 11. Will der Richter eioen 
bessern Beweis ex officio gestalten , so raufl in den Acten gewifs vorliegen, dafi di« Partei . deren Beweis für 
versäumt sä achten ttt, Restitution fachen könne, und dafs ihr diese nicht abzuschlagen »«7. Areki* Bd. IT. 

INo. ta. 5. 1. S. 116- 

Zu $. 186. 

Di« Bewei«eio reden gegen einen angetretenen Zeugrnbeweis sind 

a) di« allgemeinen (5. 177.); si« können aber insonderheit gerichtet werden 

b) gegen di« Beschaffenheit der Artikel, als impertinent, .1. irrelevant , aU unklar, als n viele Tatsachen 
auf einmal in sich enthaltend; ingleicheo 

c) gegen di« Habilitöt dar Zangen (S. >Cj... Die Einred«: «der Zeuge sev terdüchtig ,» wird hier nicht 
geachtet, denn auch der verdächtige Zeuge wird vereidet und abgehört. Wiedel er Clauben verdient, ob er 
iMtiiemni ciceptione major, oder su.peclut *e-, ob der Verdacht stark, oder schwach s.v. gehört nicht in da« 
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Prodaciionsverfabrea, sundern ia da* liauptferiahren , ia die Impognatiunsscbrift [f, ia3.)- Aach die Eiilred« 
dar Inhabslität muff («fort liquid gemacht werden, widrigenfalls der angefochtene Zeuge dennoch vereidet und 
augehört wird , und dem Producenten nur vorbehalten bleibt, ,in dem Hauptverfabren seine exceptio inhabilitatis 
näher ausauführe.» ' Es ist jedoch erlaubt und zwecklich, auch die illiquiden InhabilitiU- and \ erdachueinredea 
ia dieser Exeeptionsschrift kürzlich bemerklich zu machen, mit eventueller Einwilligung in die Vereidung der 
Zeugen, and mit sofortiger Beifügung der Fragstöcke ($■ 187.) unter dem Vorbehalt, .man wolle jene Einreden 
ia dem Hauptverfahren näher ausführea.* Vergl. RethufilU S. 134. a6a. 

Zu 5, 187. 

A- Weil auch der Product bei dem Zeugenverhöre nicht gegenwärtig seyn soll, so darf auch er Fragen 
übergeben , über welche der Zeuge mit aa verhören ist. Diese Fragen de» Prodactea fuhren dea Namen Frag- 
IT inUrrogatori*. Sit »eilen 
») ia die generellen, allgemeinen-, 

m) ia persönliche, d. h. wodurch der Product solche persönliche Verhältnisse der ! 

er zu dem Prodocenten. oder an ihm, den Prodocten selbst, erforschen will, aas welchen ein 
InhabilitiU - oder doch ein Verdachtsgrand wider dea Zeugen hergenommen werden kann. z. B. Verwandtschaft, 
DicsMlverbältnifs u. s. w. Auch können diese Fragstöcke physische Qualitäten des Zeugen xunr Gegenstand« 
haben , besonders die Beschaffenheit »einer änderen Sinne, insoweit, solche aur Peremption des vorliegenden Hechts, 
geschäfi» vorzüglich nölhig sind, x. B. ob nicht Zeuge schwer höre, ob er nicht ein blödes Cesicht habe u.s.w.; 

*) in generalia sen praelimiaaria ad e tut mm, d. h. solche Fragslücke, welche 
Sache selbst genommen werden, ans einer Einrede, Replik, Duplik, x, B. nach dem Inhalte der 
soll der Zeuge über die Wahrheit eine* Darlehn* vernommen werden, und der Product (teilt die Fragstücke: 
ob nicht das Darlehn wieder bezahlt worden sey ? Diese Fragstücke sind theoretisch uo'erlaubt, denn sie gehören 
zum indireclea Gegenbeweis, und durch sie werden dem jetzigen Producenten die Fragstöcke zn den indireclea 
Gegenbewcisarlikeln abgeschnitten; *o wird also seine Verteidigung beengt. Dam S- *66. Otlue , Anleitung 
aur geriehtl. Praxis. $. 199. 

lahalt. Diese Fragslücke habea aum Zweck 

et) ratioitem teientis* der Zeugen au erforschen, vorzüglich, ob er die im Artikel enthaltenen Tbalsachea 
anch mit eignen Sinnen percipirt habe; z. B. .oh der Zeuge gegenwärtig gewesen wäre, ob er immer gegenwärtig 
gewesen? ob er nicht auf. and abgegangen sey? a. *. w." 

b) Dunkelheit, Mehrdeutigkeilea u.s.w., welche in dem Artikel enthalten sind, zum Vortheil des Pro- 
aufzuhellen, z. B. in den Artikeln des Producenten ist vom Vergleich, Besitz u. w. die Rede, und 

■ 

stellt dazu die Fragstücke, ob Zeuge wisse, was ein Vergleich sey? was er denn unter Besita verstehe? 
Verboten sind auch hier die sogenannten specialia ad causam; dieae sind dem Begriff und der Quelle nach 
ganz gleichviel mit den allgemeinen Fragslücken zur Sache (1. b.); aar ihre Quelle ist verschieden; dort gehea 
sie allen Artikeln voraus, hier werden sie auf einen besondera Artikel gerichtet. 
B. Die Fragstücke sollen übrigens seyn 

1) nicht irrelevant, d. b. deren Beantwortung keinen Einilufs bat auf die Glaubwürdigkeit u. *. w. dea 

engen, a. B. .ob Zeuge reich sey?» 
a) nicht verfänglich , d. h. wenn ungewisse Thalsachen in dem Fragstöcke al* bereits gewil* 
»der weaa da* Fragatück so aweideutig gestellt ist, da(* e« auch nur 
Folg« haben kann- 
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3) nickt erimioös. «!. n. der Zeuge «oll ön*r nichts gefragt «erden , mit seiner eignes F.hre nachtbeirig 
ist, nicht aber propriim turpitudinem , >. B. «ob nicht Zeuge gestohlen und im Zochthause gesessen hsb«P» 
Di« Mitaeugen aber darf der Prodnet über eine solche Qualität der Zeugen durcb Fragslücke befragen Iiihb ■ 
haben die Mi treu gen keine Kenntnis« davon, eo mnfi er sich ndreT Beweismittel bedienen; 

4) euch niebt so gefafst, dafs dat öemülh des Zeugen erschüttert oder aufgeregt werde, a. B. ob Zenge) 
den Teufel nicht fürchte ? Soviel aber ist erlaubt, den Zeugen wiederholt an den geleiteten Zeugeneid erinnern 

RtichtthtMtd t. «65 4 . S- 53. Rtehtsfitlt S. i38 ffgde. 

•nebe Laadeageaetae schreiben allgesneine persönliche, die äufsern Bedingungen der Glaubwürdigkeit 
Fragstücke für jedes Zcugenverhöe ausdrücklich vor; a. B. wegen de« Alters und wegen der Ver- 
wandtschaft der Zeugen; diese« sind gesetzliche Fragstücke. Aber auch der Richter darf dergleichen Fragstücke 
ex officio entwerfen, diese nennt man ricblarlicbo Fragstücke. Im Cegensala -on beiden werden die rona Pro» 
keigegcLenen Fragstücke die produetiseben Inlcrrogatorien genannt. Dmn* $. a86\ 



Zu $. 188. 

A. Aach nach angetretenem Zengenbewei« kann ein ProdueiionsreTfahran nicht nar durch da« Vorschützen 
dar allgemeinen Beweiseinreden ($. 177.) nnd durcb Anfechten der Zeugtnartikal (S, 186. N. f.:, sondern auch 
insonderheit durch Einreden gegen die Zalissigkeit der Zeugen (J. 1B6. e.) entstehen, tUehufitU S. s3i tt, bie- 
ir <ser vereinung aer zeugen, wenn Damnen uer l roouct gegen diese ernennen« 




jener Einreden vorschreitet ; bisweilen nach dar Tereidang , im Falle nämlich der Prodnet eventuell in die 
Vereidoog nnd Abhörung der Zeugen willigt , jedoch vor Eröffnung ihrer Aassagen über die vorgeschützten. 
Jnhabilitätseinreden erkannt wissen will. In beiden Fällen entsteht ein basandre* FruJuciiomerkenniniß , 
welchea über die Zuläsaigkeit oder Verwerflichkeit dea angefochtnen Zeugen ausdrücklich abspricht. 

S. Dia Fragstücke werden dem Produccntcn zwar nicht abschriftlich angefertigt , sie werden ihm jedoch in 
Zeugenproduciionsicrniin aar Einaicht vorgelegt. Auch kann der Produccnt ihre Einriebt fordern, an dit 
unzulässigen bemerklieb au machen; ja oft entsteht ein Produclioouerfahren über die Fragalieke. In jedem 
Falle mal« der Richter die unzulässigen auch es 



Zu $. 189—153. 

A. Die Produelion der Zeugen bezeichnet dea Prodncenten Erklärang ia dem Productionsiermm : «die ata 
seven diejenigen Zangen, welche er in dar Bewcitaatrelnngsschrift benannt habe, 

and abaubören bitte- (d. h. Realproduction). Aber auch die nicht erschie- 
nenen, obgleich gehörig benannten und geladenen Zeugen werden fingirter Weise producirt, abseilte« Unijuain 
praesente* ; der Produccnt beschuldigt sie des Dogehoraams und bittet um schärfere Ladung. Ist der Zouge 
krank u. s.w., «o bittet Produccnt nm Vereidung und Abhöruag in des Zeugen Wohnung. Dans $. ,ri 7- 

B. Die Ladung an den Producteo : .der Prodoction und Vereiduog der Zeugen beizuwohnen, nnd Frag* 
i.» IM nur nio.mori.ch (f. io3.), nnd di« in Note ns. an %. .89. bemerkte Substitution ist nur 

nöthig und gewähnlieb, wenn jene Ledaeg an den Producten, ob periculnm in mora, nicht geschehen 
% 3n 4 -). 

C Für den Prodncenten ist awar nicht nach gemeinem Recht«, aber fast nach allen Laudesgesetxen der 
sofort peremtoriach , so data der in diesem ersten Termine nicht einmal ffngirtee 
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Weise Id.) prodncirM Zeuge für diesen Beweis verlor«» ist , wäre auch der Producl gar nicht erschienen. Hier 
iit nicht lermUus eircumductas. weil der nur monitorisch geladene Prodnct nicht pftiehtig war, tm 
aocheiuea. , . g 

D. Der Zeugeneid Ut im Allgemeinen dahin gerichtet: .der Zeuge wolle auf di« an ihn geschehen tollend«» 
Fragen mit Wahrheil antworten, ohne Rücksicht anf Freundschaft. Feindschaft, Cabe oder Cetchenk.» Kammer- 
gtrichuordiutng v. 1 555. I. Art. 77. Di« Reichsfürsten hatten dai Hecht, al« Zeugen statt der Ableistung eine« 
Eide« nnr bei ihren fürstlichen Ehren und Würden zu versichern , die Wahrheit tagen zu wollen. 

E. Den Zeugen den Eid vertragsmäftig zu erlatten , gehört tu dem Dispositionsrecbt der Parteien; die von 
Hänchen entgegengesetzte I. 14. Dig. (12. 3.) I. 3. 5. 4. Cod. (». 5}.), sprechen blos »on dem in dem Untschen 
Proeess« aufgehobenen generellen Cefäl.rde- Eid (S. 3o3.), bei dessen Ablesung da« Cericht selbst, od«r vielmehr 
der Staat salbst ein eignes Interesse hatte, worüber die Parteien nicht disponiren durften. 

F. Aneh da<jrnige, wa« der Zeuge über den Inhalt eines Artikels oder Fragitücks aussagt, d. h. mthr, 
als er suggetlir gefragt wurde, z. B. zur Erläuterung, Berichtigung. Erweiterung, ist der richtigen Meinung 
nach allerdings beweiskräftig; denn in dem Eide: .er woll« die Wahrheit sagen,» sind auch diese von ihm 
hinzugesetzten Thatsachen mit einbegriffen — es gehört zur Wahrheil . dafs er sie mit eröffne. 

C. Ueber das Verhör jedes einzelnen Zeugen wird ein besonderes Prolocoll geführt, and aus diesen einzelnen 
V«rhörprotocollen wird nachher der sogenannte Zeugenrotul ($. 190.) verfertigt. 

//. In manchen Gerichtcn_wird der gefertigte Zcugenrolnl nicht sogleich zu den Acten genommen, toadertt 
einstweilen besooders aufbewahrt, bis die Zeil eingetreten ist, wo die Zeugenaufsagen den Parteien eröffnet und 
mitgeteilt werden. Die Verhörprotocoll« (Iii. C.) kommen, wen. ein Zeugenroinl verfertigt wird, in den 
meisten teutachen Gerichten gar nicht zu den Acten, sondern werden im Archiv aufbewahrt; «Hein die Parteien 
können ihre Einsicht »erlangen . um sie mit dem Zeugenrotul zu vergleichen. 

/. Bei zusammengesetzten Beweisen (S. 223.) bleibt der Zeugenrotul so lange uneröffnet, bis anch mit allen 
übrigen Beweismitteln altes geschehen ist, was ihrem Zwecke nach erfordert wird, und was bei der Eröffnung 
de* Hauptverfahrens als bereits geschehen in den Acten vorliegen raufs ; z. B. bis auch der Streit über die 
Anerkennung der Urkunden entschieden ist, bis die Schiedseide abgeschworen sind u. s. w.; denn das Haupt- 
> erfahren . 1 ,|3.) soll nicht zersplittert werden, sondern sich zugUich über das Resultat aller Beweismittel 
verbreiten. Diclot zu Jj. 123. 

A". Vorgelesen wird der Zeugenrotul selten, sondern die Parteien erhalten beglaubigte Abschriften wohl 
auch ohne besondre Eröffnungslermine, bloi insinuirt mit dem Oecrete: .welcher Theil nunmehr mit dem Haupt- 
verfahren den Anfang machen solle, und binnen welcher Frist.« Hanl «.. 3<>3. 

L. Wenn der Prnducent die Aussagen seiner eignen Zeugen sich eröffnen lafsl, so darf er über die nämliche 
Thalsachr, welche durch jene Zeugen bewiesen werden soll , keine andre Zeugen prodociren, wäre ihm auch ein 
peremtori»cher Beweistermin noch nicht vorgesteckt gewesen. Lifit eine Partei die Eröffnung der Zeugenaussagen 
ihres Ogner« geschehen . so verliert sie hierdurch die Befognifs zum directen Ccgeobcweis durch Zeugen ; Iii 
beiden Fällen befürchtet das Cesetz subornationem lestium. Im Fall jedoch der Richter den Zeugenrotul 
eröffnet, ohne vorher den Parteien Notiz zu geben, .dafs es geschehen solle.» kann man jene Strenge des Gesetzes 
nicht zur Anwendung bringen; denn die Gelegenheit zum Widerspruch war einer solchen Partei ohne eigne 
Schuld entzogen. Dietat zn $• »70—174 E. 

Zu $. lg 3. 

In der Impugnationsschrift sucht der Product die Formalien des Zengenbeweises anzufechten, die Releven« 
der Artikel, die Glaubwürdigkeit der Zeugen und die Zulänglichkeit ihrer Austagen; um zu zeigen, der Pro- 
duceut habe nicht, wenigstens nicht <.o!lkvmmen , bewiesen, so dafi im letzten Falle ein gesetzlicher Eid zu 
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i, und zwar Prc-doeten der Reiuignogieid nachzulassen der Producent hingegen rechtfertigt ,n der 
Salvalioasschrift die Formalien und die Relevanz seines Beweises, desgleichen die Glaubwürdigkeit der Zeugen, 
und »cht aus deren Aussagen zu deducireo, er habe bewiesen, allenfalls bis zum Erfüllangseid seiner selb«, 
oder doch bis tun Reinigungseid des Prodncten. Dietat tu S. 176. B. 

• »* 

Zu $. 194. 



Die Urkunden, besonders die 

I. in Rücksicht auf ihren Ursprung ^ 
1) Urschriften, Originaliea, d. h. das erste, ezisteat gewordene und vollzogen«, ausgefertigte ExcuipUr. 

a) Copieen, Abschriften, Nachbildungen. Diese sind 

«0 beglaubt, tiditnirt odtrßdemrt, d.h. eiae Abschrift mit dem Zeugnisse einer persona publica: .die 
Abschrift stimme mit dem Origiaale uberein 

b) extmplificirt, d. b. wenn die Vidimation unter Concurrenz der Interessenten und na ah deren vorgäogigcr 
llecognition des Originals geschieht. Cap. 16. X. (1. aa.); 

c) tranisumtae , d. b. eine beglaubigte Abschrift von einer beglaubigten Abschrift. 

II. In Rücksicht auf den Autor 

1) Oeffentliche, docamenta publica, d. b. von einem öftutlichen Beamten von Amtswegen, als Anitsgeachäft. 
i« amtlicher Form gefertigt, z. B. ein ProlocoU des competenten, gehörig besetzten Ccricbts. 
aua den öffentlichen Kirchenbüchern. Thibaut %. ta 7 5. RUpr*th y ordcotl. Proeefs, $. a3a. 

a) Quasi publica, d. b. aa sich betrachtet, Privaturkunden , zu derea Fertigung aber drei besonders 1 
Zeugen zugezogea worden sind , um nicht nur des zu beurkundenden Geschäfts wegen gegenwärtig tu »ejus, son- 
dern auch um die gefertigte Urkunde als Instrutncnlalzcugea mit tu unterzeichnen. .Nor. 37. c. 2. Die Notariats- 
Instrumente stehen gleichsam in der Mitte zviischen No. t. und No. a.; sie sind documeata publica, jedoch nach 
den Reichsgcselzcn bedingt mit der Gegenwart und Unterschrift von wenigstens zwei lnslrumenttzcugen. 

3) Einfache Priraturkunden , d. b. von einer Privatperson, ohne Inslrumenlszeogen , ausgestellt, gesetzt auch. 



coneurrirende Personen hätten die Urkunde als 

Bei allen Urkunden treten nun zwei Hauptfragen ein : 

1) Ist die vorliegende Urkunde acht? d. b. ist sie diejenige, wofür der Producent sie attsgiehl? mit 
andern Worten, hat sie denjenigen zum Autor, welchen der Producent als solchen angiebt ? 

3) Hat sie auch Beweiskraft in concreto ? d.h. kann ihr Inhalt als Beweisgrund für das vorliegend« Bewei»- 
thema gelten? Eine Urkunde kann acht sevn, und hat doch keine Beweiskraft; sie kann aber auch Beweiskraft 
im Allgemeinen haben (z.B. eine öffentliche Urkunde), und dennoch in concreto ohne alle Beweiskraft sevn. 
weil sie für das Beweislbema des vorliegenden Rechtsstreites nichts enthält. In beiden Fällen wird die Urkunde 
irrelevant, irrecognosctbel , d. h. der Product ist gar nicht pflichtig. üb«r ihr« Aechtheil oder Uoächlheit «ich an 
erklären, weil sie auch als acht für di« richterliche Ueberzeuguag nicht, wirkt. Archi, Bd. I. S. 5g IT. 

Zu $. 195. 

A. Eine forrogereebt verfertigte öffentliche Urkunde beweiset vermöge der für ihre Legalität streitenden 



1) das in ihr geschehene Rechtsgeschäft, d. h. dasjenige Rechtsgeschäft. Über dessen Eiislentwerden sie 
gefertigt worden ist. z. B. der gerichtliche RaufLiut Levciiel den in ihm erzählten Kauf; die fehlerfreie, 
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deutlich«, öffentlich« Urkunde, — i«t in ihr da« Beweistbema enthalten, und mub der Product die Urkunde 
wider »ich gelten lassen, — beweitet auch sugleich vollkommen, tie begründet eine praesumtio juris, dooec 
probetur contrarium. 

2) Wenn die. ein «olcbes Document aufstellende persona publica die in d«r Urkunde amtlich bezeugte 
ThatMche aus einer andern zu ihrem Amte gehörigen öffentlichen Urkunde schöpft , und zugleich diese Quelle 
ipcciell angiebt; z. B. de« Pfarre« Zeugnifs aus dem Kirchenbuch« oder da* richterliche Zeugnif) am vorhandenen 
Suauacten. 

B. Documenta quasipubüca und privata beweisen 

1) in der Reget gar nicht* für ihren Autor, nihil pro scribenle; 

3) wohl aber grgen ihren Autor, contra scribentem ; jedoch nur nach den Principien der aufsergerichllichrn 
Geständnisse. Archiv Bd. I. S. 49. N. *'. Ernst ist aber zu vermuthen, wenn sich das Cegentheil nicht aus der 
Urkunde ergiebl; denn auch Privaturkunden stellt man der Regel nach nicht im Schert oder zum Zeilvertreib aus. 

3) Gegen einen Dritten, welcher bei Ausstellung der Urkunde nicht coneurrirte, und auch Lein Recht*, und 
Verbindlichkeit*- Nachfolger de« Ausstellers ist. beweisen Privaturhunden nur dann, wenn sie als Disposition.- 
Urkunden de* Autor angesehen werden können, z. B. Cessions- Urkunden , Vollmacht* - Urkunden , Privat-Tetla- 
mente u...w. Archiv Bd. II. S. 3 ffgde. 

C. Ein gesetzlich bestimmte* Aller der Urkunde ist in einigen Fällen die Bedingung ihrer Beweiskraft (das 
römische chirographum , exceptio non numeratae peeuoiae). Archiv I.e. Thibaut $. 1180. Im Allgemeinen 
kann da* Alter einer Urkunde (d. h., welche in der Vorzeit, wenigstens vor der jetzigen Ceueration , existent 
geworden ist) 'in concreto ebenfalls einen Grad der Glaubwürdigkeit, eine Wahrscheinlichkeit ihres Inhalte, 
begründen, besonders wenn tnr Zeit ihre« Ursprungs der Verfasser von dem jetzigen Rechtsstreite weder Renntnifs 
noch ein Ioieresse an diesem haben konnte, wohl aber ein Interesse dabei, etwas Unwahres nicht niederzu- 
schreiben. Au* solchen Gründen giebt man z.B. alten, von vcrpllichtitcn Administratoren geführten Rechnungen 
auch in Rücksicht der Einnahme Beweiskraft, z. B. wegen Lehngeld, Zinsen u. s. w. , indem jeder Rechner «elbit 
gewähren mufste, wa* er in Einnahme setzte, und er also der Vermuthung nach nicht in Einnahme gesetzt haben 
wird , was er nicht empfangen halte. 

Blöde, wenn auch beglaubigte Copieen eines documenii quasipublici oder privati beweisen gar nichts ; denn 
die Origina'lunlerschrifi ist der Gegenstand der Anerkennung. 

Exemplificirte Urkunden hingegen , seyen es auch Privalurkundeu , haben mit dem Originale gleiche Beweis- 
kraft , weil sie zugleich dessen schon geschrheue Anerkennung *ub fide publica uiitbewciscn. Beglaubigte Ab- 
schriften öffentlicher Urkunden gelten dann dem Originale gleich, wenn die Abschrift 

a) von der nämlichen öffentlichen Behörde gefertigt und beglaubigt wird, welche auch da* Original gefertigt 
hat , und wenn 

b) die*« Behörde auf die Acten, aus welchen die Abschrift genommen ist (A. a) . (ich bezieht, und au« 
diesen auch die Expeditiou de« Original« tugleich mitbezeugl. 

Die von cioer andern persona publica beglaubte öffentliche Urkunde, ingleichen das transsumtum, ferner in 
Archiren befindliche blofse Copieen beweisen niemals ganz vollkommen , sondern begründe^ Mos eine praesumtio 
hominis, rrsp. stärker, resp. schwächer, müssen also doch recognoscirt werden. 

Von archivarischen Urkunden s. Spaagcnberg im Archiv Bd. II. S. 87 ff. Concopte , d. b. Entwürfe zu 
Urkunden können auch nur eine praesumtio tomiuis begruudcn. selbst wenn sie in öffentlichen Büchern stehen ; 
denn ob sie mundirt und expedirt worden siud, läfst sich durch das blofse Coucept nicht beweisen, sie vertreten 
aber dann das Original , wenn zugleich ihre Ausfertigung und Einhändigung an die Interessenten mit bewiesen 
wird, z. B. durch eine besondre gerichtlich« Registratur- Hellfcid L c. 
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Zu $. 196. 

Di« Aechlheit einer Urkunde wird am kürzesten aiugemitielt. wenn ihr Original dem Producta» im Gerichte 
vorgezeigt, und er zur Erklärung aufgefordert wird, .ob er die Urkunde für ickl anerkenne oder nicht?* (Real 
produetion.) Erklärt (ich nun der Producl beifällig, ao tat dadurch der Aechthekabeweis beendigt, Um Urkunde 
ht anerkannt, der Producent ist nunmehr berechtigt, den Inhalt der Urkunde ata factischen Beweisgrund füi 
aich zu benutxen. 

Da nun In f. eres der alleinige Zweck der Produetion nod der geforderton Anerkennung ist. so kann der 
Product jene Erklärung über die AechtHrit alsdann gana Torweigern , wenn die Crknode ontwader an sich, oder 
wegen einet äufsern Formfehler. , oder wegen eines Fehlers in dem Inhalte seihst (S. 197.). wertester* in 
concreto gar keine BeweUkrafl haben kann, Thibaul $. 1 »8t. ; dahingegen, wenn die Urkunde aaoh aar den 
geringsten Beilrag aur richterlichen Uebcraeugung von der xu beweisenden Thattache leisten kann, wenn sie 
wenigstens eine praesumlio hominis begründet, der Producl jener Erklärung über die Aechlheit aich nicht 
entziehen darf, insoweit nämlich eine ausdrückliche Erklärung des Producten nöthig ist. Diese Erklärung 
i>t nämlich dann entbehrlich, wenn die Aechlheit der producirten Urkunde schon durch aich selbst milbe- 
wieaen wird , wie solches bei dem gröfsern Utile der öffentlichen fehlerfreien Urkunden der Fall ist. 
Ar chi, Bd. I. S. 59. Bd. II. S. 3zo. Verweigert nun der Product die Anerkennung der im Original ihm vor- 
gclegieo. auch beweiskräftigen Urkunde, und diefe ist: 

1) ein docua.entum publicum . fo wird dieses dennoch . Bünden sich die iufsern und aichern Merkmale 
einer öffentlichen Urkunde (s. B. das öffentliche Sirgel; an dem Documenta, so lange für ächt gehalten, bia der 
Product die Unäcbtheil (falsitas, error etc.) zu beweisen vermag. Sind hingegen jene Merkmale des öffentlichen 
Glaubens nicht liquid, io mufs der Producent ihr Daiejrn , die qualitas documenli publici , noch besonders 
erweisen, z. B. angeblich öffentliche Cränxttrine durch Sachverständige heben lassen u. s. w. jdrchif Bd. I. 
S. tit. Bd. II. S. 3ai. 

a) Ist die Urkunde ein documeolum quesipuhlicum. s« kann der Producent 

«) die noch lebenden Inairu.nentsxeugen über die Aechlheit der von ihnen unterschriebenen Urkunde eidlich 
vernehmen lassen, oder 

b) einen Aechlheitsbewei» durch andre Mittel unternehmen (f. J03. aoj.). oder 

c) von dem Producten den Diffeisionseid -erlangen, nämlich in Bezug auf die Unterschrifl (f. ao3.). 

3) Ist das Docuroeot eine Uofse Priralurkunde , so tritt ganz das Nämliche ein . waa sab x. ». u. c. von 
dem doenmeotum quasipublicum gesagt wurde." Archiv Bd. I. S. 6a. Bd. IL S. 3». J11. 

Zu $. 197* 

t> Die Kegel: .documenluiu referena sine relato nen probat,* JF«S>. 119. e. 3. Leyser , Med. ad Fand, 
tp. x6.j. med. 5 seqq., leidet dann eine Ausnahme, weon der Inhalt der bezogenen Urkunde in der auf diese 
sich beziehenden Urloode so .ollständig aufgenommen ist, daCs auch dieses documentom referena ein für aich 
verständliches Ganzes bildet. Wtrnher Ob*, forens. P. 4 obs. 64 Seibat die nicht vollständige Einverleibung 
des Inhalts der älteren Urkunde in die neuere oder gleichseitige , kann in concreto doch einen Crad von Be- 
weiskraft haben. 

• 

3) Das documentum indiacretum, d. b. in welchem die specielle Quelle der Verbindlichkeil fehlt (die 
causa debeadi). beweiset für sich allein gar nichts. Htchufill* S. 3«&. ; allein es wird beweiskräftig , und 
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also recognoscibel, sobald der Producent auch andre Beweismittel mit jenem indiscreten Documenle vereinigt, 
durch welche die cania debendi bewiesen werden «oll, z. B. Zeugen. Thibaut , 1176. Auch kann ein unvoll- 
kommner Beweis der causa debendi da* jurameotum suppletorium begründen. 

3) Von dem Aller als Bedingung der Beweiskraft einer Urkunde s. Dictat ad $• tg5. 

4) Wer des Lesens und Schreibens kundig, die von einem Andern entworfene Urkunde mit seinem Namen 
unterschreibt, hätte auch der Gläubiger selbst den Text geschrieben, von dem wird vorausgesetzt , er habe das 
seinem hinxngefügten Namen Voranstellende durch Lesen genehmigt; wenn er also in der Folge seine Unter- 
schrift anerkennt, so kann er den Inhalt nicht eidlich ableugnen. Kann er aber beweisen, er habe vor der 
Niederschrift jenes Textes nur seinen Namen auf ein leeres Blatt geschrieben CBlauquct). so verliert die Urkunde 
an BeweUkraft, und der Produet wird zum Abschwur des Inhalts zugelassen. 

5) Aeufsere Fehler eines Oocuments, z. B. radirte Stellen. Zusatz« von anderer Hand oder Diäte, Risse im 
Papier u.a. w. vernichten oder mindern die Beweiskraft, je nachdem jene Fehler in den mehr oder weniger 
wesentlichen Bestandtheilen der Urkunde sich befinden; (es giebt verdächtige Urkunden, wie es verdächtige 
Zeugen giebt}. Als indicia falsi können aolche Fehler den Producteo auch tum Abschwur des Inhalts berechtigen. 
Klaprotk 1. c. Lrystr spec. a65. med. 4. 5. 

Zu $. 198. 

1) Cemeinem Rechte nach ist der erste und zweite Urkunden Productions- und Anerkennungstermin nur 
aretalorisch - dilatorisch , der dritte aber peremtorisch ; nach den niehrslen Landesgesei/.en aber wird der 
Produet gleich zum erstenmal peremtorisch geladen , d. h. die Ladung au den Producten , in dem Productions- 
teruine zu erscheinen, und wegen der Aechthcit und Anerkennung der Urkunde sich zu erklären, wird sogleich 
mit dem Recbtsnachtheil verbunden, dafs, im Fall des Ungehorsams des Producten, die von dem Producenlen in 
jenem Termine im Original producirlen Urkunden für anerkannt geachtet werden sollen , i. h. praejudicium 
fictae agnitioois rel praecognilioois ($. aoa.). Archiv Bd. I. S. 6a. 

aj Auch die aebon bei den Acten befindlichen Urkunden sind dem Producten . geschah es nicht schon 
vorher, mit der Bewcisantretuogsschrift und jener Vorladung in Abschrift miuut heilen , dies zur Vorbereitung 
des Producenlen auf jeno Antwort wegen der Aechtbeit der Urkunden, und zur Prüfung der Relevanz ihres 
Inhalte* (S. 177 )- 

* 

3} Wegen der öffentlichen Urkunden bittet der Producent nur um Agnition , wegen der gleichsam ütTentlichen 
und blos privativen Urkunden um Recognition. Agnition bezeichnet nämlich das Nichlanfechten der Eigen- 
schaften einer öffentlichen Urkunde, und das Nichtvoncbützen einer Einrede gegen die an der Urkunde befind- 
licher. Merkmale des öffentlichen Glaubens Thibaut S. i»8l.{ die Recognition hingegen bezeichnet ausdrücklich 
bejahende Erklärung der Producten: das ihm vorgelegte Document sej das, wofür der Producent es ausgebe. 
Daa leutscho Wort .Anerkennung' umbist Agnition und Recognition. Manche LandesgeseUe gebieten auch in 
Ansehung der öffentlichen Urkunden die ausdrückliche Aguition, und nennen diese, weou gleich nicht ganz 
schicklich eine Recognition. Das Lehrbuch verwirft in S- aoa. ao3. die obigen, in der Doctrin angenommenen 
Uegriffe von Agnition und Recognition. Archiv Bd. II. Abb. 3a. 

4) Ea ist nicht Cautel des DifTessions • Eides in der Beweisanlrctnngsschrift zn gedenken ; in dieser fordert 
der Producent zunächst nur Recognition, und erwartet ob der Produet zu jenem Lide sich erbieten werde; 
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denn nicht wenige Juristen ballen das juramentum diflessionit für ein juramentum tacite dclatum , an<I et kion 
daher daher de« Producenten gleich bei der Beweisantretung getchcheno Forderung des Diffesiiooseide« aogaT 
für ein jurementum expresie dclatum angesehen werden, dies« aber, wenn der Product den Eid aeeeptirt, da» 
Unternehmen eine« AechtheiUbeweite» wenigstem erschweren. 5. »14 — 316. 

5) Die Beweisantretung mitteilt anderer abschriftlichen Urkunden, besonder* mit solchen, welch« ■Ufa in 
dem Gericbtshau*« nicht Torzeigen lauen, z.B. Grioxateine, erfordert ein besonder« Ceiuch , mit welchem tiefa 
dit Bitte nm Besichtigung, wohl auch um Zuziehung «ob Sacbrernändigen faiufig rerbindet ($. «,5 f.). 

Zu J. 199. 

A, Von dem ßewcii 

m) de» Urkunden -Verluste« und 

») de* Ioh.lt» »erlorner Urkunden *. Arehi* Bd. I. S. 67. lege» in IVola mit I. 5. i3. Cod. (4. ai.). 

fuhrers befindliche Beweisdocument 

1) der Prodnct im Original besitzt, und 

a) der Producent besitzt eine Copie, so fügt er diese der Beweiiantretungtschrift bei, mit dem Gesuch, 
dem Prodnctcn die Edition und Anerkennung der Urschrift unter dem Rcchtsnachlhcil tu gebieten, dafs sonst 
die Copie für da» Original angesehen, und dieses für anerkannt geachtet werden solle. 

b) Besitzt der Pröda Cent nicht einmal eine Copie , so mufs er sein Cesuch dahin stellen , dem Producten 
aufzulegen, das Original faeransaugeben und anzuerkennen, unter dem Nschlheil, daf« widrigenfalls der Bewekv 
ntt, n«u die Urkunde angezogen worden ist, für cingeränmt geachtet werden soll (poena confessi). 9 

a) Besitzt ein Dritter das Original, und zwar 

«) nicht das Gericfat, tot welchem der Beweis zn (Öhren ist, so kann entweder 

«) «in besonderet Editionsgesuch gegen jenen dritten Besitzer angestellt werden, in welchem Falle dann di« 
Hauptsache einstweilen ruht, bis jener NebooHreit geendigt ist- Der Bcweisführer mufs aber dies sein Unter- 
nehmen dem (uro litis pendentis anzeigen , und darum bitten , dafs die Beweisschrift bis zur Beendigung jeues 
iSrbenstreitea offen bleibe. Es kann aber auch 

ß) der Product gleieh in der Beweisantretung da» Ediliontgetuch gegen den dritten Betitzer anfügen, vor 
züglich, wenn der Beiitzer ein Cerichtiunterlhan de» judicii litis pendentis ist. 

4) Das Gericht selbst, bei welchem der Proeefs anhiogig ist, so bittet man nur in der Beweisantretungt. 
schrift: .da» Cericht möge diese Urkunde den Acten des jetzigen Rechtsstreits beilegen, und dem Producenten 
di« nöthig« Abschrift zofertigen.- Häufig sind dies« Urkunden älter« Acten des nämlichen Cericht. , öffentlich« 
Bu cli 0*1* u» ^^»> 

c) Ton der Editionspfficht «n sich s. Dictat zn S. 3o5. 

Zu $. 200. 

0 Wegen der sofortigen Verwerflichkeit der Urkunde s. Dictat zu $. 196. Im Zweifel gilt auch hier das 
allgemeine Princip: in dubio pro probatione, d. h. im Zweifel ist die Urkunde zuzulassen nnd der Product zur 
Anerkennung rorzuladen. Will sich in dem Miubciluugs ■ und Ladungsdecret der Hicbter de« allgemeinen 
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Wort.« .Anerkennung» nicht bedienen (S. 198 ). «° «» den Produelen t.r Jgnitio* der öffentlichen »od lur 

BtC0g»:ii: n der gleichsam öffentlichen und der blofsen Prirtt- Urkunden. Dabei werden die Initrunieolsaeugen 
keineswegs tl ofiicio geladen, und eben 10 wenig wird dea Diffetaionseidcs in jenem Decrete gedacht . wen» 
nicht der Producenl um jene« oder diese« ausdrücklich nachgesucht hat. Erat wenn der Preducl die Rrcognilion 
rerweigert bat , wirft »icb die Sache auf jene Zeugen , und re«p. auf dieaen Eid , nach vorgäogigem dohulbigem 
Antrage einer Partei. 

2) Der Prodnctiomtermin itt, wie bereit« erwähnt, »war nicht nach gemeinen) Recht, wohl aber nach 
vielen Landetge*elaen, aogleicb durch di« erde Ladung peremtorisch (5 »98- * »•)• 

Zu $. aoi. 

■ ) Die Beweisenden gegen einen angetretenen Urkundenbewei* «ind annäch«! die allgemeinen («, ifc).). in 
«pecie aber werden «ie gegen die inneren und äuf«e r en Fehler einer Urkunde gerichtet ($• 197 ). 
•den Mangel »oller Beweiskraft in concreto (f. 196 )5 Arehit Bd. T. S. 60. Note. 

2) Im ZweiW , ob die vorgetchüute Beweiseinrede liquid sev , vollzieht der vorsichtige Product die Recog- 
nition , 10 wie die etwa nölhiga Agnilion eventuell, ebenso, wie «ich ein Beklagter nach vorausgeschickten Ein. 
reden ($. 1 /> erentaelt auf die Frage einläfst. Die eventuelle Anerkennung ist eben so unschädlich , ala «ine 
eventuelle litis conlnstatio; denn wird kraft vorgeschüuter Einreden die Urkunde vom Richter als verwerflich, 
als irrecogooscihel befunden, ao fillt die Urkunde und mit dieser deren eventuelle Anerkennung weg; wenn 
aber jene Einreden für diesen Ort unwirksam erkannt wurden , so ist auf diesen Fall die Anerkennung herein 
geschehen, und «ichert gegen die Unkosten einet neuen. Anerkenouogstermins. 

4) Ein Hauptverfahren über das Resultat dns Urkundenbeweiset fällt dann weg. wenn der Producent mit 
dar Beweisantretung tugleich auch eine Salvation «eines Urkundenbeweise« seriiWr» hat ($. 198.4.0.}, und 
wenn von dem I'roducten in deisen Einredetchrift ($. 301.) die thalsächlichen Beweisgründe des Producenten 
zugleich angefochten sind, d.h. wenn die Impugnationtschrift mit der Einredeschrift sich vereint; in diesen« 
Falle wird nach beendigtem Streitpunkte über die Agnilion und Recognilion der Beweisurknnden, sogleich 
definitiv erkannt. 

Zu $. 203. 

1) Auch die bei den Acten bereits befindlichen Urkunden ruufs der Producent in dem Prodoctionstermine 
dem Producten vor Augen Irgen. Weder dem Richteramte gebührt es, oder liegt es ob, jene Urkunden auf- 
zusuchen, noch ist der Product bierau pfliebtig; der Producent niuf* u jenem Zwecke selbst thätig werden. 

2) Aeufsere Fehler der Urkunden (5- 197O , welche der Richter bei der Prüfung , .ob und in wie weit bewiesen 
tej." vor Augen haben mufs, x. B. radirte Stellen u. s. w. berechtigen den I'roducten, au verlangen, daf* da« 
Original bei den Acten bleib«, bis zur rechtskräftigen Entscheidung der Sache. 

3) Unrichtig ist ea, was da« Lehrbuch in dietem $. hinter No. 1. enthält, nur mit Ausnahme der 
Worte : .Wa» einem Bejahenden — vorateht.» Die lichtige Procedur i*t im DicM tu S. 196, 8. a. 3. ange- 
geben. Vergl. Dictat an $■ 2o3. 204. 
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4) Die Folg* de» Ungehorsam« de« sab praejadieio «gniii ml recogaili (S. 198. 1), peremtoriscb vaegol» 

Prodnciea. ist 



a) die öffentliche Urkunde wird für agnoscirt gehalten , d. h. e« wird 6ogirt , der Product köan« die 
Aechlheit der öffentlichen Urkunde weder acgaado noch excipitudo 1 sireilen; 

1) die gleichsam öffentliche nnd die Priraturkunde aber wird für recognoicirt geachtet, d. h. ** wird 
fingirt, der Product habe gestanden, .die UrLande irr das, wofür der Prodacent sie augegeben hat,* oder 
mit andern Worten, dieie Urkunde »er icht, Weder durch die Agnition noch durch ausdrückliche oder 
Cngirte Recognition gehen jedoch de« Producenten Einreden gegen die Beweiskraft der anerkanoten, oder für 
anerkannt geachteten Urkunden verloren j denn eine Urkunde kann vollkommen acht «cjn , auch beweiskräftig 
andre Subjecte, all den jeuigen Pruducten, and dennoch ohne alle Beweiskraft in concreto. 



Sur gerichll. Praxis , $. 13a. Dieses Princjp kommt hier xur Anwendung, wenn gleich der Richter in einem 
ProduclionterkennlnitM (5. 301.) dem Produelen die Eioreden gegen die Beweiikraft aar weitem An - und Aus- 
führung in dem Hauptverfahren nicht ausdrücklich vorbehalten bat; auch bleibt diese Entscheidung , «ob eine 
öffentliche Urkunde diese Qualität wirklich habe.« selbst nach der Agnilioa immer noch ein Gegenstand der 
©fficiellen richterlichen Belenchtnng, weil e* hierxu de« UrtheiU eine« Recht« - nnd Sachverständigen bedarf. 
Ton der fiel» recognilio einer gleichsam öffentlichen oder Privalurhunde unterscheidet »ich die recognilio tacita 
nur der Veranlassung nach, nicht in Ansehung der Folgen; die tacita i*t nämlich vorhanden, wenn der 
Product die ausdrücklich« Erklärung awar unterläftl , jedoch durch eine positive llindluog xu erLeonen giebt, 
daf» er die Aecbtheit der prodocirleo UrLnnde nicht beaweifl«, s. B. er selbst besieht sich auf deren Inhalt, an 
für sich an nutsen. Archiw Bd. I. S. «3. 60. 



Zu $. ao3. mid $. J04. 

(AI. Berichtigung de. Lahrbach«.) 

Jede öffentliche Urkunde wird, wie »chon erwähnt, nnr sur Agnition vorgelegt, keineswegs aar Re- 
wean nicht ein Laade«ge«eta eine atudrickUcU Antwort über die Aechlheit der Urkunde fordert, 
•od dies« Erklärung recognilio nennt. In keinem Falle darf die öffentliche Urkunde eidlich diffitirt werden, 
sondern der Richter entscheidet , ob die an ibr befindlichen aogeblichen äufserlichen Merkmale der Aechlheit die« 
wirklich «ind oder nicht; wohl aber kann ein besonderer, ron dem Prodacentrn ru führender, Aechlheilibeweis 
der öffentlichen Urkunde nöthig werden ($.. 196. 1.), und bei diesem Beweis ist dann «ogar eine juramenti 
delatio denkbar. Preise Bd. IL Abb. 3a. 

a) Jede gleichsam öffentliche UrLunde und eine blofse Privalarkonde", gleichviel ob sie nach de« Pro 
ducenlen Angabe vom Produelen selbst, oder einem Drillen autgestellt seja mag, soll sur Recognition, d. b. 
sur ausdrücklichen Erklärung de. Prodnctea über die Aechtheit ihm vorgelegt werden, keineswegs aber tut 
Agnition. Bei alle« Arten der nur gleichsam öffentlichen und der bloftca PrivalurLuadea macht «ich nämlich, 
sunt Versuch der Vermeidung eines besondern AcchthcUsbeweise» «in« ausdrücklich« Antwort de« Produclea 
über die Aechlheit oder Uoächlbeit der ihm aar AnerLeoaung vorgelegten UrLunden jener Art nötbig. LrLIärt 
aich nun der Product dem Producenten beifällig, d. h. giebt er su , daf« die UrLuade da. tmj , für wa» sie 
Produceat autgiebt, *o ist de« Producteja CetlindniC* der Aechlheit vorbanden, und jeder besonder« Aechlheit« 
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beweis wird unnölbig. Erfolgt hingegen die Antwort de« Producten verneinend , oder resp. nicht wissend, m 
kann der Producent von irgend einem Aechlheitsbeweis Cebranch machen, aber auch , will oder kann er dies 
nicht, M.fi.rt den Diffcstionseid vom Producten fordern; durch diesen Eid bestärkt der Product «eine verneinend« 
Antwort, indem er schwört: .die Urkunde habe den nicht lum Autor, welchen der Producent ab solchen 
genannt hat .» oder resp. er wiise nicht, ob die Urkunde von dem herrühre, der nach des Producenten Vorgeben 
der Autor sejn soll. Archiv Bd. II. Abh. 3x S. 3;. 3a5. Ei kann auch der Product da, wo er die Aechtkcit 
der Urkunde verneint, sogleich tum Diffessions- Eid sich erbieten. Am wenigsten ist dieser Eid ein blof»«r 
Gefährde- Eid; denn er hat Entscheidungskraft; durch seine Ableitung wird die Urkunde ganz vernichtet. 
Nunmehr, Dach abgeleistetem Diffestions -Eid , darf der Producent seinen Aech theitsbevreis gar nicht unter- 
nehmen , sondern nur einen Meineidsbeweis. Ein purgatorium kann es auch nicht sejn , weil auf Verlangen des 
Producenten auch der ganz unverdächtige Product, ohne dar« jener voran irgend einen Aechlheitsbeweis versucht 
hätte. Um schwören mufs. Archiv L c. liL B. S. 324. 

Wenn der Product seine Unterschrift der vorgelegten Urkunde anerkennt, jedoch ihren Inhalt verneint, 
und wenn er, weil indicia falsi da sind , zum Abschwur des Inhalts zugelassen wird , so ist dies zwar ein 
pnrgatorinm, nicht aber das eigentliche juraineotum diffessionis , denn der eigentliche Diffessions- Eid hat gerade 
und hauptsächlich die Unterschrift der Urkunde zum Gegenstände, nicht aber ihren Inhalt. Mit dem joramento 
deltto harmonirt er insofern nicht, als der ihn verlangende Producent kein juramentum calumniae zu leisten 
bat, und weil auch die delalio juramenli diffessionis nicht statt findet. Der Diffessions - Eid hat offenbar sein« 
eignen Priacipien, welche sich in den teutschen Gerichten autgebildet haben; das römische Recht kennt ihn 
nicht, sondern nur die förmlich« delatio juramenli zum Beweis der Urkunde. 

3) Will iber der Producent den Diffesiions- Eid nicht verlangen , oder des Producten Anerbieten ;u dem 
Abschwur desselben sich nicht gefallen lassen, so kann er noch da, wo der Product schon io die Formlage eines 
Schwörenden eingetreten ist, deo DifTeisions- Eid sich. verbitten, und zu einem im Lehrbuch S- 3 '••'». und Dictat 
zu $. 196. erwähnten Aechlheitsbeweis seine Zuflucht nehmen. Hierbei veranlafst die nach dem römischen riecht 
bekannte comp »ratio litorarum (Handschriftenvergleichung) eine besondere Procedur ; ernannt« Schriftknnatver- 
ständige vergleichen nämlich eine authentische (d. h. von dem Subjecte . welche« die von dem Producenten vor- 
gelegte Urkunde aatgestellt haben toll, zweifellot herrührende) Urkunde ruh jener Beweiiarkund« , deren 
Aechlhcil Product verneint hat, um das Erachten auszusprechen, ob beide Urkunden von dem Nämlichen 
ge- oder unterschrieben sind. Aber auch das beifälligst« Erachten jener Schreibkunstventändigen fuhrt uns zu 
keinem gesetzlichen Eide, höchstens zu dem snppletorio des Producenten, .dafs di« vom Producten nicht 
recognoscirte Beweisurkunde ächt »ev , d. h. den vom Producenten angegebenen Autor zum Autor habe. Ein« 
llandichrifivcrgleichung durch blofic Zeugen , welche des Producten Hand kennen sollen, kennen die Gesetze 
nicht, und es ist irrige Doclrin, welche einen solchen Aechtheilsbeweis hier und da eingeführt hat; — der Zeuge 
kann nicht urlheilen. Archiv Bd. I. S. 3a. Bd. 11. N. 3s. S. 3 18 ff. 

4 ) Ein Hauptverfahren über einen Mos einfachen Urkundenbeweis tritt nur dann ein, wenn der Beweisfuhrer 
in der Beweitanirelungiichrift die Urkunde blos inducirte nnd blos darum gebeten hat, den Product zur 
Anerkennung vorzuladen; denn ist es zugleich deducirt : «er habe durch die Urkunde bewiesen,* so in hiermit 
auch zugleich die Grundlage des Hauptverfahrent gegeben. Lehrbuch 5. 198. DicUt zu S- 201. 4. In diesem 
lelzteu Falle einer Vereinigung der Beweisantretung mit der Salvalion des einfachen Urkundenbeweises wird häufig 
bi* zur Duplik verfahren ; in jenem ersten Falle bleibt es gemeinem Processc u.ch bei der gesetzlichen Regel; 

dafs jeder Tueil der Regel nach nur eine Hauplschrifl hat. 

\ 
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... Zu $. ao5 — 306. 

Wenn der Kichter i) «ine lW.i» S enJcheiniguD ß . des Streilobje«U, oder «totes Umgebungen , oder tontl eine 
Percepiio« mit teioen eigenen äufters Sinnen $. »»3. c. Moa es dem Zweck für nothig finde), um die KI.rb.it 
m« Sicb.rl.eit .einer Vor.te.lnng von dem Sias der Perteitortrige tu Wengen . ,o kann hierbei tos einem 
Beweitlerssis tchon deshalb die Rede siebt tejrn, weil das Cericbt an jener teiner eigenes Handlung tick 
»ttbtt keinen Bewei.lermin vorschreibt , sondern einen T*g wählt, as welchem et tie «oll.iehes wilL Werden 
die Parteien dort beigeladen , .gegenwärtig au sejn ," so itt diete Ladung nicht einmal arclatoritcb , tosders 
WM« Tbeile können die Ladung unbefolgt latten. is ao fem« ibses siebt eise positive Aufklärungthasdlssg 
tsgleicb geboten wurde. Will aber a) «in« Partei, welcher der Beweil aufgelegt ist, den Richter ton der 
Wahrheit des Beweitthemt durch de* Cericbu eigene Wabrsebmusg, Sinnesbefund, übertengen, t« tritt alle* 
auf die Bahs der Beweisantretung,' und unter die Zeit de. Gebrauch* der Beweiimittel. $. 170. IT. Dass itt 
um die Beaugentcheinigung u. dgl. im Laufe det peremptoritchen Beweistermint as bitten j durch des Antrag 
det Bewei.fübrcr* um ihren Vnllaug. mit Bestimmung ibre* Gegenstandes . wird der obliegend« Beweis angetre- 
ten. Archir B. t. 6. 39. So wenig der Beweitfübrer nach verflossenem peremt. Beweittermis tob irgend eisern 
ihm is jenem Zei träume bekassles Beweismittel Gebrauch machen darf, 10 wenig itt diese-, dem Richter TOrWr 
oder nachher erlaubt; denn beide* würde mit dar Verbasdlusgtmaxime geradeiu im Widerspruch stehen. 
Wenn jedoch die beweisführend« Partei nach juito tempore unternommener und nach beendigter Beweisführung 
darauf anträgt, «daft da* Gericht aur bessern Verständlichkeit der durch andere Beweismittel hervorgebracht*« 
Beweisgründe da« Slreitobject is Augenschein nehmen möge,' to tritt dieses wieder i« dat Gebiet de» criles 
Fallet, und et itt alto eis («lebe* Getuch an den Beweittermin nicht gebunden. 

Zu $. 207. 

a Will d«r Richter bei etser offieiellei. Istlrsctiostbeaicbügssg y ao5. 106. Nro. .. teiner Terdent- 
Hebung, oder »einem Gedi chmif, , durch Sachverständige as Hülfe kommen. («. B. durch Erklir.sg techn.l-c... 
.eher Worte, oder, um eise Zeichnung (einen Rift) fertigen as laues u. dgl.). »o sind di« as «is«m solches 
Zweck« asgeaogenen Sachverständige keine Beweiimittel , sonders nur Hälftmittel der richterliches Instruction!- 
betirhtifsng. Archir, B. 1. S. 49. 

B. Beweit durch Kunstverständige itt vielmehr nur dans vorhanden, wann die Wahrheit oder Unwahrheit 

dass ist ihr Cebranch an die Beweisfrist gebunden; und dann sind sie eWn sieht mehr Cebülfes de* Richters, 
alt tolchet die Zeuges tejn tolles $. ta3. «. In diesem Cebiete darf tie der Richter siebt ei officio beiaieken, 
sondern er mub erwarten, ob der Bewettfuhrer der SachTerttiodigen alt Beweismittel tieb bedienen wolle. 
Ausgenommen itt nur eine vorsorgliche Verhütung, arg. leg. 1. Dig. aS. 4., und der. Nothfall einet uuvotl- 
kommen, oder widersprüchlich . Torliegenden Beweises durch Sachverstandige, wo dass sondern Gericht au- 
gexogene ander« Sachverständige die St«U« eines geseUlichen Eide* einnehmen. $. 124. «. Von dem Zeuges 

den Richter ertseben kann , die Kun*tTer*tändigen telbsl aniaswähles, vorausgesetzt , dieses Cesuch («schiebet alt 
Beweisantretung, im I-aufe der pererotorischen Beweis fr ist. Crolman S-rXj. Danx$.33o. Archir Bd.t. S.^t . Bd.i.S. 1 19. ff. 

C. Die nächste Bedingung der Glaubwürdigkeit eise* Sachverständiges itt, wie bei des Zeuges, Eides- 
fähigkeil und ein rorher , ror Erlheilung det Gutachtens, abgeleisteter Eid. Dieter aber wird sieht auf ein 
historische* Eraählen einer früherhin mit äsftesn Sinnes percipirlen TbaUache gerichtet, sonders, dem wesent- 
liche« lohalte saeb, dahin: .der Sachv.rstisdige wolle nach teiner bestes Kasstnifs und Erfahrung, ohne Rück 
sieht auf t-'rcusdtchaft etc., tein Gutachten über den ihm bezeichneten Crgenttand crtheil«s.* Itt «in Sach- 
verständiger schon vorher, tolcher Geschäfte weges, öffentlich angestellt and deshalb für alle in der Zukusft 
vorkommende Fälle vereidet, to bedaif et jener tpecielicn Vereidigung nicht. Dana 5. .*.,»>. 

t 
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D. So wie bei den trugen .omüglich die bessere nüo seien liae «abcheidet, arg. L. 2«. $. 3. D. aa. 3. L. iJ. 
D. aa. 3., so mut» bei den Kunstverständigen die bessere Sichkennloifs und die bessere Begründung de« Gutach- 
tens den Versag haben. Die häufig entgegengesetzte I.. i. pr. D. i5. 4., aut welcher man das Princip der Stimmen- 
mehrheit folgern will, spricht blos von einer proüsuiischen Verfügung, und erwähnt aueb nicht einmal der 
Stimmenmehrheit. 

Zu §. 208. 209. 210. 211. 

A. Die Beweisantretung durch Sachverständige ist derjenigen mittelst Zeugen sehr ähnlich. In einer Beweis- 
antretungsschrift 'macht der Beweisführer diejenigen Punkte, allenfalls in einer hesondern Anlage, namhaft, 
welche er durch «in Erachten Sachverständiger erweisen will. Er benennt diese Sachverständigen, oder bittet den 
Richter, sie selbst zu wählen. (5. ao 7 ). Bei zusammengesetzten «. aa30 articulirten Beweisen können jene 
Punkte, jene faethehen Grundlagen des Gutachtens, auch den Artikeln mit einverleibt werden. Recbtf. No. i3a. 
Sollen die Sachverständigen zugleich auch selbst perdpirie Thaisachen historisch aussagen, so bitte man: «die 
ernannten Sachverständigen nicht nur als solche, sondern auch all Zeugen zn vereidigen.* Denn, nehmen sie 

eine doppelte Eigenschaft an , als Zeugen und ab Sachverständige, so bedarf es auch beider Eide. Oer Zeuge 

1 

soll nicht urlheilen, der Sachverständige aber nur urlheilen, wiewohl diesem Urlheil auch die Frage zum Grunde liegen 
kann: ob eine Ihatsache geschehen, oder jetzt vorhanden sev. oder in der Folge sich ereignen werde ? Archiv, B. s.S. 40. 

B. Die Procedor. wodurch die Sachverständigen zur Erlheilung ihres Cutachtens oder Erachtens hingeleitet 
und instruirt werden, ist nach dessen vielfachen Gegenständen ebenfalls sehr mannigfaltig, und bestimmt sich 
nach der Natur der Sache in concreto. Auf die Beweisantretung $. aoO. wird der Regel nach ein Production»- 
tertnin, wie bei den Zeugen, angesetzt, und nach Umständen werden dio Sachverständigen und Parteien gleich 
dahin geladen , wo der Gegenstand des bezweckten Gutachten* sich befindet. In dem Termin mufs der Pröda- 
cent die von ihm benannten Sachverständigen förmlich produciren, so wie der Product diejenigen, welche er 
»einerseits beigeben will. Diese Sachverständigen hat der Product nach der lnainuaüon der Beweisantretung zu 
ernennen, damit sie ebenfalls mit beigeladen und vereidet werden. Doch gestattet man wohl auch, dafs er sie 
In dem Preductiontlermin persönlich mit zur Stelle bringe, oder allenfalls einen besondern Produciionstermin 

Wenn nun der Product den Fortschritt der Sache nicht durch Beweiseinreden hindert, so werden 
lon vereidet«! Sachverständigen zuvörderst mit dem Eid belegt tf. ao 7 . lit. C), und erhal 
(5. ao8.), nebst Instruction . als factiache Grundlage ihres Gutachtens. Dabei kann zieh nun 
auch eine vorgingige Beaagenscheioiguog de« Locab, oder des Objects, nöthig machen, wohl auch reap. eine 
Abmewung n. dgl. Die«« Vorbereitungen geschehen bisweilen unter Direcrion des Gerichts, manchmal aber 
bleiben «ie aneb den Sachverständigen allein überlassen. Bringt hingegen der Product Einreden vor , insonder- 



*o kann durch jene Beweiseinreden ein Aufschub der Verridung. und ein förmliches 
1 , auch hier entliehen. Sachverständige werden leichter verworfen , als Zeugen. Schon blosen Verdacht', 
wegen werden sie iubabü , denn «ie können der Regel nach leichter durch andere ersetzt werden, alt «wiche» 
bei Zeugen der Fall ist. Eben deshalb mal* man conserjuent aneb annehmen, dafs in locum eine« verworfenen 
Sachverständigen selbst nach verflossenem Beweistermin ein anderer vom Producenten ernannt Warden dürfe, 
J. 174.. nnd eben diese« im Fall ein ernannter Sach verständiger sich selbst weigern sollte, das von ihm verlangle 
Cutachten an ertheilen. Hierzu können sie auch nicht, wie di« Zeugen, gezwungen werden, wenn sie nicht zu 
solchen Geschäften öffentlich angestellt sind, oder gänzlicher Mangel an solchen Sachverständigen im Gerichts- 
bezirk oder in der Nähe sich findet. Dann tritt der Grund des Zwaogs zum Zeugnifs auch bei ihnen ein. Sind 
solche Hindernisse nicht eingetreten , oder sind «ie beseitiget, so werden die vereidigten Sachverständigen nun- 
mehr aar Erlheilung ihre* Gutachtens veranlagt. Aber auch hier ist die Procedur mannigfaltig. Bald werden sie, 
wie Zeugen , nur zu Prolocoll vernommen, wobei aber der Richter, wenn das Erachten Gründe erfordert, dies« 
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»ach a officio Jon Sachverständigen abfordern mufs; bald wird ihnen aufgegeben /ihr Gutachten schriftlich zw 
»erfassen , resp. mit Zeichnungen n. dgl.. aar Verständlichkeit de« Ganzen. Di« Sachverständigen können »ich 
vor Erlheilung des Gutachtens miteinander bereden, wie di« Mitglieder eines Sprachcollegii . nur dafs Stimmen- 
mebrhcil nicht entscheidet. St« können hier, ohne besondere Anweisung, „einzeln ihr Unheil zu äuCtern,* iu 
einem gemeinschaftlichen Erachten aich vereinigen , aber auch, sind sie verschiedener Meinung, schon deshalb 
eimelnc besondere Gutachten abgebe«. Auch die Parteien dürfen sich über die Sachs mit ihnen besprachen, 
ihnen die Lecaiitiien acigen etc. Wenn bei Taxationen die Sachverständigen in Glissen 'Sectionca, Schürte») 
geändert werden so antieipirt gewähalich der Richter sein Netbrecht ($. 133. e.) dadurch, daf. er die drille 
Section sogleich ernennt, nachdem der Produceat die eine, und der Product die andere ernannt hat. Claprolb, 
S- 3o4. Dan». $. 3oo. seqq. 

€. De in der Beweisführung durch Sachrerständige diese keineswegs Cebüiren des Richters sind, sondern 
aar wehre Beweismittel, ao darf der Producent, wenn die angelassenen Sachverständigen ein ihm nicht behufige* 
(ein abfälliges) Cuiachlen erlheilt haben, nach verflossene.» Beweittermin aiebt nochmal« Sachvertändige ernen- 
nen; er könnte sich denn aar eine Nolliut des Verfahrens stützen, oder darauf, .dafs dasCuUchlen selbst ein 
Beweis der Ignoranz der angeblichen Sachverständigen sey, ohne dafs man ihm, dem Producenten , eine culpa 
in der Wahl beimessen könne." Blose Fehler, welchea sich abhelfen läfst , berechtigen ebenfalls oieht aar Ernen- 
nung neuer Sachverständigen , sondern diejenigen Sachverständigen , welche, als Beweismittel sugexogen, jene Fehler 
verschuldeten, sind anxuweittn, solche an »er bessern, a. B. die aicht beigefügten Crüode nccli nachzubringen. 
Cönners in Not. p. an $ 201. angesogene, ans ohigen sich von selbst widerlegende, falsche Meinung geht 
dahin: .die Sachrerstindigen Seyen immer Ccbatfen des Richter», aad daher sc; eine WierferbohFung von 
Richteramls wrgen erlaubt.* 

D. Im Fall durch das Cntachten der Sachverständigen das Geweienseyn , oder Ceschehenscya , einer solchen 
reinen TbaUache ausgemitlelt werden sollte (durch Schlufsfolgemngen au einem vorliegenden thatsoehRchcn 
Zusund. a. B. aus dem Dasejn anscheinender Reste eines Crabent dessen Cewesensevn , Lauf u. dgl.). über 
• deren Wahrheit oder Nichrwehrheit dem Cegner des Beweisführers euch ein Schiedeseid aogetragea werden 
können $. »i3., so ist auch der Richter befugt, das unvollkommene Gutachten der Sachverständigen darch einen 
Erfüllung*- oder Reinigungseid eines der streitenden Tbeile ergänzen oder entkräften tu lassen. Der Gegenstand 
dieses Eides ist das thetsächUche Beweitlbem , (t, B. dafs der Crabea vorhanden , oder nicht vorhanden gewesen 
sey), oder »ach die Wahrheit oder Nicbtwebrbeit einer dem Gutachten als Praemisse, als Ualersat», tuet Grand 

werden kana. (Archiv, B. 1. S. 3/, 2 . n. *}. Eia solches Urlheil der Sachverständigen hingegen, weiches ein 
Künfiigseyn , ein Werdea. ausspricht, oder ein solches Cewesenseya . oder Jetaisevn, desseo Existenz aar *l* 
ideales Resultat besonderer Kunst regeln oder Sachkenntnis'» anzusehen ist. (z, B «ob das opas tauglich, raeisser 
kalt, sey- - .ob die Mühle hioreicheades Cefäll and Wasser habe.» u. dgl.) kana, weil die Parteien »war die 
Eigeascbaft eines Zeugen annehmen können, nicht aber die eines Sechverständigen , durch einen richterlichen Eid 
so wenig ergänzt, als vernichtet werden, sondern hier tritt ein anderes richterliches Nolhrecht ein, nämlich das, 
andere Sachverständige ex officio als Cehülfen des Richteramls beizuzichea. *,. a3. e. Vergl. Cönner. Uaiidb. 
B. ks Abh 45. $. iS- Archiv. B. 1. S. 40 a. 5a 

Zu {1 312. 

t. Der Schiedeseid, juram voluntariuru, delalnm . ist, metaphysisch betrachtet, so wenig eia Beweismittel 
>U der Zeageneid. Archiv, B. 1. S. 53 a. 5 4 . Dia Gesetze nennen ihn jedoch selbst remedium expediendaraa» 
litinm. L. 1. D. 1». a.. und der Sprachgebrauch ist einmal berrschead. 

1. Jeder von eiaer Partei über die Wahrheit oder Nichtwahaheil eiaer zu beweisenden, der Hauptsache an- 
gehörigen. Tbalsacbe abgeleisteter Eid ist- «in liaaptesd. Eia solcher ist auch das supletorium, des purgateriairi, 
das jarameataminlilem. Tbibaat, P. R. $. 1 1*53. ff. Der Verlasse: des Lehrbuchs nennt das juiamenium volanUriuus, 

2 
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mu delatam, den angetragenen Ei« (Schiedeseid), vorr.og.weite den U.uptcd, «ahrtcbeiniicb dadnrcb irre'gelei, 
tet, weil miD du jttramenium delalnm im tpeeielieai Besag auf den Cefahrdeeid f, a> 9 . lad alt dessen Gegen- 

Mtt, den Hauptrid I« nennen pfifft. 

3. Der Eid überhaupt ist die Bethetterung entweder a) der Wahrheit a dar dar Nichtstahrbeat einer Ihat- 
tache (astertorium), oder b) einei Verspreche*)« (ptomitsorium), mit religiöiem Bezug auf die Gottheit ($. n3 Ii.;. 
Dia Gesetzgebung nimmt die Religion an Hülfe, um die eigene Bebaapiaag einer Partei beweiskräftig au machen. 
Archiv. Bd. a. p. a3. sejq. Ea kann ein Eid c) auch zugleich atsertoriom und promisseriam , l e. mixtum 
aejn , a, B. der Zeugeneid. In minder wichtigen Sachen kennt man auch eidliche Angelöbaitse an Gerieb uhaad, 
entweder mit dem Zusätze: .so wahr mir Cott helfe*, oder auch «W diäten Zunft rVergelübdung). Dar or- 
dentliche gerichtliche Procef« erfordert aber der Regal nach körperliche, leibliche. Eitra . i. e. unter den getets- 
licben und gerichtsgebräuchlichen Formen persönlich abgeleistete Eide. Thibaat $. I i 55. Mündlich von den 
äufcern Formalitäten. Der Meeonite in jener Formen enthoben, er gelobt nnr im Certchuband an mit den 
Worten: «bei Hannenwabrbeit an Eidesstall» oder: .mit wahren Worten an Eidesitatl- Den Israeliten i<t 
gemeinrechtlich eine betondere Eidesformel vorgesch rieben. K. C. O. TM. t. Tft. 98. Laodesgesets« aber haben 
an dem Judeneid manche! mndificin. Ilartleben meditaL ad Pandect. No. 9. 

4. Jeder Eid inll die objeclive Wahrheit, oder Nichtwahrbeit , einet facti probandi herstellen , oder ergän- 
zen, nicht «her die sebjeclive Meinung det Schwörenden. Aut dictem Crund betireitet man die Zulätsigkeit 
einet joramcsli igooraniiae et credulitatit. Allein wenn von einem zu beweisenden facto terlii die Red« itt, t« 
kann oft der Schwörende nur «ein Nichtwissen uad Nichtglauben , und resp. fein Witten und Glauben, eidtick 
erhärten , und der Eid w ürdl groben Thcilt aufhören , ein remedium eipediendarum litium zu sejn , wenn er immer nur 
auf diepotitive Wahrheit det facti probandi gerichtet werden tollte. Auch itt das juraroentum igooranliae selbst dem 
»milchen Gesetze nicht fremd. Die Praxis verbindet lehr zwecklich und einer bessern Gesetzgebung angeniesten, immer 
da« Witten und CUuben - durch die Reichtgesetie and das Hülfslcharecbt hierzu «uloritirt. Archiv, B. a. Abh. IL 

Zu $. 21 3. 

1. Jaram*nti de lau 0 hat di« Natur einer bedingten Veriuuerang det Streilobjeeti. Daher die Betchränkung 
derTembader.wad «Her derjenigen Perionen, welche ab«rd«iSlreitobj«ci nicht frei ditponiren können, legg.in not. c. 

2. Aach der nicht tchwurfähige Infame darf sich der Eidetdelalion bedienen, weil dat juramentum calum- 
aiae und die relatio juramenti nicht absolut nolhwendig tiad. Litt. nel. c. 

3. Von einem dritten , in dem anhängigen Procets «U Partei nicht mit »erhandelnden , Sabject kann die 
Ableistung einet dem Crgner angetragenen Eidet dann verlangt werden, wann die Einheit dea Rechttgeschäfu 
aad die bessere Kenntnift jene. Dritten . detten Beiladaag begründet ($. rn5.}, «. B. ren dem Cedeatea, wegen 
Einreden, die gegen tolchen gerichtet, »ber »ach gegen den Cetaioaar »on Wirkung tind. Tkibaut, P. R. 
S- 79. Grelmau, 5- 9>- Glück, $. 709. 

4. Dia Ableistung einet einem Eidesunmündigen zugeschobenen Eidet wird bit zn dessen Eidetmandigkeit 
aufgehoben. Thibaat, P. R. S- '«63. 

5. Lititconiorten, alt biete tocii ($. 3a), müssen gemeinem Recht nach alle schwören. Pufeaderf, 1. C. 
nol. g. Die moralische Perton hingegen tchwört nur durch einige Mitglieder, welche die bette Wissenschaft 
ron der Sache haben; oach gemeinem Recht ron ihr selbst autgewählt, nach manchen Landesgetetzen aber, 
SWecklicbcr, vom Gegner benannt. Dana g. 369. Davon and von einem reichsgetetzlichen privilegio fürstlicher 
Poreonen abgeteben. müssen, nach der richtigen und practitchen Erklärung der L. 9. $. 6. L. 42. S- a. D. 12. a.. 
alle Haupteide in Perton abgeleistet werden, und aur der Cefährdeeid kann durch eiaen tpcciell Bevollmäch- 
tigten io animam principalis abgetchworen werden. Dans I. c. Oelae, Aal. z. ger. Prax. S- a54- Malblanc 
de jurejurando $. 94. Claproth $. 33i. Thibaat $. n5r3. " v . 

6. Admioitiratores rei alienae , a. B. Tormünder, körnten und müssen ober fiele proprk «dmiaWlrettenU 
telbsl schwören. L. 4. uot. h. cit. Straten, B. j. Bd. 9*. Thibaut , «.. ti56. 
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7. AucK über i«n« eigene facta (prnnrie}, und über facta aliraa (Urtii), darf Jer Produceut seinem Geg. 
ner den Eid antragen, wen» «ach dieser aar de iguerantia et credolitale schworen Um ($. ata. No. 4-). Dh> 
oickl die Wahrscheinlichkeit einer Kr.ai.ib de« Producten. sondern die physisch« Möglichkeit »einer Kennt, 
«He ««4 »einer lassen l cben.ugung von der Wahrheit »ad iNicbtw.hthek der sl-aitigen ThaUache. wird dabei 
i« Betracht Bete««!. Vergl. Haadb. S, .60.. mit Ardar. D a. Abb. t. u. a. 

■ 

». Wenn über du contrariem einer in de« Acten schon bewiesenen Th.ts.che diesem Bewei.ruhrcr 4er 
Eid angct.ageu wird, so bildet jener schon rorhandene Bewei« sofort die Cewbsensseriretwsg. f, at 7 . Im »eil ' 
alt« ein dir ex: an Cegeobewess durch Zeugen oder Urkunden antieipirt wurde, s. B. ton dem Klager über des 
Nichtwahr der den peremt Einreder. de« Beklagten Mm Crund liegenden Thataachen . (M. Beitrag sur Cesetx 
gebuag u. «. w. S. 7. No. 4. *• Anleitung aar ger. Praxi« S. 66.), der »um Hsuptbewri« (im melaphrtiicheu 
Sana) Pflichtige Theil aber der Eidesdelation »Ii Beweismittel «ich bedient, a. B. der Beklagte im Gebiete des 
indirecien Gegenbeweises über die Wahrheit seiner terslörenden Einrede, so tri die Erhtirang aber diesen ange- 
tragene. Eid und dessen Abscbwnr »unu.elien , bis das Resultat jenes, durch andere Beweismittel unternommen, 
dirveten Gegenbeweises vorliegt. Denn dieser enthält augleich eine anlicipirle Gewi«*rn«rertretung. D.if«., warum, 
und inwiefern, der Eidesantrag über einen tum directen Gegenbeweis gehörigen Satx nicht statt finde, B. Die*. MI f. 1)3, 
-«*, 

9. Im Sirafproeeb, tum Beweis des Grunde« einer vor dem Strafrichter auf die öffentliche Strafe erhabenen 
Anklage, weaigitena im Cebiete der peinlichen Verbrechen, darf sich der Ankläger der Eidesdelatien an' den 

a. 

Angeklagten nicht bedienen. Marlin, l.rhrh des Grirainalpr. 5. tu. Insofern hingegen der laesas mit einer 
Privalklage auftritt, sey diese anf eine poena privau gerichtet, oder blos actio rei persecatoria , kann dieser 
Kläger dem Beklagten, wie man annimmt, den Schiedeseid aber das grüble Verbrechen deferirea. In dieser 
Grilsache reicht cirilinische formelle Wahrheit and ficta confessio aur Verurteilung bin . in Crinrieal lachen aber, 
sur Begründung der ölTeDtlicbett Strafe), nur das mit dem bewiesenen äobern ThatbntUmd kermonirende Gestand- 
nifs, und direcler Zeugenbewei«. Leg. Not. I. L. 5. $. &. L. 11. Dig. 47. 10. Auf den Adhaesioneproceb labt 
sich obige« nicht ausdehnen, da er nur ein accessorium des Slrafprocesses ist %. 943.; ja e» frsgl sieb noch ob 
nicht das R. II. , da. wo es jenen Schiedeseid über Verbrechen aul.bt, auf delicta prirata au beschränken ist? — 

10. tTeber alle faeta, L. 3,. D. 11. l* folglich auch interna, findet Eideuulrag statt, mithin aach über die 
mit einem iubern, bewiesenen, facto verbunden gewesene innere Absicht, ». B. über den animus iujuriandi, 
insofern die iabere Handlung sich eignet, auch die Absicht, an beleidigen, wirksam damit au verbinden. So 
auch a. B. über die Absicht einer Handlung als gestio nrn berede, insofern die Handlung aweifelhaft wäre. 
I- ao. D. an. a. Vergl. Not. n. a. Hoesmel . obs. a6a. 

IIa Aua dem irrig erklärten Priocip «die EidesdaUtion habe die Natur eines Vergleich«,* folgert «uaa 
auch: .es könne in dem Ehescheidung» proccfi derjenige Ehegatte, 'welcher Ehescheidung beiweckt, seinem 
beklagten Gatten über die Wahrheit der Ehescbcidungsursache den Schiedeseid nicht antragen.* Die Ehe nach 
päbstlicbem Recht als Sacrament betrachtet, müchte aueb diese Folgerang, schon als Sali an sich, nicht unbe- 
gründet tern. Csp. 34. 1. a. 34. Gsp. S. 1. 4. |3. Cap. SS. x. ■■ 36. Cap, 9. x. 1. 41. Gap. 7. «. 2. ij. 
Da jedoch bei den Protestanten jene >«ueixju«lität der Ehe hinweg fallt . so ist deren Doclrin , wiewohl mit 
mancherlei tweckloseu Unterscheidung..» fast durebgingig insofern harmonisch , .dab auch im Ehescheidung« 
proceb die Eidesdelation aicht ausgeschlossen ser.» Meiner eil- No« « Hagem ann. Etört. B. 6. Nr. 3o. 
Vergl. e. Archi». B. a. S. 3a. 

11. Geber Rechts begriffe , t> B. Cewobnheittrechi , Besitz. Verjährung, Eigcuthum u d^l., findet Eidetdcle- 
lioa nicht stall; wähl aber aber die Thals sehen , aus deren Daseyn jener Begriff herrorgehet; 1 I» uher die 
aetu» jur. contuet , über Bc*iuh.ndlui>gcn u. dgl. Archi», B 3 S J=. u. K», 

-S 
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Zu $. 214. 21 5. 216. 

A) Von der Zeil, tu welcher Jer Beweisführer von der Eidesdelation, all Beweismittel , Cebraueh machen 
kann and soll, insonderheit ob dieselbe an die Beweisfrist dann gebunden sey, wenn sie eventuell geschiehet. 

Dict. zu S. I74. mit Archir. B. 1. Abb. 12. «, 3. S. i5;. ff. Init lit. B. buj. dick 

I'. Die Form der Beweisantretung durch Antrag de« Schiede«cidei ist mehrfach. F.« kann diese Delation 
sogleich als Anhang der Klage geschehen, nämlich bedingt, eventuell, auf den Fall, dafs der Beklagte die 
Ceschichtsrrzählung 5. 1 35. ganz, oder 1 heile hiervon, verneinen werde [Rechlsfall No. 330, und manche I.nn- 
desgeselte haben dieses sogar geboten, wolle der Kläger der Eidesdetalion sich bedienen. Oelze» $. 7*- Gem. 
11. nach kann sie aber auch in der Replik oder zu irgend einer Zeit de« ersten Verfahrens geschehen . und 
häufig fügen die Parteien ihren Behauptungen im Laufe des Verfahrens sogleich die Eidesdelation hinzu. Wurde 
•ber ein- ßeweisinlerlocut publicirt, und hierinnen eine peremlorische Beweisfrist vorgezeichnet, und die beweis- 
Pflichtige Partei will jenes Beweismittel cur Hand nehmen, so erhalt diese, an jene Frist gefesselte, Beweisantre- 
tung eine mehr bestimmte . jedoch in den verschiedenen teuUchen Ländern und Cerichten auch nicht gleich- 
mäfsige Form. Ist das Bcweislhcm speciell und rechtskräftig vorgeschrieben, so kann sich der Beweisführer, 
unter der Erklärung: «dafs er den ihm obliegenden Beweis durch Eidesdelation antreten und führen wolle," 
auf jenes fWrislheni mit der Aeufterung beziehen: «er trage hierüber (über dessen Nicblwabrheit) seinem Ceg- 
ner den Schiedeseid an.* Ist kein Bcweistheni erkannt, so tauft der Defereot die Thalsachen, welch« jenes 
nach Lage der Acten bilden, selbst ausheben, und über diesen Satz, oder über diese Sätze, dem Producten auf 
eben jene Weise den Eid zuschieben. In manchen Ländern entwirft der Beweisführer die gante Eidesformel, 
welche der Product schwören coli, und fügt diese der Beweisantretungsschrift ein , oder an. Bei zusammen- 
gesetzten arlikulirlen Beweisen entstehen auch wohl besondere Eidesartikel (Rechufa 11 , No. i3«s- Art. 10. 14. 34. 
46.). Im Fall der Product die TbaUacben, worüber er schwüren soll, in den Acten noch nicht beantwortet 
hat, ab mufs dae Cesuch des Prodacenten auch dahin mitgerichtet werden: «dafs der Product auf jene That- 
eachen sieb einlassen »olle.- Dann unterscheidet man: a) die Einlassung, i. e. die Antwort auf die Thata.ch.eo, 
«vorüber der Eid angetragen ist, und b) die Erklärung anf den Eid. ■'. e. die Willensäußerung des Producenten, 
„ob er schwören, oder den Eid zurückgeben, oder »ein Cewiseen mit Beweis vertreten wolle.* Ehe jene Ein. 
laisung und diese Erklärung erfolgt ist , wäre ein richterlicher Entwurf der Eidesformel eine vergebliche Hand- 
lung (Not. u.), besonders da der Product auch zuvor mit seinen Beweiscinredcn gehurt werden mufs. lit. D. 

C) Nach der L. 11. Cod. 4. 1. soll dem Bevicisführer das Zurücknehmen des geschehenen Eidesanlrags er- 
laubt sern «ad litis usc[ue terroinum,» nicht aber a) «post senteutiam definitivem ," i- e. nachdem der Richter, 
«dafs und wa» au schwören sey.« rechtskräftig erkannte mit der Folge des Sckwörens, oder Mchtschssöretis, oder 
1») wenn der Eid schon abgeleistet sey — «needum eo praeiüto - Aus diesen Worten schliefst mau, «auch die 
von dem Producten erfolgte Annahme des Eide» bindere de« Producenten Wiederrufsrecbt nicht.* Dafs der 
römische und teuttebe Procefs hierunter nicht harmoniren, ergiebt sich au« der L. 11. Cod. 7. 4S.; denn in 
den teuischen Gerichtshöfen ist es keine Nullität, wann der Sentenz auf Eidesleistung die Dciinitivsentenz nicht 
ingehängt wird, vielmehr hält man dal Aussetzen de« Endbescheides bi« zur gänalicben Erledigung de« Eides 
mit Recht für zwecklicher. Auch verordnen nicht wenig Landesgesetze , «nach geschehener Acceptalion des 
Eide« von Seilen de« Producten falle des Producenten Bcfuguifs, das jur. deUtutn au re'vocireo , hinweg, indem 
ein Vertta; durch die AccepUtion entstehe.* 5chaumburg, in pr. prax. jud. I.ib. 1. S. 1. C. 3. M. $> 5. 9. 
Auch enthält die L. 12. Cod. 4. 1. einen ilarken Cruod gegen de« Producenten Bcfuguifs, nach geschehener 
Acceptalion des Producten den Eid zurückzunehmen. Auf jeden Fall aber setzt da« Rom. Recht da» Nichueyn 
eines peremtor. Beweistermins voraus. Ist ein solcher vorgezeichnet, und der Producent wollte nach dem Ab- 
flufs jenes fatalis den Eid zurückziehen, so würde er keine audere Beweismittel Substituten dürfen S. 175, 
und also durch jeueu Wiederruf seinen eigenen Beweis selbst desert machen leb.ige,.. »erordnet auch die 
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I 

L. n. Cod. 4- '• «"er Jen Eid rcvocire, dem ley dia Rückkehr tu diesem Beweismittel abgeschnitten. ■ Neu 
aufgefundene Beweismittel (Iii. I. a. E . oder indicia eine* Meineide«. kW, oac U der herrschend«« Meinung, 
ein besonderer Crund zur Revocalion. 10 lange nur noch nicht geschworen itt. Vergl. a. Cucceji. jus contr. 
L. 13. til. i q. a6. ibi E ro m i n g ha u ». Archiv, B. 1. Abb. 22. Die iou den Gesetzen ganz übergangene 
Frage: ob der Product nach erfolgler Accrptalion revociren und leine Zuflucht zur Gewissensrcrtretung nehmen 
könne, itt deahalb tu verneinen, weil nach einer getroffenen Wahl die Reue im allgemeinen unterlagt itt. 

L. 21. $. 6. Dig. 4. x. L. 1. S- io- Dig. ( z- ti. 

1 

D) Die Beweiseinreden de> Producten können »ich hier, aufscr den aUg'uieiaco S 177- (». B daserla« pro" 
baiionia elc.j, hauptsächlich auch beziehen, u] auf die Irrelevanz oder Allgemeinheit der Tbaliaehe. worüber 
der Eid angetragen in. Ein« besonder* scharfe Prüfung de« Richteramtes ist hierbei Pflicht, damit kein «ergeh, 
lieber Eid geschworen werde; b) auf die Kichlbefugnits de« deferirenden Subject« ($. 21J. No. I.), und c) auf 
da« der Eidcsdelation wenigstens streitig entzogen« Objecl. Oicu «d $. ai3. !W 9. 10. 11. 13. 

E) Wird dem Productcfl über dessen eigenes uad alleiniges , mit dem Produceutcn nicht gemeinschaftlich 
völligen** , factum der Eid angetragen , so darf der Product diesen Eid nichl rc fernen , weil solcher de veritaie 
■chnönn Unn. der Producent aber nur de »cieolia et credutiutc. Archiv . Bd. 3 Abh. a. $. 3. Kol. 10. 

F) l'ebrr die Beschaffenheit der entworfenen Eidesformel (»eiche dem Pioduclen rurlier in Abschrift zuge- 
fertigt werden mufs). entstehen oft besonder« Streitfrage , indem der Product. wohl auch, bat der Richter di« 
Eidesformel .entworfen, der Producent, Einwendungen dagegen vorbringt, z.B. dafs irrelevant« ThaUachen mit auf 
genommen srjren , dafs Zweideutigkeiten darin sich fanden u. dgl. Iii. D. 1. Dann berichtiget der Richter die 
forme! . s'md die Fohler gegründet, oder er iuterloquirt , .daf* eine Abänderung nicht statt üude. " S. auch 
Lehrb. S- »»•. Not. w- 

C Durch die Zurückschiebong des angetragenen Eides, verlangt der Product von dem Produccuteo, . dieser 
selbst solle dia Wahrheit seiner eigenen Behauptung, worüber er, Producent, ihm, Produkten, den Eid aogst- 
tragen hat, «idtich erhärten - Dabei darf der Product jener Behauptung des Produconten durchaus keinen 
Zusatz gebea, kein« Einrede u. dgl. mit ciarügen; daoa dieses wir« eine delatio jurmmusü, uad keine relaüo. 
Oelsa, ia aar Aaleit. a. gor. Pr. 21.,. Der Richter aber ordoet dann die Eidesformel so. wie sie dem 
Schwur de« Prodncenten angemessen ist. L. 34. $. 9. D. ia. 3., ohne dafs bicriiiit gesagt tejn kaan , «es düif- 
tee jener Formel andere Thalsachen eingewebt »erden , «ls der Pruduceul seiuer delatio zum Grunde legi«. 
Vergl. S trüben, Tb. 4. Bed. i»3. 

Ii Wird der Eid zurückgeschoben , so hat dar zurückschiebend« Product keinen Cefährdo • Eid au leinen; 
wohl aber mufs dann der Prodneent voran das juramentum caluiuoiae und dann aacb d«n liaupleid schwüren, 
wean ihn da« JLaadesgeseU von dem ersten nicht befreit. Man findet dieses in einzelnen Landern, weil, wer 
den Haapteid leistet, gawif. auch den Ccfahrdeeid abschworen würde, unnöthige Eide aber za vermeiden ssud. 

D Dem Producten, welcher den Abschwur eines statthaften Eide«, ohne erlaubte Zurückschiebnng , und 
ohoe Erbieten zur Cewissensvertretung , verweigert, trifft die noena recusati juramenli, rel jnrare nolcntit. i. e. 
eine licta confeasio des Salzes, worüber ihm dar Eid angetragen wurde. Weigert »ich der Producent. den 
erlaubter Weite ihm referirten Eid abzuschwören, «o wird seine zu beweisende Behauptung , ebenfalls ia poenaua 
recusati juramctiti «I«.. nunmehr für unwjhr gehalten. Gegen die relalio juramenli darf sich der Produceul 
der CewisscnsvrrtretUDg $. 317. nicht bedienen; deno dies wäre olTeubar eine revocalio juramenli, und eine 
unerlaubte Substitution anderer Beweismittet. Wena jedoch der Producent nach verflossenem Besseistermin ihm 
innerhalb diesem unbekannt gebliebene Beweismittel neu aufgefunden hat, so gestaltet man ihm die Revocatiou 
des Eides, oacS vorgangiger Bescheinigung, oder eidlicher Erhärtung , jenes l nbekauul>eru> und diese» 
neuen Auffiudeni. 

4 
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Di« Cewisaensvertretung Ui ein vom Produetoo unternommener directer Crgcnbcwei» der nämlichen That- 
..chen. worüber Um der Prodncent den Ed angetragen hat. Sie findet der richtigen Meinung ».eh nnr bei 
dem Scbiede.eid lUU, -iebt aber bei dem ge*elzlicben Eid. Mal blank, a. a. O, Denn tie bat kein pori- 
tive* Gesetz für «ich, Ut nnr, al* ein singuUirct Institut, durch den Cerichtsgebrauch gebildet, unrichtig gefol- 
gert an* Cap. a. x. a- 19-; nad würde die Cewisseasvertretung gegen ein Suppletorium nder Pnrgatorinni auge- 
lastm, to wäre dieses wirklich ein Nachbringen lolcher Beweismittel , welche man im Laufe de* Beweistermins 
nnbenüiat gelassen hat. So würde eine der ersten Regeln de« Proceatc* verletzt. Tor Ablanf eine, perean- 
torUcheo Beweistermins darr aber auf einen Erfüllung* - oder ßeinignngteid gar nicht erkannt werden. Dict. na 
$. 164. f. Iii. K. 1. Andere aber, wenn die 11m gesetslichen Eid verurtheille Partei die Beweismittel neu anf- 
andet, denn darch diese kann sogar ein abgeschworner gesetzlicher Eid wieder entkräftet werden ($, ijS.). 
Bei der Gewissens vertrat arig sich der Eideadclation über die nämliche Thalsache bedienen a« wellen , über 
welche der Eid angetragen Ut. wäre im Cruode nicht* anders, als eine rclatio ktraeaenti, nnd Ut also 
im Allgemeinen unerlaubt. Allein, da der künstliche Beweis «. i»3. c.) bei der CewUsenssertretnng nicht 
ausgeschlossen ist. so mufs e* auch erlaubt *eyn , über die Prämissen des bezweckten Schlüsse* (ich der Eides- 
delation tu bedienen. Der Schluf« au* den Prämissen Ut dann da* directe Crgentbeil de* Satze*, worüber der 
Eid angetragen, und über jene Folgerung wird ja der Eid nicht deferirt. Die Antretnng de* CewUtentvcrtre- 
tusgtbeweises hat ganz die Form einer andern Beweisantretung; die Zeugen werden eben so ernannt, die 
Urkunden inducirt etc. ea wird ein Production.lermin anberaumt, es kann ein Productionsverfahreo . und 
selbst ein Prodnctionserkenntnirs entstehen Die GewUsensvcrtretnngs - Artikel (werden deren gefertiget $. 18a.) 
fangen gewöhnlich mit .Nichtwahr* an, at* directea contrarium der Eidetformet. Ut jedoch der Beweissau 
de* Deferentcn eine negative Behauptung (Archiv, B. 1. S. a65. ff), nder wird die Cewissensvertretnng hünet- 
Uch geführt («. eben), ao beben *ie aach mit .Wahr* ad. In keinem Fall aber darf der Delate daa directa 
Contrarium de* gegnerischen Beweis** Ize* ubenchreilen . iL b. er darf nichts einmischen, was an dem indirek- 
ten Gegenbeweis gehört. 

Fällt nun das Resultat dieses Beweise« zur Vertretung de* Cewissens aua 1) vellkeanmen, *o wird der Eid 
für geleistet geachtet; 2) unvollkommen , to wird auf einen gesetzlichen Eid , Suppletorium oder Purgatorium 
erkannt; 3) ganz leer, «der die Gewissen* rerlretung wird versäumt, so gestattet die PraxU dem Producten die 
Rückkehr zu«, Abecbwnr de« angetragenen Eide*, ja »ogar die reUtio, weil durch die CewUsensveitretnng dem 

Landesgesetze verordnet. .Desertion und gänzliche Lehrheit, oder Irrelevana, de* Cewissensvertretungt-Beweisci 
lulle die Cclio zur Folge haben, der Unternehmer habe nicht »chwören käonen» i. e. poenam recu*ati , *en 
Inrare nolcntis. Dana, $. 38i. Oelze, $. 2i5. Schaambnrg, Lib. 1. Sect. 1. Mb. 3. Cap. 5, 5. 14. 

Erklärt lieh der Delate zar Cewi**en**ertretuag bereit, *o Ut der Deferrnt zur Ableistung eine* Gefährde 
■UM nicht verbunden, es fiele denn die Sache in den Fall «ob Nro. 3. anriiek, und ein Unde*ge*eU untersagt 
nicht den Rückcchritt zur Acceptation oder Relation de« angetragenen Banpteide«. 

Ein Cegenbeweis wider die CewUtentvertretung wird der richtigen Meinung nach nicht zugelassen, weil sie 
eelbrt schon ein dlrecler CrgenbeweU Ut, und also die Regel eintritt: non dalur reprobalio reprobationis. 
Weniger gerecht ist e*. dafs man uur allgemeine Fragstücke, keine speciellen , (5. 1 C7.) zulassen will. Denn 
letztere finden auch bei dem directea CrgenbeweU statt, und sind eine wesentliche Vertheidigung de* Prodeeteu. 
Tergt. übr. Thibaut, P U. $. 1164- Oelae und Schaumburg, a. a. O. 

Zu $» 218. 2*9. 220. 

A) Die Eidesformel mag vom Producenten oder von dem Richter entworfen werden , so msil'% letzter 
mit höchster Vorsieht »trebui, den Inhalt -der zu beweisenden Thatsachc und dem schwörenden Subjrct genaa 
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mentalis brguDMigi werden , und «eil- das Irrelevante durch den Eidschwar nicht relevant 
kann, wurde es nicht schon vorher durch Rechtskraft relevant. Denn diese« ist allerdings möglich Archiv, 
B. i. S. 36:. IT. E» ist der Richter bei jeder Prüfung weniger an die Worte der Parteien gebunden, alt an die 
klare erschöpfende Darstellung des Sinnes desjenigen ihatsäch liehen Salut , über welchen der Eid angetragen 
werde. Ist. «d ward« konnte. Diese Crime darf er aber .ach nicht Sber.chr.iten. Di. L. ... ft«. * ist 
Biet «in römisches Procefs - Formgeselz und wird daher in den t.atschen Gerichtshöfe» nicht beachtet. (Diet. 
tu $. »14. ff- Hl O, kann auch dann nicht beachtet werden, wann der Sali, worüber der Eid deferirl wurde, 
das ganze Beweisth.m nicht nmfafst. 

B) Wenn der Ccgner des zur Ableistung bereitwilligen Schnurpllichtigen jene a) dolo oder testiere verzö- 
gert, and dieser verstirbt während dieser Verzögerung, so nimmt die Praxi, an. .der Eid .ei für geleistet 10 
•chlen.« Arg. L. 3 9 et .61. D. 5o. .7. L. zf. D. 35. 1. Dahingegen, im Fall b) die Verhinderung aus ent- 
schuldbaren Gründen geschah (z. B. wegen Berichtigung der Eidesformel), die Erben der verstorbenen schwur- 
bereiten Partei noch schwören müssen, will nicht der Deferent ander« Beweismittel tubstituiren. $. »74. Lei- 
<er, Sp. 144. Wer n her, P. .0. obs. 444. Die Meinung .letztere« (sub b) finde aneb im Fall unter a. 
statt, weil nach der L. 12. Cod. 4. ..der Verstorbene eventuell, in perpetuam rei memoria«. , schwören könne*, 
ist deshalb grundlos, weil faculla» leine obligatio und necessilas ist, am wenigtten zum Vorlheil eine», die 
Bidesableisiung dolo oder temere »ersögernden , Cegners.» 

C Wenn der Schwurpflichiigc selbst die Eidesleistung dolo oder temere verhindert, und darüber verstirbt, 
so muft man coniequenl mit den Principien unter B. annehmen, .er habe bona fide nicht schwören können.' 
Verdienen aber die Vertögerung<gründe Entschuldigung, so können seine Erben schwören, will nicht der Pro- 
ducent den Eid zurücknehmen und andere Beweismittel substituiren. 5. .74. 

D) Die Erlat.uog des llaupieides ist bedingt mit dem freien Dispositionsrecht über da. Streilobject (S.z.3. 
JSo. 1.). und wirkt eben soviel, als sey der Eid abgeleistet. 

E) Sollen in dem angesetzten peremtorischen Schnörungtlermin, 1} beide Parteien schwören, nnd a) keine 
erscheint, so ist der Termin blos circumdneirt, mora cum mora compensatur; ein anderweiter Schwörungstermin 
(Tagfahrt) ist anzusetzen, die Kosten des Versäumten tragen beide Theile, Im Fall aber b) nur dar Producent 

und sich an dem Gefihrdeeid versäumt, der Product hingegen erscheint, und bereit ist, den 

abzuleisten, so wird dieser für geleistet angesehen, es wird angenommen, der Producent habe den 

Cefährdeeid bona fide nicht schwören können. Däfern c) der Producent erscheint, bereit, den Gefihrdeeid zu 

1 

leisten, deT Product aber versäumt den peremtorischen Schwöruogs-Termin , so wird fingirt, letzter habe den 
Haupteid bona f.d. nicht schwören können, und der Producent braucht nicht einmal den Cefährdeeid abzuleisten. 
Rat .beT a) nur die eine Partei zu schwören (*. B. der Eid ist referir.j , so ist die Ladung an diejenige Partei, 
welche keinen Eid leisten soll, blos monitorisch, der andere schwurpflichtige Theil kann das Aussenbrcibctl 
seine« Cegners als einen Ungehorsam nicht ansahen , und muß dennoch die ihm obliegenden Eide abschwören, 
sub poena jurare nolenlis. Der Schwörungstermin dauert übrigens auch hier nur bis .3 Chr Mittag«. Dict. zu 
5. 116. Iii. E. Ein besonderes fatale oblationi« keonen die Sachs. Procefsgeietze. Oclze, $ 3.3. Schaum- 
bürg, I. c.' L. 1. S. .. m. 3. c. 5. $. .5. 

F) Gegen da« richterliche F. kenntnif«, welches Mo« als Folge de« abgeleisteten Schiedeseides, diesem g.nzgemäs. 
erlheilt wird, soll weder ein Devolutiv, noch ein Suipcniiv-KecbUmittcl statt finden, weil der Eid selbst als res judlcala 
angesehen wird. L. 2. D. .3. 1. L. 50. D. 43. 1. L. 1. D.44. 5. L. 1a. D. 4. 1. Wegen der Procrfikostea in dem Fall, wann 
der Procefs durch Ableistung eines juramenü «oluntarii definitiv entschieden wird. s. Handbuch, p, J41. ibi all. 

Zu $. 32t. 

A' Von dem Begriff. Zweck, und von der Begründung de* Erfüllungtride» , nebst dem jur.m.ato <|uanli- 

Uli», so wie des Rciingung.eidcs, s. Dict. zn f. is3. b. 5. .79. a. Archiv, Bd. I. & 5i. 
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11, Das juramentum in litt« »heilt« die irrige Pralis; i) in das juraiariitum affectinnis .• mit dem Priucip 
der delo oder culpa Uu Beschädigte könne den Werth , Betrag, de* erlittenen Schaden* nach feiner Affeclioo tu 
der beschädigten Sache unbeschrankt über den wahren Werth beschwören; a) in da« juramentum veriuiie. mit 
dem Princip: der durch geringere culpa Beschädigte könne nur den wahren Werth. Markipreii. eidlieh erbär- 
wn Die römischen Gesetz« enthalten eigentlich folgende* 

■) der dolo oder culpa lau Beschädigte kann , (vorausgesetzt . die («bidliche Handlung an lieb iat «rwteaca, 
L. 9. Cod. 8. 4. L. 7. D. afi. 7.). *ofort, ohat weiteren Beweis de« Schadenbetrag*, aar eidlichen Erhärtung, so- 
wohl de« Schaden* an «ich, als deeten Betrag«, «ich erbieten. Insofern nun durch diesen Eid bewiesen wird. 
• an* der bewiesenen •chidlichen Handlung sey ein positiver Schaden wirklich hervorgegangen,* ist er kein sub- 
tidUtssches Suppletoriom , sondern ein directe* Beweismittel, welches in diesem Punkt den Gebrauch anderer 
Beweismittel gar nicht vorausseUt. Es iit dieses juramentum in lilem gegeben in poenam doli et culpae laU*. 
Dieser Eid kann jedoch allerdings die Natur eines Supplctorii annehmen, im Fall nämlich der Schade, oder dessen 
Betrag, auch durch andere Beweiimittel in tantum , unvollkommen, schon bewiesen ist. L. 60. Dig. 6. 1. J,. t. 
D. ta. 3. L. 9. Cod. 8. 4. Die Ceseue sagen auch allerdings, '«der Bosch äJigte könne in inlinilum schwören,* 
L. 68. cit.; durch die neuere Vorschrift aber, «Niemand dürfe sein Interesse über das Doppelte des wahren Wer- 
tstes beschwören ." L. und Cod. 7. , ist wenigstens diese gesetzliche Cränze feslgescUt. Aber es fragt sich auch: 
ob nicht durch diese Cränzbcslituoiuog das in den Gesetzen Not. V. gegebene Isünderungtrechl des Richters auf- 
gehoben sey ? Nur landesgesetzlich ist der Minderungseid des Beklagten. Hellfeld; jurispr. for, $. 819. Der 
Zenonitche Eid, welcher eine vis voraussetzt, wird in den Gesetzen selbst ein juramentum in lilem genannt, 
L. 18. Dig. 4. 3. L. j ">. $. 9. D. 43. 34. 

Weil nun das juramentum in litem ein selbständiges Beweismittel ist, und nur den Beweis der schädlichen 
Handlung an sich voraussetzt, so kann sich auch der Beschädigte selbst an dessen Ableistung erbieten , auch sogleick 
in der Klage. Allein eben weil er als Beweismittel betrachtet werden kann , ist auch sein Gebrauch an die 
peremtorische Beweisfrist gebunden , zumal da den Beschädigten frei steht, auch andere Beweismittel an seiner 
statt sich au bedienen. L. 71. Dig. D. 6. 1. L. a. Cod 5. 33. Dafs man durch ihn — seine Grundlage, dolus 
oder culpa lata des Gegners , »orausgeselzl — auch den wahren , einfachen , Betreg des durch dolus oder culpa 
lau veranlagten Schadens eidlich erhärten könne, versteht sich von selbst- Arg. L. M. Dig. So. 17. 

Als poena doli et culpae laUe findet das rom. jur. in litem gegen die Erben nicht statt, L. 4. Cod. 5. 53., 
abgesehen von bereits eingetretener Litispendenz gegen den schadenden Erblasser. *>. 146. 

b) der durch ein geringeres Verse heu Verletzte mufs nach römischem Recht , ausser der schädlichen Hand- 
lung, auch die Csöfse des Schadeos durch andere Beweismittel, als «ein Anerbieten aur eidlichen Erhärtung, 
dartfaun. L. a. C. 5. &3.; es wird aber in Ansehung das leUlen Punkts ihm eher der Erfüllungseid, als jura- 
mentum quaotiutis zuerkannt, als dem Beicbädiger der Reinigungseid. Diesen Quantitäten! nennt nun di« 
Praxis auch einen Wärderungs- oder SchäUungseid. Allein er ist nicht das röm. juram. in litem — er ist 
aar subsidiarisch , ein wahres suppletorium , und es kann sich daher der Beweisführer zu ihm nicht erbieten, 
sondern als richterlicher Eid hängt er von der Reflexion des Richters ab — dieser hat aur denselben an 
erkennen. Th i ba u 1 , P. R. J. 1 166. 

Zu J. 222. 

AI Dia WahrscneinlichheiU • Vermulhongen, praesumtiones hominis *. n3. d., welche den künstlichen oder 
iudirecten Beweis bilden (Archiv, B. 1. S. 3?.). entwickeln sich häufig 

1) in dem Procefsgsng Ton selbst, ohne besondere Beweisführung , theils durch Harmonie der streitenden 
Theile über einzelne Thatsachen, welche nicht das Beweisthem selbst sind, jedoch mit diesem in einen Coherenr 
actus , Causal - oder CoeiisMnsnexus , stehen . theils aber schon aus der N.lur und Stellung der Angriffs • and 
Vertheidigungsmittel der Parteien. Insofern sind die richterlichen oder menschlichen Vermulhungen . Vernunft- 
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fahren, und trenn, ohne die ßewrislatt i» verrücken $. 171., stillschweigend in die B, weisintlanz mit hinüber, 
entwickeln und befealigen tick wohl eret in der Bewaitins tanz , ohne eine besondere, auf «ie gerichtete, Thaiig- 
keit der Parteien , 'Ja wohl ent in dem Hauptverfahre« , and gesellen sich dann der Befielion de« acten kundigen, 
die Beweite prüfenden, Richter* von telbtt M, gleichtat» unwillkürlich, * er leiten ihn wohl, vergißt er di« 
.chnldipe Kalte tmd Sirenge de. Ju.U.en $. 61., an einer Ueberzeugung , welche von der formell . gerechten 
abweicht — sie führet^ ihn in da« tubjectiv« arbiträr« Vernunftrecht — aar togenannten moralitchen l.'.her- 
zeugung. Ihre Anwendung itt dann bedingt mit dem Detern einer nnderrn förmlichen Beweitföbning über da* 
nämliche factum, für welche« au* ihnen eine Wahrscheinlichkeit spricht — *ie wachten dem durch Beweis« 
miliel geführten Beweit oder Cegenbeweit alt acceuoriuan tu. Birweilen aber werden die«e praet. hominia 

a) der Zweck und da* Resultat einer förmlichen Beweisführung, so dafs die thatsächliche Praemisse, au« 
welcher jene Vermulhung «I* Folgerung, als Vernunfischluf*. hervorgehen «oll. eben *o bewiesen wird, wie 
aonst dat Beweislhera telbtt. In diesem Fall tritt über die Prämissen (Totersatt) eine der seither erläuterten 
Beweisführungen ein, entweder durch Zeogen , oder Urkunden, oder richterliche Sinnenwahrnehmung, oder 
Sachverständige, oder Eidesanlrag, wohl durch eine Häufung solcher Beweismittel J. i;5. a. Dann treten überall 
die Regeln dieser Beweisfübrnngtarten ein. 5- »83. IT. In dem Productions • Verfahren kann, neben den altge- 
meinen Beweiteinreden $. 177., auch die Relevanz der vom Producenlen beabsichtigten Sthlufsfolgernng ein 
Gegenstand der Parteßcrbandlnngen werden; und eben so in dem U. upiverfahren , theiß: ob die Prämisse« 
bewiesen sind? theils: ob ein Schlufs auf die Wahrheit des Bcwe.sthems . und welcher, ob stärker oder 
schwächer, aus ihnen hervorgehe? Ein voller Bewei« wird «elten durch Schlußfolgerungen hervorgebracht , abge- 
eehen von dem Fall einer physischen Notwendigkeit, Archiv, B. 1. S. 36. Not. *** Man findet entweder 
«) dafs der Beweisführer einen coneurrirenden curuulum mehrerer Wahrscheinlichkeiten zn beweisen sucht, oder 
b) dafs .Irrirl he jene Schlußfolgerungen neben directem Beweis nur adminiculirend benutzt, alt Stütze und Ver. 
Stärkung der directen Beweisgründe. Insonderheit bedient man sich dieses künstlichen Beweiset nicht leiten in 
dem Cebiete de« Beweites einer Negative, besonders zu dem direcleo oder wahren Cegenbeweis «. u5. , um 
das Nichtwahr der gegnerischen, positiven, Behauptung folgerungsweise darznthun ; und dieses ist auch der Fall, 
wo der direcle Cegenbeweis die Eidesdelation zulaßt, nämlich über die Wahrheit der Schlußprämisse. $. ia5. 217. 

So oft nun die Wirkung eine« Schlußfolgeruogtbeweises zu beurtheilen ist, entstehet die Präjudicialfrege i 
eb die Prämisse bewiese« «ejP Diese Prüfang geschiehet nach den allgemeinen Principien J. 179. ff. liier kön- 
nen also auch gesetzliche Eide eintreten, da* Sapplctoriom zur Ergänzung, da* Pnrgaloriam zur Auflösung des 
«.vollkommenen Prä mitten Beweite.. Ist nun di« Prämisse gar nicht bewiesen, oder irt ihr unvollkommener 
Bewei* durch einen Reinig.ngie.d vernichtet, so i.t di« Seblußb.sis juri.ü.cb unwahr und altn keine Schluß- 
folgerung hervorgebracht. 1*1 aber der Prämisienbewei* vollgeführt, «der durch ein Suppletorium ergänzt, ao 
entstehet die weiter« Frage: was wirkt di« hervorge bracht« Schlußfolgerung für di« richterliche t.'eberzcugung ? 
Di« «o begründete prae*. jur. würde voll« Uebeizeugung vertreten . Archiv, B. 1. S. 33. Not. *; allein die pr.e- 
«nmtio hominis hat. nach ihrem tuirkern oder tebwäckern Cohäreuznezu« mit dem Beweuthem, vielfach« CratI« 
der Wahrscheinlichkeit, welch«, nach den Verhältnissen in concreto, bald nur Koitencompenialion (al* Eni- 
■chuldigung gegen teroeritas liligandij. bald einen Rrinignngseid , bald ein Suppletorium begründet, einen vollen 
Beweis aber aar in dem schon gedachten Fall einer phj wichen Notwendigkeit , und, wiewohl selten, bri einem 
eoneurireoden cjimulus mehrerer Schlußfolgerungen, so wie ein starker Indicienbeweis in Strafsachen. Dem 
directen Cegenbeweis angehörig« Schlußfolgerungen können dem gegenüber (lebenden Hauptbeweii Abbruch 
thnn, «od da. wo der Richter auf einen gesetzlichen Eid zu erkenne« hat, kann die prae*. bomiui* die Wag 
schal, zum Toribeil der einen Partei aus dem Gleichgewicht «et»««. 

ß Wen« die factitebea Grundlagen einer praesumüs jurie 
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i) schon in dem ersten Verfahren »Ii liquid vorliegen (*. B. bei der actio negatoria), 10 bedarf et keiner 
weiteren Beweisführung. Will sie aber der Beweitpfliehtige 

3) ans einer vom Crgner rem einten , noch nnerwieieuen , Thatiacbe ableitest Ca- B. aus der behaupteten, 
jedoch verneinten, Zurückgabe der Handschrift den Erlafs der Schuld, L. 3. $. 1. Dig. de pactis.), so mufs er 
auf dem Weg der ordentlichen Beweisführung erst die factische -Primisse der Rechtsvermuthung. als die Bedin- 
gung deren Detern (jenes Zurückgeben der Schuldschrin; , beweisen. Dabei tritt nun alles ein, was Ist. A. 
ISro. 3. von dem Beweis des Untersatzes einer praesumtio homiuis gesagt wurde; nur dab. wann die Prämisse 
voll bewiesen, oder ihr Beweis dnrch ein Suppletorium ergänzt ist, die nun begründete Rechtsvermuthung so- 
gleich für volle juristische Wahrheit gilt, keines weitem Suppletorii bedarf, und durch einen kahlen Reini- 
gungseid des Producten nicht aufgelötet werden kann. 

Zu $. 2 23 

Bedient sich ein Beweisführer der gesetzlichen Befugnif« , .tu der nämlichen Beweisführung mehrere Arten 
der Beweismittel (Diel, xu J ia3. ff., tugleich zu gebrauchen, mit und neben einander — sie zu häufen $. 175. 
a. , so dafs der IUchlcr die durch alle Beweismittel hervorgebrachten Beweggründe ($. ia3. ff.) bei der Erthei- 
lung der Definitiv -Sentenz atr einmal ausammen vor seine Reflexion ziehen soll, (neben den Zeugenaussagen 
auch den Inhalt der Urkunden . den richterlichen Sinnen • Befund , daa Erachten der Sachverständigen n, «. w.), 
so nennt man eine solche Beweisführung einen zusammengesetzten oder gemischten Beweis, nämlicb in Hinsiebt 
auf die coneurrirendeo verschiedenartigen Beweismittel. Welche Partei eine solche Beweisantretung unternehmen 
will, hat zunächst die zwei Ilauptfälle zu unterscheiden: i)«ob ganz die nämliche Thatsache durch mehrere Beweis- 
mittel verschiedener Art bewiesen werden soll,» oder 3) «ob das Beweisthcin, dieses] als ein Ganze* betrachtet, 
in solche einzelne Theilc. einzelne Sitze, sich auflöset, welche in der Zusammensetzung . als Geschichtserzihlung. 
das Beweisiheni bilden. In dem ersten Fall ist die gleichzeitige Hiufuug der Eidesdelation mit irgend einer an- 
dern Art von Beweismitteln unbedingt angeschlossen $. i5;. a., in dem zweiten Fall hingegen nur in soweit un- 
erlaubt, als der Beweisfuhrer auch über das einzetne Clied, d. h. den einzeln zum Beweitthem als einem Ganzen 
gehörigen Satz, neben Zeugen, Urkunden u. s. w. , auch des Schicdeseides gleichzeitig sich bedienen wollte. 
Archiv, B. i. Abb. 13. Stehet nun dem Beweisfuhrer ein. Hindernif* der Hiofung nicht entgegen, stehen ihm 
wirklich mehrere Arten der Beweismittel so'iu Gebot, dafs sich auch ihr gleichzeitiger Cebrauch für das vorlie- 
gende Beweisthcin eignet, sej es für das Ganze, oder für die getrennten Theile, so treten diese mehrere Arten 
der zugleich wirksam werden sollenden Beweismittel in eine formelle Connexität, d. h. innerhalb der Beweisfritt 
mufs der Beweisfuhrer mit jedem der gehäuft werden sollenden Beweismittel dasjenige unternehmen , was er mit 
aolchen bei der Antretuog eines einfachen Beweises (wo e* allein stände) zum Zweck des legalen Gebrauchet xu 
unternehmen haben würde. Innerhalb jener Frist mufs also der Beweisfuhrer z. B. nicht nur die Zeugen und 
Sachverständige ernennen (§. i83. ao3). sondern auch um die Beäugen tcheinigung bitten «. ao5 ), desgleichen von 
der Eidesdelation, insofern diese Statt findet, Gebrauch machen ($. 214.), selbst von dem eventuellen Eideaantrag 
(J. Ij5 u. i. w., auch überall mit Bestimmung derjenigen Tbatsachen, Sitae des Beweisthems, welche durch jede, 
eine oder die andere, Art der Beweismittel bewiesen werden sollen ($.174.). Am xwecklichsien , und einer guten 
Gesetzgebung angemessen, ist es. dafs alle, dieses auf einmal getchehe, dafs in einer einzigen Beweis an tretungs- 
Scbrift nicht nur die Zeugen und Sachverständigen ernannt, sondern auch die Urkunden inducirl werden . dafs der 
erlaubte Eid angelragen, dafs um die Besichtigung gebeten wird, und dafs hierbei das Procebgesneh alle« umfasse, was das 
Gericht, der Natur und dem Zweck jeder einzelnen Art der gehäuften Beweismittel gern ifs, zunächst verfügen solle (5- i85. 
aoo. soft. 314.). Beweisarlikel sind auch hier nur in Ansehung der Zeugen positiv-wesentlich $. 184 , «Hein erlaubt, nnd 
nicht zweckwidrig ist es, dann, wann Zengen coneurrireu, sammtliche einzelne Beweitsitxe in ein« geschlossene 
Reibe von Artikeln zu bringen, und zu diesen die verschiedenen Beweismittel dergestalt zu bezeichnen, dafs aut 
der Beweisanlrelung.^hrift und den auliegcndin Artikeln sich ergiebt, zu welchen Artikeln jedes gchiufle Beweis- 
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mittel gebraucht werden toll. Der Keck Mal! i3g. enthält eine «olche Beweisantretung. Ist diese geschehen, und 
der Richter findet sie sulässig 5. 178., sn deeretirt er eine Tagfahrt zur Fortsetzung de« angetretenen zusammen- 
geseilten Beweite* für alle gehäufte Beweismittet — einen für mite gemeinschaftlichen ProdnctiontUraiin, In 
diesem werden nicht nur die Zeugen und Sachverständigen , londera auch die Urkunden producirt *. a. w. — in 
Rücklicht auf jede, gehäufte Beweiimittel muff der Bew isführer erklaren und bitten : .was der Product voll- 
sieben und was der nichter verfügen toll, damit dat bezweckte Resultat det Beweismittel* , der faettsche Beweis- 
grund, hervorgebracht und acteogewifs werde. " 5- »*<>• — Auch werden die Bewciteiareden zu flach . in euer 
Schrift, gegen alle Beweismittel vorgetragen. Oelxe, in der Anteil. S- *3o., und dat Uauptserfshren wird nicht 
eher eröffnet, all bit mit alten Beweismitteln geschehen iit» was auf det Producenten Ceincb und nach ihrem 
Zweck mit ihnen getchehen sollen und können — bi« alio die Zeugen verhört , 'die Urkunden anerkannt eder 
für anerkannt geachtet, oder verworfen, bit die deferirttn Eide verworfen oder geschworen tind. ©der de« Ab 
schwvrs nicht bedürfen, ferner bit da« Erachten der Sachverttändigen und der Befand des Gerichts tu den Acten 
■gekommen ist. Insonderheit bleiben die Auttagen der Zeugen uneröffnet, bit da* factitche Retullat aller übrigen 
milgebrauchten Beweiimiltel vorliegt 5. 192. Wird «in besonderes Erkenntnifs über dat Produetions -Verfahren 
erlheitt $. 178., ein Produetions- oder Reproductions -EtktnnlniU, «o verbreitet tich dietes über alle Theite der 
Musammengtsetzten Beweisantretung , • und über alle gehäuften Beweismittel. S. Rechufälle pag. 1 45 u. 35o. Bei 
der Definitiv -Seatens hat dann der Richter alle« zusammen au «teilen, was ans den factitcben Beweisgründen 
aller Beweiimillel für teine juritüicke Ueberzeugung hervorgehet. Die«e Thätigkeit des dat Resolut des zusam- 
men geseuten Beweite« suchenden Richter«. un> ausotprechen : .06 und wie weit bewiesen tei, oder nicht, was 
der Beweiiführer beweiten sollen und wollen.» itl weit mühsamer . als die Prüfung det Resultats eines einfachen 
Beweite«, d. h. au welchem nur eine Art der Beweiimillel gebraucht wurde. Denn der Richter mala nicht nur 
voran den Werth und die Beweiskraft jedes einzelnen der gehäuften Beweismittel prüfen, nach den allgemeinen 
Regeln $. 179. D. Iit. A. Archiv f. d. civ. Pr. B. 4. Abb. 21. $. 7., «ondern er hat auch für jeden einzelnen Beweis- 
tala — zersplittert tich der Bewein« U im generellen Sinn, das Beweis Aem S- >7>-, in einzelne Säue, Anteil, aar 
ger. Praxis $. 19. pag. 63. a. E. mit Note 21. — das Resultat jedes einzelnen, eines solchen SaUes wegen von dem 
Bewei»führer gebrauchten. Beweismittel« zusammen antragen, und dann an prüfen : «nb und wie weit die so ver 
einigten factischen Beweisgründe verschiedener, gehäußer, Beweismittel die richterliche Ceberzeugung von der 
Wahrheit jenes BeweittaUet tum Resultat haben.' Wenn x. B. für einen solchen Sau, oder für das gsnse Beweis- 
ihetn, a) die Aussage eines einzelnen Zeugen tpräche, und über diese* b) der Inhalt einer nicht ganz klaren Ur- 
kunde, so entstehet die Frage: .ob jene Zeugenaussage und dieser ürkuodeoinhall zusammen vereinigt einem 
vollen Beweis gleich au achten sey? wie a. B. durch «wei eist... che Zeugen, oder durch eine klare vollbeweis 
kräftige Urkunde. — Was Kleinsehrod in dem neuen Archiv des Crim. R B. 4. St. 4. No. 24. pag. 556. ff. von 
dem Resultat eines zusammen gesetzten Beweiset in CriminaUacben lehrt, itt mehr anwendbar auf einen autam. 
nieagotctxten Bewei* in OVi/sachen; alt in peinlichen Strafsachen. Martin, Crim. Proc $. 65. ibi. Diel. Iit, B. 6- 

Zu $. 234! 

* 

Wenn die BeweitintUna ohne Vorschrift eine* peremt. Be weist erm ins sich eröffnete, 10 kommen die Proeeft- 
regcln an «, 164 - 166. Iis, K. zur Anwendung. War ein peremt. Beweittermin ioterlc^uirt, t« erfolgt die 
Definiiiz -Sentenz, «erertheilend oder entbindend, «er sie auch bedingt mit einen gesetzlichen Eid. S- 179. 
Wird dieses Erkennlnif* rechts kraft ig, so kann die Sache in die Eiecuüont -Instanz eintreten. $. »5o. ff.; es kann 
aber aneb, durch ein gegen die Definitiv • Sentenz eingelegtes Rechtsmittel «, i63. ff. , ein« AppelUliontUtUns, 
IWvisionsiasUnx a. dgl., «ich aoicbliefsen. 
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Zu §. 225. 226. 227. 228. mit §. 243. 



L Der ;«nnuru(k oder nicht feierliche Gvilprocefs, im Cegensate des ordentlichen, feierlichen, bürger- 
lichen Proees.ee, $. i3o. mit S i3». bis a»3. . theill .ich 



A) in den unbestimmten, oder errfeisl/icAe.. summarischen Procefs. 
liehen Procefs nnr denn abweicht, dafs ia seiner Entwickelnog der gröfsere Theil der dort vorgeschriebenen, 
den Procefs verlängernden Feierlichkeiten und Förmlichkeiten cum Zweck einer tehnellen Beendigung des 
Rechtsstreits anbeachtet bleibt, intonderbeit auch die Verhandlungen in kürzere Fristen eingeengt find, übrigeu» 
aber alle materiellen Grundprineipien de« ordentlichen Processe«, die Verhandlung»- und Eveataalsnaxime mit 

ten Essentiellen, sieben bleiben. Vergl. Handbuch B. I. 9. 5o> 

B) in die bestimmten, oder mutterordentlichen Procetae , d. b. insofern für die processualische Entwicklung 

ordentlich -sammarischen Proceasea rar Folge haben, S- aag — 2 v , hauptsächlich so, dafs entweder 1) eioe 
Sicherheiti • Execution den Anfang macht ( Arrett - Procefs %. aag — a3a.), oder a) gleich die erste Verfügung 
des Richters, ohne verging 1 ges , wiewohl nickt abgeschnittnet , Gehör des Beklagten, diesen sofort vcrnrlheilt 
(unbedingter und bedingter Mandatsprocefs S- a.13 — »3>). »der wenigstens 3) durch schleunigen, mit der 
Klag« su vereinigenden Beweis das verurlheilende Enderkenntnifs schnell bewirkt werden soll 
S. 239— 341.)- Auch rechnet das Lehrbuch dahin 4) den Adhätionsprocefs . $. 24a., wiewohl 
Strafproeeft als tufilliger Aebenpunet angehört. Dietat su $. 34a. 

den Crundiälzen des ordentlichen summarischen Processes verhandelt werden sollen , sind nämlich einzelne 
besondere , nicht das ganze /'erfahren , sondern nnr einzelne Proeefshandlungen betreffende Procefsregcln 
gegeben, 10 dafs nur insofern etwas bestimmtet sich beimischt. Thibaut Pandecten 'Recht $. laod. mit $. »ai5. 
Dahin zählt man 1) den Provoeations • Procefs J. 344 - 346.. und swar ex lege diffamari $. 34 i. . und b) ex lege 
si contendat S- »46.; sodann a) den Besiu - Procefs J. Hl, 34O.. obgleich genau betrachtet es einen besondern 
possessorischen Procefs nicht giebl , sondern Besitzsachen entweder in einem der Mandatsprocesse , oder in dem 
ordentlichen summarischen Procefs verhandelt werden; ferner 3) den Recknungt- Procefs $. 349. 

Nicht ohne Grund bat der Verfasser des Lehrbuchs die Benennung: »gemischte' summarische Processe in 
seine Eintheilung nicht aufgenommen, sondern diese nur als besondere Zweige des ordentlichen snmmarischeu 
Processes angesehen. Vergl. 5 843. folg. 

Ist übrigens ein summarischer Procefs auch durch eigene Regeln det Verfahrens bestimmt, so greifen doch 
überall, wo diese Bestimmungen nicbl autreichen, die Regeln des unbestimmten, ordentlichen summarischen 
tubtidiaritch ein ; denn alle summarische Proce&arten sind doch nur Zweige jenet 

Ueber den Grund de* Dasevos diesi 
Thibaut, Pandecten 1 Recht %. lato, 
gerichtlichen Verfahrens in bürgerlichen 

Die römischen extraordinariae cognitionet vor dem Prätor, iosonderheit der Inlerdicts - Procefs , gehören in 
as Cebiet det summarischen Processes; allein so wie vorzüglich dieser Theil des römischen Processes bis jetzt 
auch der geschichtlichen Recblsschule ein Dunkel ist, so dafs nur einzelne materielle Principien dorther sich 
schöpfen lassen, besonders .welche streitige Rechtssachen summarisch xu behandeln sejeu", so giebt uns auch 

A 
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a. üb. 2. dt. i. 

genommen, aber (ie enthalten dennoch nnr Andeninngen nnd Bruchstücke. Di« Doctrin hat dai Ganze, von 
jenen Fragmenten auf, weiter auagesponnen , nach dem Zweck nnd aus der Natur jeder einzelnen summarischen 
Procefsart. Daher auch so manche rerschiedene Ansicht und Streitfragen in dem Gebiete sowohl des unbe- 
stimmten, als des bestimmten summarischen Processen 

IL Anf den UaupUlamm des ordentlichen, unbestimmten , summarischen Processes hinsehend, (nr. I. A.) 
definiren ihn manche, als dasjenige Verfahren, bei welchem nnr die absolut wesentlichen Grundlagen des 
ohne dessen Förmlichleiten nnd Feierlichkeiten, au beobachten seren. Allein so gewifs die 
(Handb. B. I. S. 37. u. 59) auch in dem summarischen Procefs unrerletzt 
bleiben müssen , so wenig sind doch alle Förmlichkeiten aus ihm verbannt. Er stellt sich vielmehr, nach seinen 
Motiven (Thibaut u. Grolma* cit.)» in verschiedenen äusseren Formen dar; gräozt bald (in Rücksicht auf das 
äussere procedere) nahe an den feierlichen Procefs. wird wohl auch schriftlich verhandelt, bald bleiben alle 
Feierlichkeiten in ihm unbeachtet, und er berührt fast das tumultuarische Verfahren. Es lassen sich für das 



1) Die Klage (impioratio genannt) wird der Regel nach mündlich von dem Kläger (Implorant) zu Proto- 
angebracht, keineswegs aber ist dieses ohne positives Gebot eines Lande<geseUes wesentlich. Dictat tuj. i3i. 

a) Di« Gtsehichtsenihlung der Impioratio, mit dem factischen Klaggnind, mit der Bezeichnung des Objects, 
der Sachlegitimalion u. s. w., stehet unter den Regeln des ordentlichen Processes S- i*4- f. 

3) Da« Procefsgesuch mufs bestimmt anf summarische Einlasaung oder Antwort gerichtet, oder auf irgend ein« 
klar« Weise mufs angedeutet werden , dafs der Implorant den summarischen Procefs gewählt habe. Ist jedoch 
die Sache «xclusiv summarisch, d. h. das Gesetz gebietet , über Sachen der vorliegenden Art nur summarisch zu 
verfahren, so uiufs der Richter dieses Gesuch als stillschweigend geschehen erachten. 

4) Daa Sachgesuch steht theoretisch ebenfalls unter den Principien des ordentlichen Processes 5. i36. ; di« 
Praxis ist nachsichtiger, und gestaltet dem Richter aus der Ceschichtsersählang zu folgern . was Implorant 




, auf die nicht verwerflicheKlag« ($. t.,o.) ist häufig eine (respective sogarmündliehe} Ladung 
des Beklagten ( Imploraten ) : .vor Gericht zu erscheinen und zu Prntocoll zu antworten* (sich mündlich verneh- 
men zu lassen ). Der Regel nach mufs aber anch hier der Implorat mit der. Ladung von dem Inhalt der Implo- 
ralion in Kenntnifa gesetzt werden, zum Zweck der Vorbereitung, widrigenfalls anch hier exceptio deficirntis 
causae «talionis Platz greift. Nicht selten wird aber die Imploration durch ein Decret mit der Auflage angefer- 
tigt : .binnen einer bestimmten Zeit schriftlich sich vernehmen zu lassen.* Dieser Zeilraum ist dann gewöhnlich 
kurter, als indem ordentlichen feierlichen Procefs. N°. 14-; gehört mufs der Implorat werden, ehe ein Decisivdecret 
ihn veruriheilt, denn geschiehet die Verurtheilung gleich in dem ersten Decret auf die Imploration, bedingt 
oder unbedingt, so fallt die Sache in das Cebiel der Mandats - Procetse. $,. a33. f. 

6) Bei der mündlichen oder schriftlichen Antwort auf die Imploration finden materiell alle Einreden Matt, 
welche auch in «fem ordentlichen Procefs rorgeschülzt werden können j denn die Beschränkung der Verthcidi 
gungsmittel ist nur dem bestimmten snmmarischen Procefs eigen. Der unbestimmte . ordentliche summarische 
Procefs behält insofern ganz den Geist des ordentlichen feierlichen Processes, und es ist durchaus unrichtig, 
wenn manche, mit dem Lehrbucbe S. aa8., behaupten , «der ordentliche summarische Procefs lasse keine illiquide 
Strstörende Einreden *».* Archiv Bd. a. p. at5. litt, nota -. Unter den dilatorischen Einreden zeigt sich oft 
die exceptio nois rite formati processus , insofern .nämlich der Kläger zur Wahl des summarischen Proccsies 
nicht berechtiget ist. Dictat zu $. i3o. 
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Stau der specialen Einlassung, $. »4»"» »MB, wiewohl auch ffege« derselben geteUluhen Zweck v 1lar« 

StreUfr.ee } , für hinreichend , wenn nur der Richter am den erwidernde» Vortrag des 
öone. welche Feete der Imploration er lugestcbe, oder nicht. Man findet daher ia 
der Praxis nicht sehen Antwort nnd Einreden det Imploraten verwebt, and wendet oft die Priocipien dca qxialifi- 
cirten Geständnisses an ; nicht tum Vorlheil der bezweckten Kurze. 

7) Da* erite Verfahren geschieht gewöhnlich zu Protocoll, wenn nicht der Richter ein schriftliches Verfahren 
»der der Implorat ana wichtigen Gründea daraaf anträgt. Se wie der Iaaplorant hiofig achon *nit der 
•eine Beweismittel andeutet, oder diese derselben beilegt, ». B. schriftliche Urkunden, so geschieh«« 
Nor, dem Imploraten bei der Erwiderung auf die Imploraüon . oder die Parteien gehen anf irgend eine 
Weise cum Beweis ( Bescheinigung nr. 6.) freiwillig über. Die ernannten Zeugen werden gewöhnlich ohne 
Artikel an Protocoll vernommen. Einseitige Bescheinigungen haben anch hier keine Beweiskraft, $. 175. a. Das 
erste Erkenntoifs ist oft definitiv, nnd häufig ein Pratocollar - Bescheid. Dictat au S- 104. 

8; Ist durch das erste Verfahren ein hinlänglicher Grund aar endlichen Entscheidung der Sache nicht gelegt, 
hier ein Beweisinterlocut. Rechtsfall (T. 47- Der Beweis wird Bescheinigung genannt, au deren 
eine kuriere Frist, als in dem ordentlichen Pro Cef», vorgeschrieben U. B. statt vier Wochen, 
vierzehn Tage); Landesgescue haben dieser Bescheinigungsfrist der Regel nach die peremtorische Oaalitit bei* 
gelegt. Von minderwichtigen Sachen abgesehen, wird die übergehen c Bescheinigung wohl auch in Artikel gerafft, 
and nähert sich, bald mehr, bald weniger, den Formalitäten des ordentlichen Beweises; geboten, positiv- 
wesentlich, wie in dem ordentlichen feierlichen Procefs. •„ 184-. sind aber hier auch in 
weises die Artikel keineswegs. Es haben die Beweis»««/ in dem summarisch« 
mehr Ueberzcugungs • Krajl , ab in dem ordentlichen Procefs . g. aa8. n. N°. 9. Wo in diesem schleunig 
beweisende Beweismittel erfordert werden (cor der Einlassung «,. 145.), da sind sie anch in dem summarischen 
H wo in processu ordinario eia Beweis mit langsamen Beweismitteln erlaubt in ( über den Grund 
logen hinter der Einlassung), da findet auch in processu aummario langsamer Be- 
weis Matt. Die dort gegen die Beweismittel Plelz greifenden Einreden müsse, auch im »um manschen Procefs 
gehört werden. Ist die Bescheinigung durch Zeugen mit Artikeln angetreten . so darf der Product auch frag- 
liueke, als wesentliche Verteidigung* mittel . beigeben, selbst nach dem Geist der Clement, a. da verhör, 
»ignif. 5. i3. Man sehe die dortigen Worte: neu sie tarnen rel. Das Zeugcnverbür selbst, Vereidigung oei 
Zeugen in Gegenwart det Producten u. s. w. , geschiehet nach den Kegeln des ordentlichen Piocesse*. und ei 
ist gesetalos, ja der allgemeinen gesetelicben Vorschrift (L. 9. Cod. 4- »<>.). so wie dem 
(Archiv B. 3. S. a3o.) entgegen, ein nachkeriges Beschwören der ohne Vereidigung 
reichend aa achten ; wenigstens ist eine solche Procedur nur für die Fälle au billigen ', iu welchen sich der 
Richter, wegen Ceriogfiigigkeit de* Objecls, mit einer solchen Ueberxeuguug begnügen darf (nr.<>). die milden 
regelmäßigen /ormbediogungen nicht befestiget ist. Ein Zeugearotul wird selten gefertigt, sondern die Ver- 
horsprotocoll. $. .* bUiben im Original bei den Acten. Hauptschriften f, .76. sind ungewöhnlich. h«i„e.w, B , 
aber absolut ausgeschlossen. Vergl. Hechlsfälle 74. sj. ,»3. • 

9) Bei Erwägung der Frage: . ist der Richter durch die geführte Bescheinigung überaeugt, und wie weil P* 
_ ist der Implorat, unbedingt oder bedingt mit einem gesetaUchen Eid. au verurtheilen . .der au entbinden?« 
ebeaf.lt. die Pri.cipien und Regeln de. ordeailichen Proca.se. «in ($. ,- 9 ). I„ geringfügigen Sachen 
bei Bescheinigung des factischen Besitzes (J. 148.), wird jedoch dio «olle richterliche Ueberxeegung nach je 



10) Die Eröffnung der Sentenzen hat gleichfalls nicht* abweichende«, nnr defs die Publication häufig nicht 
förmlich geschieht, sondern durch intinuatio in vim publicaü $. 106. 

i.) Suspensiv- und Devolutivrecbtsmitiel ($. a 63. f.) finden auch hier .Uli. insofern nie hl Lendesgcae.ee sie 
untersagen, oder beschränken, wie diese, in ganz geringfügigen Sechen (in causa minuüs, Baga- 
tellsachen) nicht sehen der Fall ist. 

r 
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,a. Aach Intervention ($. aoa.), Litisdenuneiation (,96.). und Wiederklage «.146.). finden in dem .am- 
manschen Procefs statt, Ut letztere tu der nämlichen Procefsart geeignet. 

13) Die Hülfivollsireckung geschiehet ganz nach den Gesetzen des ordentlichen Processes ($. a5o). 

# s 

14) Alle Fristen . mit Ausnahme der gesetzlichen IXotb fristen ($■ lo3. f.), sind enger, all in dem ordentlichen 
Procefs, und nach den mehrsten Landesgetetxen sogleich, durch dat erste Decret, präclusit- peremtoriach. Vergl. 
Crolman, S. 337 — a3o. Dan», in dem mmmaritchen Procefi $. 8. - 11. 

15) Daa richterliche Fragrecht ($. taa.) bl in diesem summarischen Proeeat» vorzüglich thitig . beaondera 
wenn nur tu Protocoll Terfahreo wird, Gensler, Beitrag »u der Ceaetagebang p. 54. 

Zu §. 329. 

A) Arrtzt bezeichnet hier weder >< den Beschlag eines Executionsobjects post sententiam condemnatariam, 
I. i5. J, 8. teo, Dig. 41. i.j noch b) die immissio in bona aar Erlangung eines Pfandrechts , L. 3. et 3. Cod. 8. 18., 
sondern denjenigen Arrest, welcher ante rem jttdicalam nur als eine provisorische und interimistische Verfügung 
gesucht wird, und zwar 1) entweder vor eröffnetem Hauptprocefs , uder 3) zugleich mit der HaupllUge. oder 
auch 3) nachdem das Verfahren über die Hauptsache bereits im Cange ist. Rechtfälle no. 37. 65. 69. 14t. 

B) Im allgemeinen verbieten die Cesetxe einen solchen Iii. A nr. 1. a. n. 3. erwähnten Arrest, als dem 
Princip des $. 17. entgegen. Sie gestatten jedoch Ausnahmen . in welchen TOrläufig. zur Sicherung dessen, waa 
in der Haoplsache rechiswahrscbeinlich erkannt werden wird, der Beklagte eine Beschränkung in seinem Rcchts- 
kreit sich gefallen lassen toll. Erlauben sie eine gerichtliche Beschränkung der persönlichen Freiheit des Im- 
ploraten , so entstehet der Personalarrest; darf eines Subjectes Dispositionsrecht über einen Theil oder über 
das Ganze seines Vermögens gerichtlich beschrankt werden, so entstehet der Real - Arrest 

Die Erlaubnifs au jenem oder diesem Arrest (Kummer. Verkümmerung) ist aber gesetzlich bedingt mit dem 
Dasejo bestimmter ihatsachl icher Verbältnisse (ist beschränkt auf namhafte Fülle), wie solche das Lehrbuch 
anter or. 1. a. 3. und 4. angiebt; und in jedem solchen einzelnen Fall soll der Richter erst causam cognoscere, 
d. h. er soll »or der festen Verfügung des Arrestes erst untersuchen , ob ist concreto einer jener gesetzlich bezeich- 
neten Fälle wirklich vorhanden *ey : hierbei soll auch der Imp/orat gehört werden. Dieses Verfahren nun. 
welchem die Frage tum Cmr.de liegt: .ob ein causa arrcui jusla, legatis , vorhanden sey?* giebt den Begriff" 
des /trrestproctsses. Als solcher hat er auf die Entscheidung der Hauptsache ßar keinen Einflufs, auch wird er 
nicht immer ausschließlich »erhandelt, sondern kann in dem Innern des Haoptprocestet alt ein Nebcnpunkt 
versolsf»! und lebendig werden. 

C) Da der Personal -Arrest noch lästiger und in seinen Folgen nachtheiliger ist, alt der Real -Arrest, so soll 
der Richter den ersten nicht eher verfugen, als bis Real - Arrest nicht verfugt werden liann , '/. B. weil der 
Implorat kein Vermögen besitzt, welches der angerufene Richter mit Arrest beschlagen könnte) , oder im Fall 
der Realarrest zur bezweckten Sicherheit nicht ausreicht. Daher wird der Personalarresl auch subsidiarisch ge- 
nannt. In einzelnen Fällen kann et erlaubt und nöthig werden, Leide Arreste, zugleich zu serfügrn . dieses ist 
dann d«-r gemischte Arrest (arrettus mixtus). 

D) Nur die in $. zag. nr. 1. and 3. angegebene causa arresti begründet auch zugleich das forum speciale für 
die Hauptsache, Dietal zu $. 41. Der nach der Praxis in foro contractos zu suchende Arrest (Diclat zu 5. 47.) 
toll dietet Forum nicht begründen , sondern, als bereits vorhanden, nur befestigen und wirksam machen. Vergl. 
Lehrbuch a. E. des $. aa 9 . 

E) Manche Personen sind in Civil- Sachen von dem Personal ■ Arrest befreit; theils a) allgemein, d. h. im 
Verhällnifs zu jedem Imploranteu, z. B. inländische nicht flüchtige Geistliche, Soldaten im Dienst, S. auch I.. tjn. 
Cod. 4. 60. ; theüs b) nur relativ (retpectiv), d. h. im Verhällnifs zu diesem Imploranten. Hierher rechnet man 
a) «Ut Verliltnifs der Ehrerbietung der Kinder gegen ihre Aeltero , des Vasallen gegen den Lehnsherrn u, dgl. 
ß) t)er Ceber.chvldeie . welcher sich des bci.cßcii ces.ion. bonorum bedienen durfte, darf nicht verhaftet werde*. 
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Vergt. Dan, «um rusn.cher Procefi S <ß>- t. Ein lolche* Privileg.um gegen Personal ■ Arrest scbü.fst aber den >W 
Armt nicht««, wenn nickt «nch d.. Tenaögen de* Imploraten . gana oder »um Tbeil, der Verkümmerung 
gesetzlich enthoben Itt. Dieie« bewirkt z. B. das beneficium compelenliae . und häufig geben Landeageteta« ia 
Hinsicht auf die Besoldungen der Staaudiener, Officiere u. s. w. , besonder« Vorschriften . in wieweit solches 
Einkommen mit Arrest beschlagen werden dürfe. Vergl. Dang, a. «. O. 

F) Auch solch« Vcrmögeastheile des Imploralen, welche aotie oder passiv litigiös sind, können talto jurl 
tertii mit Arrest belegt werden ; z. B. die im Streit befangene Activforderung des Imploraten, oder ein solchnr 
Tbeil «eines Vermögens, welchen ein Driller bereits in Anspruch genommen Uli desgleichen Gercchisame, 
«. B. Csnsfmcms a. s. w. Dons, 1. c $. 99. 

C) Sowohl der Personal- .1. dar R..1 . Arrest finden in Civili.chen nur dann «mit. w.nn das Obj.ct der 
künftig sv entscheidenden Hauptsache selbst und «war so in Cefahr ist . dafs die richterliche Hülfsvollstrcckuna; 
ohne provisorischen Arrest gana vereitelt werden könnte. Daher mufs auch nach bereits legal verfügtem Arrest 
dieser wieder aufgehoben (relaiirl) werden, wenn nachher der Implorat (nach geschehener Arrcslr«rfüguug 
fmpetrat oder Arrestat genannt), durch Burgen oder Pfand eine solch« Caution bestellt, welch« eben so siel 
Sicherheit giebt, «Is jener Arrest. Tkibmmt, f, tai4- Ik noU L Juratorische C«uüon i«i nur bei Personal- 
Arrest subsidiarisch anwendbar, im Fall nämlich der Verhütete Real - Caution an leisten nicht vermag, jedoch 
nsch deo Umständen in concreto der Eid eben so viel Sicherheit verspricht, «U d«* Beibehalten setner Person. 
Dans, J. ni 



Zu $. a3i. a3a. 

A) In dem besondern Arresigesuch (imploratio pro impetrando «rreslo) sind folgende Punct« wesentlich: 
1) Angabe des durch Arrest gesichert werden sollenden Anspruchs an den Imploraten. nebst der eamsm 
debendi dieses An.prechs. d. h. Beaug auf die Hauptsache mit d«m specialen Klaggrund; a) dia Behauptung 
des Dasejn* wenigstens einer der im «,. «»9. angegebenen Cefahrgründe . d. Ii. d .« Anführen einer causa 
arreati legalie; 3) sofortige Bescheinigung a) jenes Anspruchs nr. 1.. und auch b) de« Da««-**« der caata arresli, 
nr. a. ; hierzu 4) das processualisch« Arrestgeruch. Jene Bereinigung ad 1. wird aber hier nur mit einer 
Wahrscheinlichkeit ( praesumlio hominis ) verglichen, und ist auf kein besonderes Beweismittel beschränkt; 
... kann «. B. durch eine blofse Abschrift der Schuldurkunde, oder durch einen Ausaug aus dem Handlung«, 
buch u. dgl. , hergestellt werden. Dia Bescheinigung «d a. hingegen bedarf einer »öAeris Glaubwürdigkeit, 
nach dem besondere Verbältnifs der «um Grund gelegten causa periculi und arresli. Nach dem Reichsabschied 
von 1S94. $. 85. soll der Richter mit einer schwächern Bescheinigung der causa arresli dann sich begoügrn, 
wann der 1 mplorant , neben einer schwachen Bescheinigung . auch Caution bestelle , dafs er eine bessere 
Bescheinigung nachbringen wolle ; ohne alle Bescheinigung , blos periculo petentis , soll er hingegen oie Arrest 
erkennen, erböte sich «ach dar Implor.nl an einer noch höhere Caution. Zur Bescheinigung der causa arresli 
können auch Zeugen ernannt werden , um sie summarisch au vernehme« , und ohne Concurrrna des Gegners ; 
auch itt es möglich , dafs die Bescheinigung durch solche Urkunden geführt werde , »eiche der Implorat «rat 
•»erkennen mufs. Endlich mufs ad 4. das Procefsgesnch deutlich bestimmen , ■ ob der Imploraot Personal- 
oder Äe«/- Arrest verfügt wissen wolle«, and im lebten Fall, .welche Sachen d«t Cericht mit Arrest belegen «oll.* 
Im Fall einer Bescheinigung durch Zeugen, oder durch anzuerkennende Urkunden, ist auch auglaich au bitten: 
um Torladung und Vernehmung der Zeugen und reipective um Vorladung des Imploraten aur Urkundeorecogit«. 
tion, l 'ehrigen« lautet das Procefsgesuch des remischen Rechts noch dahin : «einen Termin tur nähern Recht- 
fertigung des Arrestes amuberaumeu und hierats deo Imploraten vorMbescheideo , sodann aber «1s Recht Ml 
ei kennen , dafs der gebetene Arrest rechtlich bestehe.» 

c 
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B) Wenn nun der implorirte Richter i) schon tut dem Arresigesuch und dessen Beilegen, oder jus dem 
Vollzog der dort gebotenen Bescheinigungshandlungen sogleich entnehmen Leon, dafs nicht nur der Haupt- 
anspruch wahrscheinlich, sondern auch die causa arresti hinreichend bescheiniget sej, so verfugt er den Arrest 
tofort, ohne erst den Imploraten weiter tu hören, scut aber dem ungeachtet, indem nämlichen Decret, den 
sogenannten Rechtfertigung, -Termin an. Findet er hingegen 2) yrjie Bescheinigung nicht ausreichend , so erkennt 
er noch zur Zeil den Arrest nicht, sondern bestimmt blos die Tagfahrt aar Rechtfertigung. 3) Dort und hier 
«erden beide Theile vorgeladen; der Implorant: .um das Arresigesuch naher zu rechtfertigen*, der Implorat: 
. "in hiergegen seine Einreden und Vertheidigung vorzubringen." 

C) In diesem Termin mufs der Implorant 1) die causa debendi und arresti noch stärker bescheinigen, 
■, D. dorch Prodnction der Originalien der nur in Abschrift übergebenen Urkunden ; hält jedoch der Implo- 
rant die dem Arrestgesuch sofort beigefügte Bescheinigung zur Begründung des Arrestes für ausreichend , so 
bezieht er sich nur auf selbige zurück, a) In Bezug auf jene Bescheinigung soll er nun juristisch ausführen: 
dafs diese die hinreichende Stärke habe, um den (schon verfügten Iii. A. 1.) Arrest zu bestätigen und fortdauern 
tu lassen, oder wenn er noch oicht verfügt ist (weil die mit dem Arresigesuch beigebrachte Boicheinigung nicht 
ausreichte Ist. A. a.) den Arrest nunmehr zu verfügen. Dieser «weite Theil der Tbätigkeil des Imploranten (rerAt- 
liche Ausführung der Statthaftigkeit des gebetenen Arrests) ist jedoch nicht wesentUch, weil der Richter schon ex 
officio (als punctum jurit) prüfen rnnfs, .ob die Bescheinignng hinreichend tey.« 

Hat nun der Implorant 

I) das Arresigesuch vor angestellter Hauptklage besonders angebracht, oder ist der implorirte Richter für 
die Hauptsache gar nicht compttent , $. 329. mit S- 5*., to entsteht ein ausschliefsliches /'erfahren über die 
Statthaftigkeit, und über die Fortdauer des gesuchten Arrestes. Hier nun kann der Implorat das Arrest- 
gesuch mit Einreden anfechten, er kann die Unzulänglichkeit der Bescheinigung, oder der causa arresti zeigen, 
und überhaupt gegen die Verfügung des Arrestes ankämpfen, auch im Cefolge dieser seiner Vertheidigung (ist 
solche rechtsgegründet) auf tViederaufhebung oder respective Xichtterfügung des Arrestes (lit. B.). desgleichen auf 
Schadenersatz . Ehrengenugthunng u. dgl. antragen. Dieses Verfahre» nun — von dem Arrestgesuch an , bis 
zur richterlichen Entscheidung: .ob der Arrest zu erlheilcn, zu bestätigen, oder nicht zu ertheileo. oder wieder 
aufzulösen sev?« — ist der eigentliche Arrest- Procefs. In dessen Innern herrschen übrigens die Principien 
des ordentlichen summarischen Processes. Unrichtig ist der Satz im Lehrbuche : dafs am Ende jenes Ver 
fahrens auf Bescheinigung der causa arresti erkannt werden könne , $. a3a. Denn der Justificationsiermia 
ist zugleich der Bescheinigung* - Termin , und tum drittenmal eine Bescheinigung aufzuerlegen, läuft wider 
die Natur dieser ProceCsart. Vielmehr mufs am Ende des Juslißcattons - Verfahren! , hat in diesem der 
Implorant den Richter von der Wahrheil seines Anspruchs und der causa arresti legalis nicht ausreichend 
überzeugt, der Arrest entweder aufgehoben, oder nicht verfügt werden. Mit diesem Princip harmonirt auch 
der richtige Lehrsalz: dafs, wenn der Implorant in dem Justilicalions- Termin ungehorsam ausbleibt, dieses 
als Vcrsäumnifs an jener obliegenden Bescheinigung angesehen, und der Implorat, auf dessen Antrag, von dem 
Arrcsiprocefs sofort entbunden wird, mit Wiederaufhebung de* etwa schon verfügten Arrestes. Man sehe 
$. a3o. a. A. 

II) Wenn der Implorant das Arresigesuch erst im Laufe der Hauptsache, in foro litis pendenlis, als 
lucidcntpuncl anbringt . so isl es am zweckmäßigsten . über diesen Nebenpunct besondere Aden anzulegen , und 
dann eben so zu verfahren, wie unter K*. I., damit der Cang der Hauptsache durch den Arrestprocefs nicht ga- 
störl oder verschleifl werde. 

III) Wird das Arresigesuch tugleich mit der llauplklage cerbunden , auch l) durch Anlagen sofort hin- 
reichend bescheiniget , so verfugt der Richter in dem ersten Dacret, welches dem Beklagten Antwort in der 
Hauptsache gebietet, oder auch nebenbei in einem besondern Decret. ■■«jenige, was er nach dem Grad jener 
Bescheinigung für rechtlich achten darf, nach den unter Ii. erwähnten Regeln des Arrestverfahrens. Er ver- 
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füge nun vorläufig den Arrest, oder nicht, «o wird auch hier ein Jastifieationt - Termin anberaumt, und dio 
&iche fällt nnter eben jene Principien. Sind hingegen a) mit derlfauptklage und dem Arreslgesuche Beifüguageo 
nur Bescheinigung )it. A. tub i. et 2. nicht verbanden, >o pflegt man den Arreslpvnct , beton Jen wenn nicht hohe 
Cefabr im Verzog ist, mit dem Verfahren über die Hauptsache an «ereinigen , so dafs der Deklagte und respectiv« 
Implorat leine Vertheidigong in der Eieeptioosacbrifl sugleiek gegen die ffaapijacKe und wider das Arrattgetueh 
richtet, hierauf de* Verfahren fceioV Streitpuncte um Cegen»laode hat. and in dem er»««n Dectminterlocat über 
beide sugleiek erkannt wir*. VergL Cralman, S..*3t). f. Dans, $. 96. f. 

Zu $. 233. 

Die Analogie der römischen Interdicte führte die teulschen Gerichte, »ebon vor Errichtung dea Reich*' 
Kanimergerichli, auf »chleunige Befehle . Mandate, erlheilt auf einteiligen Anruf de« Kläger* . beiondert wenn 
e» darauf ankam, die gefährdete öffentliche Ruhe aufrecht au erhalten, a. B. Selbsthülfe abznwenJeo. Di» 
Kanimergeriehuordnung rom Jahr 1 555 bealimmte nun hetondere Fülle, in welchen richterliche Befehle an 
den Imploraten, aur unbedingten Befolgung, und also unbedingt verfa&t, erlassen werden durften, an. a. W. 
mandata jine clausula. 

Wird nämlich. 

1) in einem »olchen richterlichen Dccret . Mandat, Gebot oder Verbat, dem befehligten Imploraten 
nachgelassen : .binnen einer bestimmten Zeit dem Cericbt vorzutragen , wesUlb er nicht gemeint *ej. da* 
Mandat de* Gericht, mm befolgen«, *o g.cbt dieser Anhang de* CeboU oder Verbot* (die*« Clautel) jenem Befahl 
den Namen : mandalum cum ciautula — ein bedingtet Mandat. Bleibt aber 

2) jener Anhang, jene Clause!, hinweg, s« ist der richterlich« Befehl ein mandatuui tine clauiula — «in 
unbedinglet Mandat. Im Fall die Imploratio pro impelrando mandato 

3) eine Impturalionen • Häufung in »ich fafst, (d.h. der luiploraot fordert in Hinsicht auf verschiedene 
Objecto mehrere Mandate ungleich J , diese mehreren , auf einmal vorgetragenen , Gesuche aber sich resp. zn einem 
unbedingten, resp. nur an einem bedingten Mandat eignen, und der nichter diese mehreren Mandate 
der äussern Form nach in ein einaige* Oecret rereiniget, so nennt man dieset Decret ein mandalum mixtum. 
Ein« dritte Art too Mandaten iit al*o ein solcher mebrhalliger Befehl nicht , *o wenig al* es ein« betondere Art 
von Erkenn misten ist, wann der Richter in einer andern Proccfsart über eumulirte Klagen $. »38. augleich 
abspricht. $.167. 

Die processaalischen Regeln nun, welche beobachtet werden tollen, um ein mandalum a «tau wirken , und 
wie dann der Richter dabei verfahren «oll . welche V«rtheidigisng«mittcl dem Beklagten in dieser Verfahruogsart 
offen «tohen u. «. w., bilden den Mandatsproceft. E* wird dieser geschieden , wie die Mandat« selbst, ia den 
unbedingten, bedingten und gemischten Mandalsprocef* j der letzt« i*l jedoch nur Käme , nicht telbstständig. 
»od dem in ihm werden retpectiee die Principien da* bedingten , retpeetiee de* unbedingten Mandatsprocesses an* 
gewendet. Jener A'ame entstehet nämlich , wana auf das decretnm mixtum {.N". 3.) der Implorat und Impetrat 
Vcrbandluogen veranlafst. welche sich respectise auf ein unbedingte«, respecliv« anf ein bedingtes Mandat bciie- 
keo. Eine con«e,|ucntc Theorie mufs Häufung eetsekiedener Proeeftarlen für unerlaubt achten , weil sie coafaio 
Processus veranlasst, und dar klug« Ricbur wird entweder kein decretum miztum erlawen , (ondem twet getrennt« 
Mandate, respectivc unbedingt, respeclive bediogt. oder doch dann, wenn ein eiceptiviseber Vortrag des Imp«- 
trat«n ia jenen processum miztum hinzuführen drohet, di« Acten trennen, damit respeclive nur nach den Regeln 
dea unbedingten, respeclive des bedingten Mandalsprocesse* verfahren , so also die Cunfusion vermieden werde. 

Nach ihrem Inhalt erhalten die Mandat«, uubediogl« oder bsrdiugt« , auch noch verschieden« Beinamen. S. 
Lehrb. Ml. c S . 333. 

D 
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Zu $. 234 235. 236. 
I) Die Kammergerichtsordnuog bestimmt wer Fälle, in welchen gestattet »eye ioll, um ein mandatum 
Mite cUuiuU xu bitten . und darauf tu erkennen ; nämlich i) ob factum per se illicitom , nullo jure justifica- 
bila, z. B. Srlb.thÜlfe; a) ob damnum imminea* irreparabile ; 3) ob salutem publicem. x, B. feuergefährliche 
Anttalten, und 4) überhaupt ob periculum in mora. Diese vagen, unlogisch ' geordneten Fälle «erden nun 
ihrem Sinn und Bereich nach noch schwankender und xweifelbafler durch den die Interpretation im Cirkel her- 
umführenden Anhang: ,. in solchen und andern Fällen dürfe der Richter ein maodatum sine clausula erkennen, 
wo man a praecepto anfangen dürfe*. Ea halte daher jene Gesetzgebung eine sehr irreguläre und willkührliche 
Praxi, nur Folge, weehalb euch neuere Reichsgesetxe einzulenken . und de* in häufige Erkennen der Mandate 
tu beschränken «achten. Reichsabschied vom Jahr 1654. $. 79. Immer aber klebte man an dem Bachitaben 
jene» Urgeselxes, und lieft hiermit die leichte Möglichkeit einer Mifsdeutung atehen ; auch fügten die Reichsge- 
vetse sogar Ausdehnungen hinzu ( nota g. S- 334.) , insonderheit Cahin : auch in den Fallen solle der Richter ein 
maodatum sine clausula erkennen dürfen, wo der Imploranl auf eine öffentliche Urkunde sich stützen könne, 
in welcher die Versicherung de« Schuldners enthalten eev : .er wolle »ur geseilten Zahlteit die Etecutioo sich 
gefallen iaieeo. mit oder ohne Hecht' (Executi* Clausel}. Wa« nun diese CeseUe eigentlich sagen wollen, Con- 
centrin die neuere Doctrin auf die beideo im Lehrbuch 5. 134. V. L II. aufgestellien Haupiprincipten. Hierbei 
mufs man aber noch unterscheiden: 

A) Häufig werden sogenannte Mandate blos als provisorische Verfugungen erkannt; x. B. in ArresUachen, 
Schuta im Besite u. dgl. Hier befindet man sich nuch nicht in dem Gebiate des strengen unbedingte* Mandats- 
Proeessts. Deesen äussere Form ist xwer eorbanden . allein man begnüglaich mit Bescheinigungen . und erfordert 
diejenige Liquidität keineswegs , welche eine wesentliche Bedingung de* unbedingten eigentlichen Mandatsprocetses 
ist. Ea ist daher unrichtig, wenn Manche den Arrostprocess, oder den ßetitxprocefs dem eigentlichen Mandat» 
procefs beixählen. Grolman, $. >3i. 

B) E* können aber auch die Mandate dir Hauptsache selbst entscheiden, jus und obligatio betreffen; s» 
jedoch, dafs »ie sich auf da« von aussen in facto (als Tbmuaehe) . und in jure (in Ansehung de« auf jene« be- 
wiesene thauichüche Verhällnif» anwendbaren Cesetxe«), el* vollkommen liquid vorliegende Rechuverhällnif« be- 
schränken, und. des Mandats ungeachtet, nicht abschneiden, solche thaUächliche und Rechtsverhältnisse, 
welche ewar jene* von aussen als liquid vorliegende, dem Imploranten zum Yorlheil gereichende Rechtsverhältnifs at» 
ungerecht darxustellen und dadurch desselben Wirkung aufxuhcben vermögen würden, jedoch b) dermalen, xurZeit 
des Mandats und unmittelber hierauf, mit einer gleichen juristischen Liquidität sich nicht beweisen lauen , in 
einem künftigen Processe (nach dem jetxigen Maadalsprocefs) noch wirksam tu machen. Wenn gleich also 
ein Mandat das Recht und <fie Verbindlichkeit selbst betrifft, und die äussern Bedingungen einer res judicala 
hat. an siebet man jene* Mandat dennoch als eine nur provisorisch -entscheidende Sentent an , und legt ihm 
nur eine provisorische Rechlskrajt bei. Von diesem Rechliverhällnifs »pricht das Lehrbuch, und hier ist die 
Bedingung riner Iruploratio „ pro decernendo mandato sine clausula ,* dafs der Implorant mit seiner Implo- 
raison zugleich eine öffentliche, der Recognition nicht bedürfende {Archiv, B. a. S. 3jo), Urkunde im Original 
dem Gericht überreiche, aus welcher die Geschicktsersähluug (Factum) der Imploration sogleich und 
Hamid, «> juriaiitch vollkommen bewiesen, hervorgehet, dafs der Richter irgend eine Einrede au denken nicht 
vermag, welche der Itnplurat dem Inhalt jenes, mit einer Rechtsvermulbung der Aeohtheit und Wahrheit 
bewaffnetem Documenta und dem hieraus ge«ettmäfsig abgeleiteten Cesuch de* Implorentcn entgegen satten 
könne. Zugleich aber mufs der liuplerant auch ausführen, dafs einer derjenigen Fällt vorhanden sejr , in 
welchem d e Cesetxe ein maodatum sine clausula gestatten. Denn auch die höchste Liquidität reicht norm 
nickt kin, ein unbedingtes Mandat ut ei bitten, oder tu erkennen, sondern es mufs auch Gefahr im Verzug, 
oder in Rücksicht auf das Object der Induration und des Mandat* eine der oben 1. 1. a. 3. in dem Ce.eu 
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angedeuteten A'ebenaualitäten vorhanden *eya . Dam , a. a. U. $. 0-> Mt * Das /Voce/j • Gesuch ist besiiuiuu 
auf ein unbedingte» Mandat au richten, dai JafAgesuch aber erhält in concreto leioe Bestimmung . u 
aui, was der Richter durch da« Mandat in der Sacke selbst dem lmploralen gebieten oder »erbieten, 
nen möge. Im Zweifel tcbligt der Richter dat unbedingte Mandat ab, und ertbeill nur ein bedingtet, oder 
leitet togar die Sache in eine andere Procefsart ein, ladet den FleUaglen zur Antwort, oder gebietet ibm dicM 
durch ein Decret, oder verwirft die Imploralion, nach den Principien des DietaU tu $. 141. 

II) Auch gegen dai bereits erkannte und dem Imploraten iotinuirte unbedingte Mandat kann der 
Implorat mit Einreden hervortreten , und «war nicht nur a) innerhalb der in dem Decret 
Paritionsteit, aondern togar b) Iii tarn Follsug der Execution. Diese Einreden führe. 
Namen : exceptio subreptionis et obreptionis. Ks bezeichnet dieser generelle Name Leine besondere telbitsändigo 
Einrede, toudern unter jenem Namen, all Rubrik aar Verteidigung des Imploraten, können alle Einreden tot- 
getragen werden, welche a) die Gerichts •Competenz, die Procefs-^r/, die Legitimation zur Sache, oder b, andere 
wesentliche Fehler der Imploralion betreuen; selbst c) peremtorische Einreden dürfen hier vorgeschützt werden, 
sind sie ex jure liquid, oder vermag der Implorat und Impetral sie durch beigefügte fehlerfreie öffenüitk* 
Urkunden sofort liquid tu machen; denn auch hier sind die Reckt« der Parteien tick gleich. Die richte rücke 
Prüfung dieser Einreden, auf welche der Kläger erst rrplicando gekürt wird , hat, nach derselben befundenem 
Werth oder Unwerlh, Klarheil oder Illiquidität, entweder ein niandatum cassatorium {Aufhebung des ersten 
Mandat«; aur^-'olge, oder die Bestätigung de* ersten maadati . d. h. niandatum inhaeskum. Der Implorat 
wird nickt er«t mit einer Dttplik gekürt, ei hätte denn der In.plorenl erhebliche nova in jener Replik sorgt* 
bracht, not. a. Auch dat Inbäiivniandat hat übrigens nur eine interimistische Recklskrafl; der Implorat kann 
aeine illiquiden Einreden in einem besondern Proccfj klagend «erfolgen, mufs aber vorher dem Mandat Genüge 
leisten — pariren. Im Fall der Richter nach der Prüfung der Einreden und der Replik weder ein mandalum 
cassatorium, noch inhaesivum, sondern auf Beweis edar Bescheinigung der Imploralion oder der Einrede er- 
kennt, 5. »37-, to ist diese* ein Zeichen, dafi er den unbedingten Mandatsprocefs terläfst, und in ein« «vidVr« 
Procefsart, in den ordentlichen, oder ordentlichen summarischen Procef. , stillschweigend überschreitet. Tergl. 
t, summarischer Proeefa . $.71- 74 



Zu J. a37. 238. 

A) Auch die Erwirkung einet bedingten Mandat* setzt als Regel voraus, dafa die Imploralion sogleich 
mit Urkunden bescheiniget werde (nr.3. u. Ut> B.). Die Fälle, in welchen dieser Mandat.proceft statt findet, aind 
1) die nämlichen, in welchen auch ein unbedingte« Mandat gefordert * erden könnte ($. a34. nr. I.), hätte 
der Implorant die dazu nölhigea öffentlichen und klaren Erkunden. Et ist aber bierneben a) dat Cebiet 
des bedingten Mandalsprocettet «cocA weiter, und awar sehr ungewifa , denn die Gesetze speeificiren ans (von 
der Regel unter 1. abgesehen) keine bestimmte Falle, aufweiche er. beschränkt «eja «oll, and er erscheint 
daher in der Praxi, nur alt ein allgemeine« Kleid aller solcher Procefttachen . welche a) «ich nicht für d«n 
ordentlichen feierlichen Procefs, aber auch nicht für eine bestimmte tummarische Procefiart eignen . jedoch 
gleich mit dem Anruf des Bichters (Imploralion) in facio wenigstens wahrscheinlich sich darstellen; od«r 
welche b), wie z. B. Alimeolensachen, einer besondern gesettlichen Gunst geniefnen, und wobei dem Richter 
erhebliche Einreden uavtabricbeinlich sind. Grolman , $. a3a. Dant , sumtnar. Proc. $. 70. Die Wahl de« 
bedingten Mandatiprocesiea ist weit weniger gefährlich, alt die des unbedingten; denn dat bedingte Mandat 
lafst, veimZge der angehängten Clausel ($. a33.) , dem lmploralen die Gelegenheit «ans volUn Gehör offen, 
iudem er togar eine Einlassung ($. i+l.j, wie in dem ordentlichen oder tummaritchen Prucef«. mit den nach 
gelassenen Einreden verbinden kann, dadurch aber es leicht möglich wird (wie es auch häufig geschieht) 
den Prvcefs ia den f ierlichen, oder in den ordcolliibcn tumniaritchen Procef« zu verwandeln (Iii. B.l. Ea 
kann aber 3, die der Imploralion beizufügende Bescheiaiguug sowohl in öffentlichen, als auch iu blofttn 
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/.„„„-Urkunden, dl. «och der Recgnitio« bedürfen. be.tehe«. .«ch täfst m«. ««eilig erwirkt« gerichiriclre 
«d Xotari.ts.Zeogenrot.l. de, Implor.üo P r. impetrando m.nd.to cum cl.«.»L 

beigefügt werden. .1. Bereinigung h-ta. « S- *47- , b.ngegen E,d«d«Unon . ~ ~ 

'1^ _ S.chver.tändiee «. .. w.. aind .eine «in Mandatsge.uch begründende ^.he.n^ng.mUtel. 



vernehmende Zeugen. Sachrer.tindige u. .. w., »nd Keine ». - 6 * 

• fu i en Sachen und wenn hohe Cef.br im Veraug ist. begnügt sich wohl auch der Bichler mit 
I l7vT!nrcLri!c'hke. a t e ( praesumtio hominis). « U«"**« « " n ™»° bersorg.bt. 

B Di. Beg.l: .m-nd^m r .,o/e.lur in eignem' aagt nur .oviet: findet der Richter de. I» 



Ei«r.l D .lbBcb; Hoc^cb, liquid, so lenkt er ein in diejenige Procefsart. in welcher d* vorliegende 
Streitfrage der Begel nacb » verhandeln i,, resp. in der, ordentlichen feierlichen, resp. ,« de« orden.lich. 

Frecet*. E« i»t «orichlig. wenn Manche lehren, jene reiolulio in eiUtionem führ, immer in 
üdken kW. hinüber; denn war der Kläger pflichtig. den feierlichen Proc.fs au wählen. S - »3o.. 
k7n« weder er dnreb .ei« «n.Ut.b.fl befundene. Mandalagesuch . noeb der Ricbte, dem Implor.ten da. 



RecbVa« rormlicben Vereidigung nacb de. Bege.n de. feierliche« Proce.se. enuieh«. ta ,MI 

. . .„ m . n j„ 0 cm clausula dureb beigefügte, tollhevreuende , Urkunden als 

hineecen die imploratio pro impetrando manaaio cum « _ , . 

ZT, uJ ..I* <.. »• <« .-p— — * *"- MM a " 

• T>, doch als i7/i>id Calüoris indaginis) vorliegen, so wird wobl auch 



. bedingt. Mandat nunmebr als unbedingt bestätiget - e. erfolgt ei. InhaesW- Mandat 
Clansei - die illiquiden Einreden aber werden ad separatem, «ur be*ondern An- und » 
cV h. dem Imploraten bleibt, nacb Erfüllung jen 



,|.cbe« Grund aei«.r Ei.rede« hlege.d. auf dem Weg einer sieb eignenden Procefsart. geltend au machen. So 
cefo (S. ,3 9 . flgd..) i« -«cb« t..uch.« Lindern der iussem Fon» n**h .1, bedingt 



* O Der SächsUcbe /«^/«--Procef.. vorzüglich «f Untenagung f.ctucber Be.il«.lc-ruogen berechnet, ge- 
bort i« da. Cebiet der M.nd.uproce«. (Mandat.« inbibitorium ). , Schaamburg, princ pr.x. ,ud. Lvb. a. 
Cp. 5. Püttmann, Ref^rknnat. S, «5 9 . Schmidt, .«mm. Proc S- 2 4 5. ffgdc. 

Zu $. 3 3 9 . 

Der in dem Beichaabaebied v. .65 4 . $• .74- angedeutete Exeasti* - oder Hülfe- Procef. .lebt in der Mit* 
«wischen dem unbedingte« nnd bedingten M.nd.Uprocef. ; .eine Bedingungen .ind minder streng, ab die de. 
ersten, aber mrAr streng. .1. die de, bedingte« M.«d.t.proccs.es. Er ist jedoeb immer «ur petitorisch. S.^-. 
und bat nur die Erfüllung persönlicher rerhindlichleiten xum Gegenstand, ja, der richtigen Meinung nacb. 
nur Geldforderangen, .. 7 es übrige«, au. «oem Zeitigen Vertrag, a. B. Darlehen . oder aus einem contractu 
bilaterali a B wegen de. K.ufgelde.. Siebt man auf de« CV^r-^und Zwec* de. Executirproce.se. bin. «o i.lerbocb- 
iL n-r' dann Tor auläuig au aeh.en. wenn i« einem klar beurkundeten Vertrag der Beklagte, oder de«ea 
VerbindliebkeiUTorginger, »enprochen bat: rem eertam, specie et quanto determinatam , au »ablen, .ey ea anc 
«ich, gerade ei» ».rieb«; grundlo. i« Kin. Anlehnung auf facta pr.e*.nda . und „och mebr auf Zustand, 
und dingliche Klag.« . .erg.. „o, q . Er ist weder mit einer Gef.b, im Veraug bedingt, noch .ons, mit einer 
Nebenqualitit der Forderung, wie der unbedingte Mand.uproecfs, w Liquidität , ».r .cbleuniger. mit dem 
Vortrag der Klage verbundener Bewei. i.t wine wesentliche Grundbedingung, und zwar ein Beweis durch liquide 
fehlerfreie Urkunden, und die.« Bedi»g-«g g><ifi consent durch i« Bücksicht auf den Bewei. aller, auch der 
Klag, nachfolgende« Behauptung«« - der Eiurede«. Replike« u.d Dupliken - jede nicht schleunig und »oll- 
bewiesene Behauptung bleibt in die.er Procefsart unbeachtet. 

Alle langsamen Beweise durch Zeugen. Eidesdelation «. .. w., sind im Cebieie de. reinen Hülfsproeet.e. 
n. alle, wenn an sich auch noch so erhebliche . jedoch illiquide, eixeptione», replicae et duplicae 
, al. altiori, indaginis, ausgeworfen ad separat.«, *»r besonder« An- und Ausführung. Sobald 



a 
facti 
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ror, Ji^rr Seele des Eieentlvproeeste* abgewiche«. inkaU irgend ein langsamer (mir, «der eine Betekai. 
nigung xugelatseii wird, ist der rein« Execativprocels nickt mehr vorhanden . sondern ein verschrobenes 
Zwitterwesen, wie es leider die Praxis , and selbst Landesgesetze, oft alt Wechselbalg unterschieben. Ton 
dem bedingten Mandalsprocefs unterscheidet tick der llülfsprocefi hauptsächlich dadurch , difi enterer auch 
illiquide Einreden und Bescheinigungen zuläftt; der Executivprocefa aber itt mehr dem strengen Wcchselprocefs 
gleichzustellen, hat auch, wie dieter, di« Beförderung dei öffentlichen Credit* zum Zweck» «eine Execution 
aber itt nickt in pert*fu,m debitori*. »ondern in bona de« Schuldner! gerichtet. Wo Wecktelreekt nicht gilt, 
da vertritt er auch die Stelle de« Weehselprocestet, mit Ausnahme der EieculionsarL Von dem unbedingten 
Mandalsprocefs unterscheidet tich der Hülfsprocefs hauptsächlich dadurch, data dieter nicht, wie ertlerer, 
schlechte/ dings 'öffentliche Documeote zum tchleunjgen Beweis der Ittiploration u. >. w. erfordert , tonderu 
sum tchlruoigen Beweil der Klage. Einreden u. t. w. auch solche, wider den Producten beweiskraftige 
{Arckit, Bd. l. S. 3. f. ie*ro«eA, S- «9*>) PWeaf- Urkunden hinreichen, welche vorerst der Recognition be- 
dürfen {Archiv, Bd. a. & 3m.). Eben daher gilt im Ezecutionsprocefs der im unbedingten Mandalsprocefs unbe- 
kannte Rccogoilionslermin, S- -4»- 

Die eine Executivklage brgründen und deren schleunigen klaren Beweit herstellen tollende Urkunde mnfs 
teyneiudoeumentum guarentigiatum. Die teutsehen Scholdbricfe des Voraltere wurden nämlich häufig mit dar clausula 
guaranliae, oder Execulivclausel befestiget (t. guar, cautio, gut reo , carere, gewähren), welche Clauiel fest- 
stellte: »znr Verfallaeit wolle sioh der Schuldner die Execulion gefallen lassen, mit oder ohne Recht;» ei 
versprach wohl auch das, in der Folge verbotene, obstagium. Diese Clausein, welche der Urkunde den .Namen 
gaben, verloren sich, allein die Sache blieb insoferne, als man unter doeumentum gnarentigialuna verstand und 
»och versteht: ein« nicht nur äusstrlich durchaus fehlerfreie , sondern auch nach dem materiellen Inhalt so klare 
Urkunde , dafa in ihr a) der Gläubiger, k) der Schuldner , c) die causa debendi , d) die schuldig* Summe, 
auch e) die Zahlungsseit , und wohl 0 der Ort der Zahlung, deutlich, bestimmt, ohne alle Dunkelheit ausge- 
sprochen ist- Der Zahlungsort ergiebt tich jedoch auch liquid ex Jure (Thibaut, P.R. S» gS.) ; ob aber auch 
die Zahlteit? (vermöge l. 14. D. So. 17. 1. 41. $. 1. Dig. 45. 1.) itt eine Streitfrage (Seuffert, in den civil. 
Erört. Würzb, 1830. nr. IL Dans, L c. $. 79 ). Sie ist unter der Bedingung au bejahen, data der Richter in dem 
den Beklagten verurteilenden Erkenntnis* diesem Verurteilten zugleich eine der Gröfse der Summe ange- 
messene Zahlfrist setze. Obige Erfordernisse der Schuldurkunde werden auch to bezeichnet: .in ihr müsse 
klar ersichtlich teyn: «vis, fuid, eui, cur, quando , ubi debeat (reut).» Leyser, spec i3*. med. t. a. und 
376. med. ». 

Uebrigent itt nicht wesentlich , daf« eine einsig» Urkunde alles jenet sogleich in tich faftt, sondern auch 
zulässig , wenn aas mehreren , auf einander sich klar beliebenden Urkunden msammengenommen jene Puncto 
sichergeben; auch können diete mehreren Urkunden theils öffentliche, theils Privaturkundeu seyn , oder 
auch aar das erst* , oder aar das leiste. Klagt man execuliv am einem sweiseUigen Rechtsgeschäft (ez con- 
tractu bilaterali), *o mnfs auch die von Seiten des Klägers geschehene Erfüllung des Vertrages (a. B. Ueber- 
gäbe de* Kaufobjecu) aus der Schuldurkunde, oder aus einem zweiten klaren Documeot (Quiuung, Empfang- 
«der Leistungsschein ) klar ersichtlich seyn, to wie io jedem Fall auch die etwa nöthige speeielle Activ oder 
Passiv- Legitimation aar Sacke (Handbuch, S. 110. f.). Et itt eine gänzliebe Abweichung von der Natur and am 
dem Gebiet des Execnlivprocestet. wenn ein Undesgeseiz', oder eine irrige Doctrin gestatten will : . jene 
Erfüllung, oder diete Legitimation, oder die Existenz einer Bedingung, von welcher det Schuldners Verbind, 
lickkeit abhängt, oder lNebenpuucte , 2. B. bedungen« Aufkündigung des Darlrknt, Zintentlipulatioo n. dgL, 
könnten einer summarischen Antwort des Beklagten autgesetzt, und, verneine dieser jene Tkauachen, durch 
langsame Beweismittel , z. B. Eidesdelation , Zeugeobeweit u. s. w. , dargethan werden. Dieses führt zu einer 
Mischung des ordentlichen suatmariseben (unbestimmten) und des (bestimmten) Executivproccsset . während 
die Procebgetetae solche, aar Ceafusiou und Vcrscbleifung fuhrende Mixturen verschiedener Proceiaarten 
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Überhaopt r ermieden wissen wolle«. Legatare können aus einem (liquiden) Testament nur dann 
klagen, wen« >ie sugleich die unbedingte Erbantretung de* Beklagten ichlcunig und klar nachzuweisen vermö- 
gen, und «war durch Urkunden. Leyser, «p«c. 38i. mediL 2. und 3. Rechtsfalle, N". 147. 

Wer den Uülftprocefs wählen könnte, darf ihn dennoch unbenutzt lassen and den bedingten Mandaltpro- 
cefs, ja selbst den ordentlichen Procefs, oder den unbestimmten summarischen wählen, je nachdem die Sache 
u jener oder dieser Procelsarl (ich eignet 5 denn d.c.c Procelaarien erweitern de 
Verteidigung - sind alle weniger strenge, ala der Hülf.proc.fs. Vergl. Dietat zu S- i3o. 



Zu §. 240. 

A) E» rauf» 1) die Cesehichtserzihlang der Klage aus der dieser beigefügten Urkunde, oder solchen mehreren 
(S.a3<).) dergestalt gehoben sejn . und anf diese, mit einem Zeichen (Buchstaben oder Nummern) 

Anlagen so sieh bestehen, daf», wenn man die Documente alt acht voraussetzt, auch der Beweis 
der Klage roll und klar geführt ist; Behauptung und Beweiiantretung . diese mittel»» vollbewciskraftiger nnd 
in dem ordentlichen Procefa für sich allein vollbeweisender , schriftlicher Urkunden, müssen aich in einem 
Moment vereinigen. Wm i) »om Rechtsgrund im ordentlichen Procef* gilt (5. 85. 134.). gilt auch hier. 3) das 
Procefs- Gesuch ist au richten: aal Vorladung des Beklagten, respeclive aur Agnition (der öffentliches» Urkunde), 
respectire aur Recognition (der Priraturkunde, ArcMv, Bd. 2. S. 3iö. f.). Den niehrsten Landesgeaelsen nach ist 
gleich der erst* Termin peremtorisch, nuter dem Rechlsnachlhril , .dafs im Fall de« Ungehorsams des Beklag, 
len die Anerkennung der Urkunden als geschehen angenommen werden solle" (recog. ficta, Archie, Bd. 2. S. 319.) ; 
der Kläger richtet sein Cesuch auch auf jenes Prüjudit. Bittet der Kläger : sofort einen Zahlungsbefehl an 
erlassen (ohne Vorladung des Beklagten zur Anerkennung der Documcnle), so führt dieses in den bedingten 
Mandatsproccfs , wäre auch die Klage auf eine i>/jfenttichc Urkunde gegründet, denn unle dingt kann der 
Richter den Beklagten nicht eher verurteilen , als bis diesem das Schulddocumcnt im Original vorgelegt 
wurde {Arthiv, Bd. 2. S 32..). Unklug bamJelt jedoch der Kläger, wenn er den Beklagten in Rücksicht auf 
Priratarkundeo torladen läfst: «diese entweder anzuerkennen, oder eidlich abzuleugnen , m und unbefugt han- 
delt der Richter, ladet er auf diese alternative IVeise den Beklagten, ohne daft der Kläger auf jene Weise 
gebeten hat. Der Kläger kann den OilTessionseid noch dann fordern, wann der Beklagte im Productionstermin 
erklärt hat: .die Urkunde sc? nicht äebl — ihr angeblicher Aussteller habe sie nicht ausgestellt — die Unterschrift 
rühre nicht her ton jenem angeblichen Autor. Auch kann alsdann der Beklagte sicherbieten, diese- Negative 
eidlich tu erhürten (OilTessionseid , Archiv , Bd. 3. S. 3j5.). Aber e» kann auch der Kläger jene Aufforderung 
unterlassen, um den Executicprocefs ganz aufzugeben (s. unten); ja er kann, zu eben diesem Zweck, 
jenes Darbieten des Beklagten zurückweisen, und diese Bcfugnifs trübt sich der Kläger an« eigner Ignoranz, 
läfst er den Beklagten ad recognoicendum vel diffidendum vorladen; der rechtskluge Kläger mufs vielmehr 
ezcepiivisch laut »<rdcn, wenn der Richter jenes: vel, vel ungebeten verfügt. Endlich 4) das Sachgesuch geht 
auf sofortige Verarthrilung des Beklagten, bei Vermeidung richlerltcher Hülfe. 

B) In Rücksicht auf die dem Beklagten erlaubten Einreden mufs man die allgemeinen Regeln aufstellen: 
i; vor der Erklärung über die Aechlheil der vom Kläger inducirten und ptoducirlcn fieweisurkunden der 

Klage, £. 23g. (welche Agnitions- und Rccognitions - Erklärung gant an die Stelle der Litiscontestation ins 
ordentlichen Procefs tritt, $■ U5.) darf der Beklagte n//e und jede Einreden vorschulten . die er auch in dem 
««deutlichen Procefs vorschützen könnte; nicht nur die dilatorischen, uud unter dieseu die esc. praest. caul. 
pro expensis, suudern auch die peremtorisch procefsverhindernden ( hier Agnitions - und Hecogoilions- verhin- 
dernd zu nenneo) und gemischten Einreden (J. 92. uud >■[' ', jedoch auch hier (wie es die Natur des Ezeculivpro- 
cesses hauptsächlich erfordert) unter der Bedingung der nämlichen, durch schriftliche Urkunden hergestellten 
höchsten Liquidität, welche auch die Kli^e t rturdcrl , iii-nfern nämlich die Einrede eines Beweises bedaif, 
'ich nicht 10a icllwl au» den Acteu und Rechieu c.ledigi (»Jt i.D. exceptio dcf. legi»., obscuri libelli etc.), 
ider nicht ihrer Natur «ach den Beklagten sou einem Bessere frei läfst ( z. B, pracslandae caulionis). Inson- 
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derheit mal* der Beklagte seinen Blick darauf werfen: ob aus der der Klage beigefügten Urkuade, oder, und 

alle capita libetli, d. b. alle aar «ofortigen Verurteilung de. 
», klar, liquid, bewiesen werden, m. e. W.l ob dieser Lrzun- 
(o deutlich, stark und roll *ry , dal« der Richter im ordentlichen Procefs den Beklagten (Producten) 
ohne gesetslichen Eid pure »erurtheilcn niüfste; denn der Beklagte bat hier (genau betrachtet) neben seine« 
Beweiseinreden gegen die Urkunden, auch das Wesentliche einer Impagoationsschrift {$. 177.) vorzutragen — 
das erste Verfahren and das Beweisrerfahren mit den llauptschriften ($. 176.), Concentrin «ich hier in dem 

Findet dieser also irgend einen Fehler an der äussern ode 




kann er ron diesem Gcsichtspunct aas rechlagründlich zeigen, eine teile Ueberzeugung des Richter« von dem. 
faclischen Cntnd der Klage, der Sachlegftimalionen n, f. w. , gehe ana jenen Klagdocumenten . wiren diese 
auch acht, nicht hervor, to stutzt er hierauf eine Einrede, am sich ron der Anerkennung der Urkunden 

Ut: except non rite formmti processus , i. h- es se» eine 
Grundlagen gewählt. So ist also hier das Feld der Einreden 
weiter , als in dem ordentlichen Procefs — ihre Liquidität aber (hätte diese Crade) noch strenger, 
wenigstens blot an höchst liquide schriftliehe Urkunden gefesselt, sollten auch diese noch der Recogniüon bedürfen, 
und bis au deren Vollzug die Einrede nur liquidabel genannt werden können ($. 14S.) } dunkel und mifsrer- 
«ländlich spricht das Lehrbuch S. 374. . erweislich.» Dem Ceist des Exeetitirprocesset gemifs mufs in diesem 

klaren Beweise* unterworfen, mithin ihr. in dem 
(S. 145.) schlechthin and um so mehr ausge- 
schlossen werden, weil dieses . nach einer richtigen Erklärung des Reichsabschieda r. 1654.5. 37. und 40., vermöge 
dessen alleiniger Ausnahm« der Gerichisablehnenden Einreden (exceptio Grmat regulam), auch für den 01 deut- 
lichen Procefs bereits geschehen ist; hingegen' die Gertchtsablehnenden Einreden sind wohl die einsigen, 

nöthig machen. Der Grand und Zweck des Reichsabschieda t. i65 4 . $• 3 7 . und 40.. 
t. wider den erklärten Willen des Beklagten, ein ineompetenter Richter, und also nichtig erkenne.« 
greift durch alle Procefsarteu biodurch. Schwierig aber iat die Frage : ob die exceptio non numeralae pecaniae gegen 
die noch nicht awel Jahr alle Beweiaurknnde der JExecsfr/eklage Platz greife. Diese Einrede ist »war im 
ferhältnifs tum faclischen Klaggrund keine Einrede, sondern eine rerneinende Litiscontestation ; allein sie ist 

... gas.»« .) auf die tfaatsäthliche . aber aaa der in dei 
«ich sofort schleunig und liquid beweisende Behauptung, «dieselbe se* jünger, al* awei Jahre,* und b) auf 
den Rechtsgrund, < solchen Schulddocumenten se* die Beweiskraft getetalich abgeschnitten.* Mufs nun diese« 
Gaset» auch in dem J/ulfsprocefs angewendet werden , so rernichtet es gerade dessen Hauptbedingung , nämlich : 



beweiseollkrifliger schriftlicher Urkunden mit der Klage.» Bedenkt man hingegen a) daf. der 
Eieostivprocefs den romischen Cesetsan ganz unbekannt und ein rein tratschet Institut i.t. 



Beförderung de« öffentlichen Credit«, b) dafs die tcuischen Gerichte auf de 
aaa ihnen die Zahlxeit, ohne Rücksicht eaf ihr Alter die Hülfe genifs schon früher erkannten, ehe noch da« 
römische Recht ron ihnen als Getcts anerkannt wurde, und daf« al«o c) da« blofse Mülfsreeht jeae ratcrläa- 
Procefsart, deren Crundcharacler und Zweck nicht aufheben konnte n. «. w. , so «timmt man gewiss 
bei: . daf« die röm. cxc. non nam. pec. in dem Execulirprocefs gegen die an sich klare Urkunde 
ist» Wenn Manche sie unter der Bedingung eines schleunigen und liquiden, ron dem Beklagten 
beizubringenden Beweises , andern Einreden gleich , für zulässig erklären , so lagt dieses eigentlich so viel : 
.durch einen schleunigen directen Gegenbeweis wider den faclischen Grund der Klage könne «ich der Beklagte 
ton dem Fortschritt de« Executieproce«se* befreien.» Diese* ist aus sich richtig, aber ein Bewei» der exceptio non 
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aumeralae pecuoiac nicht tu nennen. Vergl. Leyser , ipec. 5i3. niedit. ta. f. Gömaer, Handbuch Bd. 4. 
Abh. 77. S- 5. Venz, summar. Proe. , 5- 79- »«-' ">--• g. Au der blos inUrisniztizchen 

Hechlshraft dm in dem Eiecutivprocefs den Beklagten verurteilenden Erkenntnissei folgt aber 
auch, dafi wenn der auf ein nicht zweijährige« (re»p. noch nicht .Irr. Tage altes, Thihaut, P. B. J, 1180.) 
Cbirographuru Verurtheihe das Geleistete nachher auf dem Weg de« u-dentlirhan Processe* von jenem . durch 
äussere Liquidität siegenden Kläger ans dem Grund zurückfordert, . »eil die in jenem Document versicherte 
Summe ihm. dem jeuigen Kläger, von dem nunmehrigen Beklagten nicht ausgezahlt worden wäre,» letzter 
den Beweis der geschehenen Auszahlung übernehmen mufs, und diesen durch jene Urkunde nicht führen kann; 
denn in dem ordentlichen Procef» (io dieser Mixtur de* rümiichen, canonischen und lentschen Proccfsrechls) 
zweifelt man nicht an der Unkraft eines Chirograph! , welches das gesetzliche Beweisaller noch nicht überschrit- 
ten hat. < Gmelin und Elzässer , gemeinnützige Beobachtungen u. ». w., Bd. 2. Abb. a. Vergl. auch 
Rechts/alle nr. 1 |3. 
Will der Beklagte 

■) die Anerkennung der klägerischen Urkunden, nach Vortrag der etwaigen blo« dilatorischen Einreden, 
vollziehen, und hinter derselbe« perkutorische , oder solche gemischte Einreden nachfolgen lasten, welche das 
Erkenntnifs, .es finde die Klage noch zur Zeit nicht statt," begründen sollen, so müssen diese Einreden auch 
an dieser Stelle mit einer schleunigen liquiden Beweisurkuode bewaffnet «rjo. Gemeine zerstörende und 
geositchle Einreden, die eines langsamen Beweises bedürfen, kennt der Executie procef s gar nicht; was nicht 
sofort liquid gemacht wird, ttehe es ror oder hinter der Anerkennung, wird ausgeworfen , mit Ausnahme der 
Gerichttablabnenden Einreden. Schammburg , princ. prax. juJ. Lib. a. Cap. 3. $. 11. 

Zu $. 241. 

A) Erscheint indem, zur Vorlegung und Anerkennung der der Klage zu Crun J gelegten Urkunden gesetzten Termine 
1) der Kläger nicht, oder producirt die Originalien nicht, so beschuldiget ihn der Beklagte de* Ungehorsam*, 
und bittet um Entbindung von der Instanz. Gänzliche Entbindung kann er nicht «erlangen, weil den Kläger 
kein pereoitorischer Bewcitterrnin bindet. Ist a) der Beklagte ungehorsam . so beschuldigt diesen der Kläger der 
conlumacia, und bittet nach dem Inhalt der Ladung, ja nachdem dies* nun dilatorisch nr, oder pcremlorisch, 
sub poena der fiugirt werden sollenden Agnilion oder Recogoilion ; et treten hierbei ganz die Principien de* 
ordentlichen Processe* ein. 3) Die Verweigerung der Agnilion «iaer, wie *ie vorliegt,' fehlerfreien iffenl- 
liehen Urkunde hilft dem Bekl.gleu nicht«, wenn er nicht schleunig ihre toachth.il darzuthun vermag. 
4> Erklärt er eine solche Privaturkonde für unächt, welche, al« recoguoscirt , gegen ihn, den Producta*, 
beweiskräftig *ejn würde (Archiv, Bd. 2. S. 3. f.), so kann der Kläger den DifTessiooseid fordern; tbut er 
diese«, und der Beklagte schwört, to ist da* Document vernichtet im Verhällaif« des Klägers zum Beklagten, 
und out der Beweis eines Meineides küoute die Folgen de« abgescbv.oroeo Diflestionseides wieder auflöte» (Archiv, 
Bd. a, 8. 3a6 ). Zu einem langsamen Beweis der Aeehlheit. z. B. durch Scbriftvergleicbung u. s. w., kann sich 
der Kläger, ohne Zustimmung des Beklagten, mit Wirkung nicht erbieten; dieses wäre ein mit der Aatur 
de* Execulivprocetses un»< rträglicher Einicbrilt in die Weilschichligkeiteo des ordentlichen Processe« und in 
das Gebiet schwankender Beweise (Archiv, Bd. 2, S. 3z8.)- Eben so wenig kann eine Gewissenzvertretung des 
Beklagten gegen den voo ihm geforderten DitTessionseid stau finden. 'S) Fordert der Produceot den Dilles- 
sionseid nicht, to kann er auch de* Producleo Darbieten zu dieser eidlichen Verneinung der Aechtheit zurück- 
weisen, um, mit Erstattung der bisherigen Unkostes, den Execulivprocefi fallen zu lassen, und, nach einer 
auf dem Weg de» ordentlichen Processes eihobenen neuen Klage, und nach einer tom Beklagten verneinend 
vollzogenen Einlassuog, von langsamen Beweismitteln Cebrauch zu machen, wobei er deun auch jeae , von der 
Vernichtung gerettete Urkunde abermals produciren uud auf irgeud eine zweckliche Wrise benutzen datf, 
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(a. B. snr Schrifivcrgleichung o. ». w., Archiv, Bd. a. S. 3a<). f.). Uebrigeas kauti 6; der BcLhgle «Ii« Agaren- 
und Recogailion der klägcritchen Beweisurhuaden auch eventuell vollziehen , ganz nach den Frincipien tin,«r 
eventuellen Liti.conie«l«tion. S. 144-. n. «»* da« MI« «»*«* «>•• vorangeschiehieu Einreden, ah ton der Acer- 
Lannang befreiend von dam Richter nicht befanden würden. 

B) Gemeinrechtliche Vorichriflen , 1) .ab die Einreden vor oder ia dem Aaerkennoogtlermin vorgetragen 
«erden »ollen , oder ob a) dem Beklagten geitaltet itt , er>t dann, «reu ihm die Uricbriflen vorgelegt »ind, 
mit dem ganzen Inbegriff seiner dilatorischen , aerttöreaden , und gemachten Einreden hervorzutreten , ferner 3) 
ob i« jenem und dieeeiu Fall ichriflHch oder mündlich >« Protocoll verfahren werden dürfe, • »ind nicht vor- 
banden. Da. Verfabeao «chlictst sieh mit der Dnplik de* Beklagten, diese aebriftlieh ader mündlich; es 
würde denn eine Widerklage gans in der nimlichen Procefsart. S. 148., mit verhandelt, in welchem Fall de« 
Widerbeklagten Kläger« Oaplik aaf die Widerklage der schlickende Vortrag iit . J. i5ö. 

C) In Anaehuag der von Seiten de« Beklagten iura Beweis der Einreden inducirlen Urkunden, 5. 140.. 
kommen alle Crundprincipiea aur Anwendung, welche vom Urkundrnhewcis de« Kläger« gelten. Auch der 
Beklagte mufj einen Anerkennung«iermin auswirken, wenn der Kläger ia der Replik die Aechtheit nicht zu- 
giebl, oder von dieter «chweigt; and sind die Originellen der Urkunden de* Beklagten dem Kläger vorgelegt, 
*o dienen die Priocipien unter A. , wegen Agnition, Recognition n. «. w., auch hier zur Richttchnur. 

D) Schon die eingereichte Klage muh der Richter au* dem Ceticbttpuncie «charf prüfen, .ob in ihr mit den Bei- 
lagen die wesentlichen Bedingungen de* Execulivprocetie* vorhanden sind; ob, die Aechtheit der angefügten 
Baweisarkanden voraa*ge*et*t, der Beklagte lofort endlich verurtheilt werden könne.* Findet er diete* nicht, «0 ist 
die Klage wenigstens al* angebrachlermahen unstatthaft tofort zu vcrweifen. Auch die übrigen Momente einer 
tauglichen Klage, 5. >5<)- f.. bleiben hier ttehen; ja lia *ind mit noch höherm Ernst za prüfen. Eine (trenge, 
vom ordentlichen und Erürterungsweg abführend« Proceftart ist im Zweifel nicht tutulassen ; hat aber der 
Richter ein |*ckriff!iches oder mündliche« Verfahren nach den Regeln des Hülfiprocesses eingeleitet, und ist 
die»c« beendigt, so muf* er, -wie in dam ordentlichen Procef*. $. 16a. f., der Eventuatmuxime folgend, 
zunächst die verzögernden Einreden, dann die zerstörenden und gemischten mit ihren «chleunigen Beweis, 
roittelo, und hierauf die wirklich geschehene, oder in contumaciam für geschehen zu achleade Anerkennung 
der klägerischen Urkunden u. «. w. in Betracht ziehen , um wegen der reia dilatorischen Einreden zu erkennen, 
was dem Kläger deshalb obliege (z. B. Caation, Procefslegitioialion u. dgl.), in Ansehung der übrigen Streit- 
puncto aber auszusprechen, ob die Klage annoch als angebrachtermafsen , oder als gänzlich unstatthaft, oder 
al« unreif au verwerfen, oder ob der Beklagte zu vemrtheilen sej. Ein loterloeut auf Beweit oder Betcheini- 
gmng, sey «s der gansen Klage, oder eines Theil» deren Inhalts, sev et irgend einer andern Einrede als einer 
Ccrichttablehnendeo , oder sey e* einer Replik oder Duplik , steht mit der Aamr de« reinen Exrcetivproccsse* 
im directen Widerspruch, und es ist die höchst« Ineonteauem and Verwirrung, ween das Lahrbach von einer 
Auflage der Bescheinigung einer illiquiden Replik spricht. ErLeen 1 der Richter ilarauf, so vtrUfst er den 
Hülfspeooef«. und der Beklagte hl zu einem Rechtsmittel gegen ein solches Procefswidrigts laterlocut befugt. 
Was hierüber schon in dem ordentlichen Procefs als tichtiges Princip gilt (Archiv, Bd. 1.6 4SS. und 8. 34S. f.). 
muh noch weit mehr in einer Procefsart gelten, deren ganzer Geist aaf schleunigem liquiden L'rluudenbewch 
beruhet, und ohne diesen die schlechteste aller Procchariea wird. 

Ej Auch ist der Salz des Autors unrichtig, . dafs ein gegen das den Beklagten verurtheileude Erkeontaif* 
in dem Hülfsproceh eingelegte Rrcbtsmiitel den Suspensiveffect nicht habe,* d.h. dar Ycrurtheittc müsse einst- 
weilen da« dem Kläger zuerkannte Object leisten. $. s65. Ein gemeine« Procchgeselz schreibt dieses nicht vor, 
und Gefahr tat Vertag ist keineswegs ein Motiv oder Grundbedingung des Hülfsprocost-es. Vergl. auch />•**, 
a a. O. 5. 04- IH. not. i. Tritt zufallig eine Uaslcheiheit ein. sa steht das ArTUtaptmck dem Sieger s» Gebot, 
• cimag dieser eiae justam causam arresti zu rechtfertigen. 

Y) Bemerkt wurde bereit«, dafs die Rechtskraft des endlichen, sc\ •» «crurtkcileodra oder «.itbiuicodcn 

// 
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Jirkeoninivses in dem Hulfsprocefs nur interimütuch ist. Der ganze Procefs bewegt »ich nur im Cebiete schleunig 
hergestellter LivuMtät — mittelst schriftlicher Urkunden ; Mangel an einer solchen Liquidität entbindet dm 
Beklagten, und du Dtstyn derselben verurtheilt ihn, weil äussere volle juristische Wahrheit schleunig herge- 
stellt ist. Im ersten Kall kann der Kläger auf einem andern , langsame Beweismittel zulassenden Proceftweg 
jenen, durch eine Execulivklage «erfolgten, jedoch illiquid gebliebenen Anspruch nochmals »erfolgen ; und auf 
gleiche Weise darf der im Cefolge der schleunigen äussern Liquidität verurlheilte Beklagte durch langsame Be- 
weismittel darthuo, dafs, des Oaseyns jener sichtbaren Bedingung juristischer Wahrheit ungeachtet, der deshalb 
rcaüsirte Anspruch de» siegenden Klägers dennoch ungegründet und materiell »gerecht »ey. Aber di« in dem 
Executirprocefs durch den Diflcssiouseid vernichtet« Urkunde bleibt unter diesen Parteieo vernichtet. 

•"' ' ' 4 ' V .1.»» / 

Zu $. 243. ' 

Der sogenannte Adhäsionsproceh entstehet : 

0 wenn in einem , vor dem Strafrichter wegen der poena publica eines Verbrechens eröffneten fticWr- 
amtlichen Uoieraachungsprocef* ( Inquisitiousprocefs ), der durch das Verbrechen Beschädigte (laesus, x. B. furtum 
passus) ror dem Strafgericht mit dem Antrag hervortritt: diese* möge im Cange der Untersuchung auf »eine, 
tlei laesi, Privatgenugthuung (a. B. Ersau der gettohlnen Sache) zugleich Rücksicht nehmen, so wie auf die Ausmitlelung 
der Cröfs« u. .. w., in dem Straferkenntnif» aber den Schuldigen auch verurteilen, jene Privatgenugthuung 
an leisten. — 

a) wenn ein Ankläger, oder Denuneiant, mit der Anklage oder Denuuciaüon auch die Sitte um Privat- 
genugthuung verbindet, ebenfall» an dem Zweck, damit in und mit dem Strafprocet» auch die Art und Cröt.« 
der Privatgenugthuung erörtert und erkannt werde; weil hier der Slrafpnnct und der Civilpunet »ich »reinigen, 
•o nennt man ein solche* Verfahren auch processus mirtus. 

Schon hieraus ergiebt sich , dafs e» keinen bürgerlichen Procefs giebt , welchen man als setbssitändig den 
Adhäsion «procefs nennen konnte. Bei diesem ist der Jfra/procefs das Principalc, und in diesem ist der Civilpunet 

nur ein Aeienpnnct. Dm Uhr« ton dem Adha*ionsprocefs gehört daher in die Grundsitz« de* J<r-fproce»»e*. 

. 1 

Zu $. 343. 

Die allgemeinen Crundlinjen des ordentlichen summarischen Processes wurden mit dem Dieut an S- 3a5 — 
■ «-».■ . . . 

338. vereiniget, weil dieser summarische Procef» au den bestimmten und sogenannten gemischten summari- 
schen Processen in dem nämlichen Ferhältnifi »tobet, wi« der ordentliche feierliche Procefs tu dem ordentlichen 
summarischen. 

Zu $. 344. 345. 346. 

t'i I) Im Fall jemand 

A) öffentlich oder privatim, mündlich oder schriftlich, entweder 1) »ich rühmt, d.h. all Behauptung 
äussert: .er habe einen Rechtsanspruch (eine Klag«) gegen ein bestimmt genanntes Subject («. B. Caju* ttj 
ihm ein Darlehn »chuldlg u. dgl.), oder 2) «ine Aeiwernog tbut, welch« »war einen Rechtsanspruch niebt in 
«ich fafst , jedoch in ihren Folgen demjenigen benannten Subject, auf welches die Aeusserung sich besieht, 
raehthriti.» werden kann, (a. B. Caju» aet ein Verschwender, überschuldet), so nennt man jenes nähmen, 
oder dies« Aeuaserung: ein« Diffamation, welche möglicher Weise augleich auch den Character einer Injuria 
•celumDia) arahe« kann. Im Gefolg« einer durch die Glossatoren reranUtiten irrigen Erklärung der I. 5. 
Cod. 7. 14. IDiffhmari statum ingenuorum rel.) gestalteten di« Reich.gtseue (Landf. v. J. tStf. Tit. 14- E. G. 
O. ^. J. i555. Tal. 3. Tit. s5. K. C. Reform, r. J. »53». S. 33. Conc. d. r. K. C. O. v. J. i6i3. Tbl. 3. 
Tit. 37. R. A. ». J. 1654. $. 84.) und di« Präzis in de« beiden unter 1. und a. beaeichneten Fällen dem 
Difemalen ein« sogenannt« . protocatio ex lege diffamari,' mildem Gesuch: den Diffamanten für schuldig »u 
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*m4 «)" h UwaifM, oder für immer still ut schweigen.- ad 2. aber: .entweder aein« Acuftcruog binnen einer 
bestimmten Zeh/r ist als wahr xu beweiten, oder für immer tu schweigen." Dabei wird ad i. ror»a«gesctxtv 
aUCt der Prorocant »od Diffamat die von dem Prorociten und Diffamaotcn gerühmte Klage Hot terneinen 
wolle, nicht aber beiweck«, irgend eine peremtoriseh* Einrede entgegen zu aelaen , und dadurch di« Klage an 
entkräften. 

• Im Fall nämlich 

B) entweder t) jemand gegen ein änderet bettimmtei Subject eine tolcbe Diffamation äoftert. in welcher 
isu Rühmen einet Jnspruehs liegt (Iit. A. i.), oder a) jemand auch ohne vorausgegangen* rühmende Jeufserung 
einet Andern tu befürchten hat , ein bestimmtet Snbjcct werde ihn gerichtlich in An<pruch nehmen (mit einer 
Cmtklege), und nun demjenigen, welchen die Diffamation (B. i.) trifft, oder welcher den Anspruch (B. a.) IM 
hesorgt, eine Einrede tustehi , mitteilt welcher er jenen gerühmten, oder dieten tu befürchtenden Anspruch an 
entkräften vermag (x. B. exceptio non nnmeralae pecuniac, toluiionit etc.), dieie Einrede aber Bewirktem 
»erden könnt« (». B. die exceptio non numeratae pecooiae durch Ablauf der getelxlichen Zeit ihret Cr Wucht), 
oder doch eine mehr schwierige und unsichere Beweitführung die Folge tejn würde (x. B. durch zufälligen Terlutl 
der jetxt torhendenea Beweitmiltel), fallt jener lieh rühmende oder ta betorgeade Cegncr jetzt ruhig blieb« 
•nd mit teiner Forderung ertt später herrorträte; to kann, ebenfallt nach einer ron den Clottaloren veranlafsieri 
irrigen Erklärung der L. a3. Dig. 46. 1. (Si conlendal fidrjussor rel.). der Difftmal (B. 1.), oder der Betorg- 
lieh« (B.a.), die togenannt«. in den Beichtgetetaen jedoch nirgend« erwähnte .pronoeatio ex lege si contendat* 
brauchen, um den Cegner zu nöthigen, binnen einer bettimmten Fritt mit teiner Klage gerichtlich hervor- 
autreten, damit der jetzige Provocant jettt darauf anlworlen, teine Einrede dagegen vorschützen und diese jetti 
realitiren könne. Dat Cetuch dieser Provocation richtet «ich nach derXatur der gesichert werden sollenden 
Einrede; aber riclfach tind die dOclrinellen Lehrsätze in diesem gesetzlosen Gebiete. Dein Zweck der provo 
catio ex lege si contendat enttpriehl wohl folgende Unterscheidung. Iit die zusichernde Einrede : 

•) ein« exceptio jnri», weich« von Seilen det Beklagten einer betondern Beweitführung gar nicht bedarf 
(a. B. exceptio non numeratae pecooiae, ehe dat geietzliche Beweitalter der Schuldtchrift, welche der Provocat 
betilat. eingetreten iit), ao gehet det Provocaolen G«tuch xwcclgeroäft dahin: .deo Beklagten zu verurtheilen. 
mit der Klage (binnen einer bettimmten Fritt) hervorzutreten, unter dem Rechtinachiheil . daft tontt die Ein- 
rede Jür immer wirktam bleiben J. h. ohne Rücklicht auf ein Zeitalter in der Folge wie in der Cegenwarl 
wirken) tolle.* Iit aber di« Einred« 

b) mit solchen Thaitachen begründet, deren Wahrheil von einer zu unternehmenden, langtamen oder 
schleunigen Beweisführung abhäogt (f. B. •olattoaU, eompeotatiouit). to itt dat Cetuch dahin xu Helten » 
.deo Prnvocaten zur Aottellong teiner Klage binnen u. a. w. unter dem Rreht.nachtheil xu veruilheilen, data 
aomt jene Einred« als erwiesen angetehen werdrn tolle. Vergl. nr. V. Mierimme» liegt der erbeblich« 
Unterschied xwitcheo dem Zweck der provocalio ex lege ai cooteodat osd der, «ach ohne provocalio den» 
Beklagten offen ttehendea probatio io perpelnam rei memoriam, S- 3o4. Der Zweck der protocalio et lege »i 
eooteadet itt keincswrg« der. daft (wie Viele irrig annehmen) der Provocant »um Beweit teiner Einrede tugelatica 
werde (alt welch« Befugnift ihm, alt künftigen Beklagten . tchoo ohne rrocoeation und okn« Uchweber.de 
Gefahr für teine Beweitmiltel xnttehet). tondern daft der Provocal mit teiner Klage hervortäte, damit et dem 
ProrocaDtou eofort möglich werde, negando und excipiendo gegen dieie Klage auf dem regelmäßigen Weg« det 
Procetaet lieh xu tertheidigen . und det Gegnert Klag« durch di« Einrede dergestalt aufzulösen, dab ti« aiemal» 
wieder gegen ihn angettellt werden kann. Wenn dai Lehrbuch im J. »46. de» Verlust der specitlle» Replik.^ 
all Prejudi* dca di« llauptklage in der bestimmten Fritt nicht »nilellenden Provocalcn eagiebt. 10 it» dieaet 
höchtiant nar auf die Forldauer einer verjäkrbare» exceptio jurie anwendbar. 

/ 
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IL AU allgemein* Principien verdient hier folgende! besondere. Betracblang i 

Ö Beide Provocalionen sind nicht im römischen Rechte gegründet, vielmehr deuen , *«<* für politische Fret* 

:+ t : » * 

heil wichtigen, llauplprincip entgegen : .dafs niemand zim> Klagen gcnuthiget werden, iondern die f 'erjihrungs- 
fritt zur Crime leiner Klagberognift haben toll.* L. un. Cod. 3. ;. L. 20. Cod. 8. 14, L. 4. Cod. 5. 56. L. S. 
S. 6. Dig. 44. 4. Will man sie gegen dieses römisch- rechtliche Princip von dem Gesichtspunkte der Ges'etf 
gebung ans verteidigen, so liifst sich wohl darauf hinweisen: 

a) die provocatio or. I.A. 1. setal ein. dem Provocanten nicht gleichgültiges, sondern wohl nachtheiHges . 
Rühmen Torans — eine Art von schädlicher Thätigkeil des Provecaten — und deshalb kann dieser ei nicht ungerecht 
finden , wenn seine eigene positive Handlung der Grund wird , ihm den f-'ortheit des Schweigens au entziehen ; 
schwiege der ProTOcat, ao konnte er nicht protrocirt werden — der Zeitraum der geaeulichea Verjährungsfrist 
bliebe ihm unverrückt; auch wird ja vorausgesetzt, sein Rühmen sej eine Unwahrheit. 

h) die provocatio nr. I. B. setzt die Sicherung einer de» Provocanten zuständigen Einrede voraus, und 
aelbst das römische Recht gestattet einem Kläger , sein unreifes Klagrecht unter gewissen Verhältnissen 
einstweilen durch Beweis zu sichern. L. 40. Dig. 9. a. Auch findet man gerecht, dafs derjenige, welch« r 
eine Klage und den Verlust der Beweismittel einer, jene entkräftenden, Einrede besorgt, ohne alle Rück- 
sicht auf eine bereits eingetretene Gefahr jenes Verluste* jene seine Einrede einstweilen , zum bleibendem 
Gedächtnisse, beweise. Auch hierzu mufa der zukünftige Kläger als Product vorgeladen werden, weil einseitig, 
ohne »pecielle Ccfahr im Verzug unternommene Beweise gar keine Ueberzengungskrafl haben ; denn Riehlgehör 
de« Producten macht sie absolut nichtig. Ccht nun die Gesetzgebung einen Schritt weiter, erlaubt jenem 
Besorglichen, seinen schweigend ihm drohenden Cegoer hervorzurufen, um die Klage anzustellen, damit 
das Canze auf einmal erlediget und allenfalls auch eine probatio in perpetuam rei memoriam unoölhig 
werde, 10 erscheint diese Begünstigung des zur Verteidigung sich darbietenden Subjectt wenigstens dann alt 
rechtsbillig für das Verhältnifs auch der freiesten Bürger, wenn jenem Subjccte eine vorläufige Bescheinigung, 
de« Dasein« »einer Einrede geboten wird. Vergl. nr. IV. 

c) die provocatio nr. I. A. a. enthält gar keinen Klagzwang gegen den Diflamanten , sie ist weniger, als eine 

Injurienklage , und ein sehr aweckmäftiges Rechtsmittel gegen Schwätzer, Prahler und Lügner, gegen welche 
* • 1 

den animum injuriandi zu beweiten häufig nicht möglich ist. Auch in «Um Gebiete der Prefsfreiheit möchte 

ihr Cebraqcli nicht unzwecklich »eyn. „ 

Allein auf jeden Fall lauft die von Ginner beabsichtigte Autdehnung sowohl gegen die bestehende . al« 

gegen eine gute künftige Gesetzgebung. Drehle B. 3. Abb. 21. S. 3a5 f. 

Daraus folgt aber nicht, dafs die Provocalionen , wie die mit ihnen ganz heterogene römische in integrum' 

restitutio, nur außerordentliche , subsidiarische Rechtsmittel wären, d. h. nur dann anwendbar, wenn der 

Provocant auf einem andern Wege sich nicht helfen könne. Aus den Reichsgesetzen (nr. I. A.) entnimmt rnatr 

z. B.. daf* die provocatio ex lege diffamari anch dann gestattet ist. wenn der Provocant die Iojurienklage 

austeilen könnte (Schmach; . nnd die provocatio ex lege si contendat würde im Fail nr. I. Iii. B. b. nie »letr 

finden können, weil der künftige Beklagte auch zur probatio in perpetuam rei memoriam berechtiget wäre. Mehr 

Bedenklichkeit hat et, eine copulatiee Häufung der prov. ex lege diu*, mit der actio injuriarum zn gestalten , da 

letzte dem überwundenen Injurianten ohnehin verbietet, die ehrenrührige Diffamation zu wiederboten. Alternatie 

jedoch ist die Cumulation denkbar; die provocatio ex lege dif. findet nämlich auch dann »tatt, wenn die 

Diffamation den äussern Character einer beabsichtigten contumelia nicht bat, nnd im Zweifel des eW« wird man 

eautelariseh eher sie, al* die Injurienklage wählen, aber in diesem Falle einer zweifelhaften Interpretation der 

Diffamation muft der Provocant auch bitten dürfen: «den Provocateo entweder als Injurianten zu rerurtheilen , 

otfer doch wenigstens ihm ewiges Stillschweigen zu gebieten* u. *. w. 

3) Die unter 1. A. a. erwähnte provocaüo ez lege diffamari hat die Natur einer Strafklage , «nd gehet daher, 

ohne von dem Diffatuatcn bewirkte Litispendenz, auf die Erben nicht über, dahingegen die provocaüo ez lege 
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diffatnari I. A. l., «o wie die provoeatio er lege li conteoda'l I. B , alt actione« rei pertecutoriae MejeWi »md. 
«ad alte ohn« Weflerei auf die Erben »ich fortpflaoxen. Denkbar daf* die diffamalio dein DitTaaiaten «uck 
einen positiven Fermögenssehaden xuxiehe, in welchem Falle ihm und . (einen Erhen aoch eine Klage et Irge 
Aquilia xuitebet; deren objective Häufung mit der provocalio «x lege Uiffamari enisprieht den allgemeinen Prin- 
trpien (Dictat in 5- «3a). 10 wie back ihr Ucbergang anf die Erben, alt einer actio rei per.ec., keiner v.rans- 
gegangenen Klage det ErblaiteTl bedarf. 

' III. Den competenten Cerichttatand der Provocatioaen betreffend, >at an nnterieheiden : . , 

i) bei der Diffamalio nr. I. A. a. kann nur ein persönlicher Gcrichititand de« DiffamaUn compelent / 
»eye ^entweder uad gewif. detien forum domicilii. $• oder dat Carum delicti comm'Mti. wobei aber die 
dllgemeinen Zweifel eiolreten, S. 47- F. Sie Lei eine rein persönliche Imploralion, und nicht einmal präpm. 

ralorisch , denn durch »ie toll eine HauplkUge dem Provocalca nicht abgenötbigel, toadera eine Ferurtheilung 
det Imploraten in der Sack* seihst tofort ersielt werden. 

»} Die übrigen Provocatioaen (nr. I. A. t. und Iii. B.). hingegen »ind nach der praciitchen Meinung in 
dem foro der hetwecklen Häuptlinge , telbit im eigenen foro des Provocanten , anzustellen, an daft jedoch dem 
mit der Haupiklage hervortretenden Provocaten die Wahl nnter den vielleicht eleeliv coneurrirenden forit de« 
Beklagten (x. B. de« fori domicilii und rei «ilaa, oder contractu« u. dgl.) ia lauen tey. Da* Reichlgesets 
J, 144. *«»• 1' erlaubt autdrücklich : die provoeatio ex lege diffamari, mit Eintchlufi der unter I. A. i., in dem 
»erfönlichen Cericbttilande de« Provocaten «uauitellen, mit dem Anbang, .dafi der mit der Haupiklage hervor» 
tretende Provocat an da« für die Hauptfach? eompelenle forum des Protoeanten («1« nunmehrigen Beklagten; j« 
»erweitern «ey — dafern nämlich dat gewählte forum provocatiooU nicht auch zugleich für die Hauptsache com- 
pelent itt. «To kann man mit dem Lehr buche auch tagen: «die Proiocatien wirke keine Rechtshängigkeit," 
d. h. für die durch dieselbe veranlaßt* Hauptklage. 

IV. VTer ex lege diffamari, d. h. auf eine Diffamation «ich gründend . prorocirt. der aoil «einer Imploratioa 
aegleich eine Bescheinigung darüber beilegen , «daf« der all Diffimant provocirle Implorat eioe* Rachuaoiprnchel 
an den Provocanteo «ich gerühmt, oder eine dietem nachtheilig« Aeufteraag aiugestofien habe.* S. die? 
Reichte**, nr. I. A. Diete Detcbeiniguog «ull jedoch nur die Einleitung de* togenanatea Dijffamations- Processee 
begründen, toll dat Cericht befugen, diete ungewöhnliche, dem Ceiit det gemeinen Rechte widerstrebend« 
(nr. II. i.), Prooeftart xu genauen; alt Schlüttel su dieser, der Regel nach vertcblotieuen, Thum hält man aber 
auch ein blofiet Privaiatleil für hinreichend. Jene Vorbeieheinigueg durch ein Priralatlett ä«l gans) getreaat uad 
•erschieden von derjenigen Betcheinigang , welche nach nr. V. der Provocaut attdaon au liefern hat, wenn der 
Provocat die Diffamation verneint. Da die Reichtgeietxe von der provoeatio ex lege «i conlendal nr. I. B. gänzlich, 
schweigen, to fehlt natürlich auch ein getetalicbe« Prineip, .ob euch diese Provocation eioe Erlaubaiftbeechei- 
siguog erfordere, wio die provocalio ex lege diffamari.» Die Praxit fordert «ie nicht, allein theoretisch erwogen 
tritt ihr Grund dort wie hier ein — auch die provoeatio ex leg« «i cooleodat länft gegen die gemeinrechtlich« 
Freiheit det Prevocateo , «nd waa da« Cetett wegen der provoeatio ex lego diffamari gebietet, mufi daher auch 
Prineip «eyn für deren Schweiler, um «o mehr, weil die Ceielxgebung die«« nicht einmal autdrucklich gi billiget, 
bat; volle Analogie wenignena tritt xwiichen beiden ein. 

T. Uthrigens wird der Procefa d«r Provocatiooen nach den Crundtätien de« ordenllietien tummarUcben. 
Prece«se* behandelt, und in den beiden Fällen nr. L A. I. und lit. B. alt ein hlos präparatorisches Verfahren 
betrachtet, iatofera nämlich der Zweck itt, den Provocaten xur Anitellung der von ihm »ich rühmend bei- 
gelegten, oder von dem Provocanteo von «elbat befürchteten Hasptklag« xu nölbigen, reep. unter «Um Rechtt- 
nachibeil det direeien Verlane* jener Klage, revp. der Anerkennung einer Einrad«, walch« elen jene Folge, 
gana oder zum Tbeil , per inditectum bewirkt. Der Proccf* über di« düTamatio nr. I. A. a. iil nun xwar, 
nicht präparatoritch (nr. III. ».>, «Nein .vabexweifcll itt lein summarisches Verhandeln, wird nicht eioe den 

K 
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„rdenllicheo Froccls erfordernde MÜO rei p«TMCUttrU (die actio ex leg« Aansil», in f.tluro, «pulst,, m.t 
j *o«r prorocall« gehäuft , nr. II. 3. .1 

Di« Grumdtägt de« Provocationsproce«««« sind folgende: 

l) Wenn Im Fall nr. I. A. ». der Prorocat 
■< •) di« Diffamation verneint, •« wird dem Prorocinte« die Bescheinigung aufgelegt , dsfs der Proteen di« 
Diffamation ausgestoßen habe; ditte Beseheinigung, vertcl>i«den von der anter nr. IV. . ilt nach den Bescheini. 
gungsregetn de* ordentlichen «ummarhehen Proceatct zu rühren. Von dem Resultat dieier Bescheinigung hingt 
es nun ab, ob der Prorocat zu entbinden, oder tum Stillschweigt* tu terurthtileu iat. 

b) Gestehet der Proteen di* Difamatio« , achülat jedoch exceptiouem reriteti. eor, ao iat ihm die Beschei- 
nigung der Wahrheit zo gestatten. Hierauf lautet ja aelbtt da« Gesuch der Proeocatioo, and der Prorocaot kann 
akh etao nicht darauf beziehen, .dafa die »erila« dia lojurienklagc nicht aufhebe*; denn «iü er dies«*, so 
atufjle er die Injurienklage wählen. Lediglich roa dem Resultat dieier Bescheinigung hingt ea also in diesem 
Pro»oe»tionsf»ll ab, ob der Prorocat zu entbindet», oder zum Schweigen zu crrurtheilen «er. 

•) Gestehrt der Implorat die Diffamation, ohne eieeptionem vtritatit «naufügeo, eo wiid er n/ort zum 
ewigen Stillschweigen »erurtbeilt. 

j) Wenn Im Falle nr. f. A. 1. der Prorocat 

a) da« Rühmen eines Rechtsansprüche« an den Prorocanten verneint , 10 ist auch hier dem letalem di« 
Bescheinigung, wie unter V. 1. *., aufzulegen, und ron deren Cehalt hängt es ab , ob der Prorocat zur 
mntbindtn , oder Sur Anstellung dtr gerühmten Klagt, Linnen einer bestimmten Frist, unter dem Präjudiz ewigen 
Stillschweigen«, zn rernrtheilcn ist. 

b) Gntehet der DiHaniaot, die Diffamation geäufiert au habea, ohne jedoch di« Wahrheit der gerühmte« 
Klage behaupten zu können, so wird er sofort zum Stillschweige* rerurtheilt. 

c) Cestcht er die Diffamation , behauptet aber zugleich, .dafi ihm der gerühmte Rechtsanspruch gegen dea 
Prorocanten zustehe,* ao wird ihm mitteilt Decretei aufgegeben: .entweder die Uauptklage bei dem competentett 

Gericht« binnen einer bestimmten Frist anzustellen, oder ewig «tili zu schweigen.* Irrig, den Procef* tumul~ 

* 

luaritch verkehrend, und de* Beklagten yerthtidigung gegen die HVuptklag« beschränkend , iat di« Lehr«: „jeo« 
behauptende Antwort de* Prorocalen «uf die Prorocalioo «er als Klagiibell aoiusehen , mithin dar Pro- 
♦ocant, als uunmthrigtr Beklagter , anzuhalten: di« Exceptionsschriß gegen di« Uauplklage einzureichen.* 
Diese» kaun nur dann der Fall lern, wenn der Prorocat seine befuhlne Antwort auf di« Prorocaüoo sog; eich 
als Uauptklage formt, mit allen Erfordernissen eioet KUglibelt«, und wenn auch das rom Proeocantes* 
gewählte forum in der Hauptsache aelbtt conipetent ist ; in diesem Fall« hört nämlich der Protocationsproxefm 
ron selbst auf, und der Procefs der Uauphlage nimmt sogleich seinen Anfang, 
.t) Wenn im Falle I. B. a. «. b. 

m} der Prorocat. uach milgetheilter Prorocation , .„fort mit der Uauptklage herrortrilt. so entsteht auch: 
hier kein weilerer Provocations • Procef« , «ondern die angestellte Hauptkt.ge veranlafst da« regelmäfsig« Verfahren 
in derjenigen Procefsart, in welcher sie der Prorocat, nunmehriger Kläger, anstellte und anstellen durfte. 

b) l'erneint der Prorocat da« Rühmen der Klage, ao wird dem Pro'ocantcn die Bescheinigung aulgelegt, 

1 

.dats jene« Rühmen ron dem Prorocalen geschehen «er. .Nach dem Resultate dieser Bescheinigung iat der Pro- 
rocat entweder zu entbinden, oder zur Anstellung der llaupthlage . unter den nr. I. B. a. and b. gedachte» 
Präjudiz««, mit Bestimmung einer Klagfrist, zu rerurtheile« , je nachdem nämlich di* smstehemde Einrad* 
entweder «ine de* Beweise* nicht bedürfende exceptio juris, oder eine au beweisende exceptio facti ist. 

o) Ist bewiesen, durch Geständnifs u. «. w. , daf* der Prorocat eines Anspruch« an den Prurocantcn sich 
lähmte, der l'roi-o«al aber erklärt diesen Anspruch «elbst für uogegrundet, oder gestehet, dia rom Prorocaaten 
bcbauflclc fciureiic sogleich ausdrücklich ein; ao estdigtt «ich auch hier der Provocationi- Procef* togieicb, di« 
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4) Ungehorsam de» Prowcaten, in n«n» eomparend» ««1 revpondendo . begründet, nach gescneheoer Unge- 
k*r*am«be«<kuidigang, 4m Erkenntnis» aof denjenigen Reehtsmocktkeil , «uf welchen d« 
der Provocilion gemis«, »»Bf*«r»g*n mmi der Richter «»drohend decretirt K»U 

5) AD« Ml«r erwikateo Bacheinigungen können «ort allen ordentlichen Bew «U milUilu . ( 

,no Tom Richter auch ein ceneulicher Eid 

• ■ : ■ • ••-.•..» r - v 



Zu $. 247. 348. 



.» - « r 1 • » » 



Die Eiolbeittuag det CirUproo»*«« in den petitorische» und possessorischen , bezeichnet kejneiwef» fcjoetUrc 
Ferfuhrungs. Arten, ««den. beliebet «ick l«d%licb ,.ui den Cc d« Proce..e». in.of.m namtich j W 
i>*e»m, »der nur possessio, verfolgt wird. Oer Mo» den Rem: betreffende Protei» wird, der Regel neck, 
summarisch verhandelt, jedoch nicht nach eigenen bestimmten Procefsrcgeln , londern btld nach den Regeln 
de« unbestimmten , Haid in der aujsern Form eines bestimmten »ummarischen Verfahren» . vorzüglich de* 

,1/«nJuD-Proce»«es. Dietnt tu $. a34 f. Abcranch viele petitorische l'roce»»e werden summatisrh, nach den uäm 

• . , • ■ - • • • • ,S 

liehen Regeln verhandelt. Dictnt all S ai6.. ja e» iit nickt unerhört, 'data eine Llofse| Resit: - Sache »nf dem 
Wege dea ordentlichen Proce«c» »erhandelt und rnlichieden 'werde. Eben »«» wenig giel.1 «•» besondere Pro- 
cefaarten, von welchen man die eine dai pustctturiucu ordinariam , diu andere aber da« lumuiariitsimiim , in 
Rucksicht auf die Procefsrefeln nennen könnte, sondern auch fem Eintketlung beaicht aick nur auf da* 
Object, je nachdem nämlich entweder a) die Conserottion eine* allem und bessern betitle« alt der Wo* 
facti<chcn Pouetiion de« Gegner*, verfolgt wird, oder b) nur de* Behalten diete« faetische», «»genannten 
neuesten, oder jüngsten Beiitze*. Beide fallen wieder in da» Gebiet der «ummariseken Procease überhaupt, «der 
wohl gar de< ordentlichen Proceste* . Utile«, wenn petitorium und potteuorimu gehäuft wird, und auch 
Kttweilen in Antehung de« po«*es»orii ordioarii allein . «riewobl diete» am bellen für den ordauliiekeo summari 
«eben Procefs »ich eignet Die anscheinenden Abweichungen in dem Procefagange einer f5e»iti.tachc trnd 
jene» nicht, oder enthalten hlo« die Anwendung materieller Principien von» Betitle nach diu allge 



AU «llgeaieine . auf den Procef* Einflufc habeode . Principien lassen «ich a. D 

1) Alle Betitiklagen aielen anf die richterliche Fernleitung eine« blas interimistischen, provisorischen 
Zustandet ki* dahin, wo da« /au ipsum im pelitorio auigemitlelt tetu werde j man findet d-ber iu ihnen pro- 
eisorische yindicatmnen , vcrgl. jedoch Savigny , R. d. Betitlet, $.36. Darau« aog man die Regel petitviium 
absorbet possessorium , d. h. wenn da» jus ipsum in den Acten klar ermesen vorliegt, $0 verdient da» possessorium 
keinen wettern Betracht, Leyscr, »pec. 468. med. 3i. ipec. ^99. med 3.%t K« wollen Pufendorf und A/oioi 
Bot * S- »37 auch denn in petitorio etkanat Witten . wenn die Parteieu ibrer eigenen Erklärung infolge nur Je 
possessione »Irenen, der Richter aber da« petitorium in den Acten klar finde, allein diete» «treitet gegen die 
TcThandlungamaiime . «o wie dieter 

2) auch der irrige Lehnen widerstrebt : daf* der Kicktet da« poeteatorium *unimarii«aitii«p> »ou Ansltwrgen 
dann ergänjen dürfe, wenn kein Theil um SchuU i«n Be»iti bitte, beide nur über da» petitonum »erfahren, keiner 
jedoch gegen eine Erkenntnis ober den Besiutiand protettire Müller ad Leyter , Obj. 7!*). Eine ».»Uhe 
polizeilich -richleraruttiche Rrgulirung de« Besitzstände», ohne Anruf der Parteien, wurde «ich nur dann recht- 
fertigen tauen, wenn die Acten anter dea Parteien vorgefallene oder bcvortlekettd« Thillichkevten andeuten 

3) Die Rechuregel • nikii commune habet proprietat netiieriitm) cum possessione , U11. L<6a. pr. Wg. 4^. 1., 
«agi »o »ie«: da» petitanatn und pottessonom »iud verschiedene , getrennt tu erwagmd«, Streitpunkte, 
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aie auch out und neben einander in den \ »«■»lieben Acten verhandelt. L. 8. Cod. 7. 3a. Daher au. dem 
Crande nr. I. hat a) dat die Besittfra^e entscheidende rechtskräftige Erkenntnifs keinen Einflufa auf da« 
petitoriom, »t für dieie> nickt re* iudicata; und daher kann b) derjenige, welcher schon in petitorio klagbar 
wurde, nachher , im Laufe de* noch nicht gegen ihn entschiedenen petitoriicken Proceate« , dennoch eine 
Besitzklage auf da« nämliche Object ergreifen. L. sa. Dig. eil. L. 18. 5. 1. Dig. 43. 16. 

4) Eine Häufung de» possessorii mit dem petitorio (S. 247- Note *.) wird Jana alt sich widersprechend 
Beitritten, wenn ein «medium retinendae possessionis mit einer pctitoriichen Klage camulirt wird) >. ß. eine 
FindUation mit der Imploralion um Schutt im Besitzt. Dane, summ. Procefs. §• 66- Allein a) einet Theils 
in ea denkbar, dafs auch der Besitter einea Object« eine auf dieses gerichtete petitorische Klage anitellen 
kann , wenn er aäniüch nur dat ihm bestritten» Recht au sich betrachtet gefiebert willen will , 5. a. Inst. 4. 6., 
mit Cajacius in obs. Lib. 7. ob«. 39.; a. B. der im Testament übergangene Notherfee ist im Resitn de« Nachlasses, 
Hellt aber gegen den ihn «törenden Testamentserben herediutii peütionem qualiiiealam mit angebängter Bitte 

amdern Theila aber läfet •ich b) jene Häufung in manchen Falken dahin erklären : . dem Kläger gehöre 
wenigstens der von Ihm ausgeübte Belitz. Pufcndorf, 1. c. Oelte , Anleitung zur juriit Praxii. S. 8. nr. 4. 
Schiller, exerc i3. f. 14. 

5) Die ohne Häufung mit dem petitorio angestellte Besitzklage ist der Regel nach, ihrem bloi proviso- 
rischen uud interimistischen Zweck an Folge, auf dem Weg des sammarischen Procesie* eiuzulcitea. Crolmaa, 
$. a38. und zwar tiod 

A) die remedia act/uirendac et recuperandae possessionis entweder a) in dem unbeftimmten summarischen 
Procefs, 5. a8S f., oder b) in dem bedingten Mandatsprocefs , V a3;., au verhandeln. Ausnahmsweise qoaliG- 
ciren aicb letttere bisweilen au dem unbedingten Mandatsprocefi, Thibaut S. 1117. 

B) Ton den remediis retinendae possessionis wird 

a) da* possessorium ordinarium ( Thibaut , P. R. 5. 3 18.) regelmäßig nach den Formen de« unbestimmten 
«•mmarischen Processes, oder des bedingten Mandatsprocesaes , ja, in einzelnen Fällen, nach Wichtigkeit des 
Objects, auf dem Wege de« ordentlichen Processes verhandelt. Dana, summar. Proc. $. 58. Schaumburg, 
L. 2. C. a. 5. 1 f. - 

b) das anmmariitaimam hingegen (Thibaut $. 3ig.) der Regel nach in der äußern Form de« unbedingten 
oder bedingten Mandatsprocesses, ao dafs aber, selbst wenn um ein unbedingtes Mandat (Inhibitorium) gebeten wird, 
zur Bescheinigung der Wahrheit der Imploration ein dieser beigefügter, einseitig erwirkter, Zeugenrotul n. dgl. 
für ausreichend geachtet wird, weil nar ein protisorium au« dem polizeilichen Gesichtspunkte bezweckt wird, nur 
thätlicher Zwist der Parteien verhütet werden soll. Vergl. Dictat zu $. a34 — a36. Ea ist aber auch gestaltet, 
auf dem Wege de« unbestimmten summarischen Processe« summarische Antwort des Imploraten zu fordere, 
and. verneint dieser den factiichen Besitx de« Imploranten , oder die Besitzstörung , die Bescheinigung dieser 
That«achen mit allen ordentlichen Beweismitteln , auch durch Eidcsdetation . zu führen. Böhmer, de actionihas 
••Ct. 3. Cap. 4. $. 14. Schmidt, von Klagen und Einreden , $. i55. Dans, a. a. O. 5* f. Claproth, J. 74 f. 
Grolman , 1. c Der Implorant vergesse nur niemals, auf specielle Besiuhandlungen sich tu gründen, $. 21 3. 

6} Die in posaessorio «eparalo geführten Bescheinigungen könnea im petitorio dann um so weniger Beweis, 
kraft beben, wenn lie nickt in der Form de« ordentlichen Processes mit tollem Gehör des Cegneri geführt 
•ind, resp. nr. 2. 

7) Wegen dei Klaggrundes der Besitaklage s. Dictat zu S. 134. Wegen der Unkosten, Hasdb. 
S. 389. nr. 18. 
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L ■ Zu $. 249. ' ' ■« 

• . » ._ _ • 

Di« Frage: .ob jemand, schuldig iry , ein* Rechnung tu steile*} Ut nickt Jet Gegenstand 
Procetses , sondern Gegenstand, und oft nur ein Tbeil , einer ordentlichen , feierlichen oder snmmariichra 
Klage . ■• B. negotiorum gestorum , mandati etc. Eben so wenig veranlatsl da« einen Beehnung«proccfi . wenn 
der Kläger seiner Klage eine Specification seimer einzelnen Forderungen beilegt , nnd auf die einreinen Amine 
fordert, d. h. Antwort, ob der Beklagte die einzelnen An sitze einriutne oder nicht Dai Verneinen 
einzelnen Posten, deren Summe da« Object der Klage bildet, fuhrt hier zu einem Beweis- oder Betcbei 
nigungsinterlocut. und in der Beweisführung kommen dann die Begeln der Procefurl zur Anwendung, in 
welcher die Klage erhoben und in welche der Procefs eingeleitet wurde. 

Der Rechnungsprocefs im specicllen Sinne entstehet vielmehr erst und nur dann, wenn eine gestellte Rech- 
nung schon wirklich forliegt, und nunmehr deren, von einem Interessenten im Ganzen oder in einzelnen Tbeilcn 
angefochtene Hirhii i ;i.cit »ou Gerichtswegen, nach processuulisehen Regeln der Verhandlangtmatime, tu erörtern, 
und darüber richterlich zu entscheiden ist."" Oft Ut «in solcher Rechnuogaproeefs auch nur ein Tbeil der 
/rxecn/iow- Instanz (Liquidation« - Instanz $. *53.) de* definitiv und rechtskräftig entschieden 
(z. B. der zur Stellung der Rechnung verurtbeiltc Mandatar, der zur Herausgabe eine« Inventars 
Besitzer der Erbmasse, hat. im Ccfolge jener Verurtheilung , jene Rechnung , jene« Inventar, gestellt, nnd 
es entstehet nun die Frage der Richtigkeit und Vollständigkeit), 

Die gegen eine gestellte Rechnung vorgebrachten Erinnerungen sind als Angriffe , ab Impluralion , gegen 
den Rechnungsführer anzusehen, worauf der letzlere, als Implorat , eiripiendo , dann der Monent repliemndo, 
der Rechnungsführer aber duplicando , summarisch zu hören ist. Die Rechnung selbst Ut weiter Klage , noch 
2, sondern ein der Klage (den monltis). vorgingiges facliseke. Ereignifs , aas welchem de 
genommen wird; sie Ut eine swangs P aicktig edirte Urkunde 
der Rechnung, ihres Umfange«, Gegenstandes u. s. w. . geschieht t jenes 
Wechselgehör bald mündlich au Protocoll . bald schriftlich. Zweckmätsig aber in auf jeden Kall , eobald die 
■sonita eingereicht , und dem Rechnungsführer angefertigt sind , in dem MUtheilungsdeeret beide Theile 
voranladen, um alle monita mündlich, der Reih« nach, zu durchgehen, und auf diesem Wege io der Kürze 
ad protocollum au beseitigen . worüber vielleicht die Parteien durch gegenseitige mündliche Erklärungen «ick 
verständigen. Was hierbei als streitig übrig bleibt, kann alsdann, ist es relevant, der Gegensund eines 
weitem mündlichen oder schriftlichen Verfahrens werden , msiglich ist aber auch , daü die gante Rechnung, 
im Cefolge allgemeiner Erinnerungen, als formwidrig, confus , dunkel u. s. w. , verworfen , der Rechnuogsttellci 
aber verurtkeilt werde: «zuvörderst eine andere, formgerechte . deutliche Rechnung zu stellen. Nicht 
selten macht sich auch nöthig, die Rechnung Sachccrständigen zur Prüfung und au einem Gutachten vor 
zulegen. Sind dann die Acten auf jene Weise instruirt, und ist die Rechnung der Form nach z.lissig, so 
spricht der Bichler über den Erfolg der Verhandlungen ab — über jede» einzelne monilom . oder Über ein« 
zusammeogcfafsla Mehrheit connexer Erinnerungen (Anteil, zur gerieb ll. Prazi« S. 55. nr. lt. mit Iii. B. nnd C.) 
indem er 

1) die an sich unstatthaften Erinnerungen voran auswirft, sodann 

a) die beseitigten Punkte alt erledigt erwähnt (es bewende einstweilen hierbei;, hingegen | 
3) in Ansehung aller erheblichen streitig gebliebenen Punkte al« Richter abspricht, reip. die ! 
e,i al« bewiesen erkennt und die Folge hiervon bestimmt B. einen Znsatz der Einnahme. oJtrr ein 

in der Aufgabe), resp. 

b) al« entkräftet, durch Einreden oder Bescheinigung des Rechnungsführers, res», aber 




t 




e) «nf Beseheinigung und Gegenbescheinigumg interloquirt , nach den 

der Beweisest, $. 170 

Iii nun a>ck dasjenige. «M ei« solches Erkenntuifl rechtskräftig anliegt. 

bedurft es einet Iuterlocut. aoi Beacheiniguag nicbl , weil alle anfangU« 

Ceitandnifc. freiwillig beigebrachten Beweis u.s.w., sich erlediget haben, oder nur das punctum juris 
au anucaeidan irt , so erkennt der Richter über das Resultat der beendigten Vcrkandlnngen , wobei nun auch ia 
Amebong der verschiedenen Streitpunkte resp. FerurtheUueg , resp. Entbindung des Rechners die juristische 
Folge sejn kann , wohl auch bedingt mit gesetzlichen Eiden. Ist alles rechtskräftig entschieden , sind die etwa 
ide abgeleistet, so wird die endliche Berechnung gezogen. In das Deficit wird der Rechnungsführer 
in den üebersebufs zum Tortheil de« Rechnungsführers aber sein, die Rechnung anfechtender 
Cegner, insoferne jener darauf aogetragen bat; denn die Sache hat die Natur eines jadicu dnplici*. Cegen die 
richterlichen Dccisiv- Erkenntnisse finden Suspensiv - und Devolutiv Rechtsmittel statt, und die Execution stehet 
unter den allgemeinen Principien . S- a5o f. Vergl. Dans, a. a. O. J. ,0 f. 



Zu J. 3*o. a5i. a5a. 253. 

I. L in die Volltiehung eines rechtskräftigen Erkenntnisses tu bewirken . gaben die Rumer dem Steger die 
actio rci Iudicata*, leu jtidicati, welch« einen «weiten., jedoch summarischen Procefs veranlagte, wo der 
Prätor «etbst cognoscirte, and ei imperii die Uülfe vollstreckte, oder hierzu einen Executor ernannte. Tit. 
Dig. de re iudicata rel. 4 a- •■ Tit Cod. de executione rei /»dientet. 7. 53 Di« tentschen Reichsgeseu« not. v. 
S. >5o. sehen den Procefs erst durch die angeknüpfte und vollaogeae Execution als beendigt an . insofern der 
Vrrurtheiltc die Vollstreckung der Stutshatfe durch zwanglose Erfüllung des reeliukraftigen Unheils nicht 
abwendet; nnd die Executionsinsttnz des tentschen Proceases bat daher die Natur eines Coutumacial - Verfahrens 
gegen den das rechtskräftige Erkenntaifs nicht befolgenden Besiegten (vergl. Dielet au S. 1 tö seqq. lit A.). Der 
actio rei judicatae bedürfen wir also aar dann , wenn nur ein ««derer, al« der verurtheiler.de Richter, die Uulf« 
xu leisten vermag , und auch der Weg der Requisiüon 5 64- U. verschlossen ist. 

II. Die bürgerliche Ccfäognifsstrafe unterscheidet sich vorzüglich durch den Ort" des Vollzugs . insofern 
dessen Local von demjenigen der Aufbewahrung der eine« Verbrechens angeschuldigten 
seju pflegt — hier und da bürgerlicher Cchorsam genannt. Bei dem Mangel einer 
nimmt man gewöhnlich an, die bürgerliche Cefängnifsslrafe dürfe nicht über eiertehn Tage hei Wasser und 
Brod , und nicht über eier ffochen ohne jene Schärfung währen, Quistorp , a. a. O., allein wer sich boshaft 
weigert, etwas zu leisten, was ihm rechtskräftig zuerkannt wurde , und wozu mau seiner Handlungen nothwendig 
bedarf, kann auch länger verhaftet bleiben, und, bei fortwährender Hartnäckigkeit, wegeu seines Ungehorsams 
gegen die Obrigkeit und den Staat, endlich als ein Verbrecher behandelt und öffentlich bestraft werden. Nach 
ällertu teuuehem Rechte kannte man auch des verurthcilten und uirht zahlenden Schulducrs traditio in manum 
Creditoris — Hingabe an Hand und Halfter. Durch dies« wurde der Schuldner einem Leibeigenen des (JläuLigcrs 
gleich, nnd blieb in dieser Lage, bis er bezahlt, oder di« Schuld abgearbeitet hatte- Das Anhalten zum 
Abarbeiten der Schuld , ohne Beschränkung der personlichen Freiheit, ist noch jetzt ein denkbares subsidiarisches 

el , $. »6«. a. E. Doms , $. 4*>*- Litte Eaecutioasart war auch da durch a«aer« Reicb>gesct<e 
, Hundt , teuueues Prisatrecht, J- 11 15. 




III. Wenn der Verurtbeilte in der ExecutionsinsUn« 1) noch solche Einreden vorbringt, welche sich auf 
dai Material der Sache (5. 9* und j5ö), oder auf das Verfahren des reauirirenden Richters beliehen . so 
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aea dci der rtamirirt* Richter die Proeefasacn« en jenen surück , und et wird in foro Ulis pendenii« über dfe 
Einreden erkannt, Dictat in S- 64. Betreffen aber jene Einreden 3) BOT Jnt Executions • p'er fahren Je«, requiri rtert 
Mehlen (de* ron diesen gewählten modnaa — ordiaem — execatienis). »o kann feiejer /«Alf über die Anträge 
1 verfügen und erlenneu- Am, f, <S3. not. e. ihiciu. 



IV) Za den Dritten, gegen welche die executio rei judicalae direct tutt findet, obgleich. iie nicht parte» 



rt 



i) die Erben de* verurlheiltee Schuldners — nacb rorglngiger richterlicher Auflage: « die rechtskräftig« 
Verbindlichkeit ibre« Erblassers su erfüllen,» insofern jene nämlich der AH ist, dafs sie auf die Erben über- 
geht (Thibaut, S. 721. mit $. 68.), und vorausgesetzt, dafs auch die unbedingte Erbantretung octeogewifs ist. 



.) d< 

au $. 141. Mevius, 1. c. not. I. 5- »53. 



Sind die Bedingungen der unmittelbaren Execuüon contra tertium nicht liquid, oder können diesem Ein- 
uitehen (z. B. dem Bürgen, nachdem der Hauptschuldoer rergeblich auigeklagt wurde), «o ilt gegen 
diesen Dritten eine besondere, >ein vollständiges Gehör möglich machende Klage au erheben. Lchrb. a. E. 
dea $. 353. Uebrigena kann die Execution nur auf solches Vermögen geschehen, welche* der Exeauend *uo 
nomine beaitat, und über welche* er rolle facaltat disponendi hat, s. B. nicht in die Smbttan» des Leun«, 



Zu $. 354. a55. 256. 257. 258. 

A) Vor eingetretener Rechtskraft, al* der Bedingung des förmlichen Beet., des 
Erkenntnisse* ($. 109. und 110.), läfst sich die Execution nur dann denken, wenn das eingewendete Rcehls- 
m ittcl, nach einer besondern geaetalichen Vorschrift, keinen Suspensit- , tondern nur einen Devolutiv - Kflcet haben 
soll, S. sG5. Interimistische Verfügungen tind, unter den zu 5. 3 02. zu erwähnenden Umständen und Bedin- 
gungen , rcchlsmälsig. 

B) A'ach eingetretener Rechtskraft aber finden nur ausserordentlich* Rechtsmittel tutt , querela nulliutis 
Nichtigkeiten, und in integrum restitutio , $, 384. und a85. Diese aber können die Realist- 
en liquid« Rechu des Sieger, nur dann aufschieben, $. 364. »od 384- wenn 

sie 1) vor eingetretener Rechtskraft wie ein ordentliches Suspensiv - Rchtsinitlel eingewendet wurden, oder 
wenn 3) die llülfsvollstrcckung dem Varurlheilten einen unersetzlichen , selbst durch Caution nicht zu deckenden 
Schaden zuziehen, d. h. Restitution des Geleisteten, oder Ersatz, gar nicht möglich sejn würde, S- aÖ-i- »et. e. 
Gönner, L c- not. j>. f. 354. 

■ 

1. 

Q Der gröftere oder geringere Umfang der, in der Execntionsinttans zum Zweck des Vollzug« der richter- 
liehen Hülfe nölhigen Handlungen des Richter* und der Parteien hängt vorzüglich davon ab, .00 nnd in wie 
freit mit der Rechtskraft des verurteilenden Erkenntnisses auch alles dasjenige Hamid 
konnte, und liquid geworden ist. wa* der Verurtheille prästiren soiL Ist In jenem Erkenntnis das zu | 
auch der Größe nach, nebst den Accessionen, 5. 87., bestimmt ausgesprochen , so bedarf es einer besonders 
Liquidation - Instasa siebt, eondern allenfalls nur einer Specification der au erstattenden Kosten, zur richterli- 
chen Ermäfsigong; ist aber das Quantum da« Hauptobjects und dessen Accessionen, z. B. Fruchte, Zinsen u. dgL, 

ur die ouaeetlo: .an reu* debeat,* rechtskräftig entschieden, da* Quantum 
auf eine nach M vollüehende Ausmittelung erwähnt, .0 
Liauidatiensinstans , in welcher des . emanlum debeat« vor der wirklichen 
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nir^i. Die.« Aimrtun dar Entscheidung : .w« und iw'ewW der Verurtheilte dam Siegar zu leiste» h.W.» 
darf der Regel nach nicht »UU f.oden, sondern da» Strailobject mufs in den Verhandlungen dar Parteien 10 
bestimmt vorWag.n, dali *ufh der Beweis ainaa bestimmt*» Gcguutarf habe», und ein Ituimmies Erkao^aa 
erfolgen kann. U 3. und 4, (Jod. 7. 46. Ausnahmsweise wird ab«r cina kwadert Lifaidatirmsisutam* ha- 
gründet . 

1) durch die gesetzliche Nalur der erhobenen Klage, insonderheit wenn diese eine actio universalis war* 
deren Gegenstand der Kläger in alten einzelnen Bestand tb eilen zur Zeit der Erbebung der Klage nicht kennen 
konole, a. B. beredilatii petilio, so daft vielmehr der Beklagte vorher ifcäüg werden muft, um den Gegenstand 
«einer Prätlation liquid au machen, ?. B. durch Herausgabe einet InrenUrs, Rechnungaablegung u. dgl. In 
tolcken Pillen mufs der Besiegle, auf Anrufen des Siegert, erst angehalten werden, , mit jener Handlung her- 
vorzutreten ,» und ist nun dieses geschehen, so können tick neue Streitfragen in der Kxeculionsinslana ent- 
wickeln, a. B. ein Verfahren »ach dam Racbnungtprocefa (5- »490 *ann eintreten; Bescheinigungen und Gegen- 
betchrinigungen . und ein abermalig« Deeisirerkannloifs über die Liquidität, selbst mit Auflage geteulichar 
Eide, sind denkbar. Qtltta, 5. 3&j. flgde. 

•a) im Fall ein anderes Hiademifs vorhanden war, da* Object der an sich reifen Klage speciell anzugeben, 
odtr wenn das Object im Laufe des Processes , besonders in Ansehung der Accessiooeu , «ich erhöhet (a, B. es> 
wird ex facto HHcito auf Schadenersatz geklagt , und daa damnum ist aur Zeit der erhobenen Klage noch 
nicht in allen Thailen au tpeeifidren , oder durch den Procett wachsen die Zinsen, et entstehen deren ex 
aöora ti. dgl.); in wichen Fällen enstehet ort das richterliche DeGoitiverkenntnifs : . der Beklagte sejr tchuldig. 
den rom KUger erweislichen Schaden cn erstatten." oder: «die rückständigen Zinsen, so viel er dereo durch 
richtige Quittungen au vermindern, nickt vermöge," oder.: • die Zinsen da* Verzugs, von der Zeil der erho- 
benen Klage an, au bezahlen.* Im Ccfolgo der Rechtskraft eiaea tolcben Erkenntnittes , welche* über die 
Frage: .an debeal rciu,» definiti* abspricht, in Ansehung der Frage hingegen: . Quantum debeat,* nur inter- 
loquirt, sauft der Sieger mit der Liquidation seines Schadens, mit dem Betrag der Zinsen u. t w.. hervortreten ; 
— i. e. ronstitulio liquidi — der Beklagte ist darauf za hören , es können respective Bescheinigungen und Gegen- 
be*cheSnigungea entstehen, und ein neues richterliches Erkeuntnift hierüber (s. nr. 1.), oder retpeclire richter- 
liche Regulirung, Gonfirmation , Moderation der liquidirlcn AnsitM tt. dgl., macht sich nülhig. Oellte , %. 3i5. 
Dan*, S. 45a. Thibaut, $. ta56. 

Dagegen ist es der Verhandlungsmaxime, 10 wie der IVatur, dem Zweck und den gesetzlichen Folgen der 

Rechtskraft durchaus zuwider, unvollkommen vorgeschriebene Beweisthemata in der Liquidalionsinslanz , sack 

abgelaufener peremtorischer Beweitfritt , suppliren, und 10 einen «weiten Ergintungsbeweis erlauben xu wollen. 

Archii^ Bd. 1. S. 3Bi. ffgde. 
• ,s< ' • • • < * * 

D) ffu der Sirger in der Executiontiastanz tunichst bitten müsse , ergiebt sich aus dam Obigen unter 

Iii. C. Oelite, $. 335. flgde. Di* in der Liquidations- und ExecutionsinsUna enutchenden Unkosten fallen 
dem Besiegten der Regel nach telbst dann zur Last, wenn in der vorausgegangenen Defioiiivtenlcnz Compen- 
satio» der Unkosten (expens. lotius causae) erkannt worden wäre; denn in der Execuliousinslana tritt ein neuer 
Crund . die mvra des Besiegten, für die Verbindlichkeit aur Kostenerstattung ein — sie ist ein Contumacial- 
Verfahren. Dictat au J. a5o. 

... ' - -■ « 

E) Die sogenannten Hülfsgelder sind keineswegs gemeinrechtlich , «ondern nur in einzelnen Liudarn 

üblich, aum Beaten de* Fiscus, und aur Schande der Gesetzgebung. Sie bestehen in einer von den» Veeue- 
theilteo vetbul i werden sollenden GeW.trafo, dafür, .dal. er uiebl freiwillig bezahlt, sondern es aur Execu- 
tion komuieu läftt,* und c< wird jene Strafe gewöhnlich nach dem Qaanto oder U crlk des den- Sieger zu 
piäsurenden übjects bestimmt, x. B. 5 pro Cent. Will in dem Ge^cU, iu »«Übe« aicMulßgclder gesetalUb 
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sind, der Sief er die Exeeotion vollsogen haben, «o mafs er d(e HöirageldeT r»r**> ^ 
4a« Gericht aahlen, aed aua die*« Summe ieia«r Forderung an dea Exequeaden kintureehnrh. Hierin, Nr 
jnner Jjut du Siegert, Hegt da. Sebleehie eines »olchea Ceietzet ; dran 10 kann e» kommen, daf* der (irgend* 

auch noch die rorn Fi$c&S tingtiiriehe.Tm Huljs gel der verliert. 

Credit »um N.chtn«H de« Gemeinwohl,. Oellte , f. 344- 
Lib. i. S«cl i. M. 4- CP- 3- $• «6- ■•«• **• 

F) Weg«a dar prhilegirten Eioredea ». Dictat au 5- 94- i "V— du Wn*C competealia« : UM**, $. 106. 
fTgde. Ueberhaupt traten hier die Cruod.äma tob der toluiio ei«. Tkihmut, $. »7. fgde. 

Zu $. 359. 260. 301. 263. 

I) Di« Ordnung der Hülf.-oll.trechong , d. b. «reich« ExecutioaMr. der «adera «orgreAe», «ad ttufenwttk 
nachfolgen •oll«, läfft fieb au« den gemeinen Rechten «nchüpfead nicht eataebmen, Thibaut, $. laSj-.. ilt 
aber ia den Laadeigetetxen (in betoadera Executiontordnungen) der Regel nach tp er teil benimmt. Ali allge- 
meines Princip lädt aich an.ehen: .Hat Immobiliar- Vermögen iat nicht eher anaagreiCeo, ala bit der Versuch, 
an den Mohilien «in hinreichende* Execationaobject au Gaden , rergeblich war, jedoch Ut die Hülf.solUlrels- 
k«ng nicA* eher aar diejenigen Mobilien in richten , welche zum Aahrungterwerh 
menschlicher Nolhdnrft gehören («. B. Haadweih.zeug, Betteu), ala bii ein 
(anaMfa oder immobile) in dem Vermögen dea rernrtbeilten Schuldner, nicht an finden in, Dang, 1.46t. Oelut, 
S. »19. flgde. 

II) Nach manchen Laodetgttetaen darf dar Sieger da« Exeemümwhjaet gleich anfänglich ror.cM.eerr, Oellte, 
§«249., «ad aich gerne in r m Recht mata dem bypolb«kari»chea Gliabigar veratattet werden , loforl dl« Hypothek, 
"der da« Pf«nd. ab nictMiei Objeci der BälfaTollatreckang atuageben , macht er nicht ron dem geeettlichra 

dea Faustpfandes C.braneh. Thihmut, P. R. $. 648. Aach einer Mo« persönlichen Forderaag 
> Cliablgnr in den Be.it» oder Milbe.il« de« Vermögen, .ein« Schuldoer,, oder eine« 
Tb«ile-bicrroa. «atzen lauen, und er« a 1 b h icrd arch ein pignut /« dicia !r (ex causa judicalt captam), Woraar.odaan, wurde 
er durch Beziehung der Früchte nicht befriedigt, nach twei Moniten, auf »ein A machen , gerichtliche Subh.sla- 
tion erfolgte. L- l. »e<|. Cod. 8. »3. Um diese lmmittion za bitten, iat durch kein teatache. gemeine. Recht 
aargehoben, and aia hl Cetulel , «eil wader die Eiolegnng der YV.che, 5. 359.. noch die ohne corgÜngige 

>t«Üoa ein Pfandrecht gewahrt; nar der Auffindung, alt einer Art 
f« Im. m «a WW al , pflegt man jene Wirkaog eine« Praadrechta beizulegen. JVemktr, P. IV. 
ah*. 70. Schaumburg , 1. 1. Sect. 1. M. 4. Cap. 3. f, so. In manchen Ländern ( a. B. in Sachsen) nt aber 
de« Biegenden Gläubigers imniis.io ia da* ton ihm angegebene unbewegliche Execolion.objecl , z. B. Haut, 
Acker «, dgl. , nicht nur ausdrücklich be«titig«t, .ondern auch besonder* rrgulirt, «o dat. sie «och suuboli-ch 
geschehen kann , z. B. durch Au.hauen «ine. Span« aus dem Gebälk« etc., ja reapectire sogar durch die wörtlich« 
Erklärung de* Schuldner»: .er wolle die Immis.ion für geichchen annehmen.* Dieae laudesge.rirliehe ImmU- 
. ton bewirkt, i.t al« legal eolltogen, ein Pfandrecht. Leiter, s r ec 4?6. med. 7. 8. 9. OeUte , $. Jjti. Vergl. 
auch Bunt , 5. 461. «ad Thibttut, J. ia58. 



III) Auch daa durch die Immh.lon erlangt« Pfandrecht giebl dem Sieger kein Reckt zum Priratter- 

kauf, sc u dem kann oder will erzieh nicht au» den Fruchten befriedigen . ao kommt die Sache zur gerichlli' 

* 1 

rhm nuthwendipen Snbhaatation , für welche nar der f rr.pectire zu re<|uirireade J juüex rei titae compeleal i.t; 
bis »ie vulJzoge. i«l. bat der Besiegle immer nach da* Recht, . «Wh LetOmkg denen, «sa* ihm rechtskräftig 
•ufg«lrgt wurde, da« llaflobject «uruekmsirueu. Bei dum öffentlichen Veikaur »elb.1 emheint da. subli.sti- 
Gericht gleichsam al. Obetrormuad l-.xcqueud.n ( d«. ««rurtheilten Schuldnecs), uud KbUfl die 

o 
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Wege ein, welche diesem die Subhastation so innig als mog&ch nack&eilig machen, und den buchst mog- 
liehen Preis erreichen lassen; daher die öffenÜUk* Ladung an alle Kauflustige Einzelne Linder haben auch 
besondere Sulhastations - Ordnungen. Durch die Versteigerung wird da« Ohject dem taklfikigeu Meistbietendem 
überlassen; allein da* Utgte kickste Gebot enthält noch Leine Perftetion dea öf entliehen Verka.f. . auch 
sieht cum pacta addiclioois in dietn , J - h . bis jemand mehr bieten würde ; «* rerhilt tick vielmehr bis iut 
adjudieatio , dem Zuschlag , alles in dem Gebiet der Traktaten. Daa Gericht kann also zurückgeben — 
der Exequende bann immer noch durch die Leistung der Zahlung den Zuschlag verhindern, wenn auch «im 
höhere« Gebot nicht erfolgte; denn erst jener Zuschlag ist von Seiten de« Verkäufer« (de« Cerieht») deisen 
acceptaüo de« höchsten Gebots; pacta adjecta , wie da« pactum addiclioni« in dien», sind nicht tu präsumiran. 
Eine gegenseitige Meinung besieht «ich auf L. ult. Cod. so. 3 ; allein die«e* fiscatistkt Privilegium ist nicht 
auszudehnen, L. t. Cod. 1 1. 3t., and der Zweck der Snbhasialion ist nicht, «das Object für jeden Preis 
dabin au geben,* «ondern , «den höchsten und wahren Preis zu erhallen, und dem Eiequenden den möglichst 
geringem Nachtheil zuzufügen. * Die» aber ist abgeschnitten, wäre das Geriebt und der Exequend unabänder- 
lich an daa zufällige höchste, wenn gleich dem aussergerichllichen wahren laufenden Werth (Marktpreis) nicht 
erreichende Gebot gebunden; selbst der Gläubiger wäre hierbei in Cefahr. Ult. neu 1. pag. 404. Lebcrhaupt 
rergL OelU*, Anleitung zur gerichtlichen Praxis, $. 3*5. 356. flgde. Dam, $. 4 5ß. 



tS 

Zu $. 2 63. 

Die Rechtsmittel im specsellen Sinn (renchieden ron Recatsvtrfolgungsmitleln , Klage, Einrede d. t. 'w.) 
setzen voraus, daf« der Richter in einer streithängigen Rechtssache durch ein Dreist» ■ Heere ( (5. lo3.) daa 
Recht der einen Partei, deren Meinung zufolge, so eerletst haben soll, daf« hierdurch die andere Partei 

Benennung 1 remedi* adversus senXentiam. Diese Rechtsmittel «cheidet man in ordentliche und ausserordentlich*. 
S- 364. »65. 384. Nicht aus dem römischen Recht ist diese Eiatheilung abzuleiten , aondern das canonitehe und 
teutsclte Procefsrecbt haben der in integrum rest. und der auerela nullitatis den Nansen : « amsserordentlichm 
Rechismittel • beigelegt. Der Römer kannte nur die Appellation oder Profocation als. Rechtsmittel gegen solch« 
Decisit- Erkenntnisse . welche der Rechtskraft fähig waren, desgleichen die Supplication an den Kaiser , einer 
Oberappcllatiou ähnlich. L.5. f, 1. D. 49. 5.; ein der Rechtskraft nicht fähiger Richterapmch wurde als nickt 
eorhanden angesehen , und durch eine Einred* , oder mit der allgemeinen Aichtigkeitsklage , als nichtig ange- 
fochten. Die Restitution im Procefs und durch diesen gegen einen Richlcrsprach , beruhete ebenfalls auf den 
allgemeinen Priocipicn. In Teutschland kennt man aber neben der Appellation — Berufung — gemeinrechtlich 

(z. B. Läuterung, Supplicalion , wohl sogar Restitution, ohne rcscissorische Wirknng, und UlicMlIW ron dem 
ausserordentlichen Rechtimittel der ResÜtution $. 364. not. n.). Man scheidet die A'icktigkeiisklage wegen aus- 
keilbarer Nullitäten, von der Klage oder Quercl wegen heilbarer Procefsfehler , $. a83. und 304., und giebt 
für die Restitution gegen richterliche Erkenntnisse, als •ussarordentliches Rechtsmittel betrachtet, besonder« 
Procefsregelu , $. 383— *85.; daher die obige Eintheilung in remedia ordinaria et ex.raordinaria. 

Verletzt der Richur das Recht einer Partei so , daf« hierdurch eine res jvdicata ($. 109. 110.) nicht ent- 
steht, und also der Gegner der verletzten Partei kein Recht im Cefolge eines rechtskräftigen Erkenntnisse* 
erwirbt, z. U. der Richter leistet gar keine Justiz, oder verzögert diese, so kann zwar auch diese schädliche 
Thätigkeit oder Untbäligkeit eine Beschwerde gegen ihn begründen - aber nur eine bh'fse Beschwerde (siiu- 
plei qucrcla) 5 z<&. 
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Bei den eigentlichen Rechtsmitteln wird heioesw rg< die Person J e i Richten , ssuhjera de» reo ikui cubesite 
Srktmumiß »uge focht en ; « hl daher in letalen Fall aar «tt* Oageupurtsd, als aw« atUtrtnria au. baUacli*», 
»•J «»f. J.» ikr "» Vortkeil sprechend« Erke.at.il* durch «ig... Tk.tigkeU aufrecht tu halte, auchea. 
B.» de. Sirrin Beschwerde biagegeu iat «V «cater äs*« der ■ f y»» u»d «ch seribeidige.de ^ f 
M wie bei der SrBdicarsklege. Deshalb werden die eigentlichen KechumiUel uor dem grnnrendm Richter seihst 
eingelegt, und . «ind sie nicht devolutiv . $. 164,, sogar unter «einer (Jweclioii »erhandelt, als /aciaautfalrril : 
• ob de» angefochtene Erkenaloifs au bestätigen, oder ahsadndtrn $. t*j.; ja, jener Richter kann üb« 

diee« Streitfrage stdbst erkennen. Dagegen können die sintpeln Beschwerden* uanltilaw «or dem Ohergerieht, 
Mldsr ?or deni Fi**..entcn fvtblt. «aB£#br#cht wer «Jen aU Jcui In «ie>*8r der kugcDaaaLata (urikdicii-o kuCLuii», uU*tr 
Ouerealsicblsgewalt. ösaaar and Almandingen a. a. O. . > t 



.♦ » 1 # « , •- , 

11 Zu §. 264« 

I) Re media suspensive 'die Rechtskraft tmfsckithend* , auf- oder mbhuttende Hecktamitlel ) erhallen ihren 
Namen daher, weil, wenn »ie innerhalb tenn Tagen nach der Publicum, oder leeinMiina («- io3.)„ eines 
Erkeamnisiei eingewendet werden J. »«7., tia die Reife tob denen Rechukraft, und folglich 1 
(Execution), verhindern, bis der IncidenUireit («.. tay.). entschieden i.t, odae auch Zur immer, 
abänderndes Erkenutnifs rrf.«li;t und rechtskräftig wird. Diese .Vuj/*en»ic kraft ist nur den ordentlichen Rechtt- 
mittel» eigen, die eben deshalb , und weil ihr Gebrauch an dia zehntägige Noibfrist' gebunden ist ($r 109. und 
J. 367.)» «»en Namen remrdia ordinaria führen. Die ausserordentlichen Recktsiuklel fuhren dies** .Namen, weil 
ikr Gebrauch ao jene, xeknlägige Faul« nicht gefesselt ist ($. 28., . Ott aaek der Regel nach keine Snspensiv 
kraft babao, J. »84. 

II) Reraedia deeolntivn nennt man beide Arien der Roehrsrohtel, die ordentlichen und ausserordentliche«, 
wenn Ibra Einwendung die Streitsache ton der Instanz des grarireod oder nichtig sprechenden Richters judn 
a quo) hinweg und rer eine höhere Instanz (iudex ad quem) hinzieht . devolvirt. Nicht devolutiv sind »ie 
also, insofern der Incideutslreit , 5. IS7., eor dem nämlichen Richter »erhandelt wird, welcher die 

Dictat su «, a63. a. B. Manche nechuniittel sind Wo* lasneasir , wia die Resistan 
r, «, B. Läuterung. J. »Sa. Dia Appellation ist derorutir. und. der Regel nach, zugleich 
J, 168. a66. Die Nullitätsklage wegen WtUrer Fehler ist a» «ich blas su.pea.fr; ,W wird jedoch in rerWitt- 
gung mit der Appellation nach devolutiv. 

III) Einige Rechtsmittel haben aar Bedingung. tlad die Partei , welche Gebrauch tob ikr raacken witt. 
auf itoeu, «1. h. auf neue Th.Uaeheo und Reweise . welch, ia der vorige. I.stana nach 
•titien mnfs. $. 281. 283. Die Appellation läßt Bora tu, ohne dieae a« erhei.chen . $. a8i. 

TV) Aussergerichüiehe Rechtsmittel .ind die, welche gegen einen actum jortidictioait a 
gelegt werden. $. 17 a. 

Zu $. 166. 

A) Weshalb ad .. das durch di. Einlegung eines Rechtsmittel, entstehend« Verfahren ein faWftWl.eit 
genannt werde, verschieden von eiueiu InddraUtrcilpuact {Otndbmeh, S. 7«,. ügde). .. nietat an $. 137. aait 
J. a63. ügde. 

B) Im Fall ad 3. uad 5. «tu richterliches F.rkennlnift mehrere Si reit puncle zugleich enUcAeUrt , eioe Partei 
alter sieb nicht im alle*, sondern snr in einem Pttacte, oder in einiget* Punctca beschwert achtet, «od ein 
auf diesen Theil, oder diese TheiU jenea mehr umfassenden Erkeuntui,,«, beschranktes Recfatsmitt.1 ei.we.det. 
so gehen die »ortgen entschiedenen, durch da. Rechtsmittel «cht smgefochtenen Punctc in Rechukmfi 
über, und linj folglich kW« Gegenstand des durch das Rechiamittel enlalekeadcu inctdenlatreitcs uad der 
awchmatigen richteilichra Beleuchtung und Eaticbcidang , . 35, «ad wer ein Recbtsmiltel gegen ein ihm 

P 
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eröffne!« RrkeMinife gar nichl einwendet, erklärt hierdurch »eine Zufriedenheit mit «elbigem, $. 109. 110. In 
Rücklicht auf den Schweigenden wird es wenigstens reyecr,* rechtskräftig, «o d.f, «r, wenn gleich («in Ccgv 
Ott ein Rechtsmittel gegen jene« Erkenntnis einlegen, die«« aber betätiget «erden «ollte, gegen da« vorige, 
tob ihm . dem Schweifenden , gebilligt« Erkcontnif* mit einen) Rechtsmittel nicht hervortreten darf; denn 
diese* «Ire eben «o viel, all widerrieft er seine erklärte Zufriedenheit mit jenem vorausgegangenen richter- 
lichen- TTerttHausspruch. Hierauf beruhet augleieh der praktisch so wiehlige Sets: .gegen den, der dat Rechts- 
mittel einwendet*, kann nieht in pejus, nicht in durin* erkannt werden.» d. b. etwa« noch mehr nachlheitiget t 
•1« da« von ihm emgrfoehtene Erkenntnis aasgesprochen bau Wer nämlich «in Rechumittel einwendet, bezweckt 
«tuen rortMli ein bestem Erk.nntnif» t* «rhalt«n; fiad«t ntro der Richter hierzu keine Gründe, wiU ee 
n i eli t mir / ortheil dei Appellant«« , Revidenten n. a. w. reformiren , >o kann er nur entweder a) das Recht» 
mittel blot rejicirsn , ; 268.. od«r b) das (retpectiv rechtskräftige) vom Gegner nicht angefochtene Erkenatnifs 
nur bestätige». Anmahnten treten jedoch ein l 

1) wenn in der «ngerochtenen Senten* etwas unheilbar Nichtigst, z. 8. offenbar fr relevantes, erkannt 
wurde, welehet auch durch den Ablauf der zehntägigen Nothfriil, S- 109. Iii., die Kraft Rechten* nick« 
beschreiten konnte, und daher von dem Richter der vorigen Ioitau m oJStio ausgeworfen werden «oll. 
Vergl. Archiv, Bd. v. S. 3;3. ffgde. 

a) Im Fall da« vorige Erkeonloif« dem Gemeinwohl entgegen läuft, polieeiwidrig ist, x. B. einen feuerge- 
fährlichen Ban gemattet. Pufendorf, I. c. et ob». 109. $. a. Uommel, ob«. 3. et 420. 

t) Im Fall einer eoeetterisehe» Adhäsion de« Cegucr«. Et ist möglich, daf« heule streitende Theile durch 
da» nümlieh* Erkenntnis lieh hetchwert finden. Glauben «ich nun beide auch durch den nämlichen Punct der 
Sentenz gr*\irt , wenn gleich ihre TenJrni, in BücUichl auf ein besseres Erkenntntfs , verschieden Ut (f.. B. 
beide: «weil dem Kläger der Bewtit aufgelegt worden tey indem a) der Kläger behauptet: > den Beklagten 
treffe die Beweistatt," b) der Beklagte hingegen: »die Klage tey sofort all ^unstatthaft zn verwerfen, folglich 
detn Kläger ein Beneis gar nicht nachzulassen •). «sd der «m Tbeil wendet im W« der Nothfrul «in Recht» 
mittel ein; die andere Partei hingegen bleibt in diesem zehntägigen Zeitraum nnthätig. >o kann diese «chwei- 
gende Partei dennoeh. auch narh Ablauf des Fatal«, z. B. in der Einredeachrift , J. 270., acceisoritch adhä- 
tiren , d. h. erklären : > auch sie finde «ich in dem nämlichen Punct gravi rt , und bitte , in pejus wider den 
Gegner zu erkennen.' Jenes Zusammentreffen der Unzufriedenheit Leider streitcoden Theile mit dem num li- 
ehen Pnnct de« Erkenntoitset nennt man ein . gravamen commune' (beiden gemeinschaftlich . Die 1. 3g. eil. 
Cod. 7. 62. bestätiget voran den Satz der tetpectiven Rechtskraft, ertaubt jedoch dem Appellaten , dann, wenn 
sein »ppellirMder Gegner sein« Appellation in jndieio rechtfertige {$. 277.). «brafalls rorzutrag«« : ouid judieatis 
epponere maluerit;* «etet auch hinzu: « si aulem absen« fucrit (der Appellat) nihilominus jodicem per sunm 
Vigorem (ex officio) ejas (des Appellaten) partes adimplere. * Hierinn liegt nun nicht nur a die Erlaubnif« 
nr« Appellaten znr Adhäsion, sondern es scheint auch diete b) auf ein gravamen commune nicht beschränkt 
(»i auld judicatit oppooere maluerit), nod über diese* wird «ogar c) der Richter gleichsam als Anwalt de« 
abwesenden Appellaten gesetzlich legilimirf; ja, d) die L 10. Cod. 7. 64. unlers.gt sogar die AppeliaUoa wegen 
der NtUnpuncte (Roden. Früchte), im Fall der in der Hauptsache verurthcilte Gegner appellirt habe, indem 
dann auch ohne besondere Provoeation det Appellaten diesem jene accessio, Früchte u. dgl., zuerkannt, mit- 
hin in doriu« wider den Appellanten gesprochen werden dürfe. Aus dem Canzen hat man nun den Begriff 
einer Gemeinschaft det eingewendeten Rechtsmittels zwischen beiden «treitenden Thcilen abstrahirt ; »trmtet 
aber darüber, wann sie anfange-' auch ob wA worauf sie zu betchränken sey, auf das gravamen commune, oder auch 
auf Nebcnpuncte? so wie auch: welche abtentia eine« Appellaten den Richter befuge oder verpflichte, f.ir den- 
»elben lbili| zu »erden? — Di* lel/.le erklärt das Lehrbuch von jedem Fall, in welchem der Appellat v«r 
deut Appcllationserkennlaift nicht gehört werde; man uiuf» aber «tcnigsicbs hinzusetzen: ihm auch keine 
Gelegenheit zum Gehör gegeben norden ist In Rücksicht auf die übrigen Zweifel Ut anzunehmen <z; die 
Worte der L 3r> Cod. «it. 7. 04. »cautat sppcllationit auac propoiueril," lasseu die Gemeinschaft und die Befug- 
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s. 

I 

V 

nrb cur Adhäsion nui rf'er Introdmetion der Appellation wnd dem Pöring der sptneUe* Besekwtrdem e intrcten . 
Das Wort jadicimm, im CtgnwU von jmt, kaoa hier kciae Aufklärung gebe*, weil ia 4m Constitutionen der 
Kiiier dieser scharfe Cegeosats des allrömUcbea Rechts mir eingetretenen Modulationen der Ccrichurerhssoag 

ergicbt sich aas der Hegel pr. L. 3g. Cod. all., «ad aas I. 10. Cod. eil. 7. 64. , weit ia dem hier vecaasgeselz- 
tea uod nat.rajri«©nimejieis Fall die Beschwerden beider Theile darin snsentmeatrcffea, dab der eiaa behauptet: 
.es gebühre dem Sirger gar nichts,' der laste aber: . noch mehr, als geschehen, hätte ihm aaerkaaat werden 
sollen- v) für de» freiwillig abwesenden, freiwillig schweigende» Appell...» . welchem legale Rotte ves» de» 
speciclleo Beschwerden des Appel Uatenond Cete^nbeitxur Adhäsion gegeben wurde, ohne dajs er Xoti, genommen hat, 
ia dnrisi gegen den Appellanten, tum Vortheil des ungehorsamen, verzichtenden AppellateasB erkeaaaa, verlern die 
ersten Principicn der Verhandlungsmaxime des leuHcben Proeesies , and hätte Jnstinian den Richter auf diese 
exorbitante Weise befugen wollen , so könnte man dietc*. doch nur als eine oiebt xn beaohteade l«cen*eq,aeaa 
seiner Gesetzgebung ansehen, welche wir, ab hlobes Hülbrecht, selbst denjenigen Priocipiea aechsetaea nas- 
sen , welche nur an* dem Geist nad der Natur des teatachen Processea folgen , ohne dab der Buchstabe in» 

nennten Principal- Adhäsion s. J. 367. 

C) Es mub ad 4. der das angefochtene Krhesninib ganz oder tum Theil abändernde Richter ia> dessen 
reior.nircodrm Erkenntoib augleicb bestimmen : «wie anders der abzuändernden Puacte wegen recbüiob su er- 

oder könne. RechtsfaU nr. 5*. 

D) Folgeweise erhält ad 5. die Suspensiv^ ih des eingewandten gReoblsmilleli , ;t. t , auch das, Princip auf- 
recht: • peodente Uta nihil innovandum est.* d. b. auch im Laufe dieser neuen Im tau 1 darf weder der Rich- 
ter, noch eine Partei, daa objectuai litte in eine ander« Lage verteilen. Dia Verletxang dieses Principe heibs 

u. s. w), so wird er seioes Rechumiuels verlustig; das Allenut des Richters, oder des Appellaten ( Reriieo, 
Lenteraten u. dgl.) ist nichtig (das Objcct icl in die vorige Lage inrück zu versetzen), begründet Strafbefehl«. 
und Klagen auf Schadenersatz, Cap. 41. X. >. 38. Heichsabschied v. J. 1664. 5. 59. Gönner, a. a. O. $. 16. 
Ausnahmen machen aber erlaubte provisorische Verfügungen, 5. 3o3., und manche Procebarten, in welcbea 
den eingewendeten Rechumitteln die Suspetui«\.r*U eaiaogen-bt, a. B. ia Wech »elsachen , im posseMorio suaseaariie- 

wetVen das von ihm gesprochene Erkcnatnib. Gönner und Claproth , 1. c Doms , $. in*, and 4*6. 

E) Im Fall ad 6. die Beschwerden beider Theile a) gleich, oder connex stad, so aieht die Appell* .v<\ 
das blobe Suspeasivreebtsmiltel a« (ich, uad mit sich »or die habere lu.uus. Wird jedoch die Appellation, 
rejic.rl, hingegen jenes blobe Sasprnsivrecbumitlel in liinsickl auf Erheblichkeit der Beschwerden des rVev» 
deuten u. dgl. für begründet gefunden , so gebea die Acten aar weitem Verhandlung an die Cnirrio.taaa 
suruck . denn ist das Principale (jene Appellation) gefallen, so iit auch dessen anstehende Kraft erloschen- 
Ist hingegen b) eine Einheit oder Coeaeiität der Beschwerden niebl «orbanden. so oaufs da« Mufta, nicht prä- 
judicielle Suipensivrechumittel bis aar Entscheidung der Appelialiou rsteea , und wird dann in der Unter- 
instans fortgesetzt; denn so viel möglich niub die Stufaafolge der Instanten aufrecht erhalten werdest. Manche 
Landesgeseue haben, aar Abküranng der Procesae. daa durchgreifende Princip aufgestellt: .das Devolutiv 
Uechum.ttel siebt ia jedem Fall das blobe Suspensiv . Rechtsmittel an «ich vor die höhere In.taua.» und irrig 
hält dieses für gemeinrechtlich Ltyser, spec. 655. med. 61 • , * 

F) Es tritt ad 7. dieses Princip vorzuglich ein im Vetbaltnifs der Liliscon .orten für einander . renungn 
de. uiattdait prac.uuti, $. ;o. L. lu. 5. 4. Oig. .,9. 1. Cap. - 1. \. 3, »8. f.. 1. uad J. Cod. 7. 68. 

Q 
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...... Zu $. 266. 



Zur Verhütung de* Mifsbraechs der den Procefc verlängernden Rechtsmitte! .lad dies« mt m 

beschränkt. 

'i) Nach dem Gent des römischen , in den utehrttea teutschen Provinzen Lierüber beobachteten Recht* 
fiuJen *ie nur gegen Dccisi» Erkenntnisse statt , weil nur diese durch ein zehntägige* Alter Gesetz für dt» 
Parteien werden. 5. io3. und 109. f., die bloi proccSleilenden Decrele hingegen unter diesem Cesetz der Rechts- 
ir.ftg.r nicht .tehen. S. io3. 107., sondern auch nach zehn Tagen nach ihrem Erlab durch Einreden angefoch- 
ten und entkräftet werden können, mithin der Gebrauch eine« Smpeusivrecbtmiltels swecklos ist. Thibaut r 
PVlt. $. 1240. Da* romische Recht gieht die Appellation sogar nnr gegen Definiliverkeuatnisse ; allein da auch 
die entscheidenden Inlerlocute (fi. io3. I.A. 2.) rechtskräftig werden, der einen Partei einen YorthcH zuerkennen 
und der andern absprechen u. *. w. . so sind nach teuUchem gemeinem Procef« auch gegen sie Suspentivrechts- 
mitlel zulässig und nülhig, und es hat den höchsten NachlheH für den ProceSgang. wenn man die Rrchtsmittel 
gegen Zwischenbescheide abschneidet, entweder vielleicht im Cefolge einer Unkenntnis des Begriffs eines ge- 
mischten Interlocnt*. und weil man diese (z. D. dai Erkenntnifi auf Beweis, mit Feststellung des Bcweislhem* 
u. dgl.) im groben Irrthum für tneras interloculiooes hält, oder zum Zweck einer übel berechneten Abkürzung 
des Processen fn deo entgegengesetzten Fehler verfiel das päbstliche Recht, indem dieses auch gegen blofse 
Inlerlocute die Appellation gesUttet. Cap. 12. in Cto 2 . il Dans, $. 426. V 

Auch gegen nichtige Erkenntnisse, wegen unheilbarer und heilbarer Nichtigkeiten, finden die ordentlichen 
Rechtsmittel statt, will man »ie als da* minus wählen und ihre Fetalien beobachten. Arg. Leg. kl. 
ftfg. $ö'.' 17.' 

II) Die Partei, welche ein rtechlsmittet einwenden will, rauf» behaupten können: in den verbis decisieü 
«es eröffneten Erkenntnisses {Diclai zu $. 162. lit-A. a.) sej a) entweder ein Recht, ein Vortheil, den Gesetzen zuwider 
ihr Verkannt, oder b) eine nach dem Gesetz ihr nicht obliegende Pflicht, eine ungebührlich* La«, ihr euer- 
kannt. aufgelegt, oder e) über einen verhandelten, zu ihrem Vortbeil au entscheiden gewesenen Streit punet 
nicht erkannt, so dafs , im Fall das Erkenntnis die Rechtskraft beschritte, hierdurch ihrem Crgner 
ein nach dem Gesetz nicht gebührlicher Vortbeil, wenn auch nur folgeweise, anwachset! würde. Eine Behaup- 
tung jenes Inhalts, unter a. b. oder c. , bildet eine Besehwerde (graeamen) nach deren wahren Begriff. W*s 
ausser diesem Bezirk liegt, sey es auch dem ErkenntöitV mit einverleibt, wird nicht rechtskräftig , ist keine 
Entscheidung, und eben daher sind gegen die Entscheidungsgrimrf« gerichtete Gravamina keine Beschwerden 
im wahren Sinn, eben daher findet gegen die der Rechtskraft nicht unterworfene rationes decidendi ein Rechts- 
mittel nicht statt. Diclat zu 5. 109. ffgde. Klar ist dieses, wenn der Entscheidungsgrund aus einem Beehtsfirincip 
besteht; schwieriger aber in der Anwendung, wenn der Richter dem Erkenntnis factische En tschei Jungs- 
gründe einfügt, oder sein Unheil über eine factische Behauptung einer Partei nur als Grund seiner eigentli- 
chen Entscheidung autspricht , (z.B. in einer reinen . eine Wcgegercchtigkeit betreffenden Besiruache , in welcher der 
nur um Schul* bittende Kläger in der Imploralion blos auf Besitahaudlungen sich slülat . in der Replik aber, 
pro colorauda potsestioue. auch auf sein Recht sich beziehet, und zum Ueberflufs auch petitorischen Beweis 
beibringt, erkennt der Richter: «da der Implorant seinen Besitz bescheiniget hat, zudem ihm auch das Recht 
zusteht, über des Imploraten Grundstück zu fahren, so ist Implorant indem Besitz der Fahrwegsgerechtigkeit so lange 
zu schützen, bis der Implorat in possessorio ordinario, oder in petilorio ein anderes ausgeführt haben wird.» 
Es wendet der Implorat hiergegen kein Rechtsmittel ein , sondern erhebt nach einiger Zeit die Nega*orien\U^ 9 
gegen jenen siegenden lmploranten. Dieser, als jetzt Beklagter, setzt eiceptinnem rei judicate entgegen. 
,wcit in jenem Erkenntnis der Besitzsache schon abgesprochen sey : es stehe ihm das Recht zu,* folglich die 
vorbehaltcuc petitorische Klage uur mit einer ISiehtigheil oder Wiederattiosung u. dgl. jenes als bewiesen 
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erkinntcn L'ebcrfahrtS rechte» begründet «erden, wenigsten» ihn . Uen jetzigen Bcklsgten , 4lc aVCWtjitUst uitht 

treffen hoane." Der Kläger rtplicin . jeae rerbe enuncUtira M«*a nur ein Entscheid ijogygujad , na* 4mv 
bebe d.rch ein zehntägige. Aller zur juristischen Wahrheit tieb «Übt .rkobeu . m, nicht rechuWü« 9m 
den.« In solchen Fällen sind w.nigsten« vermiedene doctrio.ll. Interpretationen doakber (A.W». m p» 
Praxis. $. >7- Note 33.), «od denn ist es doch Cauicl , gegen einen solchea Satz de.» Erkenntnisse« ein« IWkwerd* 
anzustellen, wenigstens um Erläuternng zu bitten (nr. III.), .ob derselbe nur tWw&eiehassssgtsind . »der d.ai 
dirender Betundtheil de« Erkenntnisses teja •olle." 

III) Auch du wirklieb dunkle, sejr «e ganz wmrttinilich* , oder doeb mArdmi* ErLuntuiC. kewu die 
Rechtskraft nicht beschreiten, und bedarf «l.o der Einsendung ein« ordentliche. lUcbu-UteU »ich*, .oad«. 
die Partei, welch. Herstellung der einf.cbe« Verbindlichkeit wünscht, loa. . a*«b neb abgalaafea.» aah.iä- 
giger Frist, nm Erläutertlog, Erklärung, declarstio ecaicntiae, aaebanohen ; itt jedoch das Erkanolnif« |a> 
ristisch relativ dentlich (Aaleit. aar gor. Praxi« , 5. 18. S. 120. f.), io itt e* vergeblich, unter deea Vorgebe, 
einer Dunkelheit auf Erläuterung anzutragen , tej es im Laufe der Nolhfritt, oder nachher ; die* et Gesuchs 
ungeachtet wird oder bleibt die Sentena rechtskräftig, Not. r. In zweifelhaften Fällen tu ea Seher Ca.teL 
innerhalb der Nothfri.i um Erläuterung nachatuuehen und ../der, Fnll , data ein »an dictem Implaraateu 
befürchteior Sinn in der Sentena auigeiprochen tejn sollte, gegen diesen Sinn und was dieser ausspricht, sogleich, 
crentuell. ein Rechtsmittel eintuwendea, mit Bezeichnung der Beschwerde; war aber das Erkenninift wirklich 
dunkel, erfolgt die declaratio, und findet sich eine Partei durch den nun aufgeklärten Sinn der Senteoa be- 
schwert, ao läuft ihr die Nothfrisl des einzuwendenden ordentlichen Rechtsmittels »an der PuMjcation de« tt- 
lauternden Erkenntnisses an i dena nunmehr erat ist die Seatens juristisch vorhanden. 

(blinde Appellation , Revision , Läuterung ) , d.h. weua eiae Partei, ehe noch die Sentenz ihr publicirt ist, 
gegen deren ihr etwa nachtheiligen Inhalt vorläufig ein Rechtsmittel einwendet (gravamen futurum), u. B. der 
Beklagte erklärt: «im Fall das eröffnet werden sollende ErkenntpiU aussprechen wird: Kläger habe bewiesen, 
so will ich hiergegen tum Voraus Appellation eingewendet haben.» Ein aolcbes vermeintliches Rechtsmittel 
ist wirkung.loi , weil die ordentlichen Recblitnillel nur für Jen Fall gegeben sind , dafs der Richter et**, 
L'ngerechus bereits nusgtsproclten habe — die Beschwerde eine* Rechtantittel» rouf» reif sejn, wie die Kisge. 
Die von ifecius not. e. angedeutete Ausnahme itt dieses nicht, sondern bezieht sich auf die statthaft« simple 
Beschwerde, 5. 264., gegen ein unbefugt procedirendes Cericht. 

IV) Cegen bloa proviaoriacbe. interimistische, Verfügungen, weiche insonderheit tvagju der Ce/ahr int Versag 
anheilt werden, •. B. gegen unbedingte Mandate . wegen Schute im Besitz u.dgl., f. Jo3.. finden die prdeatliehea 
Rachtamittel nicht statt, d. b. diese hemmen die Ewcution nicht. Leg. aol. I* J. Dig. 40, 4. Cp. 10. und ifc 
X. 3. |3. Doch läfst der Cerichtsbraucb die Appellation uiii Beschränkung auf den Devoluliveflect tu. d. h. 
einstweilen wird das untergeriebtliche Decret vollzogen, bi> die höhere Behörde ausspricht, . ub dasselbe ao be- 
stätigen oder abzuändern sev. * Conner, a- a. O. Böhmer, j. eccl. prou L. »■ T. ad. $. »3. 

V. Cegen die der Zeit nach (durch ruhigen Verüufs der Mbotägige* Nolhfritt) rechtskräftigen Erkenntnis«. 
Baden nur die ausserordentlichen, an jene Frist aiebt gebundenen Rechtsmittel statt, d k). ResUtution , $. a 05.. 
and die NichligksuUttafe wegen unheilbarer Fehler, c, ad4 Handbuch, 8. Kl. 

VI) Am welchem Grund a) gegen den Inhäsivbetcbeid (im speciellen Sinn), L; gegea das auf beharrlichen 
Ungehorsam in der Hauptsache erfolgende, und c) gegen da» dritte, mit zwei torgiogigen Bctcheidea g«m gleich- 
lautende , jene bestätigende Erkeaalnifs, ein ordentliches ReehismiUel nicht tuu finde. «■ DUtnt zu %. 109. und 
110. lit. C nr. a. 3. 4.. und d) eben daselbst, nr. 1. mit $. aac toa dem Bescheid, •cleher aar die reiaa 
Folge eine« abgeleisteten Scbiedeseidas ausspricht. Vergl. not.w. 

VII) So wie die Reichsgesetze, Reicbsabscbied v. 1 (■:•.,. |. in, verordneten, „«olle eine Sech, durch Appellatiow 
aa das R. K. C. devolvirt werden, so müsse da« Objeet dea Procettes einen bestimmten Werth haben. • 

Ii 



Digitized by Google 



< 



(summa appellabilis — resp. 400 RtMr. rc»p. 16 Rthlr.), eben so findet man ia den verschiedenen Landesge- 
setzen ähnliche Beschränkungen der ordentlichen Rechtsmittel. Eis sind jedoch hierbei gewöhnlich die Gegen- 
stände ausgenommen, welche nach einem gewissen Marktpreis sich nicht wohl schüren lassen, «. B. Ehe- und 
Ehrensachen , Gerechtigkeiten etc. Da» Ganic, so wie die Berechnung der Quantität (a. ß. ob auch die Capi- 
talzinsen tum Object gerechnet werden, oder nur der Stock des Capitali u. dgl., beruhet Mos auf Iandesgeselz- 
lichen , sehr verschiedenen Vorschriften. Jenes Reichsgesetz war nur für das R. K. G. Norm, nicht für die 
landesherrlichen Obergerichte im Verhältnifs au den subordinirten Gerichten, und das Hulfsrecht giebt hier- 
über keine specielle Entscheidungsregeln; es begünstiget die Appellation mehr, alt et sie beschränkt. «Et 
in majoribut et in minoribus negotiis appellandi facultas est rel.» L. ia. L. 20. Cod. 7. 6a. Cap. 11. X. 3. a8. 

VII) Der Gebrauch und das Verfahren der ordentlichen Rechtsmittel ist aa gewisse FaUliea, JHoth- and 
peremtorisebe Fristen, gebunden. Hiervon S. 367. ffgde. 

Zu J. 267. 

i) Die gemeinrechtlich gestattete Einwendung der Rechtsmittel vor einem Notar ist nach den Landesgeteteeu, 
wenn nicht aufgehoben, doch auf die Fälle der tJnzügänglichheit des fori litis pcodentis beschränkt, oder aar 
wegen begründeten Verdachts einer Jatlizverwcigirung , oder wegen der Gefahr im Verzug erlaubt. 

aj Nach jgcmcinciu Recht ist a) gestattet, in der Einwendungsschrift quaccis remedia juris (ohne nähere 
Bezeichnung eines einzelnen, ob Appellation, oder Revision u. dgl.) einzuwenden, und nachher, bei der 
Rechtfertigung, % aG-j., ein beliebiges, nach deu Ceselteu zulässiges Rechtsmittel tu wählen; dieses ist die 
interposiüo cumulatiea, scu electiva. Auch ist b) nicht nüthig, jedoch erlaubt, die einzelnen Beschwerden ia 
der Einwendungsschrift speciell anzugeben , sondern mao kann dieses bis zur Rechlfertiguog versparen. Anders 
ist dies nach vielen Landesgesetsen, nach welchen oft die specielle Bezeichnung des Rechtsmittels, wohl auch das Auf- 
stellen der eiozelnen Beschwerden, schon hier erforderlich ist. Oeltse , J. Sil. Schaumburg, Lib. 1. 8. ?. 
Cap. i. 5. 10. 

.1) Mit den Beschwerden uiuts man nicht verwechseln die wiche rechtfertigenden Gründe (causae justifica- 
toriac gravaminis). Auleiluog zur ger. Präzis , $. 38. Not. 33. a. E. S. 137. Diese RechlfertigungsgrÜnde pflegt 
man in der Einwenduugschrift nur dann anzuführen, weon der Appellant, Revident etc.. ein rejeetorisches 
Decrel, $. 266., bofurchtet. oduc . $. 3oo. flgde. 

4) Dem Procefsgesuch : «es möge das Gericht das Rechumittel gestatten, ihm fügen, deferiren, es anneh- 
men,» (S.268), triu auch der Regel nach die Bitte «um eine Rechtfertigangs- oder resp. Introductiontfri^t• 
hinzu. Vergl. $• a6o. and 376, f. Die Note k. beziehet sich auf die Fälle, in welchen das Gesetz das Rechts- 
mittel Überhaupt nicht zuzulassen scheint. Vergl. Pietät zu $. «6a. nr. IV. f. 

5) Ein materielles Sachgesuch ($. 369. nr. 4.) liegt nicht in dem Zweck der Einwendung einet Rechtsmittel«, 
ist jedoch dann nicht untweckmäfsig, wenn die specicllen Beschwerden gleich dabei aufgestellt wurden (or. 2. a. E.), 
wohl auch raierlinzufiigung einer vorläufigen Juttificatio (nr. 3. a. E.}. 

6; Im Fall gemeinschaftlicher Beschwerden beider Theile findet die im Uictale zu S-»65. B. 3. erwähnte actef 
sorische Adhäsion stall. Haben hingegen die Parteien verschiedene , weder identUche, noch conneie Beschwer- 
den, to muh jede Partei, welche sich beschwert glaubt, ein besonderes, an die Fatalien gebundenes Rechu- 
mittel einwenden. Et ist unpaftlich, solches , wenn et geschieht , eine Principal ■ Adhäsion zu nennen , indem eioe 
Adhäsion gar nicht vorhanden ist, toodero jedet Rechtsmittel für sich besteht; das eine kann daher rejicirt, 
$. 378. . das andere hingegen angenommen werden , und eine Abänderung det angefochtenen Erkenntnisses zur 
Folge habe,.; dahingegen weon eine accessorischt Adhäsion vorhanden ist, diese von selbst erlöscht, im Fall 
der Gegner dessen eingelegtes Rechttmitel aufgiebt oder desert werden lädt. L. D. 5o. 17. Gönner, 

Bd. 3. Abb. 5;. f. , 9 . (Jelue, 5. 3 0 2. Dans , 5. Schaumburg, L. t. S. 3. C. 1. 5- «6- Thilaut, 5- «*5t. 
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Zu J. 268. 



linwendungischrift ($. 267.) das Rechtsmittel, mj «s durch 
Vergleichung mit dm Acten, oder wegen de« Gehalts der Beschwerden, •) für erheblich , d. h. einer weitere 
Prüfung werth , so nimmt er es an — deferirt , — fügt — demselben, d. h. gestaltet ein Verfahrt* ühtr die 
Gratamina , damit sodann erkannt werde: «ob das vorige, da« angefochtene Erkenataifs altuindem , oder an 



bestätigen *ey.» Die gewöhnliche Formel: «ei werde dem Rechtsmittel in yuanfnm /iirw gestattet,» «»gl «o 
viel: .dnreh das Annehmen des Rechtsmittels sey nocA nicht entschieden, ob es den von 



Erfolg baben werde.» Findet er b) es unerheblich, in Rücksicht auf de 
oder versäumt, oder au irgend einem andern Grund unstatthaft, so ertbeilt er ein rejectorisches Decret , ge- 
wöhnlich mit der Formel : «dafs dem eingewendeten Rcchtsmitsel nicht au fügen — nicht zu deferiren — nicht 
geben «ey.» Gegen dieses rejectorische Decret kann man abermals ein Rechtsmittel einlegen, mit der 
»: „weil dem Rechtsmittel nicht deferirt worden sey.' Otllse , $. 5o3. Das Decret, wodurch das 
Gericht dem Rechtsmittel gestattet, oder es rejicirt, führt den Namen Relcvasu - Decret. Die iui Lebrbucb er- 
wähnto Aussetzung des Erkenntnisses über die gebetene Restitution hat ihren Grund ddrin, weit, wenn die 
Beschwerden unerheblich sind, auch keine lacsio des Imploranten vorhanden seyn kann, und also, wäre auch 
eine causa legalis reslilutionis, z. B. abseatia . wirklieb vorhanden , die Restitution dennoch eine nutzt ose Verfü- 
gung seyn würde. Leyser, »pcc. 64. med. 9. Anleitung zur ger. Pratis, 5. 19. Not. 48. S. 73. 



Zu $. 269. 

Eine zweckmifiige Ordnung der RechUcrligungsscarift ist folgende : 1) Rechtfertigung der Formalien — d. h. 
acteaniäfsige Nachweisung, dafs man das Rechtsmittel zur gesetzlichen Zeit eingewendet habe, und dafs man 
jetzt, zur gehörigen Zeit, mit der Rechtfertigung hervortrete. Im Fall eines Versäumnisse« bittet man um 
Restitution, nnler dem Anführen, and wo möglich mit sofortiger Bescheinigung der causa res ti tuend i . allen- 
falls durch da* Anerbieten einer eidlichen Bestärkung der Wahrheit jener angegebenen entschuldbaren Ursache 
des Versäumnisse«. Dann a) Vortrag der Materialien, d. h. a) Aufstellung der eintelnen Beschwerden, inso- 
fern man solche nicht in der Einwenduugsschrifl , %. 36;., bereits aufgestellt hat. Ist dieses, so beziehet man 
sich daran! , allenfalls mit kurzer Wiederholung, Demnächst b; dia Rechtfertigung der Beschwerden ( deimetia 
seu justijicalto gravarainum ) , d.h. Vortrag der factischen und Rechtsgrüode , 
den Rechten nach wirklich sey - vermöge welcher Rechuprincipien i, 
dem Willen der Ceseue nicht entspreche. Jedes Cravamaa rechtfertiget man einzeln, der Reihe nach, sie 
waren denn connex. Hat man in der Einwendungsschrift die Rechtfertigung antieipirt, $. 167«, «o kann man sieb 
wiederholend und ergänzend darauf zurück beziehen. Nach beendigter Rechtfertigung aller Beschwerden folgt 
3) das Prurf/igesuch , a) dabin: dem Rechismittel zu gestatten (es anzunehmen, ihm zn fügen, an deferiren], 
insofern nämlich der Richter dieses in [dem Decret auf die Einwendungsschrift noch nicht ausgesprochen bat 

Miitheilnng an den Cegner u. s. w. Endlich *) das «SacAgesuch, d. h. die materielle Bitte, .wohin der Rich- 
ter (findet dieser die Beschwerden erheblich and gerechtfertigt) nunmehr — das angefochtene Erkeontnifs refor- 
mirend — zum Vorlheil des Deducenten, in der Sache selbst (in malerialibus) erkennen solle.' Zweckmäßiger 
ist es, dieses Sachgesuch am Schlufs der Rechtfertignngsschrift ge«cblos«en vorzutragen, ah stückweise hinter der 
Rechtfertigung jeder «um/«™ Beschwerde, nr. s. Sollen oder müsse« auch 
diese in dem Recfalfertiguigsgebiet . nr. a.. an der Stelle einzufügen, mit weld er »lefln» 
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TJebrigens leiden diese allgemeinen Regeln der innern Ordnung einer Rechtfertigungtschrift häufig eine 
Abänderung. Die der Juttincatio der Beschwerden im AppellationsproceS vorausgehende /nfroduf/ionjichrift briogt 
schon eine Verschiedenheit de» ProceSgetuches e. dgl. »»error. J. 377. . und wenn, wie « bei bloben Suspeusiv- 
fechtsmiitetn nicht .elter. der Fall ist, schon die /.-•.-•,:.. :. rachrift die «»einen Beachwerdeo uud deren: vor- 
läenge Rechtfertigung , nebst dem Protei*, und Sicfcgeiuch enthält, $. 267., so schliefet lieh die nähere Recht- 
fertigung jener Beschwerden wohl auch nur mit einem bloSen Räckbezug auf jene bereit« vorgetragenen Gesuch*. 
Vergl. auch Oe/tte , $. 3q , 



♦ 1 .»• 



Zu §. 270. 

* t '"'.** * .s, ... .* " t 

Unter Äe/eemubescheid «ersieht man im ProceS dasjenige Decrct , welches der Richter auf die Einwen- 
dungi- oder Introductionssckrifi , §. a6ö. uod »78. ffgde., ertbeilt; Dans, $. «36. Grolman, $. ato. f., Leinesweg« 



aber das über die .Materialien des Rechtsmittels, nach dessen geschehener Ausnahme, abändernd oder henäii- 
geud io der Sache selbst absprechende Erkenntnis , welches im Lehrbuch, garrs gegen den gerichtlichen Sprach- 
gebrauch, und auch dem Begriff nicht angemessen, ein Relcvanzbeichcid genannt wird. Es erhält vielmehr 
dasjenige Erkenntnis, weichet auf ein, durch das Reletantdeeret (im richtigen Sinn) angenommene* Rechtsmittel 
■it Resultat einer nochmaligen Beleuchtung der Materialien erfolgt, seinen Namen von der Intlana, io welcher 
diese wiederholte Prüfung geschah, z. B. Appellations. Erkenn tniS . Retisions- oder Uuterumgs • Erkenntnis 
n. dgl. Oeitte, S . 3t5. ffgde. RethußlU , p. «Ja., und ron diesem Erkenntnis ist das Uhrbuch zn 
Ein solches Erkenntnis kann nur ausnahmsweise erfolgen, ohne erst den Gegner (Appellaten 
teraten) gekört su haben; nämlich: 0 im Fall der Riehler die «ersuchte Rechtfertigung dea von ihm angenom 
menen Rechtsmittels ganz gehaltlos findet, und also das angefochtene Erkenntnis ohne weiten Bestätiget wer- 
vorgängige Gehör des ohnehin siegenden Gegners zwecklos — a) wenn ein Rescriptum 
«erden darf, Dictai au S. »70- *«■■" diese beiden Fälle ist die Not. d. S. 4»*- zu 
beschränken. Nur das, ■ dafs der Appellant, Revident u. s. w., keine nora «orbringt, 1 kann das Gericht kei- 
neswegs befugen , das angefochtene Erkenntnis ohne vorgängiges Gehör des Appellaten, Revisen u. w. , zu 
dessen Nachtbeil au reformiren. Soll nun der Cegner (Appellat, Revisc etc. ; auf des Intarponeuten deduetio 
gravaminum gehen werden, so ist ihm dieser Vortrag ad exeipiendum miunlhailen, worauf er dann gegen diesen 
Angriff wie aof eine Klage sich zu vertbeidigen befugt ist. Dana, %, 414. Er sucht a) die FmmmUm des 
Rechtsmittels anzufechten , und dann b) die einzelnen Beschwerden als ungegründet darzustellen , und c) bittet 
um Confimation des porigen Erkenntnisse«. Hier ist auch die schickliche Stelle zar acceteorischen Adbäsioo, 
sind deren Bedingungen vorhanden. Dictat zu J. a65. Hat der Gegner erlaubter oder erforderlicher Weise 
nova vorgebracht , N°. 3., «o kann, sind es Thatsachen. eine Einlassung hierauf nölhig. aber auch <Las 

Austeilen neuer Gegenbeha.ptungee . als Einreden, Repliken u. dgl., statthaft werden; denn überall hat der 
angegriffen« Tbeil wenigstens eben so »iel Rechte, als die angreifende Partei. Oeitte , $. 3o 7 . Grolman, 
$. »lt. a. 

Zu $. 271. 

I) Nach den Gesetzen Not. g. kann jede, wir freien Disposition über das Streilobject befugte Partei 
scho* vor erlbcilter Sentenz auf den Gebrauch der Rechtsmittel, aaf Anfechtung der künftigen richterlichen 
Entscheidung, gültigen Verzicht leisten, d. h. mit dem Gegner das Gompromiss eingehen, .die erste Entachei- 
Rechtsstreits solle sogleich als rechtskräftig anerkannt werden. Von selbst versteht sich aber, daf. ei« 
Verzicht strenge tu erklären ist. Wer also z. B. auf den Cebrauch der Revision verzichtet, kann den- 
noch Aypellation einwenden, und wer auf die ordentlichen Rechtsmittel Verzicht leistet, dem bleibt der Ge- 
hrauch der ausserordentlichen (deren Bedingungen vorau«ge<etzt) dennoch offen; ja, hätte Jemand aUgemeinhin 
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auf alle ReehtsmiUel verzichtet, M itt solch« im Zweifel »an deo ordentlichen Kechümi itetn tu verstehen . da 
man diese in dem Sprachgebrauch gleichsam austchliefslich die Rechumiltel nennt, Nichtigkeitsklage »od 
totioo hingegen mil diesem ihrem Namen ipeciell benennt, oder doch da« .ejuserordentlieh' hinzufügt, 
auch Cap. 5. X. i. 9. I* 99. pr. D. 45. 1. Irrig wollen Manche jenem Verzicht gar kein« Wirkung beilegen , weil 
man auf ungewisse Dinge nicht Verzicht leisten , und intonderheit die möglichen Fälle, wie wohl du Cericht 
erkennen werde, zum Voraus gar nicht berechnen könne. Allein, abgesehen davon, dafs jenes Princip unrich- 
tig ist, da ee auch einen erlaubten contractu» aleae n. dgl, giebt, Ut ja da» gewisse Ziel de» Processus Ver- 
nrtbeilung oder Entbindung des Beklagten, ganz oder zum Th.il. V . rgl. Engtlbrecht und Mehlen, not. g. 
Seyferth, teutseber Rcich.proceie. S. 4/3. üfew«, P. UX decis. 198. 



H) Ist auch das Rechtsmittel in der ersten Nowfrist der zehn Tage, 5. 367., eingewendet, wird aber in deo 
Präklusivfristen. s> B. der Introduciion, $. »77 ., und der Rech t Fertigung , 5.369., nicht forigeseist, oder 
wird sonst ein positiv wesentliches Formale Tersäumt, z. B. $. ty5. f., so itt das Rechtsmittel selbst versäumt — 
desert — nnd nur eine in integrum restitutio contra lapsnm fatalium (das Dürrn ihrer Erfordernisse voraus- 
gesetzt) kann zur Befugoif« der Fometzung zurückführen; sie wird jedoch leichter erlheilt, als die gegen das 

$. =85. 



IM) Der ein materiell ungerechtes Erkenntnif. publicirende Richte» 



I, .«tue er stau aucn n.cnner uoeneugen. er hn nicht materiell gereckt gesprochen, ZU viel oder zu wenig 
zuerkannt u. dgl. Denn sind die Parteien zufrieden mit seinem Erkenntnis», so kann er ihnen etwa« anderes 
nicht aufdringen — auch hier lebt das Princip: ohne Kläger kein Richter, und da« Terhesaernde Erkenn mir» 
ist sogar nichtig, L. 42. L. 55. Dig. 43-1. L. t. Cod. 7. 5o. "Wird aber ein blofses Suspenairrechumiitel 
ist der Revi»e u. dgl. dagegen legal gehurt , so kann der Richter sein eigenes Erkenntnis 
1. S- a8* l eben so kann er die gebelene Restitution contra warn seatentiam ertbeileo. L. 43. Dig. 4. 4. 
Ausnahmsweise ist ihm jedoch 1) eine Abänderung aus eignem Antrieb insofern erlaubt, als er eine interlocutio 
mera zurückaieben und verbessern will, leg. can. not. i. Auch darf er 3) mirkliche Dunkelheiten seines Er« 
kenntnisses unaufgefordert erklären, L. 46. Dig. 43. 1., nnd 3) der römische Prmtor war befugt, in der näui- 
lichen Gerichtssitzung (eodem die) die Folgen dar in der Haeptseche vernribeilenden oder entbindenden Defiai- 
Üvsentena (wahrscheinlich wie solche der judex pedaneus in Bücksiebt auf die 
eben haue), hinzuzufügen. Dieses aber ist auf unsere CerichUfersassung , 

und judex pedaneus zuglaich ist, wohl eben so wenig anwendbar, als sieb 4) ein Gesetz dafür findet) «1 
nuagtfehler könne der Richter ex officio verbessern,* Destt, 5. 418. Das aui einen im Unheil salbst ausge- 
sprochenen Rechnungsfehler gcgräsreWte Unheil ist nichtig, I* l. % t« Dig. 49. 8.} allein auch das Anerkennen 

Wille« der PaHeien ah. 




Stelle au setzen. L. 55. in fine Dig. t. 

IT) Nur höchst seilen wird sich ereignen, dafs der Appellat, der Revise n. Cgi. , des Gegners Appellation 



V) Wird der ein Rechtsmittel einlegende nnd hierauf, peadeote lile, versterbende streitende Theti vom 
Fiten* beerbt, so kaun dtestr Erbnehmer jenes Rechtimittel nicht Jbrüetten, sondern das angefochtene Er- 
Lenutnifs ist, vermöge gesetzlicher Ungumt gegen den lucrircadea Fieeus , zum Beslea des Gegners (Appellatca. 
Rerisea a. dgl.) für rtehukriftig zu achten. L not. k 
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Zo 5. 27a. 27S. 374. 

A) Tob dem Zweck der Stufcngcrichte im SobordinationiverhältniL« (Untergericht, ObergericliJ, oberstes 

Cericht), unter mancherlei Benennungen , so wio »on dam regelmäßigen Instanzenzug , ferner von dem Devo- 

■ 

4»<*>- Effect dar Appellation. Berufuog — bei den Römern auch provocalio genannt — deigleichen »on dem (lau- 
de,ge,eu!ich;. zur Statthaftigkeit der Appellation erforderlichen V?erih der Beschwerde (summa appellabili.) 
a. Dictot au 5. 41. Iii. C 5. 64. nr. L V 264. und %. 366. nr. VII. Ia manchen Ländern bezeichnet provocalio 
die Appellatioo la «ummariichen Sachen , mit abgekiinten Formalitäten , und Recurt ist mit Appellation oder 
Provocation häufig gleichbedeutend. Vergl. auch Thibaat , P. R. $. 1 ? « 1 • 

B) Unter der außergerichtlichen Appellation verlieht maa t) die in proceetualiichen Extra judicialsachea 
eingelegte Appellation, besonders gegen roeras interloculione* , $. to3. Einer richtigen Theorie nach ist ein« 
»olche Appellation weder zulässig, J. 366., noch »erdient aie den uaurpirten Namen. Genner, Handb. Tbl. 3. 
Abb. 66.; nnd ») die AppelUtion in Sachen der willkürlichen Cerichubarkeit <*. R d«r Dnt.rricbter schlägt 
die ErtbeiUng eioea gebeUnen decreli de alienando ab, oder beitätiget einen Contra«, gegen dessen Geneh- 
migung ein Dritter proteztirt bat u. dgl.J. Solch« Appellationen an die competenta Oberbehörde erfordern, 
data der Appellant gleich in der (wie der Buch «iahe des Gesetzes will, tehrifüieken) Einwendung seine Be- 
schwerden apeciell aufzahle, auch ist es , einer Unbestimmtheit der Gesetze nnd Controvcrse wegen, wenigstens 
Cmwttl, da« Fatale inlroduotiooss , wie bei der gerichtliche., $. WjS., >a beobachten. Erat di« Inhibition der 
Obcrbehürd« aoll den Richter an dem Fortschritt in der Sacbe »erhindern, Dw, $. 4*4. L«ndetgee«tM gebest 
häufig besondere Tombrifwo. 

Zu $. 275. 

Bei der Appellation aind, gemeinem Recht« nach, fünf heson lere Fatalien zu beobachten : 

O di« Einwendung, $. a T. 7 . . innerhalb zehn Tagen »om Augenblick dar Pnblication de« grarirenden Er- 
kennti.i'ses . $. 109. 110. s65. Sio kann schriftlich und mündlich, *i»a »oce, getchehen — letztes auch Staate 
pede. unverwandtes F»ft«e, 4. h. «of der Stelle nach Publiealion der beschwerenden Sentenz , ohne erat di« 
Gerichtsatllhe au »erlassen, 

a) das Gesuch um die Jportel, d. h. da Attest des judieis . qno, oder respeclive eine« Notar« tf. 376.). 

urtprongTich einen Bericht, ein Sendachreiben (libelli djmissurii) an da« Obergericht. L.nn. Dig.49.6- L. 9. Dig. 49. 14. 
'Um die Apeei«! moFt innerhalb dreifüg Tagen, gerechnet von der PublicmXion ty". 1. an, nachgesucht werden, 
'und zwar nach den Gesetzen Not. x. instanter und sarpius , d. h. wenn, der Unterrichter mit der Ausfertigung 

zögert, «6 «oll man wiederholt und dringend nm Abfertigung der Apostel anrufen | daher die «onderbare, la 

endlich tnstanliuim* " ; 

3) das Cvuch um Einsendung dtr Arten an den Oberrichter. Dicer Anruf «oll geachebtfn bimse, dreifaig 
Tagen , gerechnet »on der Einwendung der Appellation. Bi« hierher geht die Richtnng der Ceeuch« ao den 
judei gras«»«, «eu st «110 (appelUtur) ; dann eher folgt 

4) die ItHrodacÜon , Einführung, der Appellation bei dem Obergeriekt , $. 376. a. E. nnd y 377.; «sach 
dieser endlich 

5) die jusUßcuiio appellatioaU, aeis dedueüo gratammuru , die Rechtfertigung der Beschneiden vor dem 
(»bergen cht , S- 377. 
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Allel d icic? Aann ein««» geschahen- wenn man jedoch ■> dt« Appellation vor einem Notar 
pflegt man nr. I. und a. xu vereinigen; und interpoairt m.o si« b) gerichtlich bei dem gra.irenden Richte». 
so werden die drei Cesuche nr. i. a. und 3. »weckmlfsig vereiniget , %. B. .der Appellation an gestatten . die 
Apostel an crtheilen, und die Acten an daa Obergericht einzusenden. • So kann auch e) die lutredactio nr. 4. 
und die Juslificatio nr. 5. vor dem Obergericbl vereinig!, auf Einmal, in Einer Schrift mm tarnen vorgetragen 
werden ,5. 177. 

Zu $. 376. 

A) Die von einem Notar über die »or ihm geschehene Einwendung der Appellation erteilten Apostel 
werden deshalb ttsiimomales genannt. weU .ie «in blofs«. testimonium interpositionis .otballen. Ein MW «. 
» den gedr. Aci«£ Beil. Ko. XXX. 

B) Auch der judex a quo lana swar die Appellation nicht ginlich verhindern, indem er über den 
Deeoluli*- Effect gär nicht verfügen Linn . allein lein Amt and «eine Richlergewalt reicht weiter, nie die Befag- 
'nifs einet Notars, und daher giebt e« meherere Arten leiner Apostel. Man nennt diese : t) Aeverential'hfo*ta\, wenn 
er in aolchen nur »o viel äuuert: . ei se» der Appellation an« Ehrfurcht gegen dai Obergericht (in honorem 
judicis superioris) zu gestatten .- ohne weiter über ihren Crund oder Ungrund etwa» urtheilendes oder gut 
achtliches hinzuzufügen; a) dimissorUles , wenn er selbst dem Appellanten bei.timmt. und in dem Zeagnifs er- 
klärt: «die Appellation se» nicht grandlos, der Appellant habe Ursache, durch das angefochten« Erkenntnis 

'sich beschwert zu Coden;* 3) refatatorii , verwerfende Apostel, wenn er in dem Einwendungtzengnifs dl« Ap- 
pellation für unbegründet und verwerflich erklärt. Cegen tolche Apostel abermals Appellation einzuwenden, in 
twecklos, denn sie bindern die Devolu.ivVr.fi nicht; man kann dennoch die Appellation vor dem 
tinfuhren, $. 377., weil hierzu die in jenen »rotatorischen Aposteln g 
dee Anrufs um Apotlel hinreicht, und weil di« Prüfung, ob dio Appellation von dem judex ad quem anzunehmen 
et», in wie die Prüfung des Materials doch nnr Gegenstand der oberrichterlichen Thätigkeit bleibt. Im Fall 
aber der Untcrrichler auf die eingewendete Appellation dieser dnreh «in Decret die Susptnsitkraft abschlägt, 
so tritt solches mu dem Gebiet der Apostel heraus , ist mehr als refutatorisch. Cegen ein solches Abschlag, 
decret ist allerdings eine Appellation zweck« itsig «od erlaubt, sofern nimlich keine gesetzlichen Gründe vor- 
banden sind, den SuspeosivelTect abzuschlagen; sind aber diese wirklieb vorhanden. J. a65. , so ist die wieder- 

' holte Appellation» -Einwendung abermals 1 wecklos, indem der Unterrichttr dadurch nicht 

kann, vom Cesol z abzuweichen, Dans, 5 419. Groimmn, $. at3. ffgde. 

If 1 • « . . f. • *• r •• ■ • 1 . • . • - 

Zu $. 277. 

I) Das römische Recht bestimmt ein ») guntes Jnhr »irr Einführung dar Appnilation »o, 
'Nov.49. Cap. t.pr. ; das canonische Recht will : «der Vote rrirhier soll« nach Beschaffenheit der Sache und deren 
'ütnslaoden fn concreto dem Appellaoten ein« Introdnctionsfrist vorschreiben. ». $. 076. a. E. et leg. not. f. 
S. 418. Landesgesetz« bestimmen biuGg ein« legale Introduetionsfrist. Auf jeden Kall wird ai« als. «n 
Faul« seeuodum quid, wenigstens als eine Präclntiifriat Betrachtet, «o dafs ihr 
eingewendeten Appellation zur Folge hat. 

Die dem Oberrichter - judex ad quem — an überreichende Einfihrungsschriß bezweckt a) 
mit dem lobalt der Cutcrgcrichtsacten so weit bekannt zu machen, ab es zum Zweck der eingewendeten 

• e ... 

Appellation, besonders zur Verständlichkeit der Beschwerden, erforderlich ist, dabei b) ihm diese > 1. -erden 
gegen die angefochtene Sentenz des l'nlerrichlers (contra senlenliam a qu U/ sperre// voi zutragen . uud uns 
Ceslattucg nochmaligen CeliÖrs und um oberrichlerlkhe Prüfung jener Besclivsordeu zu bitten (um Appellalioev 
processe, S. 379 .). Nach diesen Zwecken mufs eine lnlroduciionsschril 

■ . 

*) Soll wohl beifeen: twei gante /«Are. d. IJerautg. 

u 



i) eine Geje hichtsertahiung , d. h. Vortrag der Thalsachea , woraus der Proceb entstanden ist, insofern 

Stoff m einer solchen species facti sich Hödel. Anleitung sur jur. Praxi«. $. 13. f.; 
3) eine Prbctfsgetcnickte , «L b. snmmarischer Extract aus den Acten der Uoterinslaaz - von der Klag« 
an, bis zur sentenlia a quo. Anleit. aur jur. Praxis, 5. i3.; 

3) -das Anführen dieser Senteaa, gewöhnlich mit Anlag« einer too dem jadicio • quo erhaltenen beglanb- 

4 

ten Abschrift derselben; 

4) Justificalion der Formalien, — and «rar a) der innerhalb der aehntägigea~Nothfrist gesch 
Wendung, b) des Gesuchs um die Apostel innerhalb des dreifxigtägnjen Fatals; beides unter a. und b. . 
angefügten Apostel bescheinigt; auch c) dafs Appellant um Einsendong der Acten in der legalen Zeit gebeten habe, 
und d) Deduction der Zulüssi^keit der Appellation, insofern Hinderniste entgegen an stehen scheinen , z. B. 
wegen der summa appellabilis u. dgl. Sollte der Appellant an irgend einem unter 3. 3. 4**0 $. j-5. bezeich- 
neten Fatale sich versäumt haben, jedoch die Bill« um Restitution zu begründen vermögen , so ist das Oesnch 
hierum , mit Angab« der causa reslituendi und deren Bescheinigung . dann an die Stelle der Rechtfertigung. iu 
setzen, wenn das YeTsäuraoif* offenbar ist. ia dem Fall hingegen eventuell der vernichten Rechtfertigung aazu- 
fugen , wenn die Desertion im Zweifel liegt; 

5) Aufstellung der Beschwerden selbst Es kann jedoch dies» auch gleich nach dem Anführen dar senteatia 
a qua geschehen. IS*. 3. ; 

6) das Precefsgesuch — darauf gerichtet ; a) der Appellation an gestatten (m.a. W. den Appellationtprocels 
- die Appellation für devolrirt au achten), b) dem üntergericht den Fortschritt in der Sach« u 

(m, a. W. InhiHtorialei an den judex a quo zu erlassen), e) jenem die Acten abzufordern (m. a. 

anzuberaumen ) ; 

7) das gewöhnliche , wiewohl überflüssig« Erbitten zur Beobachtung aller weitem Feierlichkeiten — si 



Ii; Ose Recbtfertigungsscbrift, AppellaÜonslibell . Daduclio grataminnm , JustiCcatio 
den Oberrichter von dem Grund der aufgestellten Beschwerden ( M*. I. 5.) aus 
überzeugen. Es mttJs also dar Appellant, 

1) auf jed« eiaaelne (mit der andern nicht connexe) in der Introductionttchrift aufgestellte Beschs» erde si«b 
aurüelbeziehend , diese aus den Acten und Hechten au rechtfertige« , d. b. juriititch zu ? eigen suchen , . es 
hätte nicht so, wie der üaterrichter erkannt hat, erkannt werden sollen, sondern etwas Anderes, tum Yortbeil 
des Appellanten.» Will dieser not*, vorbringen <$. 4*1.). so ist in diesem Cebiet ihre Stell«. 

») da« Hauptgesuch , Sachgesuch , biuauzufügen , entweder unmittelbar hinter jeder gerechtfertigten B«schw«rd«, 
oder collecliv am Ende der Rechtfertigung aller Beschwerden. Dies Gesuch bestimmt bittend, wie der Appel- 
laut in matcria causa« reformaloriscb, abändernd, verbessernd, erkannt wissen will; anrichtig wird solches 
im Lehrbuch. $. »66. und $. 377.. das J>rtsc*/igesuch | 

. , Bemerk. A) Wird dl« Schritt »»fr L .1. «i 
die Appellation nicht offenbar versäumt, oder unstatthaft, oder unerheblich, so bestimmt derselbe, in Ermang- 
lung gesetzlicher Vorschrift, ein« Frist, oder ein« Tagfahrt, zum Vollaog der Rechtfertigung, in welchem Fall 
alsdann die Schrift unter IL ebenfalls als ein besonderes Prodact zu den Acten überreicht wird. Dabei bezieht 
sich der Appellant auf di« eingereichte Iolroductionsachrifl , die hierin gerechtfertigten Fotmalicn, und auf die 
einzelnen dort aufgestellten Beschwerden zurück, und verfährt so, wie sub IL t. u. 3. erwähnt wurde. Auch diese 
• d jusliGcatiduiii bestimmt« Frist ist p«reaitomcl«, und das Versäumnis, hat Desertion des introducirlcn Rechtsmittels 
zur Folge. Häufig aber wird die Introduction und Rechtfertigung der Appellation in Einem Produci vorgetra- 
gen. In diesem Fall kann der Appellant uach Aufstellung der Beschwerden (IS*. I. 5.) sofort diese recblfer« 
tigen (iV. II. 1.) uod am Ende des Caazen das Procefsgcsuch L 6.) dem Hauptgesuch N . IL s.) uamil- 
Miliar vorangeben lassen _ so wie in ciaer Klage auf das ProccLgeiuch das Sachgesuch folgt. Dans, $. *33. 
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» 

B) Nach msnchen Landeigeietzen ronfs der Appellant ein« beglaubigte Abschrift d« untergerichtlichen Acten 
an da« Appelletioasgericht , als Anlag« dar Introducüousacbrift einsenden, and daaa entsteht da« im Lehrbuch 
$. S70. Mol« a. erwähnt« Fatale, als eine proceasnalisch« Schändlichkeit der Gcseugebung. 

Zu $. 278. 279. , 

Dia Verfügungen dea Oberriehtere auf die inlroducirt« und jastificiri« Appellation sind nicht gleichförmig. 
Im Fall nämlich 

I. die Introducüon besonders geschiehet fj. 377. Bemerk. A.) und 1) dai Gericht findet sie versäemt, oder 
offenbar unstatthaft, «der irrelevant, so folgt ein rtjeetorUehet Deeret. ein rcjectoriscbcr Re.lciaoxbesch.id. 
abachUglicbee Relev.nadecret. ohne Cehör det Appellalcn, S. »63. a) Wäre .war «in Fetale versäumt, 
jedoch aus erhebliche. Gründea um Restitution gebeten, und die Appellation an .ich nicht uuauläs.ig, oder 
irrelevant «.s.w., 10 benimmt daa Gericht den Termin wir Rechtfertigung. In dieee überreicht, uad e) die 
aufgestellten Cravaniina erecheinen nicht gereehtfertiget , ao erfolgt auch jetst, ohne vergängige« Gehör dee 
fppellaten, ein absebläglicbes R.l.r.oxdecret, da« Beatila tiontgetuch aber erledigt aich wegen dea Maagela 
einer laeaie ton aelbal, 5. a6& a. E. Sind b) di« an «ich erheblichen Cravamina auch in an weit gereehtfertiget. 
M im eiaer näheren Prüfung werüx erscheinen (dal. juristische Zweifel ao der Rechtlichkeit der seotentia 
, <]W «Lieben), ao arli.il t da. Gericht ei. Uifilliges, annehmsncUj R.leraaadecrel in dem Sinne, wie ee in. 
Pietät xu 5. 370. bestimmt ward«, in. a. W. « e* werden Appellaliaasprocease erkannt Ueber die gebeten« 
Restitution wird in diesem Decrete bisweilen aofart beifällig, d.h. iie ettheilend, mit erkannt; bisweilen 
wird dieser Paakt weiter bia anm Erkenntnis« in der Heapteach« ausgefeilt. 

»'acta hinsagen . 

II. die JnsÜfication mit der Introdnclimi vereinigt war ($. a 77 . Bern. A), s« ist das Obergericht in dea 
.Stand geaettt. .ofort über die Znlätsigkeit «der Unaulessigkeil der Appellation, und über den Grund «der 
Cogrand ihrer Beschwerden r.u anheilen . und kacra sie also stach dem Keaullata dieser Prüfung entweder ver- 
werfen oder annehmen, dea Appcll.liunsproc.fi abschlagen oder erkennen; dieser ist a) vollständig, im Fall 
lnhihitorialee an den Unterrichter erlaucn werde« , und anglaich ein y*rfahr*n im der Oherinstant decretirt 
wird; b> umtolltündig , wenn der Oberrichter awar labibitorialee und CeuspuUorialee , wohl auch nur letaler«, 
aa den Unterricht«* erläta». jedoch nur. um «ml die Origiaalacle. ..aaaaebra . und dann weiter an resotvireo, 
ob ein Verfahren vor der OberiaateM g«Utt«l aeya solle, oder ob «ofort in der Sache au erkenn» «07: 

III. der Oberrichter entweder aas den der Inirodsseüoos- und Re«htt«riiguf>g«ichrift beigelegten Aetenstucleo. 
oder an« . dea vom Caterrichler eingesendeten Original. den , dea rollen Grund der It. -cbvserde n . und mithin 
die Nichtgeieulichkeit der «enlealia • ejua klar «rsiehet, so ist er so einer ordinatto berechtiget. — hier 
retcri/Umm genannt. Ordinationen im allgemeinen Sinne nennt man alle oberrichterliche Verfügungen , die 

riebter ohne proccs.ualisch« WeitUufigk.it seine Yerfügnng .ach dem oberrichterlichen Willen einrichten, oder 
reip. «hindern solle; als Ausnahmen »oo der Regel erfordern dieselben, besonders insofern sia decidiren, 
Klarheit des Rechts des anrufenden Thrill, «der eine offenbar vorliegende, noch nicht rechlskläftige , uder 
der Recbl»k'aft uofihige Illegalität des Unterrichten. Haben sie die»« Basis, so werden sie, alt decidireaJ, 
■uch der Hechtikrafi für fihip; geachtet ; und wenn also dir lutpclrat durch eine solche ordinatio aich beschwert 
findet, so tuufs er «in lurmliche. Rechtsmittel, unter Beobachtung der Fauliea, dagegen einlegen. Dies« 
Rechtskraft rechtfertigt aich dadurch, dafs der Impetrat in der Uataiiaslans über den jetat au seinem Nachth.il 
entschiedenen Streitpunkt bereits vollkommen gehört wurde, und also ein nochmalige« Gehör über eine 
deutlich* Meehumdrigkeit als ein« vergebliche Handlung und unnöthig« Proccfscrwciierung sich aasehen 

V 
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lifat Streng theoretisch könnte freilich noch mancher Zweifel hiergegen aufgeregt «erden, hergenommen von 
den Grundbedingungen der Verartheilnng nnd Rechukraft ($. $, 107. und Handb. S. 40. No. 4.). Man aiufit 
daher jenen Reacripten keinen tu grofsea Spielraum vergönnen, nnd im Zweifel , bei dem Mangel voller Klar- 
heit, aie für unzulässig und der Rechukraft nnfähig erachten. 

Da« retcriptum de emendando itt ein Mandat an den Uuterrichier , t er aolle «ein vorig«« Erkenn tnUe jo 
ändern, wie die ordinalio et Tortchreibt ; • die Acten gehen also an daa Uniergericht aurüch, nnd hier wir« 
dar Proceu weiter verhandelt. 

Note. Dai am Ende des 5. 279. erwähnte falsch benannte /tWetxiiia-Erkeontnifs itt dai nach beendigter 
Appcllalioneinstanz in der Steh* selost erfolgende Appellation* - Erkannlnift. Dietat au $. 170. 
g. 176. und 179. Reehtsfall nr. 120. S, 38a. not.*. C 

Zu §. 280. 

1) Auch gegen da* in der Appeliationiin*lena erfolgende Erkenntnife kann ein Rechnmittel Platz greifen-, 
a. B. Appellation an daa OberappeUationegericht (not. o. an |. 373.), auch Revision, und dieaer gleichstehende 
blofi« Saapensivrechtsmitlel CS. aoa.), ae Tiia auch hier die außerordentlichen Rechtsmittel nieht ausgeschlossen 
zind, $. »84 flgde. 

a) Daa reaeriptum de emendando fSrnn die Sacke an daa Untergericht anrück , $. aOy. ; bei jedem amdern 
««ändernde» Entach.idung dea Obergerichta hingegen ist «. Hegel, data die Acten in der Oberinstans 
behalten, und die Verhandlungen hier fortgesetzt werden. Cep. 59. n. 61. X. a. »8. Böhmer, princ. jur. can. 
J. 841., weil die feigen dea reformatorischen Erkenntnisses von dem Richter aich am betten executiren lasten, 
welcher reformirt bat ; dock kenn der Oberrichter die Acten auch in jenem Falle remittiren , Cap. 5. In 6t». 
3» i5., nnd die Zurückaendeng entspricht vorzüglich dann dem Rechte der eraten Instanz, wenn die reform »- 

- 

Zu $. 381. 

1) Den Detoluti* ■ Effect der Appellation kann der TJnterrichter nicht tilgen, Grolmm $. atS., und daher 
das Princip: .jene Wirkung könne von der Appellation nie getrennt werden, gesetzt auch, das Rechtsmittel ae/ 
verwerflich*; denn die Frage: «ob die Appellation anzunehmen eey, oder nicht p- ist Sache dea Oherriehters, 
wenn gleich der TJnterrichter in den Fällen, wo die Gesetze die Appellation ichlechthin auaschlieften, oder ihr 
den Suspenaiveffect eelaiehen, mit der Execuüon aeinea angefochtenen Erkenntnisaes voranachreilen darf, bia eine 
oberricbterlicbe Inhibition ihm die Bände bindet, S- a65. 

3) Jedes Rechtsmittel, folglich auch die Appellation, beschränkt tieh auf die Beschwerden — nur über diese 
toll der Oberrichter erkennen, $. 55. u. 5. 265. 

3) Ein der Appellation ganz eigenes Princip ist: «aie halte eine rescitsorische Kraft* Die gewöhnliche 
Lehre erklärt dies dahin: „sey die Appellation geatattet, so werde der ganze Rechtsstreit in die Lage turück- 
gesetzt, in welcher er sich tempere Ulis eontestationis befanden habe, nnd folglich könne der Appellant nicht 
nur nov. facta vortragen (Einreden. Repliken, Dnpliken u. dgl.) , sondern auch neue Beweisführung« unter- 
nehmen 2 man nennt aolchea das Privilegium , teu beneficium nondum dedueta deducendi et nondum probat* 
probandi. Der römische "beigeordnete Procefs fand jenes zuträglich , denn für den Vortrag der perenilorischen, 
Einreden u. 1. w. gab es keine 6xe Stelle, und noch weoiger gab ei eioen peremtoritchen Bevteistermin; in der Appel- 
laüoosinslanz durfte daher allea noch vor- und nachgetragen werden, waa eine Abänderung der aentenlia a qua 
hegrunden konnte, mochte nun dieses in der vorigen Instanz bereit« zur Sprache gekommen sevn, oder nicht; eben 
•o war e* mit neuen Beweisen, L. 6 L. 3 7 . in f. Cod. 7.62. (Di«cl. et Max. und Justinian.). Allein e» stellt doch 
Justinian «elhst, I. ... Cod. 7. 63. deutlich das besser. Princip auf: .die .ovae adsertione, und exceptknes dürfte» 
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»seht adntomm cap.tulum gehören, sondern müssen «f denen entspringen, and mit denjenigen epnnex t*n, «quae 
npui aolerioreaa judicem nofcwnter propositoe ,» aar mit Ausnahme neu aufgefundener einschlägiger Thatsached 
und Beweismittel.* Das canonisch« Rächt kennt mar Ja* letzte allgemeine Princip , nämlich: «datVnoviler 
emergeniia et reperu Die alt versäumt angesehen werden können Cap. 4. X. a. a5., erwähnt aber aucE de« 
Verfcotr eine« neuen Zeugeabeweises in der Appell.tionsiottanz ÜKer die nämUche Tbatsacne. worüber 
Zeugen «chon »erhört, ihre Aussagen auch eröffnet sind. Clem. 1. a. 8., und Clem. 5. a. n. spricht nur 
tob Appellationen gegen blofse Intarlodnte, fo dafr da* römische Recht hier Leine Abänderung findet. Cewif« 
aber toll die L. 4. Cod. all. nnr 10 viel tagen: inr Unterstützung det im eratea Verfahren bereits aufgestellten 
Grande« der Klage, Einrede u «. w. dürfe« neae adminieulircndc Th» Hachen in der AppeHalionsinstans vor- 
gebracht und erwiesen werden, nicht aber dürfen die Parteien mit neuen Angriftbehaupiungco hervortreten, 
nicht mit einem neuen faclischen Grund der Klage, Einrede n. 1. w. Grolman f. 314. Ginnet t. e. Abb. 60. 
Dan» S- 4 a;. Dat Aufstellen einet neuen Klaggrunde« untersagen die Rcicbsgetetze ausdrücklich. K. C. Ol 
v. J. i555. Tbl. 3. Tit. 33. & 5. und die noviter reperta et e mergentia behalten auf faden Fall ihr eigene« 
Recht; aber der Reiduabachied v. iCfr ,. , obgleich dieses Cetera die Abkürzung der Appellaiionen beaweckte, eafi 
doch durch den 5. 118. vorgeschriebenen Gefährdeeid, durch dessen Worte; «oder dieselbe damalen u.«.w., — 

Veränderung in dem Cebiete jene« leidiges Privilegii hervor. Die sächsische Gesetzgebung hat jenet tchidliche, 
schon von altern Rechtsgelehrten gemifsbilligte Privilegium des Appellanten tehr weise gänzlich aufgehoben , und 
gestattet nnr dasjenige, was noeiter emergirl, odcr ntu tntdecki wird, ihnnm in der Appel laironriat tanz mit 
zu benutzen, «o wie «oiche« in jeder Zage det noch nicht rechtskräftig cnttchiedeaen Procestet nachgebracht und 
erwiesen werden kann. Schaumhur g , princ. prax. jud. L. I. 8. a. Cap. a. $. lt. not. ***". Bommel, ob«. 76*. 
Carptoe, proc. prax. Tit. 17. Art. ». nr. 78 «eqq. 

4) Dat in der Note v. angesogene canooitche Gesetz enthält da« Princip: «judex in uno gravan« in alterer 
non praetumitur aeqoior," und ertaubt daher dem Appellanten. fall* solcher nachher von dem Appellaten 
in einer andern Sache vor dem gravirendeu Richter belangt werde, zu verweigern , vor diesem Recht sa 
nehmen, folglich ihn zu perhorreteiren , $, 5 7 . Mfevius P. I. dec. a6. et P. II. d. 63. Hingegen da« in 
Note v. angezogene römische Ceseu verbietet jene Quatiperhorresceoz , au« dem vernünftigen, von der Praii« 
angenommenen Crunde : «com postit denuo provoeare.* Will also der Appellant perhorreteiren , to nrnfs er 
den regulären Weg ($. 57.) eintchlegen. 

5) Wegen der Prävention 1. Diclat zu $. C3. 

6) Darf dar Appellant »esvt at« Angriffsmiuel vorbringen nnd beweiten (ar.3.). «0 muft et noch mrhr 
Am angegriffenen Appellaten gestattet tevn , nova aJa Vertheidigungsmittel entgegen z> setzen nnd zu beweitea, 
b. 4i.pr. et ia5. Dig. 5o. 17., und auch insofern wird die Appellation ein gemeinschaftliche! Recbumitiel geoanot, 
wie S- a65. in Ansehnng der Adhäsion de« Appellaten. IS'ova zur Vertheidigung kann dieser, der Pialur der 
Stfehe nach , nicht eher vortragen , als bis der « appellator in Judicium venerit et causas appellationis tun* propt* 
t6erit t » L. eis. 3g. Cod. 7. 6a. Tergl. Diclat zu S- »65. nr. 3. 

7) To der Instanz der Rechtsmittel wird der in der vorigen Instanz verhandelte Procefs nur fortgesetzt, nnd 

wenn gleich dem Verfahren über das Rechtsmittel die Katuf einer Tncidentfrage «ich beimischt ($. 117. u. a63.), f 
so ist doch, betrifft dat Rechtsmittel die Hauptsache , dieses mit dem Verfahren über Incidentpunkte keineswegs 
zd verwechseln, und also da* Princip nicht aufzustellen: .in der Instanz der Rechtsmittel müsse summarisch 
verfahren werden." E« ist vielmehr auch in der Appellationtinttana nach den Grundsätzen de« ordentlichen 

liehe Zahl der Wachselschriften ist also auch hier zu beobachten, und es gehört dem Appellaten da* letzt« 
Wort. Man findet jedoch nicht selten Ab Würgen, insofern aar Wiederholungen vorauszusetzen tind. 
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Werden in der AppcllalionainsUnz ne»a, d. b. neu« f actische Behauptungen , eriautyerwcisa vorgebracht, so 
muf» der Gegner hierauf eben so antworten , wie er in dem ersten Verfahren aof die Klage, und resp. anf petera- 
torische Einreden zu antworten (5. >53 f.) verbanden war. duner 1 c. Abb. 60. $. 37. OeUe $. 307. 

0) D«t im Lehrbucbe nnter Bt D. erwähnte ReUvanacrkenntnif* »eil abermals da* AppelUüonaerhcnnlnit* 
über die materielle Streitfrage, ienUnÜam reformaioriam rel coafirmatoriam , bezeichnen. Recht*/. S. 38* 

Zu 5. a8a. * 

Dat teutsefc gemeinrechtlich bloi suspensive Hechismittel iit die AerüiOJi , gUUkvM mit dar ahteuuehea 
Itmtemng. Die Revision ist au« ewti Gesichtspunkten zu betrachten : 

j) als Surrogat der Appellation, und zwar a) in nicht appellabeln Sachen, eder b) wenn eine dritte höben 
Issum . an die in einer appellabtlo Sache appellirt «erden konnte, nicht rorhandaa ist. In diesem Falle 
. l.a. and b. nennt man aie subsidiarisch, d. b. in subaidium, in locum appellalionis , gestattet; and dann gilt 
in ihrem Verfahren gemeinem Rechte nach auch das privilegians nondam dedueta deducendi rel. $• a8s., wie bei 
der Appellation. Sorrogatum aapit natnram ejua. in cujus locum lurrogalur. Grolman % 216. 

*) blas als Suspesuivrechumittel da gewählt, wo man «ach Appellatioa einlegen könnte, weil hierzu da» 
Object u. 1. w. sich qoalificirt und auch ein höhere* Cericht otTen stehet. Daf* nua in diesem Falle die Wahl 
der Revision einen stillschweigenden Verzicht auf die Appellatioa wegen der nämlichen Beschwerde enthalte, ist 
aar dann richtig, wenn die Sache bereits von dem Untergericht durch eine Appellation an da* Obergericht 
gediehen ist, gegen dessen bestätigendes Erkenntnif, aber Resbion eingelegt wird, obgleich der Revident auch 
an das vorhandene oberste Gericht appellirea Aönaie; denn in diesem Falle bildet die Revision in der Ober- 
iaslanz Jas dritte \ erfahren über den nämlichen Streitpunkt, and Ulli aan das Revisionserkenntnif* confirmirend 
aus, so sind Ire* cooforme* vorhanden, DicUU za S. 109 f. Wird hingegen, ohne vorgängige Appellation, einer 
Beschwerde wegen, sogleich Revision eingewendet und deren Resultat ist eine sententia coofirnialoria , so stehet 
die Berufung an das nächste Obergericht, der nämlichen Beschwerde wegen, immer noch offen — nicht aber 
eine zweite Revision — und bestätiget jene* Obergericht da* Rcrisionserkeontnifs, so fällt die Appellation an 
daa oberste Cericht deshalb hinweg , weil der Revident Öber den nämlichen Streitpunkt schon dreimal gehört 
wurde. Oen Zugang zu dem höchsten Cericht hat er sich also durch den Gebrauch eines blofsen Suspensiv- 
rechumittels abgeschnitten. Da nun ein solche* Rechtsmittel Llo* die nochmalige richterliche Durchsicht vad 
Erwägung, Lieterung, der bereits verhandelten Acten bezweckt, nicht aber eine resciisorische Kraft hat, *o 
schliefst **, jenem Zwecke nach, da* privil. noodum dedueta rel. aas, keiaetwrge* jedoch die Befagnif», soviler 
emergenlia et reperta geltend zu machen. Wegen der Einwendung und Rechtfertigung kommen die allgemeinen 
Principien 5 3G7. zur Anwendung , Dans $.443. Grolman $.417. OeUe S. »93. In Sachsen , nnd auch in maochen 
aufsertächsiscaen Provinzen »tchet die Läuterang annoch an der Stelle der Revision, Oelie $. 994 f., im lianöv. 
die Supplicaliuo , im Meckl. eine sogenannte Restitution u- s.w. Vergl. $. 394. Not* u. $■ i65. Note m. 

Bei allen diesen Llofien Suspensivrrchlsmilteln, sie mögen den Namen Revision oder einen andern führen, 
gilt das Hauptpriacip : .wenn dasselbe eingewendet, hierauX aber das »orige Erkenntnifs bestätiget wurde, M 
kann es des nämlichen Streitpunkte«, der nämlichen Beschwerde wegen, nicht nochmals eingewendet werden" 
(Retisio revisioni«, lautende- Ieaterationi* etc., non datar) j man muf« also ein andere* Rechtsmittel zur 
Hand nehnsen . ist deren ein* noch übrig. Anders bei der Appellation ; denn ist ein Ohergerichl und, diesem 
surgaieizt, ein oberstes Cericht vorhanden , so kann der nämlichen Beschwerdewegen nochmals appellirt werden, 
Isat nicht die Wahl eine* blofsen Suspensivrechuniillels jene Obcrappellaiion abgeschnitten i and im Fall 
der Rechtastreil unmittelbar sor eiaem Obergericht anhängig wurde, $.53 f., so gestaltet man auch ein« 
Wiederholung des nämlichen Hecht, mittel«, um die drille Instanz, das dreimalige Cehör, sicher zu alelleo, 
daher Obcrrevision, Obcrleuteraog u. dgl. lebrigeu* findet, gemeinem Rechte nach, nach der Einwendung 
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eine« Bio« Suspensiven «Rechtsmittel» nnd nach dem Hierüber beendigen Verfahren der Regel «ach die Aotcri. 
Versandung an ein Spruchcollrgium statt,' weil sonst der nimliche Riclter nochmalt , folglieh Aber dir Statt- 
haftigkeit «einet eigenen Erkenntnisses sprechen müfcte. Eben daher darf auch der Richter die Actetrversewdati«; 
in diesem Felle nicht abschlagen, und au* diesem Crunde findet man bei der Einwendung Sieker lUohvsrnittel 
die trantmissio actornm häufig als Zusatz erwähnt, gleichsam als »cy sie ein Th eil des Re«*t*«tfttr»tk erlöst 
Gönner, Handb. B. i. Abb. 4. Dane 5. 44*- So wie in den Bundeslanden die Stufenfolge der lnsianaen 
fesler rrgulirt und der Begriff eines obersten Gerichts von dem eine* blofsen Sprocheollegiums schärfer gesondert 
sevn und werden wird, «o wird auch der Cebraucb der blofsen Suspensirrechtsmittet tora Ueil der Justhpflege 
sich auflösen oder mindern; nnd so wie gleich in der ersten Instant Gelegenheit inm vollen Gehör beider 
streitenden Tbeile dargeboten, dieses aber an legal bestimmte Stellen im Procefjgange gefesselt ist, tft wird aach 
der leidige Unfug verschwinden, welchen die 00» in der insuoa der Rechtemittel »eranlaaseti , inaefstrn jene 
iiber die Cranz« der ooviter emergentium et repertorum ausgedehnt werden. Je erschöpfender, geregt»«* ejud 
fester eine Rechtssache in der ersten Instant instruirt und «erhandelt ist , desto kiirser wird das Verfahr«» ist 

den hohem Instanten sevn, ohne alle Cefahr eines vollkommenen Gehörs. 

■ • . -A ■». 

Zu $. 283. 284. . . , \ u 

I. Wollte die Gesetzgebung vorschreiben, . jedes richterliche Eikrnnioift «olle nichtig • <■«« , welche* dem 
positiven Rechte nicht scharf entspricht.* so würde die Mehrzahl der Erkenntnisse als nichtig lieh adfechfen 
lassen, und die mehrsten Procc«se würden durch Wiederhol imgaa und neue Anfechtungen unendlich «erden; 
Jena der Richter kann irren a) in der Anwendung der Rechtstheorie auf da» vorliegende factum,' b) In «er 
Reflexion , ob dietea factum für juristuch wahr au halten aey . oder ■fall , und c) in der Procedat feinst . St. h in 
der Anwendung der Proccfs regeln. Zur Verhütung eines gröfsero Cebels wollen die Cetette mit deni \ ßrmfienen 
Recht CS- 109 f.) als Product des Prucesses sich begnügen, und constituiren vorlüglieh als dessen Quelle die 
Rechtskraft eines Decisiverkenntnisses, als stillschweigenden Vertrag der Parteien, so dafs das durch dt n Proeefs- 
g"»g gewonnene Recht einem ex pacto erworbenen Rechte gleich stehet . die Irrlhümer des Richters ui.d dessVn 
IniouiÜten aber, dessen Abweichungen von dem materiellen Rechte, durch den stillschweigenden Cons+at Und 
Verticbl der Parteien geheilt «erden, Archiv für die civilis!. Pratis. Bd. ,. S. =65 ff. Üi leg. 6i*sd Reget Murr 
jedoch nicht ohne Autnahmen sevn; das positive Cesets muf* wenigstens bestimmen r dafs \ hu Fall ein riehtfr- 
liebea Erkeautaifs sogar wesentliche Sestandtheile dea Proceste« verletze, es die Rechtskraft imsethalb de« 
kurzen Zeitraumes von zehn Tagen nicht erlaugen . d. h. die Natur und Wirkung eines Gesetzes Für die 1 Parteier» 
nicht annehmen könne, sondern als nichtig betrachtet werden solle. Dieses sagen nun auch sie», römische 
Cesette in einzelnen Beispielen, allein ein besonderes processusUtsches Rechtsmittel tum Angriff gegeri nichtige 
Erkenntnisse beteichnan sie nitht, sondern sie betrachten den «erhandelten Proccfs nnd jene« vom Richter 
ausgesprochene Resultat wie jede* andere Rechtsgeschäft, welche», fände sich ein Hangel an dessen f.icüschcn 
Grundbedingungen und Rechtswesentlichkeiten , durch eine qucrcla vel exceptio nullilatic angriff« • öder ver- 
theidiguogsweise als nichtig angefochten werden konnte ; vergl. auch Klüpfels Abhandl. über einzelne Theile "des 
bürgerlichen Rechts . Abb. VII. Oer Regel nach kam wohl nur die exceptio nullitalis Sur Anwendung. »»JAn. 
wer nichtig verurtfaeilt worden war, ruhig bleiben konnte, bis der Sieger actione» judicati erhob, wo er. 'der 
Verurlheilte, dann exceptio nullitalis entgegen setzte, daher auch die idmischen Cetetze, Dig. Tib/49! tit 8. 
Cod. lib. 7. tit. 46. , immer nur tagen : ist da* Erkenntnis! null , to bedarf es keiner Appellaliun dagegen . allein 
daraus folgt nicht, dafs dem Verurlheilten untersagt gewciea wäre, klagend nm Aufhebung dea nichtigen 
Erkenntnisses tu bitten , so wie dieset 1. B. ia Ansehung eines tetuuienli tiulli vel injVli geschehen konnte, 
desgleichen in Ansehung nichtiger Verträge u. s. w. Da» Canonische und teulsche Recht aber tenni eine besondere 
Nichtigkeitsklage, qucrcla oullilati.'. als Rechtsmittel gegen richterliche Erkenntnisse. I cker derselben Begriff. 

X 
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Crgenuand und Cranz« vefu irrte stell jedoch Doctrin nnd Praxi« in solche Irrtümer and Inconsequenzen , dafs 
die Sache ein Gegenstand der Verhandinngen auf dem Reichstage wurde. Ein Reichsguuchten vbm '"^ten December 
i653. formte die Regel: „dafs Nullitäten, gleich gemeinen Beschwerden gegen ürlheile (d. h. wie die ordent- 
lichen Rechtsmittel), der Notwendigkeit der Appellation binnen zehntägiger Frist unterworfen seyen (d.h. innerhalb 
zehn Tagen nach Publication des als nichtig angefochtenen Erkenntnisse* eingewendet) , jedoch Restitution 
fconf r : 335.) dagegen gestattet, und nur diejenigen Nichtigkeiten , welch« insanabilem drfectum es penona. 
f Mdidtf »nlpartit, Tel es subttantialibus processus haben, nach dem gemeinen Recht (d.h. nach den Prin- 
cp.cn der Verjährung) beurtheilt werden sollen.» DU kaiserlich« Ratification erfolgte im %ten April 1654., 
veranlafste aber eine neue Beratschlagung, und mm % April 1654 einen Beschluts dahin: .der Nullitäten 
halber wird wiederholt, dats ein Unterschied zwischen den nullitatibua vrider das jus naturale laufend und 
den nullitatibus juris potitiri in machen, dergestalt, da£» in diestn das fatale deeendii, wie in den ippelU- 
tionibus, hinführo statt haben, in /enrn es aber, wegen der Nullität einxuwenden , bei den gemeinen Rechten 
belassen werden soll.» Dieses Cutachten der Firsten wurde auch mun Reichsschluf* erhoben; «Hein durch ein 
(nicht unglückliches) Versehen in der Reichskanzlei wurden in den Reichsabschied von 1654. S- 121 ff. die 
Wort« des Beschlüsse« vom Deeetnber t653. eingetragen, und daher entstand die Streitfrage : wober der Reichs- 
abschied au erklären sey? 

Allein beide Stellen haben einerlei Sinn. Nämlich 

A. wider das jus naturale laufend« Nullitäten sind Verletzungen ond Nichlbeobachtungen der ahsoluf wesent- 
lichen Bestand. heile des lVoces.es. m. a. W.. welche iosanabilem defeetnm a) ex persona judicis (t, B. Incom- 
petenz). b) aat partis («. B. Mangel der Legitimation) , oder c) ex substantialibus processus (*. B. Mangel des 
Gehörs u. S. w.) zum Gegenstände haben. Seiche Nullitäten sind nicht heilbar durch den Ablauf von sehn 
Tagen, souuern erst nach dreifsig Jahren bat dl« durch sie verletzte Partei das Recht verloren, das mit einem 
Mangel jener Beschaffenheit behaftete richterlich« Erkeunleifs als nichtig antufechten, mit der A'ichtigleits- 
klage wegen unheilbarer Fehler. 8. 183. Vergl. Bandbuch, B. 1. S. 36 bis 53. 

B. Nullität«! juris posiiiri, oder die in d«m Reichsgeseue anfänglich sogenannten Nullitäten, im GegensaUe 
derjenigen Nichtigkeilen, welch« einen insanabilem defeclum tum Crund und zur Quelle haben, sind die Ver- 
letzungen und NieUbeobachtungcn der ron den positiven Ceselzcn gebotenen F&rmregeln in dem Procefsgangr, 
welche, als da» Gewand der natürlich oder absolut wesentlichen Bestandteile lit. A. , die Eotwickelurjg der 
strsHlhängigan Sache, zum Vortheil beider streitenden Theile und als Schutz gegen Unordnung und richterlich« 
Willhühr, auf einer geregellen Bahn erhalten. Diese FormessenüaUen sind nicht absolut wesentlich (wie man 
•n dem unbestimmten summ. Procetie $. aa5 f. abnehmen kann), ihr« Nichtbeachtung unterliegt ausdrücklichen 
Verträgen der Parteien S- ■■■ und eben so gewifs deren stillschweigenden Verzicht. Ein an und in ihnen 
begangener Fehler soll daher heilbar seyn . die Partei , welch« durch ihre Nichtbeobachlung sich beschwert 
findet, soll deshalb innerhalb zehn Tagen, ron der Zeit der Publication des auf einen Formfehler erfolgenden, 
diesen nicht beachtendes, uder selbst mit einem Fehler der äufscren Form behafteten Erkenntnisses an gerechnet, 
mit ihrer Beschwerde laut werden und um Aufhebung des Erkenntnisses bitten, widrigenfalls aber angenommen 
wird, sie mach« keinen Anspruch auf die Beobachtung der posiiiveo Formregel, sie habe also hierauf still- 
•ehweigend verzichtet, und dadurch sey jener, die absolut oder natürlich wesentlichen Bestandteile des Processes 
nicht verletzend« Fehler geheilt. Als Anfechtungsmitiel ist nun hier dia Nichtigkeitsklage, querela nulliutis, 
wegen heilbarer Fehler gegeben , and zwar an das fatale interpositionis der Appellation gebunden. Die Verletzung 
betrifft hier ein jus litigatoris. und wäre nur in materialibus gefehlt, in der Anwendung eines theoretischen 
Princips, so würde Appellation (oder Revision) einzuwenden sejn, L. 3a. Dig. 43. 1. L. 1. Dig. .,9. 3. L. a- 
Cod. 7. 64.1 weil aber die Form verletzt ist, so wurde auch jenem Rechtsmittel der Name Nichtigkeitsklage 
Nulliläuquerel , Nichtigkeitsbeschwerde beigelegt; vergl. Handbuch S. 5j bis 58., dahingegen die irrige An- 
wendung eines materiellen Rechtsprincips den Namen: iiüauitas führt, .and die sogenannte querela iniquitati« 
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der Revision gleich Hehl. In manchen Lindern vertritt daher eine sogenannte qaerela nallitatit eel Iniquität» 
«och die Stelle eiset ordenlliclien Suspensivrechttmiiielt. 

Der Uatertchied awUchea der Nichtigkeiuqaerel wegen unheilbarer nad wegen heilbarer Nichtigkeit , aad ml 
der Grund und G*a;e*stW jene» und die««* Rechtsmittels «er. i.t klar, «obeld der Uatertchied i) «.wehen 

Form- Essentiellen rein aufgefaftt wird, wat aber ia der Doclrin leider der Fall noch nicht ist, am wenigsten 
in dem Lehrbache. Uebrigen« darf man die Behauptung für irrig erklären, .da& die teutache CescIzgeLung dai 
römische Recht in Aatehung des Begriffs nnd der Wirkuagca precessoaliscbcr Nichtigkeiten aufgehoben habe.* 
Thibaut, P.R. S. 'i53. Die in römischen Recht mit der Bemerkung bezeichneten Nullitäten, «dai* solche die 
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wtutulieher Bestandtheile de* Precesset zurückführen . und «ind auch ia der teuUcben Ceaetagebang unheilbare 
Fehler. Manche Formfehler sollten aber den anbeibaren gleich geachtet werden. Handbuch, B. t. 8. 5B. Not. 36. 

IL Beide Nichtigkeitsklagen sind , als Recht. mittel coatra lenlentUm judicis, nicht gegen Jen Richter, sondern 
wider die Gegenpartei (den Querulaten) de« Querulanten gerichtet, $. t65. Ihrer Natur nach, und für sich alleia 
betrachtet, »ind «ie kein« DevolutivrechttmitleL Dia römischen Getctae wauan gar nichu tou «aar Detolutitkrafi 
der Nichtigheileklage . nnd fafst man die Quere L wegen unheilbarer Fehler in precadendo rel pronuntiaado ia das 

für nichtig erklärt wissen will, .damit dar an jenem Erkeaalnii* dam Cegaer, Reuigem Querulatea, aagesproebene 
Tortbeil für rechtswidrig erkannt und resp. der Quevulat folgeweise verurtheUt werde, de*> iai Gefolge der 
seilten lia null» gemachten Gewinn au restilairen , " so ist sie eine wahre Klage, die, der materiellen Coanetiut 
wegen, gerade bei demjenigen Cericbt zu erbeben ist, welche* die all nichtig angefochtene JJenlcnz abgesprochen 
hat, e* wäre denn ein Crnnd aar Perhorretetnx vorhanden, $.5;. In Rücksicht auf die Querel wegea heilbarer 
Fehler folgt darau*. dafs das Reicbsgrtetz aar das fatale decendü appellationis beobachtet wissen will, ton den 
übrigen Fatalicn der Berufung aber nichts erwähnt, deutlich genug, dafs jenes Rechtsmittel, als Querel, derRcviüou 
gleich, vor dem sprechenden Gericht verhandelt werden aoll, wobei abermal* die Möglichkeit eiaer Pephoi leioeui 
nicht aaageichlocscn ist. Auch unterscheidet sich jene suiettt erwähnte Qaerel <rou der Revision nur dadurch, dal* 
deren Beschwerde einen ma«r.W/«n Fehler de« angefochtenen Erkenntnis*«« behauptet, da. Grave men der enteret. 
Querel aber einen Fehler der iufiem petitieem Proceßform. Beide wallea ein pu Ibtigatori, retten . damit nicht 
Recbukraft die««* verdränge; allein die Nichtigkeit an .ich i.t für den durch sie .erlclaten Tbeil auch eme Beschwerde 
rm allgemeinen Sinne, $. a66. nr. IL, and kann mithin «owohl in der Form eiaer Revision, Leute rung u. dgl., alt 
ia der eiaer flenifung vorgetragen werden, $. a6Ö. nr. I., beobachtet der Craurte dort aad hier die Forma liest 
und Fatalicn dieser ordentlichen Rechtsmittel. YTahlt naa der durch eine absolate ader positive Nullität verletzte 
Tbeil die Appellation , so wird die Streitfrage über die Xichtigkeit allerdings aa die höhere Instanz derehirt, 
genau betrachtet jedoch getchiehet dieses nicht mit der Nichtigkeitsklage, sondern mit der ihre Stelle cinach- 
Tuenden AppelUtion.beschwerde. Diese, .dafs in jadtcio a quo eiue den Appellanten verletzende Nullität bentogen 
worden sejr« i.t ihrem Gegenitanda nach einer Schätzung nach einem Marktpreis unfihig, aad so kann denn auch 
der Mangel einer summa appcllabUii jene Berufung weht verhindern; keineswegs hingegen läfst .ich statthaft 
behaupten: .die mit einer Nichtigkeit begründete Appellation finde dennoch statt, wenn gleich Appellationen 
von dem grämenden Gericht an die höhere Instanz überhaupt unmliuig seyen,' z.B. bei der ehemaligen Reichs- 
justizverfastung wegen des pri.ilcgii da aoa appellando. Ut nicht jene höhere Instanz (da* R- K. Cer.) direct. 
aaaiittelbar, ia erster Imtana. com potent für die querela oulliuii* al* solche . *o kaan die gewählt* Form eine« 
unstatthaften ordentlichen Rechtsmittel* jene Competen» noch weniger hervorbringen; und wäre diese Coaipclena 
für die Ifichtigkeitiklage wirklich vorhanden, so utufste solche in dem Gewände einer Berufung , deren Prohibition 
iai Allgemeinen vorausgesetzt , dennoch als angebrachter Maßen unstatthaft verworfen werden. 

Y 
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III. Drei gleichförmige Erkenntnisse . S. 109. lit. C, welche die Streitfrage einer Nullität ni«ht cum Gegen- 
stände hatten, «tehen der Nichtigkeitsklage nicht im Wege; denn deren Zweck und Crund «reift ja zunächst 
gerade uoJ nor die Rechtskraft jener Erkenntnisse an , und deren Fähigkeit , rechtskräftig zu werden. Sind 
jedoch die äufsern Bedingungen jener Rechtskraft vorhanden , sej es durch ein einfaches oder dreifaches Erkennt- 
nis , so kann die < inet Deweiset noch bedürfende Nichtigkeitsklage die Folgen jener res judicmU nicht abwenden 
oder aufschieben. Vergl. nr. V. Clem. 1. 3. 11. 

IV- Von Novit kann im Gebiete der Nichtigkeitsklagen die Rede gar nicht se,n , indem ja die Nichtigkeit 
•hier in den vorausgegangenen Proceftverhandlungen liegen sollen. Dafs der Querulant den Nichtigkeilsgrund 
nachher erst erfihrt , 7. B. Bestechung des Bichlers oder der Zeugen (Uandhuch B. I. S. 4©3. Not. 379.}, ist kein 
Nittum im Sinne der Appellation und Restitution, S. 281. 385., sondern das Fundament der Nichtigkeitsklage 
seihst, welches, wie der factisebe Grund anderer Klagen , aus der Vergangenheit hergenommen sejn oauf*. 

Da. der Querel wegen beilbarer NattiUt au Grunde gelegte Factum, d. h. das Uasevn der Verleitung einer 
•war nicht absolut wesentlichen, jedoch tob dem pcaitiven Ceeetze gebotenen Form, mufs sieb ohnehin aus den 
aeither geführteu Acten selbst entnehmen lassen. B. des Gegners Versiumoifs eine« Faials, die Anlretung eines 
Zeugen- Beweise« ohne Artikel o. dgL Als Rechtsfrage liegt dann nur vor: «ob die von dem Querulanten als auf 
Seiten des Querulatcn oder von dem Richter nicht beobachtet angegeben« Form eine positiv - wesentliche Fora 
wirklich tej, und ob der Querulant «ich nicht versäumt habe, jene positive» Nullität noch geltend au machen.* 
Vergl. Handb. B. 1. S. 56 u. 5?. 

V. Die Qnerel wegen Ae.74-.rer Nichtigkeiten ist den ordentlichen Rechtsmitteln beizuzählen , und bat iaher. 
auch isolirt eingewendet, sc. jntto tempore. Suspensiv - Effect. So wie Appellation, Revision, Leuteruog u. dgl , 
mnachst auf materielle Ungerechtigkeiten de« Richters, Ioiquilälen , berechnet ist, so jene Nullitäuquerel für 
Verletzungen der positiv - wesentlichen Procefs formen. Die Querel wegen unheilbarer Fehler hat weder blofie 
Iniquiläten tum Gegenstände (*. o. nr. I.), noch Verletzungen der änfsern , in concreto entbehrlichen Förmlich- 
keiten (s.o. nr. I. B.), sondern das Abseyn eine* Begriffswatentlichen Bestandteils eines (rechtsgültigen Procestes; 
Verletzungen in diesem Grundwesen der bürgerlichen Just upilege sind au wichtig, selbst für den Staat. Tür das 
Allgemeine, als dafs ein zehntägiges Sehweigen des Verletzten für Verzicht gelten könnte, und daher die offene 
ferjührungtfritl von dreifsig Jahren, Handb. B. 1. S. 53. mit Heidelb. Jahrb. der Litt. 1817. nr. 5. S. 74. Die. 
der nöthigen schnellen Thätigkeit des Beschwerten angeniesten« Sutpentivkraft ist nun aber von den Cesrtsen 
btos den ordentlichen Rechtsmitteln beigelegt, .'». 366., uml da zu diesen die so lange Zeit zum Gebrauch offen 
atebeode Querel wegen unheilbarer Nichtigkeiten nicht gehört, so kann sie auch als itotirt, selbst intra drerndium 
vorgetragen, die Rechtskraft nicht aufschieben, sind deren äufsere Bedingungen vorhanden, und bedarf das Oasrvn 
einer unheilbaren Nichtigkeit noch eines besondern Beweises. Eben ao wenig kaun sie in diesem Falle den Vollzug 
der Execuliou eine«, den änfsern Bedingungen nach bereit« rechtskräftigen Erkenntnisset verhindern, S. aS.,. 
Allein 1) die Suspensivkraft tritt ein, wenn der Verletzte die Nichtigkeit als Appellation oder Revisionsbeschwerde 
in der zehntägigen Nothfrist aufstellt, *. nr. II., weil dann dieses gewählte ordentliche Rechtsmittel da« Principale 
In, und 2) läge die unheilbare Nichtigkeit in den Acten liauid vor, so würde sie schon als exceptio nulliutis 
den Eintritt der Rechtskraft und den Vollzug des offenbar nichtigen Erkenntnisses hemmen müssen , indem diese 
Einrede an keine Zeil gefesselt nnd vor der Etecution nur mit Liquidität bedingt sejn kaun . Archiv f. d. civilisl. 
Praxis, B. 1. S. 368 f.; auch pflegt 3) die Doctrin , wiewohl ohne positives Ceselz, nur aus Billigkeitsgründen 
anzunehmen , auch die illiquide querel« nullitatu hindere den Vollzag der richterlichen Hülfe dann , wenn die 
Erfüllung des angefochtenen Erkenntnis««« dem Queralanten einen unersetzlichen Schaden zuziehen würde. Vergl. 
Dictat tu S. 1S4 — 258. lit. B. (NB. dieses Diolat zu 5. 2 5., f. ist durch obiges nr. V. 1 u. 2. zu ergänzen}. 

VI. Es Ut auch eine alternative Häufung der Appellation oJcr Revision u. dgl. mit der Mchtigkeinquerel 
denkbar, z, B. .die Sentenz sey null«. ooVr doch iwenigttent) iniqua», eben so ein gleichzeitiger Ccbrauch 
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Das in diesem $. sehr 
1A) Unter Jlllrrwrf; — fTUdertUitU 

A) das f OW U C ii Mhl, »U Klag« und 
letzende Rechtsgeschäft« und gegen Ablauf der Verjährung. Diese 

PrcceßlUeoTic *) ; 

B) die Restitution gegen Versäumnisse und Verleben in den Verhandlungen einet gerichtlichen Rechtsstrei- 
te» . fegen Verabsäumung der Frislen und Tagfahrten u. dgL, tu. a. VV. , gegen Niehtbeobachtung der poi l- 
0m Formeasentialien de« bürgerlichen Processea. Ancb diäte Ut au 

zählen, indem tie der Regel nach vor anheilte? Sentenz gebeten wird, und seihst dann , wenn 
cbei Decret das Detern «ine« Versäumnisses und den Eintritt denen Rechltnachiheili herein autgetprochen 
hätte, nun aber erat, vor oder nach abgelaufener zehntägiger Nothfrist, «in Wiedereinsetzung in dea rorigeo 
ürde, dieses Cetuch dennoch nicht towobl auf jenes Decret tich besiebet und dieaea alt 

und dessen Beseitigung zum CegentUnd hat , so daft jenet Decret nur folgend** autser Wirkung 
treten soll. Diese Restitution itt lediglich nach der prälorischen des römischen Rechts zu beurt heilen ; ti« 
Kiii , wie die unter «V, ausser der com* reslitaendi, *. B. Minderjährigkeit, Abwesenheit u. s. w., eine nicht 
selbst verschuldete, auch nicht unbedeutende laesio des lotpluraolcn voraus 3 ), und wird daher, obgleich 
schon da. Vcrtäumnifs an sich die Natur einer Rechtsverletzung hat h, doch dann nicht ertheilt, wen» oa 
bereits als rechugewifs *) vorliegt . da f. auch die ertheilte Restitution die Sache des Implorauien nicht verbes- 
sern, sie also ein« fruchtlose Verfügung des Gericht» seyn würde. Dietat zu f, 268. 5). Insonderheit greift hier 
die Krage ein : ob der pars liligant gegen das ferseken seine* Beistand** in den vorigen Rechtiitand wieder 
einzusetzen sey, Dictat tu $. Co. Eben weil sie zu den retnediit contra senteoliat nicht gehurt, veranlasst ihre 
Imploratian nur eine Cognitionen jsidi.it, wobei diu Wahfls.it der causa rc.iitu.ic.ni«. ist dies« causa an sich 
legal», nur einer Bescheinigung bedarf, und wohl durch ein« eidliche Erhärtung des Implorauien hergestellt 
wird; ja, dt« Cericht erlheilt sie wohl ex officio, siebt es voraus, causa et Itetio liege liquid vor, und dt« 
Iiuploratioa um derselben Enhcilung würde sobald erfolgen, als das Cericht, ohne llu'ckticbt auf ihr« acteu- 
■näftigen Bedingungen . daa strenge Recht auf den entschuldbar Verlernen anwenden wollte ^. Das caooniscbo 
Recht'), so wie die tratschen Pruceugetetz« 8 ), kennen sie . ohn« «ine Abinderuag der Jcsfalltipcn 
Recbtsprincipien zu verordnen *). A«f jene 



0 Vergl. Thibmut, P. R. S- »001. f. und $. 1046. f. 
Gluck, Erläut. d. Paud. $. *3l. IT. Ctp. 0. 1. 1. 41. 

2) Thibaul, a. a. O. $. 1002. 

3) irtruher, sei. obs. for. P. 5. obs. 82. 

4) Itt «s zweifelhaft, so wird das Dasevn der laesio 
vorher geprüft. Dictat au $. 268. 

5) L*e*ion allein reicht nicht aus, sondern bri- 



laiiv vorbaoden seyn. JVernker , sei. obs. for. P. 3. 
obs. 11a. 

6) Thibmut, a. a. O. $. 1004. Gluck, Erläut. der 
Paud. S- 433. 

7) Cap. a. 3. 4. 7. X. t. 4t. 

8) z. B. Reichsdep. Absch. v. J. »600. $. 86. 

9) Abgesehen von dem, was z>i «..^80. wegen der 
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raf jene ohne L'micbweife erfolgende Erthmlung der RestitUtiOD , beziehet Sich «och die Benennung | restitutio 
hreti mann ; 

C: die Restitution contra rem judicatam , bezweckend die Resclstioa eine« richterlichen Decisie- Erkenn l- 
nistes 10 ), welche« nicht nur der Zeit nach rechtskräftig, tondern auch den Acten nnd Rechten imoweit enge- 
weiten in. dafs dasselbe weder all unheilbar nichtig, noch alt po.ili, nichtig angeteben werden kann. Sieht 
man hier 

I) aaf dat römische Rächt, m verordnet dietet Folgend«: 

i) Wenn dat Erkenntnifs aaf die Anliegen bestochener Zeugen gegründet »ej. to werde Restitution ertheilt"). 
und ,ct der Beweit mit fälschlichen Urkunden — falsis Instrument i< — geführt, so sey der Verurtheille es 
integro tu hören c ). Da diese Cesetze nicht zu dem jus hororarinm gehören, to lind ärtiftig Jahre alt die 
Verjährungszeit anzuoehmen l! j , und über dieses haben wohl die Gesetze des Codex mehr eine Nullität des 
Erkenntnisses im Auge, als dessen Rescission durch Restitution '*). 

a) Wäre eine RechUsache durch einen richterliehen Eid entschieden , and der Besiegte finde nachher not« 
iWrameate'5). d. h. die, tempore litis pendentis et probatioaii producirt. den gesetzlichen Eid entbehrlich 
und unzulässig gemacht haben würden , 10 sey derselbe ex integro zu hören 1*). Von der Entscheidung durch 
einen R'otheld *?) abgetehen, sollte durch instrumenta nositer reperta die Rechukraft nicht angefochten werden 
können *"}, wenn nicht causa publica der CegensUnd des Rechtiitreiu wäre Nimmt man das negotium 
publicum nur ab Beispiel einer causa restitntionis , so folgt, dafs, wean irgend eine andere causa restituendi 
mit dem Auffinden neaer Beweismittel sich vereinigt, alsdana Restitution erlheilt werden soll 31 ); t»d es 

% • * 

grund (nr. 3.).. ia Verbindung mit jenem Auffinden auch nach dem Abftaft von vier Jahren noch gelten rl 
gemacht werden könne, wenn er, für sich allein betrachtet, al» prätorisch , in das Quadrienmium gebannt 
war;" denn die L. 3i. Dig. ia. a. ist ein GViTgeseta, und die in solcher nachgelassene restitutio contra rem 
judicatam konnte alio binnen dreifsig Jahren gesucht werden M ). 

3) Der tempore rei judicatse Miaderjährige I3 ) soll Tcrmöge dieses Zustandet berechtigt leyn. Restitutio* 
contra rem judicatam au suchen **); daher zieht man ausdehnend das Princip: alle prätorische Rostitutioas- 
gründe seyeu zur Anfechtung der ras judicata anwendbar ty. Nimmt man hierbei an , eine Partei sey in dem 



10) Die Interlocuiiones mixtas S- io3. f. nach can. 
and teutschem Recht mit inbegriffen. R. D. A. ». J. 
1600. $. i38. 

11) L. 33. Dig. 4a. 1. 

t») L. 1. seqq. Cod. 7. 58. Hieran iit aber aneh 
au reebnen , wenn bestochene Sachverstandige ein 
fälschliches Gutachten ertheilt haben, arg. L. 1. Dig. 
as. 4.. ohnehin fälschliche Prolocolla, desgleichen ein 
wirklicher Meineid, L. i3. Cod. 4. 1., nicht aber die 
Entdeckung, dafs ein juramenlum delatum aus Irr- 
thum, boua fide, abgeschworen wurde. L. 1. Cod. 

4. 1. L. 3i. Dig. ia. a. L. ai. aa. Dig. 4. 3. Dictat 
zu 5. 175. a. nr. V. 

i3) Thihaut, t. Dct. u. Verj. Tbl. 2. $. 49. 

i H ] llandb. zu Martin B. 1. S. 4o3. Note 378. mit 

5. 49. Nach teuuehem Procefs wird man die querrla 
nullit, intanab. in obigen Fällen für vollbegründct 
achten. Vergl. auch nr. 3. 

i5) Vergl. L. 1. D. cit. aa. 4. 
16; L. Ii, Dig. cit. ia. a. 



17) Archir für die civil. Praiis , B. 1. S. St. 

18) L. 35. Dig. 4a. 1. t. enanevem rel. eportect. 

mit L. 4. Cod. 7. 5a. 

ig) L. 35. cit. v. tarnen in negotio publice-. 

20) Ob auch ltesio enormis dahin zu zählen aejp 
s. ThiUut, P. R. S- ta54- ibi all. Cocceji und Hof 
acker. 

ai) Bierauf kann tich das exemplo graue est in 
der L. 4. cit. Cod. 7. 5a. beziehen. Vergl. Gluck, in 
der Ertäut. der Pand. Bd. 5. S-43a. S. 398. Vergl. auch 
L. a. Cod. a. 44. 

as) Thibaut, a. a. O. v. b. und V. S. l&f. 

a3) Folglich alle, welchen man die Rechte der 
Minderjährigen zulbcilt, z. B. die Etrclie und andere 
moralische Personen. 

34) L. 1. 2. 4. und 5. Cod. 3. »7. L. 16. 4. 5. 
Dig ... 4. 

a5) lauen«/, P. R. $. ia54- 
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Procefsgaege ans gerechter Furcht, od« Zwang, »der Betrag bewogen, worden, eine Handlung an vollzieh*.. 

•der an Unterlasten, in deren Gefolge ihr Etwa* nickt anerkaaqt , oder aie verunbeill wnrde, *• ist um, 10 
weniger zu bezweifeln, data sie aas jenem Grund nachher Restitution gegen jenen Rechtsspruch verlange« 
könne, da. nach erloschenem Unterschied zwischen negotii« stricti juris et boeae Gdei. jene eitim des /■**>* fVU- 
Uns eine Nullität produciren. und e. keine, gegründeten Zweifel leidet, daf* die teutscbrechtliche querela 
»ullilatis (S »8^0 in jenen Fällen statt finde *). Die Vorurtheiluag «fear abweecade«. nickt ungehorsamen 
Partei iit offenbar nicblig 37 ); und auch vorausgesetzt , die Publication des Unheils erfolge xwar auf recbtsgiil- 
tige Verhandlungen, jedoch ohne vorgingige Ladung an aie, und also insofern in ihrer Abwesenheit, so iet 
es doch für die aJ aodiendam sentenliam nicht geladene Partei so lange nicht Tornaaden, als es ihr nicht 
auch legal eröffnet wird «). E* bedarf also auch in diesem Fall keines Re.litotioosgest.chs. Ist .bor die Da- 
thätigheil. da* Nichterscheinen einer Partei mit. den äussern Bedingungen des Ungehorsams verbunden . S 117.!. 
eo führt die entschuldbare Abwesenheit 2 ^), und was dieser gleich stehet, z. B. Krankbeil u. dgl. 3o ), aller- 
dings zur Bcfugaifs, auf Restitution anzufragen, resp. a) gegen das Urtbeil selbtt , damit das-in der Abwesen- 
heit Versäumt* erst nachgeholt 3 ') und dann auf da* vollständige Gehör andtneeit erkannt werde; resp. aber 
b) gegen Abl.uf der zehntägigen Fri*t »ur Einwendung des versäumten Rechtsmittels ») ; und eben .0, wann 
.ach <r) di. Publication de* Erkenntnisses, nach vorausgegangenen legalen Verhandlungen, in praeseatka der 
Parteien gesetzlich geschah, hierauf aber enUchuldbtre Abwesenheit eintritt, und die*e die Verabüumung eine* 
Palale zur Folge hat; allein in den beiden letalen Fällen ist daa durch absenlia begründete Restitntionsgesuch 
offeobar nicht direct contra rem jodicalam, sondern nur contra lapsum falalis gerichtet, indem da* publiciri* 
Erkeantnifs vor der Hand an sieh bestehen , durch die Re*titotion aber nur das Recht zum Cabrauch einea 
ordentlichen Rechtsmittels wieder erworben werden soll, damit dann durch dieses ordentliche Rechtsmittel die 
Incidentfr.ge verhandelt werden dürfe: ob nicht jene* Erkeootnif« als tcnteaüa iniqua , oder auch nulla »). 
zum Vonheil de* gegen das strenge Recht noch zu einem versäumten Gehör zugelassenen Appellanten, Revidenten. 
I,euteranicn u.dgl abzuändern sej. Und auch die restitutio im Falle sub a) ist eine restitutio contra rem judi en- 
tern im strengen Sinn keineswegs zn nennen , d* *ie zunächst auch nur die Reicission eine* durch des Implo- 
raoten Nichlbeobachlung der /-ornsgeaetze vom Cegner erworbenea Rechtes bezweckt — rast, contra lapsaaa 
letalis — damit dann. 1» Gefolg, dieser letzten Retlitutioo. der Impelranl mit der. äusserlich ungehorsam 
«crabsäumteu materiellen Verhandlung aouocb gehört, und dauu ein aodorweite* , dem Inhalt dieses Cehors 
entsprechende* Erkeonlnifs enheilt werde. Von noeit ist hier gar die Rede nicht , sondern von der Erlaubnifs 
zum Vollzug eines Vortrags nnd einer Verhandlung, welche gans unterblieb und mm ersten Mal unternom- 
men werden soll. Die restitutio contra rem judicatam hingegen ist sogleich das Rechtsmittel selbst, welches 
süsse Remission des äuuerlich rechtskräftigen richle.lichen Unheils bewirken zoll, und zwar entweder a) ohne 
d»(e der lmplorant. abgesehen von einer nicht in novis bestehenden cauze rettitueadi . etwas .oder* vollzieh*« 



36) Metua justus. via und dolos, »erden immer ei- 
nen absolut- wesentlichen Beslandlheil des Processes, 
besonder* das Gehör verletzen. 

37) Weil sie nicht gehört wurde. 

aj) Die Insinuation in* vim publicali, $. io3. und 
104., würde nur als positive Nichtigkeit sich ansehen 
lassen , und blos die querela nullitali* wegen heilbarer 
Fehler. $. i83.. begründen. 

»9) L. ». Cod. a. 54- 

3o) Tkthemt, a. a. O. |. »oi3. f- iU all. 



30 a. B. der Kläger versäumt sich abwesend an 
dem Beweis und ein richterliches Decrel entbindet den 
Beklagten. 

3; z. B. nach vollständigen Verhandlungen wer- 
den beide Tbcite ad andiendam sentenliam gel*d*a. 
der Beklagte aber wird . während seiner unterdessen 
eiogetreleneu Abwesenheit varunheilt. und nach sei- 
ner Rückkunft sind mehr als aehji Tage seit der Publi- 
cation jene*, wie er glaubt, iho beschwerenden Er- 
keontnisse* verstricken. 

33) Insofern nämlich der lmplorant an der Ein- 
weudunginolhfiist der H uer. nulliulis wegen heilbarer 
Nichtigkeit sick vertäumt*. 

Act 



Digitized by Google 



will als .Tie furi.üicl.« Dedueliou. '.feues Erkennlnift vertetoe ihn,» d. b. .ei sey in Bezug auf die voraus-' 
g^»ngeneoT«rU»od^nngeOJ^n/«/^am«:/ma/^V^rlll^><I,• oder indem er ß) sogleich, Lei ihrer Einwendung und Recht- 
fertigung . vermöge directer gesetzlicher Erlauboifs, ohne diese erst durch eine in integrum restitutio von dem 
Richter auswirken an müssen, den frühem , wirklich geschehenen Verhandlungen noch etwas hinzufügt — novo ^) 
— was entweder für lieh allein, oder In Verbindung mit jenem, schon vorhandenen Inhalt der Acten die) 
ausierUch rechtskräftig« Sentenz .1* materialiter Maua danteilen, und unmittelbar eine jfbinderung ipüus rei 
judieatae bewirken toll. 

General- «.lau, el ^ über die Cränsc der Ahwetenbeiten aauudehnen sev u. s. w. , ist mm der Theorie 37 ) in 
den Procefs herüber au tragen, dabei aber überall au bedenken, data iniofern eine restitutio contra rem judi- 
eatam gesackt wird und crlheilt werden «oll , von der Strenge de« Gesetzes durch willkührliche Anadehnungen 
ex retinae aequita t'u nicht abzuweichen iat 3S ). Insonderheit scbliefsen die Gctetze bierunter auch den error 
faeü als causa restitutionis am 39 ). 

II) Da« canoniiche Recht, in dem Titel der Decretalen de in integrum restitutio i. 41., enthalt nichts 

Säumnisse an procetsualiechen Verbandlungen schon häufiger in das Auge fatst 4 '). und dabei das Subject, 
welches die Rechte der Minderjährigen geniefst, gegen die Verleben der Nebenpersonen direct restiloirt 
Ip so weit das päbatliche Recht auch die restitutio contra rem judicatam tum Gegenstand hat , setzt es blot 
eine romisch -rechtliche causa reititueudi voraus, voraüglich das kirchliche Privilegium der Minderjährigkeit, 
und keine iVoVa 43;, denn Cap. 10. ej. tiu sagt weiter nichu, als: «wird dem Ioiploraaten die contra rem 
jadicaUm gebeten« Reititution abgeschlagen, so kann er gegen dieses abichlägliche Deeret nur dann abermals 
Restitution suchen, wenn er vermag, auf novas defensiones sich zu stützen, d. h. einen bessern Rcstitulions- 
grund beizubringen, als denjenigen, welcher durch jenes Deeret für unzulänglich erkannt wurde; er mufs viel- 
mehr Appellation gegen jenes abschläglicbe Deeret erheben, wenn er glaubt, jener verworfene Restitalioosgrund sej 
ausreichen!, und also dieses Deeret materiell ungerecht. Sollt« jedoch der Implorant nur an einem Fatale sich 
versäumt haben (an der Einwendung jener nölbigen Appellaüon). so kann «r hiergegen in den vorigen Stand, 
in die. Appellationsbefugnifs wieder eingesetzt werden, damit dann von dem Unterricbter geprüft werde: «ob 
die vom judri a quo verworfene causa restitutionis contra rem judicatam hierzu geaetaUch hinreiche oder 
nicht,* Fast mehr als dieses enthält schon das römische Recht 1 , ohne dafs sich behaupten liefie, neu« 
Thatsachen und Beweise würden durch novas defensiones bezeichnet 

• 

III) Die teuuehe Praxis und Gesetzgebung erweiterte den Gebrauch der restitutio contra rem }ndicaUm 
dadurch, dafs, wo auch eine römisch- rechtliche casus restitutionis (or. I. 1. seq.) nicht vorhanden war, man 



34) nach dem röm. und can. Recht, s. nr. I. etil. 

35) nach teutsehem Pracefsrecht . s. nr. III. 

36) L. 1. L. »6. S- 9. Dig. 4. 6. 

3 7 ) Thibaut, P. R. $. too3. f. Güte*, a. a. O. 

5 464- «*. 

38) Des Uaderns ist sonst kein Ende. L. 1.4. uud 
5. God. 7. 5a. 

39) L. 7. Cod ».18. Im 36. Dig. 10. 2. Noch 
weniger ist iTernfrirrthum eine causa rest. Tit. Dig. 
de juris et facti ignorantia 32.6. L. 3a. Dig. 42. 1. 

40) Vergl. oben A. B. 

41) Cap. 3. 4. 7. JL t. 41. Gap. 0. besieht sich 



nicht auf den Procefs, Cap. 9. bezeichnet den Rich- 
ter, welcher für die Restitution competeol sejr. 

43) Cap. a. X. 1. 4>- 

43) Vergl. oben nr. I. 3. a. 

44) L. 1. 2. 3. Cod. 2. 44. 

45) Die L. 2. eil. God. a. 4^. begründet allenfalls 
die Meinung, . auch' der Römer habe die auf nosa ge- 
gründete Itestituüon nr. III. schon gekannt." noch, 
am stärksten; denn die Minderjährigkeit war ja ichon 
für sieh allein hinreichender Cruud, die aus de» 
Acten sich ergehende Iniquität des der Zeit nach 
»cehtsLradisen Erkenntnisses auszuheben, s. auch J'ht- 
baut. 5. 
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gaben hierin die im römischen and canooiscben Hecht erwihnlcn oo.ie defcniior.es die Veranlassung; 
denn die teuuchrechltiehe Leuterung kannte keine andere bot«, at» nositer emergerrlia «t rtperta. 80 dunkel 
■so jene Bora« defeniiones vorlagen , ao vag und ungewrfs wurde in dam teuttchen Proeef« der Begriff dar 

ootra rem judicatam bi. cum Unfug und Iii aar | 
tiiege. Dit ReichsgeeeUgehung 




1) Der Deputat. Abicb. r. i533. $. 4. 
mit Beug auf frühere Vethandlungea, oder aus »war neuen, jedoch unrechtmässigen Bad unerheblichen Ul 
«Lea gesucht wurden, mit der Eieculion rorgefabren uod der Imploraat in die Uakoatea rerurtbeilt 
aell«.« Zugleich wurde für atatiaafte Retliuüoaigetucb« der feierlich* , axtkuiiru, Procef. 



ia die K. C. O. Tbl. 3. Tit. So. ohne 



3) An, dem Tte.cJk/depulaliona. Abschied ». Jahr 1600. g. i33. entnimmt maa 10 viel, daft die Bettitotioa 
»terlocute — ioierlocutiooea mixtat, $. »o3. — elatt fände; denn der real, contra 

war achoa vorher im 5- 86. gedacht. 

4) Kräftig sprach lieh ein gemeiner Beteheid «) dea R. K. C. vom ?. Juli 1669. Im YTeienilichen dahia 
aaa: die Advocaleo und Procuratoren seihen tick der mit der Bettitulioa getriebenen Mrfsbriuche enthalten, 
tollten nicht* , trat ia facto et jure tchoa dagewesen, wiederholen, tondera eiozig und allein die' in facto 
tmergirende norm, oder neue Beweise kurz uod nervös einfuhren, und mit* Specialgewalt von ihren Principalcn 
aar AbstaUung des Eidei , .dafs sie ton dem Einbringen vorher einige Witaeatchaft nicht gehabt, ©der aclbigea 

aejn nicht vermeint- 4?) ; jederxeit gefefst 



S) Ein dorthin aich beliebender anderweiter gemeiner Beicheid vom 7. Juli 1671. beitimmte nun auch die 
Zeit, «MM jener Eid abgeschworen werden Milte, mit biniogefügtcr «formala jurjnie.m ia puncto retlilDtxonie 
,&>). 



Klar 



*). U Verbindung mit dem Reiten Theil dn 



46) Di« JVcna vertretea die esmtmm rettilaeadi. 

47) Vorwglich gehören hierher: Uilheimtr, Dita. 
.10 




b. 66. 

48) «. Dea a. a. w. Kammergcrtchta 
»eheide b. a. w. v. J. 1497 L,s '7** 
nr. >8u- pag. 9t. f. 



»7 »7- 



49) Die«e leidige Clansei, «o.fer u. t. w. nicht ver- 
meinet ", diese* Pri/ilegiuni der i\eglig#M und Hechts- 
«owbaenheit , hl dta peinliche Kreua der leicht tor 



Chikana fiihreadea fteslitatioa. Jed« neu« C«aetag«biuig 

atreicha wenigstens jenen Anhang! — 

5t>) a. Cem. Besch. Note 48. nr. i35. pag. 97. f. 

5i) Leider schweigt über diesen Puncl der Brich*- 
absch. v. 1654 , obgleich ia diesem tlaupigrsetz 5. 73. 
u. 74. wegen der notorum appelletionis bestimmte for- 
aehriflen enthalten ttnd. Analog sind .dies« aueb auf 
di« aova der rett. c. rem. jud. anwendbar. 

5a) Verb, .sondern nunmehr d.n rem. real, in in- 
tegr. gegen die ia dietem K. C. C. ausgesprochen« 
Unheil Plala au haben und hierzu di« Sachs von 
Rechtswegen, ohne (Moiae) Wieder Loiting desjenigen, 
so allbereit in Facto et Jure vorgekommen , j;«riugiaia 
qualilicirt tu aevo erachtet, 
Gefährde.» Vergl. Bot 63- 

ßh 
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«) nein Thatsachen werden «Ii wesentlich erfordert, d. fc. Mach«, ««Ick« in dt« frühem Verband Iure 
gen »od dem jetzige« lmplorenten weder «nihil, noch einer Antwort de» Implorantea ausgestellt wurden. 
Diete facta imw* miij.ru aber auch erheblich tejm. d. h. ihre Wahrheit meis eine Abänderung d«. angefoch- 
tenen Urlheil» ttckllich begründen. So wie tia «aar am wenigsten einen d«u«d tkelaächlichea Klaggruad cus- 
kaltcn dürfe« (mutaliouem libelli), «o «ad gowKs euch neu« Einreden , Repliken »od ü.pUke. aaagesehlc«»».. 
eben so «ie in dam Gebiet der aoTorttm eioer Appellation ($. aOi.)- Di» facta nora müssen die Eigeo^cbaft 
einer bloften Verstärkung, oder Erweiterung , oder einer Stellvertretung der namlieken Thatsachen enthalte«, 
mit welchen ein früher schon verhandelter Sireilponct bereit« begründet war BeehisgrundsäUe aai den 
promolgirtra Gesetzen können nie neu *«jn ; denn nene Gesetze *iod nicht zurückzuziehen *»). nod die tut 
Zeit de* Rechtsstreite! hestehenden Cetetze sind ohnehin ein Cegeoitand de* richterlichen Erfülluogsemtes 
aichl promulgirte Geietxe hingegen haben allerding» die Natur der Thatiachen und können daher alt nora 
bennut werden *9, insoweit sie nicht selbt eine neue Klage, neue Einrede n. i. w. bilden — oder 

b) neue Beweise, d. b. Beweismittel 59 ), welch« früherbin, dem Beweisführer bekannt oder unbekannt. 
unbenutzt t lieben. Dia neuen rAafcacAe» lit. a. bedürfen ohnebin (hier wohl ohae Ausnahme) auch einer 
neuen Beweisführung and dazu neuer Beweismittel; es ist aber auch denkbar, data a) nur neue Beweismittel 
aum Beweis »or dem angefochtenen ErLenntaif* schon eorgekommener That«achen als nora die Restitution be- 
gründen ( °}, oder dafs ß) hierzu die früher schon benutzten Beweismittel abermals zum Beweis neuer Thalsachea 
prednoirt werden 4| ) Aber — Ton neu aufgefundenen Beweismitteln abgesehen — läfit sieb jener abermalige 
Beweis der nämlichen Thalsachea durch andere Beweismittel nur mit derjenigen Gesetzgebung Tereinigen. 
welche einen peremtoruchen Beweistermio nicht kennt. $. 170. f. ad HL, und aur in einem solchen Recblastreit. 



53) a. B. der Beklagte suckle die Einrede der Zah- 
lung direcl durch Zeugen zu beweisen, wurde aber, 
weil deren Aussagen schwankend auifielen und nicht 

Tcrurlbeilt, erfährt jedoch nachher, dafs der Kläger 
den Empfang der Zahlung gegen andere Personen 
erzählend gestanden habe. Letzteres ist das neue 
Factum. 

54) Da* bekannte: let nora non retrahilur ad 
praeterlta. Not. 119. praef. et Gap. 1. L> 7. Cod. 
I. 14- 

55) L. uo. Cod. a. 11. R. A. t. J. i<5* S. 96. 
Haudb. B. 1. S. 65. f. 

56) ^rcAiV für die cir. Pr., B. 1. S. 38. 

5 7 ) Gramer, ie ob*, jnr. nn. T. t. oke. 36 7 . 

58) Dann i»t es eine unerlaubte mutatio. Die 
durch ein Gewohnheitsrecht gegebene Klage isl eine 
andere, als die, «eiche da» promulgirte Reell t gicbl. 



5 9 ) Ohne dies« ist kein Bewei* , d. h. facti.cher 
und juriilUcher Beweisgrund rechtamöglick. Archiv, 
H. ■ . Abh. 3. $. a. ff. , und eine bessere juristisch* 
Ausführung der frühern Verhandlungen ist weder ein 
thatsächlichct noeum, lit a., noch eine neue Beweis- 
führung. 

• 

60) Das Ceiet» giebt die AltematiT« : entweder 
nora facta , oder neue Beweise. JYeue Thatsachcn 
köonen alt« amcA durch Eidesdelation bewiesen wer- 



■ 

6t) Denn nur so riel lagen die Gesetze, dafs Zeu- 
gen nach Eröffnung der Aussagen früher vernomme- 
ner Zeugen über die nämliche Thatsache (wegen za 
befürchtender aubornalio ) nicht rernummen werden 
sollen, Dictal zu j. 170. ff. Iii. E. Wohl könnte die- 
se» aar Sprache kommen, insofern der Imploraat neu 
entdeckte Zeugen über schon vorgekommene, durch 
Zeugen erwiesen werden sollende, aber für nicht er- 
wiesen erkannte Thatsachen zur Begründung der Re- 
stitution produciren will; allein die Dcsotgnit* der 



> 



1 
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nich der auf einen peremtoritch aufgelegten Bewett erfolgtem und rechukrifrigeo Defibitivtentetra 
Sil CIMm neuen Bewei* blot deshalb hervortreten , Weil CT im Leafe jene» Termin» dt s Aufs lel len und fj«wei- 
en der jetzt in reetitutorio vorgebrachten neuen Beweitiitze, oder de« Ernennen und Produciren der jeui 

nicht fir dienlich geachtet habe, >o wir« die«« ei« Verhöhnen jene« perem- 
Ij die Pro«e««« durch Nachläuigkeil und «ubjeclivea 



Bei aller« die« em laut «ich nicht bezweifeln, daf* da« Resultat de« früher «chon geführten Bewei««« mit 
dem Resultat de« neuen Beweite« vereinigt werden d*rf um die tou neuem bezweckte richterlich« L eber 
»eoguog hervorzubringen, to «rie die Auflage eine« bmern Beweite« den Producenten nicht verhindert, di« 



in Verbindung tu setzen, ingleichen, daf« mit den neuen Thauachen euch «otche # auf 
anwendbare Hechtsgrunde in der Beweitatedartiea , $. 17S. und 275. , «orxubringcn erlaubt kl« welche von dem 
auaploraateo frükerkia noch nicht , oder auch in Bezug auf ander« dort vorgekommene TkeUachen , erwibnt 
wurden. Di« Tkats+chtn tiod da« Principal«, di« Rechugrände nur Acceeiorinm. 



IIB) Sieht man auf da« Gaue und di« hier «ich zeigende Colliiioo de« einheimischen Rächt« mit den 
i, so folgt: 



1) Gründet «ich der Implorant auf natu im obigen Sinn nr. IH. a. k., und schwört auch nur den awei- 
Mi Theil de« R««titnüon*eidei M) , «• bedarf er rar Begründung der retlhntio in integrum contra rem judicatam 
gar keiner römisch- oder canonisch- rechtlichen causa reitituendi jedoch kann er die««, i*t eine dertelbeu 
in concreto vorhanden, mit jenen novit erlaubter und nützlicher Weise cumuliren fy. 



«ich auf neu« TbaUachen oder Beweite nicht stützen, wohl aber auf eine römisch- oder eano- 

ch auch 
III. derogirt 



Sobornation mufa wohl dem Cruodprincip L» 11. 
J. 8. D. 11. 1. weichen. Vcrgl. auch Cap. 33. X. 
a. ao. 

6a) Wo aber da« . nicht fir dienlich erachten* 
•inmal autreicht, da muft et auch gleichviel »evn, 
ob der Implorant die jeut ertl vor- und beigebrach- 
ten neuen Thattacheo , oder Beweismittel , früherhin 
kannte oder nicht — halten lieh auch dia Urkunden 
in »einem eigenen Belitz befunden; genug, 
Gebrauch nickt für dienlich 



63) Die Worte in der Eidctformel : . ohne W/e- 
derhelung derjenigen, 10 allbereit in facto et jure vor- 
,• wollcu gewiu nar >o viel tagen: Uefit 



Wiederholung jener «chon verhandelten ThaUachen 
und Reckltgründe itt kein novum. Xetse Thauachen, 
oder Beweite, oder beide«, muiten den tchon vorge- 
kommenen ThaUachcn wenigitent hiatukommen. Vergl. 
■r. I. 5. b. 

64) NJmlich: .daf* «r n. t. w. nicht für dienlich 
hake.* 



65) Di« nova vertreten die««, wie 



66) t. B. der Implorant, welcher neue Thattarhen 
oder Beneue vorbriogen will, kann «ich zugleich auf 
Minderjährigkeit tempore rci iudicata« beliehen. 

Cc 
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ergangen« Unheil auch nicht tU nichtig tu behandeln t7 ) , M würde jene« falsam doch wenigsten« cia solch«» 
Reatiiuüonlgesuch begründen , welche« nnr durch di« V«rjit.nsng»fri»t »«>• dreißig Jahren erlischt ; und eben 
die» et tritt ein: 

•J 

h) im Fall nach de* Rechtsstreites endlicher Entscheidung mitteilt eines rom Richter erkannten nnd von 
einer Partei abgeschwornen Erfüllung*- oder Beinigungseides der Unterliegend« neue, »einen Sieg begründend« 
Beweismittel entdeckt «). Di« teutschen Gesetze nr. III. erfordern nicht, dafs der Procefs durch einen gesetz- 
lichen Eid »ich geendigt habe . ai« übergehen diesen besondern Fall mit Stillschweigen. Diesem nach bleibt 
«Tu Hülfirecht neben ihnen anwen dbar °»), und der Implorant ist in diesem von dem rümtschen Recht aufge- 
•Ulltea Fall in eine blo» vierjährig« Frist nicht eingeengt. 

In beiden Fällen, a. nnd b. , ist aber der Lauf der drei füg jähriges Frist rom Augenblick des zehntägigen 
Alters der ausufechlendea Dcfiniiirsentenz au berechnen 7°), ohne Unterschied , wann der Implorant das Falcom 
oder di« neuen Beweismittel entdeckt} indem der Ablauf jener längsten Verjährungsfrist da« formelle und ma- 
terielle Recht i u gl eich um fahl 7 >). tod von dem WUttm de« FtrltUU* nicht abhängt 

rem jmdicatam PlaU greifen, kommt das tentsche Recht auch in Ansehung der durch dassalb« erweitert gegebenen. 
Mos auf noc« zu gründenden, die Ableistung eines Erfüllung«, oder Reioiguogieides nicht voraussetzenden 
Restitution mit dem Uülfsrechl darin überein, dafs diese sämmtlieh« Arten der Wiedereinsetzung in den vori- 
gen Rechtsstaad an da« quadriennium * J ) gebunden sind, welches mit dem Eintritt der Bechtskra/t de« durch 
die Inaploration nm Restitution angefochtenen Erkenntnisses zu laufen anfängt, mit Ausnahm« des Fall«», wenn 
der tenuch- recht lieh« Implorant die n«ueo Thatsecheo oder Beweismittel zu jener Zeh nicht kannte, sondern 



67) Tergl. oben nr. I. 3. 

68) Wenn der Römer als richterlichen Eid nur 
das Supfiletorium kannte, so muft sich eine restitutio 
oh instrumenta notiter reperta blos auf directen Ge- 
genbeweis bezogen haben. Anders ist es, denkt man sich die 
Entscheidung durch ein Purgalorium. Dafs die Be- 
weismittel neu entdeckt worden »ind , muft bescheini- 
get oder eidlich erhärtet werden , will der Implorant, 
auf da» Hülfsrecht gestützt, nach Verflufs von vier 
Jahren von Zeit de« Auffinden* novorum intlrumen- 
lorum . innerhalb dreißig Jahren von der Rechtskraft 
de« Erkenntnisse« an gerechnet , von der Restitution 
Gebrauch machen. Ceht er aber ton dem teutichen 
Proceßrecht aus, und bittet innerhalb vier Jahren, 
von dem Eintritt jener Rechtskraft an , um Restitu- 
tion , »o muft «chon das Abschnüren des /weiten Theils 
dr» Reslitutiouteidcs (not. 49-J erreichen , der erst« 



Theil aber (dafs er kein« Wissenschaft gehabt) dann, 
wenn nach vier Jahren von jener Rechtskraft an , je- 
doch innerhalb vier Jahren »00 dem Auffinden der 

69) Thilaut, P. R. $. 35. nnd 3g. 

70) Von diesem Augenblick der Rechtskraft an ist 
der Gegner des Imploranlen im Besitz des formellen 
Rechts, und erwirkt nun das materielle durch den 
Ablauf der Verjährungszeit, 

71) Handbuch, Bd. t, S. 5a. 

7») Thibaiu, v. Besitz und Verj., Thl. ». J. 73. 

: 3) Thihmmt, P. R. $• to36- dick, Erläut. der 
i'aad. J. ^3o. 
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, m welchem F.II der Uuf paar »erjebrigen Fmt erat mit der 



4) Stützt «ich der Implorant Hos auf eine solche römiscb- oder canontsch -rechtliche causa rettilntionts, welche 
ar. I. 3. erwähnt wurde, eo nimmt der Reslitalionsprocefs 1 abgesehen Ton der Frist zu dein Restilalioosge«acb) 
die Netor ein«* «olchcn ordentlichen Rechts mittels an , in welchem Nor« gar nicht vorkommen . aaster etwa 

I 75). welche hier des» Klaggr»nd bildet. Die Frage: .b der Imploraat durch 
vorletzt «ey. wie er angiebt ? iit dana aar Jkehtsfrage ; 1« wie bei eraer R«> 
viiion , Leuterang, oder Appellation ohne Privilegium noodum deducia dedaceadi et aoadum probata probandi, 
der Richter nur an erwägen hat: «ob der Grund der aufgestellten B«i«hwerd«, $. 266. II., aus den Acten der 
forigen Int uns aicb rechtfertigt.' \ 



IlfC) Die Re.titntionen IA. Kt C. aiad. werm gleich ««erorrfrnftfcAe Rechtsmittel . nämlich im Verbältnifs 
zur Appellation. Revision, Leuterung u. dgl., doch ebenfallt nicht gegen das Jud.cium . sondern advenua sen- 
tentiam , und wider die Gegenpartei gerichtet. Sie beiwecken, wie Gönner tpricht^), einen Sieg des mate- 
riellen Rechte« über da* förmliche, d. h. welche* die der Zeil nach vorhandene Rechtalraft de« angefochtenen 
ErheontaiMe* nnter den Parteien feststellen ward« 77) , wäre dat Restitutionsgesuch nicht verstauet. Ea verord- 
■en aacb die Gesetze nirgend«, daf» die Rettitation gegea da« unter richterliche Erkenatoila bei 1 

•olle; vielniohr folgt «eboa au« der materielle. 
Urjenige Riehler nächst compeleal aej, welcher da« Ur. 
theil ausgesprochen bat 79) • ,btr dana findet Berafang Mall, wenn der tnter rieht er sie ah nicht begründet 
zurückwirft 79) f oder, nachdem er den Re«litution«proc«T« einleitete, ia dietem erkennt: .der Imploranl ha he 
die causam reatitnendi, oder die Läsion, d. b. die materielle Ungerechtigkeit de« vorigen Unheils nicht benie- 

hier die restitutio contra rem judieatam acharf «cheiden : 




74) Die««« iat weoigatea« die poeitiv am besten be- 
gründete und auch die vwrBÜaftigate Meinung. Hiedeiel, 
a. a. O. J. l3. Gönner, a. a. O. $. 20. Sind also 
von der Zeil der eingetretenen Rechtskraft de« anzu- 
fechtenden Erkcnotniaae* aa bi« zum Vortrag de« Re- 
alilalionsgsrsuchs vier Jahre bereits verflossen, «o bat 
der Imploraot das Entdecken zu einer aolchen Zeit, 
von welcher an die vier Jahre noch nicht verstrichen 
aiad, aa bescheinigen, oder eidlich zu erhärten). An- 
der« ist ea, wenn nur der Fall de« römischen Rechli 
L. t. seq. C 7. 58. vorliegt, und von diesem Hü Ha- 
bt werden «oll. ar. IIB. 3. b. 



75) Et fallt also auch der 

76) t. a. O. B. 3. Abh 66. .1 t 



77) Arekif, B. 1. Abb. »4. S. 365. f. 

78} Perherrejcent gegen dieses forum ordinarimp 
kann allerdings eintreten, hauptsächlich wenn die lae- 
tio in einer eolchen widerrechtlichen Handlung de« 
aprechenden Richters ihren Grund hat, welch« nicht 
bloa ia einer irrigen Anwendung der Ri-chtstheorie 
besteht. Eine Klage gegen den Bichler ist nicht da« 
hier vorliegende Rechtsmittel der Realitution. 

79) L. 1. Cod. a. 44. Cap. 10. X. t. 4t. 

80) ». oben nr. IA. Vergl. Glück, Erl.ot. der 
Pand. 5. 43.,. 



8t) Lauterbaeh , coli, tbeor. pracL Lib. 4. Tii. 1. 
S. 11. Hofacker , prioc. jur. rora. gerra. J. «17. 

Dd 
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die allgemeine Regel ein: actor ttfuitar forum rei , J. 4J., und dessen Wahl hängt dann weiter daran ah, ob 
jene« klagende Reslilotionsgesuch a) blot die Natur einer persönlichen Klage habe , oder ß) auch gegen den 
Besitzer al* solchen , einer dinglichen Klage gleich » all actio in rem scripta , statt finde *). Dort ist das 
forum domicilii des Imploraten der corapeleote Gerichtsstand» $ 45- W ); ab auch das forum contractu«? ist 
streitig. $. 48.} im Fall ß. aber coneurrirt mit dem generellen foro domicilii auch das forum rei sitae, S- 46. 
Sollte, wie e* rechumöglich ist, die factische Grundlage der Restituüoosklag« als Einrede**), oder als specielle 
Replik gegen eine Einrede benutzt werden 85), , 0 folgt von selbst, dafs für die*« Defensional- Restitution das 
forum litis pendcnlis allein cotnpeUnt ist, 

t> von der Restitution gegen versäumte A'elh- und andere peremtorisehe Fristen **). Dieae Imploratton ist 
immer nur Incident - Ncbenpunct in der Hauptsache, und gehört, »ermöge jener Qualität und der materiellen 
Connerität lediglich zur Competeoa des judicis litis pendemi« «). $ 5o„ wiewohl auch hier» wird das Cesuch um 
Wiedereinsetzung in den vorigen Recbtsiiaod von dem imptorirten Unlergericht abgeschlagen. Appellation gegen 
dieses abschUglichc Decret, al« ein TfecüiVdecret , aweifello« «utt findet, ja auch Revision» Leutcrung u. dgl. 

VY11 also unter 1 1 IC. von dem foro resütulionis gesagt wurde, bezieht sich lediglich auf die restitutio 
contra rem judicatam &) , welche ein Wiederaufleben des nach strengem Recht todten Processes, m.a. W. «in« 
nochmalig« Prüfung desjenigen Materials der Parteiverhandluogen beaweckt, über welche der Richter bereits auna 
ISachtheil de« Imploraoten erkannt hat — und zwar rechtskräftig , auf den Zeitablauf der zehntägigen Nolhfriat 
der Einwendung eines ordentlichen Rechumittel* hingesehen. Alle ordentlichen Rechtsmittel tind ausgeschlos- 
sen , auch Appellation; darum eben mufl Restitution gesucht werden, und darum bei jenem Gericht, wel- 



Wie nach der römischen Gerichuorganitaüon , *. 
Glück, a. a. O. ibi leg. et ICti all. E* dürften aber auch 
hier die Reatitulioniarfert nicht to geschieden setn, 
wie es nöthig ist , um die Frage mit Sicherheit au be- 
antworten : hei welcher Behörde ist Restitution tu 
snchen? Die L. 3. Cod. 3. 47. sagt im Grund nicht« 
weiter, als: sur Befugnifs, Restitution au ertheilen, 
gehört jurisdictio. Das Forum selbst ist dort nur in- 
soweit angedeutet, dafs ober die incidenter gesucht« 
Restitution der Richter der anhängigen Hauptsache 
entscheide. Dieses bezieht sich wohl auf die Restitu- 
tion gegen Procefsversehen und auf die Fälle , in wel- 
chen vi exceptio»«, replicae rei duplicae. Restitution 
gesucht wird. 

da) a. B. L. 5. J. .5. Dig. 2;. 9. Glück, ». a. O. 
pag. 406. ad $• 434- 

83) L. 2. Cod. 2. 47. 

84) d. h. xur Entkräftung der KUge, um diese als 
unstatthaft zurückzutreiben, um di« Entbindung des 
Reklagten au bewirken , nicht um ein« Ferurtheilung 
des Klägers zu begründen. Diese* ist der Sinn der 

L. 9. 5. 3. D. 4. a. 



85) d. h. zur Entkräftung der Einrede , nicht als 
neuer Klaggrund, «oodero. damit des Beklagten Ein- 
rede der Wirkung der Klage kein Hindernifs werde. 
Soviel will sagen L. 9. $• 4. D. 12. 2. Dafs dem Be- 
klagten in Ansehung einer speciellen Duplik, zur Ent- 
kräftung der Replik die nämliche Befugnits zustehe, 
folgt von selbst aus der Gleichheit der Parteirechte, 
und aus der gesetzlichen Vorgunst für den Beklagte«. 
L. 41. Dig. 5o. 17. 

86) *. oben nr. IA. B. mit nr. I. 3. 

87) Da« römische Recht erfordert, wi« »chon er- 
wähnt, data der Richter Jurisdiction hohe, und schliefst 
daher den judex au« , dam blos notio zusteht , und 
noch mehr den blofsen Schiedsrichter, L. 3. all. Cod. 
2. 47., da« canooisch« Recht aber, Gap. 9. X. t. 41., er- 
laubt auch dem Schiedsrichter, über die incidenter ge- 
«uchte Reatitution anerkennen. Einen Schiedsrichter für 
den Resülutioasklage-Procets zu wählen, ist dadurch 
nicht ausgescbloaaen, wen« e» da« Object erlaubt 

88) ». oben IA. C mit L II. Ol. 
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«he« da* angeblich atUrkll ungerechte Erkenntnifs ausgesprochen bat, **J et «»» die erst«, aweite . oder 
kochst* Instanz ^ Wird der Richter selbst angeklagt, «o kann nicht eine Restitution wider den forma Ii gen Gegner 
geWien werden, nicht um Urs ein um de« diesem rortbeilhaften Erkenntnisses, sondern cur tun eine tom Richter 
>■ leistend« Entscheidung Da* Obergericbt kann also für da« Restitutio™ -Cesuch aar al* forum extraordi- 
murium competenl werde* , unter Scheauag de» /iutoiue«reefttt ?>)• N«l« 78- »»» WtUI au J. 57. 
. • • • * " • ... 

JeapnuiVkraft bat aber die Imploratio« am Restitution contra rem judicalsm allerding« der Regel nach 
und insoweit, all die Ezeculion dieser angefochtenen rei judicata noch nicht vollzogen ist. oder httofern nickt 
aa« ihrer «cklechten Begründung der Verdacht einer gefihrdlichen Procefsrerschleifong henrorleuchtet In dieiem 
letzten Falk «oll der besiegte leinen , was jene ro» judicata ibea auflegt, der hierdurch Siegende jedoch caulionem 
de restitutndo bestellen **). 

■ 

ITT» Einer eeentuell+t Häufung der Appellation mit dem Restitullensgesueh iteht nicht« entgegen 
d. h. im Fafl der Implorant erklärt: . tcklage da« Uatergericht die Cestttlung de« Rr>tilulion«s<mre»e« ab, *e 
wolle er hiergegen appelliren,* nämlich au dem 2weck, dafs da« Obergericht erkenne: e« sey dem Imploratea 
da* Restilutiooslibell zur Antwort miuuthcil«n **); erfolgt dietei ab er richterliche Decrel (wohl ein retcriptum 
da emendando), «o i«t es gerecht die Acten au remittiren, J. *5o. Auch umgekehrt läfst «ieh die eeentuelle 
Häufung denken, a. B. Appellation wird hauptsächlich nnd zun ich.» eingewendet, weil aber die Beob.chtung 
de« Fatale decendii aweifelhafl ist . 10 fügt der Appellant kinsu : . würde die Appellation nicht gestattet . *o 
bitte er um Restitution contra rem judicalam.'' Ja, es kann hierbei auch die restitutio contra lapsum fatatium 
nr. IA. (iL B. coneurriren, wenn nämlich der Appellant vorher auf Restitution gegen da* Vertäumnifs jener 
Nothfrist der Appellation und auf deren Gestaltung anträgt, auf den Fall jedoch , dafo ^mrt und dieses abge> 
ichlagen würde, um Restitution contra rem judicalam bittet. Gleichseitige Häufung^er Berufung und re»t. 
c r. jud. wäre Widerspruch und leberfluf«; erste«, weil diese Restitution keine Derolulirkraft hat. letale*, 
weil auch die Appellation nora zulalsl, 5. aSt. In Ansehung blofser Suipeoiitrtchtsmitiel , 5. 28a.. läfst tick 
jene iucee**i*e Häufung der Restitution noch weniger bezweifeln , da das nämliche Gericht für beide Rechtsmittel 
zunächst und unbedingt competenl ist; ja, auch eine simultane Häufung ***) ist hier weder Widerspruch, noch 
Ueberfluf*. insofern man rorausselil, a) der Resident und Implorant finde sich uucA ohne itoM durch da» 
puhlicirte Erkenataifs beschwert, habe aber über dieses b) auck nora, aad jenem ordenllicken Reckumlltel 
»er das Privilegium appellationi«, nondum deduetn rel , $• mtl., abgeschnitten. E* hl ein durchaus irrige« Grund- 
prineip, wenn Gönner ohne Unterscheidung behauptet : «mit den übrigen Rechtsmitteln (im Cegcnsata der 
mtit. e. r. jud.) fechte man die formelle Richtigkeit der richterlichen Erkenntnis«« aa, mit der Re.tiialiou 



89) L. 1. Cod. a. 47. 9 3) Wenn nämlich beide RechUmiltrl im 



90) L. i5. f. 1. in f. Dig. 6. 1. L. a. Cod. 7. 49. 
G. L. Böhmer, el. jur. cir. T. II. dissert. 4. 5- «5. 94) m. a. W. « «* «ejen Restiialionipt 



91) Thilnut, (welcher hierüber anderer Meinung 
kl), P. R. S inl«. g. d. £., bezieht eich auf das 9 5) Auch hier rorausgesetat , da* faul« deceud.i 

irgend ein Getct* anzuziehen. wird 



9a) Cap, 6. X. 1. 41. 96) a. a. O. $. 19. 

Ee 
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•bcr bestreite min di« materielle Zweckmäßigkeit des Unheils. UuterC* fit allerdings gegründet ; allem such d»rcl* 
die Appellation und Revision wird der Regal nach nur die materielle Richtigkeit, also die aeatealia all iuiaua, «uge- 
fochteu , obgleich dieselben auch, wie die querela nallitalis vegeo der /"orronicbiigkeiteo , gebraucht werden 
Jtönae*, und »elbst gegen unheilbare Nichtigkeiten. Iniofern Appellation und Rennen ein ürtheil Um ob ini- 
quit.tem (wegen materieller Ungerechtigkeit) anfechten, unterscheiden .ich jene ordentlichen Rechtsmittel von 
der reit. cont, rem jud. nur a) durch die Falalien. und b) durch die. an die Stelle deren Beobachtung tretende 
causa restiluendi , and c) in beaonderer RücLiichl auf dia Revision darin , dafa diese siebt immer aora auläfsl. 
Eben dieses «ob c ist aber der Fall einer möglichen cumulativen Häufung 

VE) In manchen lettische« Ländern kennt man ei« ordentliches Ruchis mittel unter dem Namen Restitution. 

re-p. mit. resp. ohne Bedingung, wohl mit Ausschluß der novorum. Im erste« Fall tot «ie eise Mischuag 
eines ordentlichen Rechtsmittels (nämlich in Rücksicht auf dat faule interponendi) und der gemeinrechtlichen 
rett. cont. rem judicatam . and alles, was wegen der notorum in dieser gilt, muf» auch dort subsidiarisch zur 

VIF) Von den Procefskosten in dem Gebiete der Rettilntiooen »• GensUr , Handbocb an Martins Lebrb. 
IM; i. psg. 3 9 5. (f. $.. dd. 



97) Hierher gebärt das Princip gar nicht: «die 
Restitution «er nicht in ein Rerisorium an verwan- 
deln ; ■ dieses sagt nur so Hei: .ohne nova, oder an- 
dere causa resütuendi , läfst sich keioe in integrum re- 
stitutio begründen." Diese ist nie eine hlofse Leute- 
rung oder Revision der vorigen Verhandlungen. Wo 
über nova sich Jinden, da kann Rettitntion gesucht werden, 
ohne dafs hierdurch das Recht aufgehoben würde, auch 
die Vortheile eines solchen ordentlichen Rechtsmittels 
tur legalen Zeit au benutzen , welches weder nova , noch 
eine andere causa rettiluendi erfordert, sind auch des- 
selben Bedingungen vorhanden. Creifen diese durch, 
so mag die causa restiluendi unerwiesen oder das neue 
Beweismittel fruchtlos bleiben. Wirkt die causa resti- 
tueodi, als erwiesen, 10 ist nocA mehr geschehen, ala 
absolut nothnendig war ; solches mag der Richter 
prüfen, wenn er, nach beendigtem Revitious- und Re- 
stilntioosproccf*, in ipsa causa weiter an erkennen hat. 
Man nehme an, das Gericht habe erkannt: «Klager 
habe nicht*) erwiesen und Beklagter scy daher zu verur- 
theilcn.* hierauf aber lege der Beklagte innerhalb zehn- 
tägiger Xothfrist Revision ein, «weil durch seinen 



•chon geführte» Beweis wenigstem ei« gesetzlicher Eid 
begründet wäre,* fügt jedoch binau: «er habe aora in- 
strumenta aufgefunden, oder diese früherhin tum Be- 
weia nicht für dieolich erachtet u. s. w. , bitte also, 
finde der Richter jene Reviiionsbeschwerde unerheb- 
lich, diese neuen Zeugen n. dgl. au verhören, und 
dann ihm Restitution contra rem judicatam zu anhei- 
len.* (Ist nämlich die Revision nicht begründet, so ist 
res judicata vorhanden). Wer möchte an der geseta- 
liehen Erlaubnifs au einer solchen Häufung »w.ifeln? 
Wer würde es illegal finden , wenn der Richter vqr 
Abhörung der Zeugen über die Revisionsbeschwerde nicht 
abspricht, nach beendigtem Revision»- und Restitution*- 
verfahren aber eventuell reflecürt, d. h. tunüchst über 
den Inhalt der vorigen Acten . und , begründet dieser 
keine reformatoria , dann auch über die Wirkung dar 
novorvm , oder auch über beides zugleich ! 

98) *. a. B. Oeslerley, Handbuch des bürgerl. uod 
peinl. Proccesses für da« Königreich Hannover. Tbl. ». 
S- »67. £ v. Kampts, Handb. des Mecklenburger Ci- 
vilproeeese* , $. 176. 



*) Da. Wort «itie*<» ist offenbar ans Irrthum zugesetzt. 

d. Herausg. 
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Zu $. 286. 

Ein allgemeiner Begriff dar proccsiualischeo Zwischen - oder Ncbenhaadtuugen lä fit »ick Dicht wohl auf- 
»teilen. Mao kann tie nur beschreiben: ,al» Streit- und Eoiicheidungt- Punkte , «eiche die Hauptsache nicht 
betreffen, gröftten Theilt zufällig »iod, d. h. nicht in jedem RechlHtreite »orkomruen , und (jedoch mit Auanabrne 
mancher) an «ine Ualimmle Stelle de» Verfahrest nicht gebunden. Lehrb. $. 119. Eben daher in auch ihre 
6lellt in den Lehrbüchern »ehr renchieden. Hier findet man »ie bald mehr oder weniger bei denjenigen Sub- 
jecten und Verhandlungen zer»u-ent, denen aie luaäckst angehören, bald aber auch in einem bebendem Ab- 
schnitt zutarnmeoge*tellt, jedoch anch dann ihrer Zahl nach nicht gleich. Mit dem Lehrbuch rechnet man ge- 
wöhnlich zu den Nebenhandlungen a) Perboreicens de» Richten oder Acluars S- »87.. b) Acleuversendung J. aöfl., 
c) Juttizcoinmitiiooen J. 289. ago. , d, Reauumlioo de« Proceites S. 191., e) Interventionen $. »92. 39J. 394.. 
f) Adätaüoa «5. »95.. g) Lilisdeouncialioo $. a 9 6.. i) Fri*t • Ceiuche u. Erlheilungen $. »97.. h, »imple Re 
achwerden §. 3 63. gegen da» Gericht $. 198., 1) Cauijoae« $.»99. 3oo., n. Gefibrdeeid $. 3ot.. o) pro- 
visorische Verfügungen S- 3oa., o) Actea - Wiederberslelluag $. 3o3., p) Reweifs asm bleibenden Cedichtnif» 
$. 304.. q) Urkunden- Edition $. 3*5. 3o6., r) Positionen $ 307., ») Versuch der Cüte 4. 3*8., t) Eausgung 
auf den Rechu»trelt und Cntergaeg de» Objecl» 4. "'"J- Allein manche rechnen auch die Legitimationen, den 
Kostenpunkt, UafahorManbeschttldigUDgen u dgl. hinzu, ja »ogar die Provocatioaen, wie Cönaer, llandb. 
fi. 1. Abb. 14. $. a. Vetgl. Tbibant. P. R. $. ia5g, Crolruan. Tbeor. «,. 167. Am sweckliebtten wir« 
wohl , diejenigen Nebenpunkte. welche eine kem.it.if» de» ganzen Procetae» nicht vorau»»etxen , sogleich da 
abzuhandeln, wo sie als Abweichung von der Regel erscheinen, und verniedlich sied, z. 8. die Lehre ton 
(Immissionen und der Perhoresceaa in der Lehre vom Richter nad Cerichttiund etc., die Urkunden • Edition 
bei dem Uikundenbeweit. Intervention u. dergl. in der Lehre von den Parteien, die Fritlernrcckung io der 
Lehre von den Fristen. Uebermiftigei Auticheiden lasset den Proccft am Eode auf in Schaaren von Zwitckea- 
haadlungcn und Ncbenpuokten. Vergl. a mein Hattdb. zu Martin, Tbl. 1. pag. 83. mit p»g. 100. 

Zu $. 287. 288. 289. 290. 
A) Von der Perhorciceoz Dict zu $. SS— Itt C. 3. 

R; Die Ritte um Aetenversendeng . (insoweit dies« durch de* Landesgeierz nickt aufgehoben ist), geschieh«! 
entweder durch eineu bciondern «chriftlichen oder mündlichen Antrag, oder ia einer dem Verfahre« über die 
UaupUache aogehörigea Schrift, gewöhnlich am Ende der Schlufitcbrifl. Ia dem Termia der Acten - Jarolula- 
tien aollea die Parteien blu» nachleben, «ob die Acten volUteadig rfhd,' nicht aber etwa» noch beibringen, 
oder ergänzen, wat zum Material der Sache gehört. Denn jener Termin setzt den Acteatchluf* voran*. Veifl. 
Dict, zu S. 6;. 99. 159. ff. 

C) Insofern da» Lehrbuch voa Comitsatiea sprechen will, welche der Regent unmittelbar bestellt — De- 
legaten — in es richtig, daft dioea «ine aasterordentliche eigene Jurisdiction ; in dem au 5. 3 9 angegebeaea 
Sinn) zastahe, uad daf» also ton dea Erkenntnissen »olcher CotaUtatieu an jenen drlrgan» appcllirt werden 
kann, insoweit uamlicH da» tneriaubuetu der Cab.ncii • Juitu % 9. einen »oleben Cou.iuariut überhaupt Dicht 

l 
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aasscbliefsat. Unrichtig hingegen ist dar Sau de* Lehrbuch» , verliehet man ihn von Commissarien , welche hl«« 
ein Obergericht bestellt ; denn diese Beauftragte haben (ist nicht ein andere* landesgesetalich verordnet) nur 
jurisdictionem niandatam . reprisentircn blot die moralische Per«on de* Obergerichu. und ea kann daher von 
derselben Erkenntnissen an das mandirende Obergerichl nicht appellirt werden , sondern an die höhere Instant 
(*. B. von dem ErVenntnifs de* Coutmiisars eine* Appellationsgerichu an da* Ober- Appellationsgericht), ist 
eine aolcbe höhere Instanz vorhanden. Ermangelt diese , ao ist ein bloset Suipentivrechtimiitel gegen jene* 
coramissarische Erkenntnifs eben *o einzalegen, al* habe da* Obergericht selbst beschwerend erkannt. Tgl. 
Dict. an $• o3. u. 66. Uebrigeot Hellt der Gommissarin* die Person de* Commiitenien vor, und was al*o die- 
ser ohne Requisition eine» anderen Cericht« u. dgl. verfügen und vollziehen könnte, kann auch er direct ver- 
fugen und vollziehen, ist «.in CommUwrium und seine Instruction dieser freien Bewegung nicht entgegen. 

D) Bind mehrere Commissarien der nämlichen Sache wegen »gleich — neben einander — angeordnet, 
i) mit der Clausel, .sammt oder soodera.» so entscheidet die Prävention, d. h. der UM tbätig werdende 
CommUaar .chliefst die andern au«, bi* «r eetbst nicht mehr handeln kann, oder re«p. nicht weiter verhandeln 
will; 3) mit der Clautul , .temmt und sonder*,* ao mötsen alle Com m ist* riet) gcmeintchafllich handelnj itt 
jedoch der eine verhindert, 10 können die übrigen anch allein rechtsgültig forthendeln. Dans, ord. Po. r ,. 
Thibaut P. R. $■ 1126. Das nämliche ist auch auf mehrere, unter einer solchen Classel zugleich bestellte, 
Nebenpersonen anwendbar. Thibant, a. a. O. \ no5. 

Zu $. 391. 

A) Man nennt die Reatsumtion de* Processe* die feierliche, im Palt *ie ausdrücklich als eine besondere 
Procefthandlung geschiehet, aey es freiwillig, oder durch Anruf des Gegner* cur ausdrücklichen Erklärung über 
das Foitsctien oder Nicbtfortsetzen des Rechustreitea genöthiget. Ein solcher Anruf veranlagt eine Ladung ad 
reassuroeoduro. Schanmburg, Lib. i. Beet. a. Cap. 7 . 5. 1. «eqq. E* ist diese in dem alten* tentachess 
Procef* feierliche Aufnahme de* Rechtutreit* dnreh neuer« Gesetze, R. A. t. J. 16S4. $. 99., für nnnöthig er- 
klärt und xur Abkürzung vorgeichriebcn worden : daf* die Vollmacht de* Procurator* zugleich auf di« Erben 
de* Mandanten mit zu Hellen «er. $. 74- In nun dieses geschehen, so bedarf es von Seiten des Anwalt* zu- 
nächst Mos einer Anzeige der Namen der Erben .sobald al* möglich, oder wenigstens innerhalb drei Monaten." 
Die Erben können dann entweder eine neue Vollmacht ausstellen . oder die ihres Erblaiser* durch deren Un- 
terschrift, schriftliche oder mündliche Erklärung, al* die ihrige, als auch von ihnen ertheilt, anerkennen. Solches 
nennt man die nichtfeierliche Rcassumtion. S. Form, in m. gedr. Civilacten. Beil. nr. 14. u. l5. Die nicht 
reaesumireoden Erben müssen den Cegner ihre* Erblaiser* #1* Sieger anerkennen , ihm auch die Unkosten erstatten. 

Dl Will ein Successor tingularit einen von «einem Autor angefangenen Rechtsetreil nicht fortsetzen, (z. B. 
wegen einer Servitut des gekauften Grundstück*), *o wird zwar der Gegner Sieger, allein er, der Succ. lingular., 
ist nicht schuldig, die Procefskosten zu bezahlen. Reassumirl er aber den Procef* , und verliert diesen, *o mufs 
er selbst für die Unkosten haften, bcbäll jedoch den Regre** an seinen Autor, insofern er, der Succ. tingulari*, 
die Cefahr des Rechtsstreits nicht mit übernommen hat. Vcrgl. Dana, $. 491. ff. Thibaut P. R. J- i*6l. 
Kind, quaest. For. T. 3. Cap. 62. S c h a u m b u rg , 1. c. S- 6. 

Zu J. 29a. 293. 294. 

Der Regel nach itt niemand berechtiget, in den swi»chen andern Subjecien bereit» anhängigen Recht»*lreit 
«ich einzumischen oder einzudrängen, »ondern, hat auch er einen Rechtsanspruch an den Beklagten, oder an 
du »treitige Objcct, *o «auf« er denselben in einem besondern Procefs verfolgen, und denjenigen als Beklagten 
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Wahlen, welcher ia concreto passiv zur Siehe Ifgiiimirt iil. Seihst die F.xecuiian in jenem anhängigen Rechlt- 
streit kann in der Regel durch den Einspruch eines Dritten nicht gehemmt werden. Ürnn verschiedene Processe 
laufen, ohne Einfluf« «uf einander . nebeneinander zu ihrem besonderen Ziel. Diel, ad S- 26. Selbst dann, 
wann mehrere Klüger grgen den nämlichen Beklaglen (von dessen Ueberschuldung abgc\< lieo $. 3io. ff.) de« 
nämlichen Objecl« wegen klagbar werden, mnfs jeder Kläger »ein Recht beaonders verfolgen; keiner dieser 
Processe hemmt den andern , und welcher Kläger die rechtskräftige Verurtheilung des Beklagten auertt bewirkt, 
kommt in Besitz des Objects, L. 14. pr. Dig. 9. 4., ist jedoch gegen dingliche Klagen nicht sicher. L. 63. 
Dig. 4a. 1. L. 5. et 7. Cod. 8. 14. L. 3. Dig. ao. 1. L. 39. 5. t. Dig. 44. a. Auch ist der Regel nach keine 
Partei verbunden, in einem anhängigen Procefs einen neuen Cegner («er es als Mitkläger oder als ein Milbe- 
Uagter), oder auch einen Sireilgenossen (als Mitkläger oder Mitbeklaglen ), sich aufdringen zu lassen. Von 
jenen allgemeinen Regeln machen jedoch die Geselle Ausnahmen, welche io dm Interventionen sich darstellen. 
Diese Ausnahmen gründen sich auf ein besonderes Interesse des Dritten an dem Schicksal und Ausgang des 
zwischen zwei anderen Sobjecten bereits anhängigen Rechtsstreits, und zwar anl ein solches interesse interveni- 
endi, vermöge welchen er behaupten darf, .woferne er durch seine Zwiscbenkunfi jenen Rechtsstreit nicht 
hemme, oder nicht wenigstes» Autheil an demselben nähme, so drohe ihr unmittelbar der Verlust, oder eine 
schwierige Reaüsimng, eines auf das Procefsobject bereits erworbenen Rechts, oder doch es re judicata jene« 
Proceases ein solcher Anspruch oder Nachtheil , deo er als Theilnebmer an den jetzigen Verhandlungen als un- 
gerecht darzustellen im Stande sej ■ Ein solches Interesse an der res inter alios acta soll nun jenen Dritten 
dergestalt ad causam legitimiren , dafs er sich in den bisher für ihn fremden Procefs^ einmischen dürfe. Von 
den positiven Gesetzen" geben hierunter direct einige Ausbeute. L. 29. Dig. 5. a. Nor. na. Cap. 1, Cap. 38. 
X. a. an. Cap. a. in 6to a. 8. Dahingegen sprechen L. 3i. $. 1. Dig. 16. 3. u. I-. 34. Dig. 34. 3. nur von dem 
Vorauf unter mehreren Klägern, und auch die L. 63. Dig. ^i. 1. bandelt an sich gar nicht von der Intervention, 
sondern, nachdem allda der Satz, «res inier alios jndicala aliis non nocet* aufgestellt, hiermit also zugleich 
gesagt ist: < Interventionen sind der Regel nach nicht nölhig, folgtich d. Regel n. auch nicht erlaubt,* werden 
Ausnahmen von jeeer ersten Regel angegeben , welche sich darauf beschränken : «wer in (legale) Keuntnifs gesetzt 
worden ist, data über ein Objeet inter alios gestritten werde, an welchem ihm ein erworbene«, dem von ei- 
nem andern Subject aufgestellten Anspruch, vorgehendes. Recht zustehet, und seine, wenigstens stillschweigende, 
Einwilligung zu diesem Rechtsstreit gibt, (qui seil et passus tat ), der mufs sich dann auch die in jenem, ru- 
hig und unlhälig mit angesehenen, Procefs erfolgende res judicata gefallen lassen.* A contrario läfst sich also 
nur schliefsen : «er kann interveniren , und Interventionen sind wenigstens in allen Fällen erlaubt, in welchen 
der Interventen!, auf ein positives Gesetz hinweisend, sagen darf .die res judicata jeuer res inter alios acta 
greift unmittelbar in mein erworbenes Recht ein — verpflichtet auch mich.» 

Je nachdem nun in concreto einer solchen Intervention ein besonderer Zweck zum Grunde liegt, erhalt 
dieselbe besondere Eimheilungen und Namen . welche aber, da die Cesetze in dieser Lehre dürftig und sage 
sind, in der Doctrin leider vielfach und verwirrend sicH zeigen. Man kann unterscheiden . 

A) Behauptet der Interventen! : «ihm allein siehe die re« litigiosa oder resp. das streifige Recht ausschliess- 
lich zu, der zeitherige Kläger müsse ihm weichen, der Beklagte aber das Objecl an ihn, Iniervententen, her- 
ausgeben, oder re«p diesen als den Berechtigten anerkennen.* so ist unstreitig der volle Begriff einer eigentli- 
chen oder vollkommenen Principal- oder Hauptin tervenlion vorhanden — z. B. A. und B. sind als Collateral- 
lnaestaterben des verstorbenen C über dessen Erbmasse im Procefs befangen und pendepte hac Ute tritt D mit 
der Behauptung auf: er sey legitimer Descendent des C. ihm also sey die ganze streitige Masse herauszugeben. 
Hierher gehürt auch Cap. 38. X. a. ao. Denn im Fall nach geschehener Principal - Intervention der ursprüng- 
lich« Kläger oder Beklagte nachgeben, wohl gar mit dem Intervenieren sich vereinigen sollte, so wird jener 
ursprüngliche Begriff nicht aufgelöfset, sollte auch eine gemischte Intervention aus jenem Britritt entstehen. 

2 
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B) Behauptet der Intenrenient : ein Theil det objeeli litit gebühre ihm autschliefslich and »er ihm , ver- 
innre eines erworbenen Rechts auf jenen bestimmten Bestsodiheil de* Streitgegenstandes, zu zuerkennen , mit 
Ausschlufs des Klägers und Beilegten, und ohne dafs er »on jenem oder diesem litis contors sev , weder in 
enger auch weiter Bedeutung $. 3a., so ist auch dieses eine wahre und reine Principal- Interrention au nennen. 
Will man ihr aber den Namen uneigentliche oder unvollkommene Principal • Interrention beilegen, so ist e* 
wenigstens anschädlich; a. B. in jenem Erbstreit »wischen A und B tritt des C hinterlassene Willwe mit den» 
Anspruch auf einzelne Bestandteile der Masse als au ihrem Dotalvcrniögcn gehörig hervor. So auch der Vit»- 
dicant in dem Concursproccfs. 

C) Bezweckt der Inten cm cm zwar einen Theil det Slreiiobject* au erhalte«, «in« cjuola oder ein quaotum, 
oder eine species , jedoch alt Cousors (wenigstens im weitern Sinn diese« Worte« ) einer der bereits slreitendeu 
Theile, aus gleichem Cruod der Klage oder der Verteidigung , to seigt «ich, a) insofern der Interventen» an 
dem Streitobject parlicipiren will, die Natur einer Principal- Intervention lit. B. , hingegen b) iniofero er einer 
Partei sich anschliefset , da* Merkmal der aleatorischen Intervention lit. D. liier ist also die Benennung : 
.gemischte Intervention* nicht sinnwidrig. Damit ist aber nicht gesagt, alt ob die gemischte Intervention auch 
ciaen gemitchten Procefs veranlasse. Einfluft jedoch (t. unten) kann et auf den Procefsgacg haben , jenachdem 
der Iolcncnient 

■ ) dem Klager sich anschließen will, z. B. nachdem der Col lateralerbe A gegen den die Erbmasse besitzen- 
den Testamente. Lei C klagbar geworden ist, tritt B, der Bruder des A, gleichfalls alt Kläger auf, um ala 
det letalen Miterbe tein Mitkläger zu werden ; — oder 

3) dem Beklagten sich »ugetellt. Von diesem leUten Fall spricht Nov. na. Cap. i. verL. unde damai Ii- 
cenliara legatario rel. , und auch L. 39. pr. Dig. 5. 2. gehört hierher, wenn gleich in ihr noch eine besondere 
Besorgnifs alt eriaubendet Interetse aur Intervention angedeutet ist. Auch gehört der Fall hierher, wann der 
Contorte einet Beklagten , z. B. Miterbe , nachdem tein Milerbe auf detten rata debiti allein belangt wnrde . 
diesem sich antchliefien will, um den Kläger zugleich auch wegen seiner, det Interventen loa , eigenen rata 
zurückzutreiben. 

D) Im Fall aber der intervenient einen An theil an dem jObjecto litit (im weitem Sinne) gar nicht be- 
gehrt, sondern den Sieg des einen streitenden Theils, alt dessen litit contort im weitern Sione. nur zudem 
Zweck mitbefördern will, damit der positive Nachtheil abgewendet werde, welcher ihm. dem Intervenienten . 
ex re jadieata gegen diese Partei drohet . besondert eine Enltchidigungsklage , so entstehet der Begriff der blut 
acceasoritchen oder Neben • Intervention, z. B. der auch pro bonilate haftende creditor cedens mischt sich , nach, 
dem der cestionarius den debilor cessus gerichtlich belangte, dieser aber in den Procefs eingehet, in dreien 
au dem Zweck ein, um den Beklagten überwinden zu helfen, der Verkäufer der am Besitz des Käufers befind- 
lichen, von einem Drillen aber gerichtlich in Ansprach genommene Sache interveoirt, um den Klager mit zu- 
rückzutreiben. Auch ist als Beispiel dahin zu rechnen, wenn der Bürge sich dem beklagten Hauptschuldner 
anschliefset, um in Gemeinschaft mit diesem die Klage abzutreiben, oder falls dem in gr. Anspruch genomme- 
nen possessor rei alienae (dem L'sufructuar, Pfandgläubiger , Pächter u. dgl.) der dominus zu Hülfe eilt, 
um den Kläger zurückzuwerfen, und dem Beklagten die Furtdauer dessen Betitzzustandes zu sichern. 

Die Eintheilung der Intervention in die freiwillige und gezwungene, je nachdem der Intervenient alt solcher 
ganz aus freiem Entschlaft hervortrete, oder durch Adcitatioa oder Lilttdenunciaüon $. 295. 496. herbeigerufen 
»erde, ist um »o fruchtloser, weil die Lilisdenunciaüoa überhaupt mit der Adcitatioa io der Regel keinen 

diese die Natur einer Intervention nicht hat. 5- S»S & Der Kürze wegen aber mag man sich jener Bezeichnung 
immerhin bedienen. 
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la Rücksicht auf taiullichc Arten der Interventionen kann man in beioadem Betracht 
1) des Intervenieren Activ Legitimation w Sache , d. b. rkrngmfe cur Intervention - 



II) de« oder der Iavenieaten Passiv- Legitimation aar Sache; d. b. gegen welchen der schon »(Teilende» Theile 
hat der Intervenier lieh tu wendca, und welcher Theil tnufs die Intervention «ich gefallen lassen? — 

. 

Ei ist ad I), aus de« «bea bereit* angeführten Gründen, des Interienienten Befugnifi nicht blo» damit 
bedingt, dtft er sein eigeaea erwerben es Recht »erfolgen oder sichern still (Handb. S. 110. f.), sondern zugleich 
mit dam erwähnten beeoadera und uamlttelbarea Interesse an dam Ausgang des schon anhängigen Processes — 

ihm reap. die Verfolgung und Realisiruag einet Rechts vereiteln , oder bedeutend erschweren , oder eine Verbind, 
liebkeit aaflasten. Der Intervenier mwts darauf fcinzeigen können : .folgeweise ditponireu die schon streitenden 
Theile über aseto eigenes Reckt.* 




i) Der Prioeipal- Intervenier unter A and B hat also sein vorzügliche*, sei» beide schon streitende Theile 
überwindendes. Recht an dem Strcilobject, auch jene Cefahr, wenigstens so weit zu bescheinigen, .1. derjenige, 
welcher einen Rea Larrelt aur Deckung der Execulion (Dict. tu $. »3i. ff.) autwirken wLU. Hierüber — über die 
Frage: ob Intervenier auf jene VVciie ad causam legitimirt und dessen Einmitchoog in den schon anhängige« 

Vorttreit. eine Zwischen- Verhandlung, entstehen. 
(Dict. au 23 1 und a3a Tito. I.) den Intervention«- Procefi 
— in welchem beide zeither streitende Theile, einzeln und vereiniget, als Cegner des Inter- 
vaoieateu sich sei gen dürfen, und welcher durch eine richterliche Entscheidung der Streitfrage sich endiget: .ob 
«Ii« Intervention statt Gada, oder nicht.* Im Zweifel ist jede Principal -Intervention eher abzuschlagen . als au 
gewahre» — es ist der andringende lutervenienl mit seiner Klage auf den rcgelmäsigen Weg gegen denjenigen 
Theil au »erweisen, welcher in Ansehung derselben passiv zur Sache legitimirt iat, a. B. als 
ObjeeU — tcjea dieses beide, oder nur einer, ab Lilisconsorlen , oder nicht. Dana mögen dia 
zwei oder drei Processe ohne störende Einwirkung auf einander nebeneinander laufen, und der zurückgewiesene 
Intervenier mag in Hin »cht auf die Sicherheit des Strcitobjecu die allgemeinen Sicherung! • Maatregelu ergreifen, 
sind deren Bedingungen vorhanden, z.B. Sequestration , Veräusserungsverbole u. dgl. & uulao- Nro. 10. 



a) In Ansehung der unter C. 
Weder der [zeither ige Kläger, noch dessen Beklagter, ist verbunden, einen zur Sache nicht Ugilimirte» Streit- 
genossen $. 3a, oder Cegner, sich aufdringen zu lassen, tamal da gerade einem solchen sich eindringen wollen- 
den Sireilgenoasen die res judicata wider den, welchem er sich anschließen will, nicht schadet. L. 63. 
Dig. 4a. i. L. t. se<i<|. Cod. 7. 60. . , ( . 



3) Und auch der blot acc elterliche Intervenient Iii. D- tauft voran bescheinigen, 
Grund die Sache der streitenden Partei , «elcher er sich tum Zweck der Abtreibung des Gegners beigesellen will, 
mit «einem Recbisverhältnils auf «ine Weise verflochten aey , welche da* letzte mit einem Nachtheil unmittelbar 
bedrohe, sollte dietet pars litigan* unterliege». Ohne einen «oleben Crund kann selbst 



Dana, ord. Proc. 5. 488. Nro. 8. Man kann im Allgemeinen den 
Satz aufstellen: welchem Subject ei» streitender Theil litem dennaciren darf ($. 396) dieses Suhject ist auch activ 
zur freiwilligen Inlerreation legitimirt. 

3 
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Siebet man ad II.) zurück, so hl 

0 eine Principal- Intervention , nach dem Begriff A. oder B. , gar nicht vorhanden, wenn nicht der Inier* 
veoient durch sie, in dem Augenblick, wo er intervenirt , bezweckt, bei de zeilber streitende Theile »ollen 
ihn al« den anerkennen, welcher mehr Recht, als »ie beide und jeder von ihnen an dem von ihm In 
genommenen Objeet habe, eben deshalb aber fordert, »ie »ollen aufhören, über die»« Ohject den 
ihnen obwaltenden Rechtsstreit forlzuselzen. Von die.em Cesicbt.punkt aus wendet er »ich »mäch«« gegen 
beide jene Parteien, als die aur Antwort pflichtige. d. h. ad causam passiv legitimirte. Subjecte — »ey auch 
die der Hauptinlervention tum Grunde liegende Klage eine dingliche Klage, und «ey auch nur der Beklagte 
de* »chon anhängigen Proce»ses der alleinige Besitzer des von dem Intervenierten in Anspruch genommenen 
Objects. Weicht die eine Partei dem Iniervenienten . so bleibt die andere alt legitim** contradicto» Min 
Gegner, welche* dann der erste Kläger eben «o gut *eyn kann, als der erste Beklagte, streicht letzter gegen 
den Intervenienlcn die Segel , oder schlägt sich wohl gar auf dessen Seite. Einen solchen Fall enthält wohl 
Cap. 38. X. a. 10. Wenn a- B. A den B mit der actio hypolheearia belangt, B gegen «fiese ankämpft, weil 
dem A eine Uypothek nicht auslebe, jetzt aber C als Intervrnient behauptet. « mir stehet ein ältere* , den 
A ausschließendes Pfandrecht an.' «nd B diese* einräumt. A hingegen ea reroeint, so wird A der Cegner 
de* C seyn uod bleiben, ja der B, im Gefolge dessen Verbindlichkeit, und al* hypothekarischer Schuldner 
des C. wohl gar. als aeeessoriseher Interrenient, dem Principal -Iniervenienten »ich als consors anschliefsen 
können. Oder im Fall M den N mit der Eigen thu anklage belangte, N deren Crund verneinte, jetzt O mit 
der Behauptung intervenirle I «er «ey der wahre nnd alleinige Eigenthiimer des vom M in Anspruch genommenen 
Objects. N aber nur TJtuiruetuar , • nnd nun solcher dieses einräumte, M hingegen jenem Eigenthum des O 
widerspräche, so «Ire M der weitere Gegner de* O. Wohl mufa jede angreifende Principal • Intervention 
eine besondere, selbstständige, dem Interveniere», »elbsl zustehende Klage in sich enthalten; und (teilt man 
nun in concreto diese Klage den über deren Objeet schon «reitenden Theileo gegenüber, so müssen nach 
ihrer Natur je nachdem sie eine Zustandsklage, oder eine dingliche, oder personliche Klage u. s. w. iu_ 
wenigstens in Rücksicht auf die eine jener Parteien die Bedingungen der Passivlcgitimation in der Ceschichts- 
enihlung der Intervention* Klage enthalten *eyn. So scheint es also, dafs diese auch nur gegen denjenigen 
jener ilreitenden Theile gerichtet werden könne, in Bezug auf welchen jene Bedingungen des rechten Beklagten 
THandb. S. tan lt.) vorhanden »ind, und dafs die Intervention nur dann gegen beide Theile de« anhängigen 
Processes gerichtet werden dürfe, wann beide diese in jenem Verhältnifs der Passivlegilimalion als l.itisconsorten 
■ich befinden. Möglich ist auch letztere*; s. B. A uud B liegen im Rechtsstreit gegen einander über die 
Theilong eine* Objeet*. oder über ein Privileginm . welche« jeder al* ausschliefst sich beilegt, und jetzt 
tritt C mit der Behauptung auf: .jene* TbeildDgs-Objecl i»t mein alleiniges Eigenthum,» oder: da* streitige 
aus*chliefsticbe Privilegium »gehört weder dem A noch dem B. sondern ich C bin Monopolist. Allein die 
Interventionsklage ist nicht blo* Klage, sonder» mehr al* dicie — sie ist auch Intervention — und als solche 
*oll und will sie den Theil , welcher in Uinsicht auf jene Klage, diese ausschliefslich betrachtet, der rechte 
Beklagte nicht ist, doch da* Recht zur eröffneten Rechtsverfolgung entziehen, z. B. den Kläger an der Fort- 
setzung »einer Klage gegen den gewählten Beklagten verhindern; und insofeme ist *ie, als Intervention, 
zugleich auch wider jenen Kläger zu richten. Will solcher den Iniervenienten weichen, so hat die Intervention 
insoweit ihren Zweck erreicht, der Interventionsprocefs hört auf, und wird simple Klage gegen den andern in 
Rücksicht auf diese passiv zur Sache legitimirlen Theil. Sträuben sich aber beide Parteien des altem Rechts- 
streits gegen den Iniervenienten, so sind auch beide in dem Interventionsprocefs legitimi contradictores; nnd 
selbst dann, wann durch das Resultat dieser Zv>ischenvcrhandlung die Einmischung des Iniervenienten für 
statthaft , und das Ausselzen des ällcrn Processes für nötl.ig erkannt würde, bleibt der der Klage des Inier- 
venienten gegen über passiv nicht legitimirte Thril ( gewöhnlich der Kläger des sislirlcn Processes) 
Ipteressent de* neuen Processes; er wird litis consors (im veiiern Sinne) »eines ursprünglichen Cegner», 
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nnd tst dazu legitimirt, des Internen tenier» Klagrechi wider jenen (einen 
■«kämpfen, nicht weit diesem des von ttint (jenem ersten Kläger) in Ansprach genommene Object gebühre, 
sondern »U negative Lilitcontestatioo auf die Klage de* Inierveaieatea, La dem Cebiele des directen Gegen- 
beweis, »ad solcher Einreden, deren W.hrbeit de. Nchuejn eine« Kl.grecht. de* In te rveu ien lea zur Folge 
hei, ebne daf. hieran, dasjenige Recht beoorgienge. welche, .ein eigener jetziger Coueorte auf de. Object de. 
ursprünglichen Proeeuc sieh beilege Jener Interessent darf deshalb die Entbindung .eine, vormaligen Gegners 
mit befördern, damit er den Urprocefs gegen diesen wirksam verfolgen könne, oder, wurde solcher unter- 
brochen, «ich von neuem gegen dienen »einen Beklagten wenden and den ursprünglichen Rechtsstreit U der 
unterbrochenen Lage fortsetzen dürfe. Man denke «ich in dem Fall der I- »9. pr. Oig. 5. i3. hätte ein 

tt verweigernden Te*t»menUerben geklagt and pendente hac Ute träte ein 
tettamenti al. Interrenient auf. Hier würde der klagende Legatar dem von 
beklagten Teslamenlserben al« Consorte wider den Intestaterben «ich anschließen dürfen, am da« 
Testament mit au vertheidigen, and, nachdem dieses gerettet ist, oder auch im Laufe ienes Rechtsstreit.), «einen 
Angriff gegen den Testamenlsetben fortzusetzen. 

2) Die gemitcbie Intervention !it. C. ist an «icb , dem eigenen Zweck des Intervenienten nach, immer nur 
gegen den einen der bereit« «treilendea Theile gerichtet ; e) el« Klage gegen den zeilberigen Beklagte«, im 
Fall der Interrenient dem Kläger al* Litfccaoeort im «peeielteii Sinn «ich beigeeellen will; b) als Verteidigung 

den Kläger, insofern der Intervenierst dem Beklagten .1. eigentlicher Sireitgeao«*e ,„ dem Zweck sich anze- 
1 »trebt, um «icb durch diesen Procefs von der rata der nämlichen Verbindlichkeil au befreien , gegen welche der 
Beklagte bereit« ankämpft (S. o. Hl C Nro. 1 u s.). Aber in beiden Fällen kann der gesuchte Freund und der an* 
gegriffene Feind dem Intervenienten entgegen setien : „ich bin nicht awangtpflichtig . diese* Einmischen and 
Anhängen mir gefallen u lauen.» Der Kläger braucht a) den intervenirenden Mitkläger nicht au dulden, weil 
er «eine ratam auch allein verfolgen kenn $. 3 4 . and noch weaiger. wai 

nicht „.gestehet , er kann «icb aber auch ß) den freiwilligen MilbckUgte. verbitten, weil er ja 
gegen das gesetzliche Prineip , inr Klage genölhigt würde. $. 95. Der Beklagte ist nicht schuldig a) nach fest- 
gestellter Streitfrage (vollzogener Liiitcontestation) geschehen zu latsen, dett ein neuer Mitkläger die Lage de* 
Proceue* «töre und verrücke, eine »weite Liti.conte*tation und Verteidigung ihm abaöthige u. .. w. ; and eben 
so darf er ß) dem freundlich «ich nahenden, jedoch unmittelbar «ich selbst »ieher stellen wollenden. Mit- 
geholfen zurückweiten, damit dieser ihm den Procefs nicht erweitere aad nicht Veraalaseang zu stören de u 
Verhandlangen gebe. Auf ein besondere«, da« Proceftrecht der schon streitenden Theile beherrschendes, Interesse 
kann sich ein solcher Interrenient überall nicht stürzen , sondern aar aef derselben guten Willen. Dean a) die 
zwischen «elbigen eintretende res jodicata «chadet ihm nicht, b) al« einzelnem Kläger «lebet ihm die Gerichts 
thur offen, und c) will er in Klage genommen «eyn, so muf« er zu einer provecatio $. »44. IE. greifen. Und 
deren Grundbedingungen vorh.nden. Eine Diffamatio gegen ihn liegt leichtmöglich in den Acten wider 
beklagten Miterben, «ociu« a, dgl. 

3) In Rücksicht aaf die blot scce.son.che Intervention Iii. D. liegt in 
.. daf* der nur hieran sich einmischende Interrenient btoe den einen bereit, «tretenden Theil «I. .einen 
ansehen will — «er dieses der Kläger oder der Beklagte de. zwischen diesen anhängigen Processcs. 

Dean auch zum Vortheil de« Kläger, ist. wie oben erwähnt, eine solche Intervention denkbar. Ob nun jener 
Gegner den Aascblots de. accessorischea Intervenienten «ich gefallen lassen , ob er auch gegen dessen Vorträge 
sich vertheidigen müsse, bangt lediglich davon ah: ob der Interventen! actis zur Sache legiiimirt tcj , d. b. ob. 
wenn die Partei, welcher er beistehen will, unterliegen »ollte, au dieaer res judicala unmittelbar sein, de* 
Intervenienten , schon bestehende* Rechtsrerhällnif« beeinträchtiget werden würde. I«! die«* (nach den obigen 
allgcnieincn Prineipiea). »0 muf« sich auch der Crgncr die Inlersenliou gef.llen lasten — die in Rücksicht aut 
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Klara Haaf Igagatr s orhan Jenen Bedingungen der passiven Sechlegitimation umschlingen zugleich da« Verbalt «? 
nifi de« mir accessori sehen Intervenierten. Die Partei aber, «reiche der Interveniert unterstützen will, kann 
«• ao gewit. verbitten. aU sie -die Litisdcnuncietion urterUeae» darf, «lUt* •*. «M 
in de. Fallen, in «.Übe« die Ud»d«t.uneiaÜM eine Bedingung der Ent»cbädigue*U.g« 
IM (Dict au 19«), diese gegen den »urnckgewiewnen Intervevrienten «ich selbst abschneiden, indem sie durch 
jene« Zurückweisen ausspricht, »sie welle die Gefahr de« Procefsausgange« allein übernehmen. » Dali« der 
aeeeesorraebe Interveniert mit Bewilligung der Partei , welcher er aar Hui fe eilt , ohne Znsümmuwg und wider 
den Willen des Gegner« gas» in die Stelle jener Partei eintreten, diote rertreten , «olche aber gana austreten 
dürfe, widerspricht dem obigen Prinrip : .niemand ist awangspflichtig »on dem gewählten Gegner sich ver- 
drängen nnd einen nenen Cegner sich aufdringen an lauen. Archiv. B 3. Abih. aS. 3. 4** ff. 

Endlich ad III) zurückgesehen ergeben «ich die Hegeln de« "eigentlichen Proccdcre au« den obigen mate- 
riellen Princtpien »on »elbtt. 

Ii So oft «ine Intervention irgend einer Art erfolgt, sind beide bereit« »treiiende Tbeile »on derselben, 
formgerecht in Kenntoift zu seilen . zur Erklärung, «ob sie «elbige gestalten oder verneigern wollen." 

2) Entlchet über diese Vorfrage eine besondere Verhandlung , von b. i Jen oder der einen jener Parteien 
»eraulafst, so ist dieser Intervcntiuasprocef« als Zwischenpunkt summarisch zu verhandeln — am xwecklichslen 
in bes. .»Je tu Acten, und ohne Eiafluf« auf den Fortschritt in der Hauptsache. 

3) Wird eine Principal • Intervention , A oder B. rechtskräftig abgeschlagen, so erlediget »ich hiermit der 



4) Wird sie für statthaft erkannt, oder willigen beide urtprünglich «treiiende Tbeile in «ie ein, so wird 
die eventuelle Fortsetzung deren Hsoptslrciu in besondern Acten dennoch nur dann unterbrochen, wann jene 
Urparleien beide dieses »sollen, oder die Principal- Intervention so praejudiciell ist, dal* auch die eventuelle 
Entwickelung jener Hauptsache rechUunmöglich , oder offenbar vergeblich wäre. Ob dieses «ey , oder nicht »ey. 
ist aus den Verhältnissen in concreto zu ermessen — kein Gesetz gebleut die Unterbrechung de* ürstreits blos 
deshalb, weil ein Principal - Interveniert auftrete; e* «oll vielmehr in der Begel kein Procefs auf den andern 
einen slürenden EinfJufs haben. L. 14. pr. D. 9. 4. 

5) Weicht ciue der ursprünglichen Parteien dem Intervenierten , sey es der Kläger oder der Beklagte, so 
ist hierdurch allein sein Gegner keinetwegt genöthiget, den Urslreit aufzugeben, oder ruhen zu lassen — der 

Theil hat nun zwei Proc«««e, welche 

. i\ t 



.6) \>t**stiaen «ich beide Urparteiea al« Cegnee de« Principal -Interveniertet*, so werden dieselben Litis- 
coösorten, reap. im engere, reep. im weitern Sinn, itsritea ist besonders im Fall der unter B erwähnten Haupt- 
inlerseulioö dankbar. Es folgt aber dennoch nicht , dafs sie den zwischen ihnen «elbst anhängigen Rechtsstreit 




summarisch zu »erhandeln, und es wird, im Gefolge der obigen Princtpien (ad II. Piro, a.) , immer ein ab- 
schtagige« Erkennlnifs erfolgen müssen. Willigten jedoch beide Urparteiea in sie ein, oder «teilt Rechtskraft 
ihre Zutälsigkcil fest, so enuteht dennoch kein eigene« Verfahren, welches man den gemischten Intcrtentions- 
Procef« nennen könnte, sondern der Interveniert schliesaet sich der einen Partei als Contorte zur gemein- 
sehafilichen Verhandlung an , gerade *o wie bei der rein «ccessorischeu latersention. Jenen Vorprocefs gemischt 
zu nennen, wäre eben so unpeftlicb, al« unbegreiflich Jie Verwechselung einer gcmUcl.teu Intervention mit 
einer gerechten Procefrart. « ••'•»»- •* 

8) Auch die blos aeeessorische Intervention Kenn ein summarische« Verfahren über ihre Zulaurgkeif 
seranlassen; und wird diese erkannt, oder von beiden Thcilen bewilliget, so bildet «ich ebenfalls 
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K ein Liiiscoasoiliuni auf desjenigen Pailesseile , weicher der lalenrenseat nach seinem Zweck lick 

9) Di« gemischte und btos accciMriccha Intervention ist Ihrer Natur »ach bei dem Gerichtsstand anzu- 
bringen, vor welchem die Hauptzacke bereit* streilkingig kt, den« der leierve.icnt bezweckt Ja gerade nur 
Theiinahaae an diesem Rechtsstreit. Auch folgt Jenes aus dra Wirkungen der materiellen Connciitet. $. 5o. 
Von dieser aas wird das eämliche Priocip auch ia Ansehung der Principal -Interventionen aufgestellt, and so- 
viel ist unbesweitelt, dafs die Intervention als solche, der Intervention* - Procefs , nur für jenes Cerieht gehört. 
Denkbar aber ist, dafs der lntervenient in Ansehung der Klage, welcsW er in» Gefolge der statthaften Inier 
talisiren will, durch letale zugleich behaupte, .das von den Intervenienlea gewählte Forum sej in com- 
Wäre dieses gegründet, so ist, mit dem Deeret. welches die Principal -Intervention aa sich für 
statthaft erklärt, zugleich auch dem Inlervenienten die Befognifs zuzusprechen, die Klage selbst vor dem com 
pelenten Gerichtsstand zu erbeben. Hier ist er auch befugt, nur den als Beklagten au wählen, welcher in 
Rücksicht auf diese Klage als solche ad causam passiv legitimirl ist; altein caudelarisch läft er auch den 
Cegner dieses Beklagten beiladen, so wie dieser Ccgner vermöge dessen Interesse berechtiget ist, dem Inter- 
venlions- Beklagten als Sireitgenosse sich beizugesellen nr. ad IL i , während diese beiden letalem als Gegner 
ia dem ursprünglichen Rechtsstreit diesen dennoch in dem mii ihnen gewählten Foro fortzusetzen befugt sind, 
ar. ad II. i. a. E., Insoweit dieses durch Prorogation 5. 58. compelcnt werden konnte. Wurde in der Unter, 
inslanz die Principal Intervention für unzulässig, auf erhoLene Appellation jedoch für statthaft erkannt, so- ist 
die Sache zur Verhandlung anf die Haupiklage des Inlervenienten an das Untergericht zu remiltiren , damit Jen 
Parteien da* jus primae instanliae nicht 



10) So wie eine Principal • Intervention die Fortsetzung de* Ursiren, der Regel nach nicht atH- 
9.. «o kam» sie aber auch i» jeder Lage jene* Rechtsstreits Mala 
Procefs vor der Klage des Inlervenienten rechtskräftig entschieden , so ist 

zu hindern (z. B. dafs der besiegle Beklagte dem siegenden Kläger das auch to* dam Inler- 
venienten in Anspruch genommene Streilobject abtrete), wenn er hinreichende Gründe zu einem Realarrest 
nachzuweisen vermag. Durch Caution de* Sirger* wird dieser abgewendet oder relazirt. S sag. Der Besiegte 
kann eine Eioredc gegen Vollzug der Eiecation aus dem noch anhängigen Proceb der Intervenlioasklage nicht 
ableiten — nicht ei jure leriii; jeuer Sieger aber mufs die in der Interveniionssache erfolgende res jodiceta 
auch wider sich gelten lassen, hätte er den Inlervenienten auch nicht mitbekämpft. Cautel ist es, Uta hierzu 
zu veranlassen nr. 9. Arg. L 63. Dig. da, 1. 

11) Wurde eine gemischte Intervention angelassen. Ut, C, se würde auch, ehe die Haupts*«» e rcip 
gemeiatchaftlich fortgesetzt werden kann, voran festgestellt werden müssea , trat eturaaa, als seelisch, einer 
Antwort des Inlervenienten bedarf, z.B. Einlassung anf die Mitklang de* Intervenientea , enthielte diese noch ein 
Ungewisses Factum ; ja der als Mitbek legier 




ia) Der blos accessorische Intervenier kann die Lege des Processes auf keine Weise 
zwar so lange atatt, al* noch Verteidigung der von dem Inlervenienten unterstützt werden 
rechlsruoglich ist; allein durch keine andere Verlhcidigungsmitlel , als diejenigen, welche die unterstützte Partei 
selbst annock vorschützen dürfte, z. B. nach der Ezceptionsschrift keine neuen Einreden u. s. w. 

1.1) Der zugelassene Intervenier darf gegen das seinem Zsteck in der Uaupuache nachlbeilige Er kenn tauf s 
auch dann ein Rechtsmittel einlegen . wann sein Consor* bei jener Entscheidung ncl. beruhigen »sollte. L. 19. 
pr. Dig. 5. a. Nov. 11z. Cap. 1. h. ., et 5. Dig, 49. 1. 
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Bemarlsuog. Ueber das Stya , den Begriff und den Gegenstand , der gtmüciitn Intervention Iii. C 
nnd die Ansiebten der Kecbugc lehrten noch (ehr rerschied«n ; vergl. MUtermaitr , in dem Archiv f. d. clviL 
Prarit B. * Abb, »4- & "** CUfroth , Dans. Groimssnn, Glück, Martin, in dem M.gaz.. ttwr,, 

in dorn Umdk n. Entw. einet G«««laUeht über da« ger. Verfahren. Adjung. Schaumburg, in priue. pru. }«<]. 
üb. I. Cap. 5. Auch Dacenl findet oo«h manchen Zsseifel, fuUl es, deft »ein oben lit. C gegebener Begriff 
de« Gegenstandes einer gemischten Intervention . insofern« dies« Prin«/»aJ-Interventiun Uli etwas zu eng ttjn 
mag. Der Intorvcairnt uauf« für sich selbst etwa.« sogeif rochen haben wollen j ob aber dieses gerade ein Quan- 
tara, «der eine gtoU. oder eine Spccies eeyn müste, lifsl sieh bezweifeln. Auch ein Recht am sieh kann 
wohl das Object t«,n , «eich«* er. *4s ihm smstundig, dur«b eine res iudicata ge.ichert «Uten will. Zugleich, 
aber und sogleich mufs er tick al* Resslaad de« einen bereits streitenden Tkcils aasahliassen wollen. Ist data 
Interesse dieser Partei mit dem Zweck de« Inlervenicnten unverträglich , ist dessen Intervention zugleich nach 
«je-tren den gerichtet . welchen er unterstützen will, to sind nur die Bedingungen einer reinen Principal - Inter- 
vention vorhanden. Dahin gehurt Mittermaiers erster Fall, S. 260. IT. Und tv verhalt ea tick wohl auch mit 
dem ««reiten Fall S. a6s. S- 4- Oats, wenn ein streuender Tbeil dem Principal- Intervenieoten «ve.cAr. er aäcb 
diesem wohl auch al* Coneeete eascklictem könne, wurdsh oben angedeutet, lit. A. u. ad nr. II. 1. Sebald 
man den Begriff und die Crime der gemischten tattrvenüon an weit auadehot, fällt man in die Coofntion 
einer suhjecliven Klagenhaufung und geräth mit den allgemeinen Crundrrgeln des bürgerlichen Procettea in 
Widerspruch. Daher wird sie auch als Zwangsrecht det Interventen len höchst selten sich rechtfertigen laticn. 
Vergl. lit. C. Das .srnde* damus licentiam- in der Nov. 112. Cap. 1. deutet anf »ehr beschränkte Ausnahmen. 

Zu $. 295 u. 296. 

8« den Principal- und gemischten Interventionen giebt. nach deren Zweck $. a 9 i. ff. lit. A. B. C, 
gewöhnlich det Intervenierten eigener Enttehlnf* Terantatsung. Es ist aber adek rec hu möglich , datt ein 
Dritter besoudVv aufgefordert werde, in einem anhängigen Rechtsslreil sich einionsstchen. Zu dieten Auflor- 

dernngsmiltetn rechnet man ! 

- 

1) Die Adcitation, $. a 9 5. Manche betrachten tie als ein richterliches Pfiichtrecht , vorauszusehende Pro- 
cetse abzuschneiden, und deshalb diejenigen es officio beizuladen, welche ein unmittelbares Interesse hätten 
an den Aasgang det zwischen andern Personen anhängig gewordenen Procetse* und an dem Schickte! dessen 
notheilbaren Objecto«. Vergl. insond. Gönner, io dem llandb. B. 3. Abh. 19. Allein abgesehen von der 
Ntv. 99. ist kein positiv«« Cesel* erfindlich, welche» auch nur scheinbar eine Ausnahme voo dem überall 
hervortretenden Prinoip rechtfertigen könnte: .dar nickler kann Hos ton Amiswegen niemanden aur Elage. 
oder dazu aotkigen, di« Bolle eines Beklagten an übernehmen. - Vrrq] D. zu $. 39a. ff. Selbst die in der 
Valgata «ckteoht überserale Nor. 99., welche voran von dem, den cerreis debendi gegen die Regel de» altern 
Hecht« vecMaHvtwi , baneficio divisionis spricht, dabei jedoch den Gläubiger gegen Vertptitterung teiner Kechttverfol- 

voran«, H«fi der Cläubiger, rermöge dessen Bcfugnifs, sämmtliche Mitbürgen, als Consortcn, der materiellen 
Coonexität ihrer Verbindlichkeit wegen, vor dem gemriaschaftlicben judex fori domicilii, oder vor dem ver- 
trsgsniäfsigrn Schiedsrichter, zusammen Im Klage genommen habe. In jenem und diesem Fall «oll der ange- 
rufene Richter oder Schiedarichter , resp. unmittelbar, resp. durch Requisition de« ordentlichen Richter«, all« 
Mitbürgen als Cesamtbeklagte vorladen und behandeln, auch una cademqne Sententia da« Verbindlichkeilt 
▼erbiltntr« jede« Mllbcktagien zn dem klagenden Cläubiger aussprechen. Hiermit ist alto nnr da* ältere, die 
Lltlsconsorten betreffende, Procehrechl, dessen Derogation nicht vermuthet werden darf, alt auf dat neu con- 
aiitnirl« Verhallnift mehrerer Milborgeo asweudbar bezeichnet und bestätiget. Und hätte Jusliun.11 hierunter 
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etwa« Nun festsetze« wallen, «o wiirdo es wenigstens nf jeoM Yetbaltnif* der Mitburgen am *o gewisser «od 
• trcngcr zu beichr.m ira sryn . weil diese« neun Princip mit ilrr allgemein«« Crundasaxiui« des allem Kechu 
im direcle« Widersprach «eKel , und , all allgemeine Regel , eine gana adue inqui tisorii che ProCefsert bilden 
■würde. L. 14. i5. 16. Dig. ». 5. L. 141. Dig. 5o. 17. Alle «on Crvieri» angezogenen- Gesetze sprecäien mehr 
gegen eine riclurrtm.'iiri,,- Adciuiicm . «1* yV?r dieae; und we« fr einer guten Ceeeligcbang engemjesaen gUubl. 
fahrt aar schädlichsten Willkühe da« JOchlert , welcher dureh die ii«n offen «lebende Adcitatio« »ich die Rechte 
•inci Kläger« limfom , oder den Adtooelen de« Beklagten machen durfte. Selbst wenn da* Otyeclami tili« «n 
«nt heilbar wäre , da f. die Beiladung dritter Sabjecte ssolhig wird, um den anhängige« Preceta.a« entscheiden 

Beklagten, dee I Einrede lowvMwwl : er, «der deTtiUäger, habe dergetU lt. mehrere Streitgraataeo , da£s er, 
Beklagter, für tick «Mein passiv, der' Kläger allein aber activ, aar Socke nicht legisimiri «est, letzter alto tu 
ttef >ao ihm fordere. Diel, m •, .: , u. '.IS. Dieae - Einrede , .ist solche Liquid, befugt deo Richter bloa dazu, 
4Öo Klag« al« «iagebt achter 'M.stn ssnsUtthtft za vrrwerfen , saHnt ex officio, ergiebt «ich ihr Grand aua der 
eigenen Oeaebiebuaeaibliiag de. Klage*.; keine« rg, ab«r,gjeht je«.« Verhältnif. de« nichter da« Recht, »n- 
«deich alle aar Sache .ct.« oder paori. btgitimirte Subjecte, die wader geklagt habe», aoeb bekbgl worden sisW. 
«a« tUchleramttwrfen ni «ötWgcn, Mitkläger oder Milbeklaaier.au «ejn. Ott* wäaa eiae überspannt« Inquisi- 
tioas • Maxiaue in dem Cirilproeefs, wtlebc weit eher üicnaitr^aeanaa hervorbringen würde , al« Be förder ueg der 
Jusiizpflrge. Vergl. Lott, in der «iri litt. Abb. 1B2«, Nro. I. 

Ein« «on dem ausdrücklichen Verlangen det KUger« oder de« Beklaglea ausgegangene Adcitatio im engen 
eigentlichen Stau lädt «ich bloa io dem Fall denken, wo xwUchen dem einen sireilenden TUil und dem 
dritten beixul.denden Subjecl W Bezog auf den vorliegenden Rechtt.treit eine «eiche jurutitbe 'Einheit belebet, 
dafs die au »ollziehendo proce«tua laiche Handlung ihrem Zweck nach von jenen Drillen au vollziehe« ist, z.B. 
die au \, 31 3. Nro. 3. gedachte Eidealeialuog de« Cedenten. In andern Fälle« wird die vom KUger oder 
Beklagten nach eingetretener Litispendenz geforderte Beiladung eine« drillen SuLjecls, um die Boll« eines Mit- 
kläger« oder Milbeklagien au übernehmen, nor denn al« erlaubt lieb darstellen, waan sie dem Gebiet der 
oominaiio scu laudatio auctoris Nr. 2.. oder der litis denunciatin Nr. 3., angehört, mithin adcitatio Im engern 
eigentlichen Siar» nicht genannt werden kann, übrigen« aber, wo jene« nicht i»t, als unerlaubte ntutaüo pro. 
cessus sich darstellen, welche der Richter ex officio zurückweisen mof«, wenn nicht sV«/e streitende Taeile 
ihren Content zum Eintritt anderer Sahjccle in den anhingigen Rechtsstreit «erbi« vel faeli« deutlich erklären. 

Es kommen dann die Principien «on der gemischten loter»eniion zur Anwendung. Yergl. Diel, zu J. 192. ff. 

• • •* ■•■!»•! • • ' f.- '. . «' c«::««i 

a) Die aominoaio seu laudatio auctoris. ;„ »0.5. Et ist 10! che nichts anders, «K • dt« ciceptio deucicieetu 
legiliaataonis peaaare« ad causam «inet »oiebao. mit einer dingJithtn {Ahuermaicr in dem, Atjabir. f.„d.,4a,il*«t. 
PraxU ß. 3. Abb. »4- S- 40 KUga beUagten, Bekiagtan. welcher da« Object «kr KUg. «*.r bau.al. jedoch 
efceao norwi.e, in Verbindung mit der Benennung das Ci.ilbe.Maer» , «i> de« rechten JkkUgta« -yr B. der 
roa A aait der Ein«ntkum»l>lage belangte B «aeipitt: ich besisz« our als Pachter de« C. Ahr Zweck ist nickt, 
idafa.dieaer Beklagt« einen fitiUand (jenen C.) herbeiziehen »olle, «ivlmehr «tili der, Beklagte durch die. Benen- 
nung des sur Klage BMah Irgilituirlen Subjecl« sich ganalich uud füniuuu.r auskam l'rocef» a sehen. Diesem 
Zweck zu Fulge muf* jene Einrede der Eialauuog «oraugeheu und schleunig erwiesen werde«, will der 
Kläger aia nicht, für gegründet aaetkeanen. Unwahres AUeugneu de« die l'aaai. ■ Ugilsmalio« bindenden 
Boitacs aiehet die Pocoa inßcialioais nack sieb, dal« der Beklagte den Bcaiu 4« dan Klaget .abträte« mufs, 
jedoch uubeichadet der pesitotischea IVeehUierlUltaiate. Das Wesen der nootiaatio aulori», .den auf sie lalgeade 
rrocebgang, den Siaa der L. 2. Cod J. 19. L. 80. Dig, 6. J. und .No». 18, Cap, 10. u.,s. w,„ hat DoccM -«n 

ß 
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;csueht in dem Arehi. I. d cmlU». Praiit B. 3. Abb.. a5.. womit MUermiiers Torausgebende Abhaod-< 
»4 a« rergleichen ist. 



3) Die litis dtnuneinlia ProccftankUndigung , S- Die«« itt weder Klage noch 

nicht die Beiladung eine* DriUcn »ur Wahrung dessen unmittelbaren Iatereste Nr. i., auch nicht, wie die 
nomioalio auctoris, die gänrliehe Enthindung des Beklagten ron dem Procefa Nr. a., sondern dat Berufen 
einet GeTiSIfrn der Rechttrerfolgung oder Rechtarertheidigung, wenigstem aber die «ohernng cioer- Regrettklage 
' gegen einen Dritten, durch die lolchem ertheilte Nolia, ?. e. Denuntiatio, de 
' ist also die Aufforderung an eltter rein- «cce.»orUehen Inte, renlio« und findet dann rt«t, 
oder dem BeHaglen der Terloat eine. Rechts droh», welche» ihm jener Drin» (Ulla atenmemt) an gewähren hat. 
oder wofür er Ihm . dem ©emmeiairteo , BiHaebidtgune, leiatcn mnf». Ihr nächster Zweck Ul, dafv jener Dritte,, 
deuen miltellvaren Ihtereaae , seiner erentwellen Euuchädigungt • Verbind lichkail wegen, Antkeil an dem Woceft 
nehmen möge, um den Cegner mit überwinden au helfen. Der Regel nach wird der beklagte Toeil aeine Zu- 
UÜa denunciation nehmen, und alao rerlangeo. .der litia denuncial aolle mit ihm gemeinschaftlich.« 
um den Kläger aurückxulreibeo • (a. B- der Käufer A den.ocirt dem Verkäufer B litem , weil 
em tredirte Sache von dem C all Eigenthum gerichtlich in Antpruch genommen wird); allein auch auf 
Seiten dea Klagen itl Uli* dertuncratio denkbar, (z. B- der Ceuionar denuncirt dem Cedentea nach 
erhobener Klage litem, weil letaler die Schuld »erneiol, oder peremt. Einrede« torechüttt). 



R. (Gea. not. o.) Ut die litia denuntiatio so lange getUltet. aU aar die DefiailW -Seatenz nicht 
«ehe; «Heia nach teutachen Procefa, in welchem dat Vorbriogca der Parteien an gewUte 
Stellea gefettelt itt, i. B die Einreden, Repliken u a. w. , und wo peremtoritebe und PraeclosU> Fristen wet- 
teret Gehör dea ia dietea verabsäumten Vortragt abschneiden , kann der herbeigerufene Denunciat auf jeden 
Fall nur die Art itt Angrifft- oder Vertheidigungtmittel tuppeditiren , und nur diejenigen Beweite beibringen, 
welche nach der Lage det Proceuct dem Denuncianten selbst noch offen ttehen. Caulel itt alto für den KUger, 
data «r vpr der Replik, für den Beklagten aber, daft dieser vor der Exceptionstchrift die litit denunciation 
vollzieh«, weoigtieaa ia jenem Vortrag aich bedinge, .daft auch die Erklärung det Lititdennnciaten ror dem 
weitern Forttchriit in den Wecbselvcrhaodluugen abgewartet werde,» damit retp. die Repliktchrift . reap. die 
Exceptioatachrift, ergänzt werden könne. 



> 



Die Streitfrag«: ob die denuntiatio Dill zur Sicherung der Rcgrefskl.ge notkwendig tey , oder nicht? in- 
gleichen: ob aie nur bei wahren Evictiontflllen , oder auch bei anderen denkbaren Entschädigung»- Ansprüchen 
tUtt finde? coof. Thibaut, $. ia;o. Gönner, L. C. Leisser , Sp. 341. Claproth , $. 461., itt dahin au ent-chei- 
den: ») in Erictlontfalleo ' Ut aie neceuilatlt ; die ünterlattung aieht Verla« der Enttcbädigungsklage nach tich, 
L. 53. $• «• D. L. 8. et 20. Cod. de evict C 1. Cod. 4. 48.. b) ia dea Übrigen Fällen itl aie Faculutis. 
Dant, $. 488. Kind, qnaest. for. T. IV., Cap. 26. Dagegen läftt tich di« L. 10. f, 17. Dig. t 7 . t. nicht an- 
fuhren , weil tie von einer wiiaentlichen bötabsichtlichen Cnterlattung spricht. St ruhen , in dem rechll. Bed. 
Th. 2. Bd. 16. Melius, in Decit. P. 5. decis. 289. Auch schadet die Ünterlattung dann ia keinem Fall, wann 
dea Anton Unrecht klar vorliegt. L 11. S- D 'B- '9- '• ff 'eher, in den Beitr. zur Lehre v. KL u. Einr. 
51. 1. Abb. 5. Nro. U Gönner, a. a. O. Ahh. 17. J. 6. 



Uebrigen» itt der Liiitdennnciat nicht rwangtpilichtjg . die Verteidigung des 
zu übernehmen, will er tich die Folge des Procetsei gefallen lauen. Die Ladung an ihn itt blot 
luonitoritcb. Daher Ut et auch zwecklos . denselben det Ungehortamt au beschuldigen. Durch die 
LitiadeaancUlioa , getchchc aie gerichtlich oder außergerichtlich , und sorgt our der Litisdenuaciant 



Digitized by Google 



V 



Mibe begründet itt, gedeckt; et mufs der Litisdeanaciat die res iudicata wider sich gelte« lau— . hu aar der 
Lilitdeauaciaat den Procafi diligenter und mit Benutzung aller ihm bekannten Vcrthei Jiguogs-Mittel fortgesetzt. 
Auf jrnc vergebliche Ungehorsams • Beschuldigung hat der Richter nur m erkennea: «weil die Litisdeaaaciatio» 
gehöiig geschehea ttj, so bewende e« noch zur Zeit hierbei.« Uommtl , in Rhops. qa. for. Ob*. 191. Vergl. 
nach Gönntr, a. a. O. Crolman , $. 1S9. Data, $. 468. 

Sollte der LitUdeaaaciat erscheine« , »ü iat er lediglich alt accessoriseber Ioterrenient auf Seite« det Lilie. 
deaundaoUu anzusehen. Dieter bleibt die Hauptperson and der Cegaer braaebt tieb dettelbca Zurücktritt aae 
dem Proeefs nicht gefallen aa latMO, wollte auch der Lititdenaaciat iba gäaalicb »ertrete». Dietet kann aar 
insoweit geschehe», alt der Lilisdeaaaciat «.gleich alt Procurator dat LiÜideaaaciaatea «oa diese« berellmäeh. 
ligat wird. Die YerartheUnag itt dennoch gegen den Liiitdeaaaciaatea auszusprechen, wird dessen Sache rechts- 
Uliig. Vergl. Dict. aa 5. 19a. ff. ar. ad U. 3. aar gaoaen Lehre Gönner , o. Grolntan, a. Dans, a. e. O. 

Zu $. 397 u. 398. 

1) Im Fall der Richter aaf ein zeitig angebrachte«, auch an tick ttallhofles , Frislgctuch nicht decretirt 
(es nicht aatdriieklich abschlägt), to wird im Zweifel, betoadert da Versäumnisse in dubio für aicht eingetreten 
au achten und, die Cawähr der gebetenen Frist, vom Ablaaf der vorigen , angaaommea. Et itt Cauiel . dea 
Richter um jene tlilUchweigeade Erttreckaog in dem Frittgetucb autdrücklieb tu bitten. 

3) Ton den Frille« überbanpt, inwiefern, and unter welche« Bedienungen, .elbige der Richter verlängern 
dürfe. D. «a S- i>6- 

3) üathiligkeit und Langsamkeit dea Gericht, begründet dette« Perhorretcena. und die Bitte aa dat Ober- 
gericht die Acte« an arociren, damit eia forum euraordinariam benimmt werde $. Sj H aber auch Betcbwerdc« 
bei dem Obergeiicht. $. a63. In dem ordentlichen Proceft kann sich der aögernde Richter mit dem noch 
nicht eingetretenen Ablaaf eiaer monatlichen Friit enitcbuldigea, nicht aber da, wo perkutan ia mora tcbaalla 
Förderung erheischt, Vergl. aacb f, a6. 

Zu J. 299. u. 3oo. 

A) Dia Verbindlichkeit der .weitenden Theile. Cauüonea *or- und aacb dem Procef. ginge au be» teilen, 
waren tchon in dem altern aad neuern römischen Rechte verschieden. Tiu latt. de satiidat. Not. 11a. Cap. 2. 
et Not. 96., aad die teattchrecbtlicbe Praxis weicht auch tob dem neuem röm. Recht bedeutend ab. Thibaut, 
$. >a65. ff. Glück, aa Hcllf. $. 34a. ff Nach teaUchrechtlicher Ooctrin und Praxis bestellt 

1) der Kloger Sicherheit 

1) pro rxpraut , i. e. wegen der Unkosten , die er dem Beklagten dareb die diätem ahgeuöthigte Pro- 
ceftführuag rachttwidrig veranlassen werde. Die nicht nach der Größe dea Objecti litis, tvudera nach der 

bieten, richterlich aa arbitrirea uad tieigt aellea über So Rthlr. im ao 11. Furt. Voa Richtcramiswegeu wird 
sie, obae landetgesetztiche Vorschrift, nicht aufgelegt, tondern der Beklagte mufa tia durch die «xerpt. dila~ 
toria praestaadae caotionit pro expeniit ausdrücklich fordern, da tie aar eiae privairechlliche Befugnifs betrifft. 
Ist sie aufgelegt und wird nicht geleistet, so kann der Beklagte den Forlachrilt in der Sache verweigern und 
Entbindung von der Instant verlangen. Sie itt durch in foro litis pendeatit ansässig« Bürgen, oder durch Pfand, i- e. 
Hinterlegung basten Oeldes . oder 'glcickwerthiger leicbtTcraufterlicher, de» Oelde gleich auf/ubc«ahr*odee 
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Sachen, x. B. Prätiotee et«. N bestellen. Von ihr befreit Antessigheit mit unbewegliche., oder Um gleieb- 
pachtenden , wenngleich verschuldeten , Vermögen in foro litis pendenlis , nicht aber eine dingliche Klage. Arg. 
L. i5. S 3- Dig. a. 8. Thtbaut, $. 1366. Glück, a. a. O. «. a-»«- Ji'ernher , P. 7. Obs. 117. Berger, ia 
Oec. jor. Lib. 4. Tit. 19. Th. 2. ff. Manche Landeageictte halten die Ansässigkeit im Lande für ausreichend. — 

' 3) pro re eoneentione , in dem Fall, waon die Wiedcrklege eine un eigentliche, oder .Nachklage aeyn 
soll deren erheblicher Grund in der Excepiiontichrift angegeben ist, und wann jene Caulion vom Beklagten, 
alt künftigem Wiederkläger, gefordert wird, dabei aach da* einem andern foro unterworfene, wiederbeklagt 
werden tollende, Subject keinen der unter Nro. 1. bemerkten Befrciuog'gründe für tich bat. Denn dieie Caulion 
ist ein Vorstand de /Wich» titti, und kann eben daher nicht gefordert werden, wann der Beklagte die Wieder- 
klage dar Exceptionsschriß anhingt, damit simultaneo processu darüber mit »erfahren und erkannt werde. 

Thibaut, $. 136;. Dans, $. 479. not. c Eine andere Frage ist jedoch: ob nicht der Widerbeklagte voa 

dam nicht anlästigen Wiederkläger Sicherheit wegen der Unkosten der Wiederklage fordern könne P Die«e« in 
zu bejahen, weil der Wiederbeklagte ein Beklagter tlt« und alle dessen Befugnisse in Anspruch nehmen kann. 
Die Caalio pro reconvenliooe wird wie die Caulio pro expeoüs bestellt, und gewöhnlich mit dieser zugleich 
auch gleichgroft bestimmt. Sie ist keine Cauüo judicatum solvi, und daher keineswegs nach dem Object der 
friederklage abzumessen. Vergl. Gluck, a. «. O. $• *|5. - 

3) de prosequenda Ute, vteun der Beklagte nach einem von dem Kläger verschuldeten t'ogehorsam von 
der Initanz, ohne Verwerfung der Klage, eulhuuden wurde $. 1 56-, und hierauf der Kläger den Procefs erneuern 
und fortsetzen will. Sie kann eines Theils als eine fernerweite Caulio pro expensis, andern Tbeilt alt Sicher 
heit Tür vergeblichen Zeitaufwand angesehen werden, und wird daher ebenfalls, wie die Caulio pro expensis, 
nach richterlichem Ermessen bestimmt tf ernher, P. 2. Obs. 437. — 

4) de judicato restituendo, in dem Fall, wann eine SeparaiWicderklage (Nachklag*) begründet wurde 
S. 148.. in der durch eine schleunige Procclsart begünstigten Hauptsache jedoch die HülfivoIIstreckuog erfolgt, 
(a> B. aaf die liquide Execuiivklage}, und nun der in foro litis pendentis nicht ansässige Kläger (und Wieder- 
beklagte) jeoet erstritten« Object an sieb nehmen will. In diesem Fall kann der verurtlieilte und zahlende 
Beklagte (nunmehr Wiederkläger) verlangen, daft entweder das geleistete Object der Hauptklage im Cericht 
drponirt bleibe, oder tonst gerichtlich erhalten werde, oder daft der VViederbeklagte auf to hoch Cauiiou, 
gleichsam de judicato tolrendo. bestelle, als dat vom Vorbeklagten geleistete Object an Werth beträgt. Das 
röm. Recht kennt diese Caution nicht, wohl aber verordnet dat canonische Recht eine ähnliche Sicherheils- 
Bestellung. Cap. 6. X. 1. 41. — 

II) Der Beklagte, welcher, der bei den Rumern briuehlichen Privatladungen iwegen (vocalio in jus), 
und wegen der Schwierigkeil, ihn jedesmal aufzufinden, Cautionem judicatum solvi dann praestirte, wann er 
mit einer Reilklage belangt wurde, Gluck, 5. 344., Thibaut , $. 1366., teiltet hent in Tage 

1) die Caut. de judicio sisti in den beiden im I-ebrbuch angeführten Fällen. Glück, $. S4& 

3) die Cauüo de judicato sollend* aar a> als Wieaerbeklagtcr in tanium (eont R I. 4 ). »> wann 
der Kläger zu bescheinigen vermag, der Beklagte verschleudere »ein Vermögen , to dafs ein Object der Hülfs- 
volhureckung fehlen werde. Doeh können in diesem Fall auch Aires tverfügungen erwirkt werden $• 943. Die 
Preeessart kann eine Befreiung von den Cjulionen nicht begründen , doch pflegt man anzunehmen , ia Ehesachen 
und auch dann falle die caulio pro expensit hinweg, wann der Klager durch Provocation zum Klagen gtnithigt 
wurde. Sicherer ist es auf den Concurtproccfs anwendbar. Conf. Thtbaut , 1. e. S. 1367. Not. k. 
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B) Vom Annenrecht , s. II an üb, Tb. I. p. 1 19. ff. 

O Wer zur Cantion p flieh (ig Ul, unJ zwar Vermögen besitzt, jedoch weder hiervon die Cautioa bmnl- 
..eiligen, »och Birgen auftreiben kann, wird, wie dir röm. persona illuslris, aar c, Jüchen Caution zugelassen. 
Tkitvut, !. c. $. ia«B. Gluck, $. 347. 

D) Der bedeutend taUrirte Suaiibeamto ist, insofern mId Sold als objectum ezecotionis dieueo kann, tun 
dem Vorsund wegen der Lukoiten nach der -Praxi« frei, ohne eidliche Caulion au Leisten. 

E) Die Cautio rati der Anwälte und muüuna'slicheo Bevollmächtigten $. S-. mufs, der Strenge nach, von 
den» "Sichtangesesseueo ebenfalls durch Bürgen oder Pfand geleistet werden. Erfolgt die Ralibabitto nicht, *o 
muft der de rato cavens id quod (dem Crgner) interest prisüren und die Unkosten zahlen. Wernher , in sei. 
obs. for. P. i. obs. 147. Berßrr , in Oec. for. Lib. 6. Tit. 9. Tb. a. not. 10. 

Zu $. So«. 

Justiniao «erordnet einen generellen, von beiden 1 heilen und deren Anwälten bei dem Anfang drt Procesiei 
»Wut abzuschwörenden, Gefährdeeid (Eid gegen ChiUne, s. Dam, a. a. O. J. 366.) und bobe hiermit die , F e. 

L. 1. Cod. 3. 39. Not. 134. Cap. 1. Das caoon. und tentache Recht stellte die jurameuta calumoiae specialia 
wieder her, ohne jene« generale ausdrücklich aufzubeben. Cap. 1 n. a. X. a. 4. R. A. v. J. i654> $. 43.; alleia 
in der Praiia erlösche jener allgemeine Cefahrdeeid, und auch den speciellen kann die Partei ihrem Cegner 
erlassen. Dieter te/onoVre Cefahrdeeid ersebeiut vorzüglich 1) bei Cesucben um FrittersUechung $. 116. 397. 
a) als Appellation* - und Restitution« -Eid , und im Fall eine Partei aonst neu aufgefundene Beweismittel neck 
einem peremlorischea Beweistermin an noch benutzen will. D. zu f„ 174. $. a8l. $• 285. Doch mischt sich hier 
auch die Natur eine« Bescheinigungseides bei, wie «olche» auch im Fall 1) nicht selten eintritt} 3) als juram. 
dandorum et respondendorum $. 307., iatoferne Positionen noch geriebtsbräuchlich wären;* 4) bei der Eides- 
delation g. 3t 5. Aber auch «ontt Venn er vom Cegner verlangt werden, so oft dieser" den Ferdacht einer Chi- 
tone wider sieh aufregt. Von Personen, denen man besondere Ehrfurcht schuldig ist, z.B.Aetleru. Lehnherrn 
u. dgl.. darf die Partei den Cefahrdeeid nicht fordern, auch nicht von der öffentlichen AruUper.cn, welche, 
ohne speciellen Verdacht einer eigenen Chikarre. von Amtswegen einen Rechtsstreit Fuhrt. Doch sind dieser 
Ausnahmen auf den Fall nicht auszudehnen, wenn der sogenannte Cefahrdeeid zugleich Bescheinigungteid ist. 
Vergt. nr. 1. 3. De« Principal* Verweigerung des Abschwur« des allgemeinen Cefährdeeide* hatte den Verlust 
der ganzen Sache zur Folge — der Kläger wurde mit der Klage abgewiesen , der Beklagte rerurlhellL Aull. . 
Priocipalet rel. ad leg. 3. Cod a. 5 9 . Er kam durch SpeatHwrollmicktigt. abgeschworen werden, mit Ein 
schlut. de« »peeiellen Gefthrdeeider. Die Veweigerung von Seiten der Nebenpersonen schlom diese rem Procef. 
aus und haue auch andere Strafen zur Folge. Welche Partei ein ihr obliegendes besondere« junnieotuin zu 
schwören verweigert, verliert resp. den Vortheil, in welche sie die Ableistung versetzen können , z. B. die Frist- 
erstreckung, die Befugnifs novz vorzubringen u. dgl., resp. wird der Crgner «00 einer ihm obliegenden zländ- 
lung frei, und /«/fr™** kann sie der Vertust der ganzen Sache treffe«. D. isj.nl). Durch den Gefährde 
Cid wird da« Daseyn eines doli mnli abgeschworen, nickt aber da« Dasevn einer temerilas. i. e. culpa lala im 
CegeaMU de« doli mali, beaeiiiget. daker auck jenen Schwörenden die Folgen der leichtfertigen Streitsucht, 
z. B. Vernrtheiloog in die Procefskoslen , treffen können Bandk. B. 1. S. 341. ff. Auck ist er der Regel nack 
kein Ben «seid , und verrückt die Beweblatl auf keine Weise, z. B. da« jur. dand. ei respond. J\ .J07. D*m, 
a. a. O. Thihnut , P. R. $ 1161. iki leg, et ieli all. 
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Zu $. 3o2. 

Provisorische Verfügung«» . interimittica , und richterliche Deere le , durch »eiche über de» ObjccMne litis 
vel eiecelionit »chon vor enuchiedener HenpUeche vorliuug und hii auf Weiteret gerichtlich »erfugt wird. St« 
•ind eine Ausnahme von den Cruodregeln .) mit der Eiecution darf nicht angefangen werden «, 17.. nnd a) pen- 
dente Ute nihil innovandum eit S- Sie gränzen an politeiliche Mainehmungeo , nnd finden daher tut 

CtriiproceCl nur ftatt : 1) bei vorhandener gegründeter Besorgnifs der Erschwerung , oder Vereitlung , der RechU- 
verfolgung, s. B. Arrest , Sequestration, nnd 2) iin Fall einer Gefahr, data die streitenden Theile in Rücksicht 
auf das 8treitobject zu Cewaltthätigkeiten . tnr Pritathülfe, vorscb reiten möglcn. Darauf beruht der Schutz im 
jüngsten Besii«. ab provisorium 5. a«8. ; 3} im Fall für das Recht des Klägers eine RechUvermulhung streitet, 
der Beklagte aber nur solche Einreden «orschüizen kann, welche eine weitere Erörterung bedürfen, nnd mgteieh 
perienlum in mora vorhanden ist, *. B. die Verurtueiluog zur interimistischen Alimenten- Verabreichung ob 
praesumtam paternitatem , his zur Entkriiftung dieser Präsumtion. 

Soll der Richter an einer provisorischen Verfügung befugt sejn, so nsufj a) das periculum in der Natur dir 
Sacke liegen, oder von dem dasselbe verlangenden Theil besonders bescheinigt werden; b) das Besitzrecht dessen, 
gegen welche interimistisch verfügt werden soll, mnfs so wenig als möglich gekränkt werden, nnd c) et mute 
von einer Partei auf das provisorium ausdrücklich und begründet angelragen werden; denn ex officio ist es nur 
im Fall einer Collision des öffentlichen Wohls oder klar vorliegender Cefahr gewalttätiger Selbsthülf« 1« 
verfugen. Ist es verfügt, so wird es doch durch die rechtskräftige Entscheidung der Hauptsache wieder auf- 
gehoben , wo es dann entweder in die Execution übertritt, oder Ersatzforderung des interimistisch gegebenen, 
oder für das einstweilen entbehrte, aar Folge haben kann. S. Gönner, Handb. B. 4. Abb. 79. 

Zu $. 3o3. 

Eben zu dem Zweck, damit die] verloren gegangenen Cerichuacten tlreithängiger Rechtstachen aus den 
Manualaclen der Rechtsbeistände wieder hergestellt werden können, sind letzte zum sorgfältigen Sammeln und 
Aufbewahren der Cooeepte nnd der gerichtlich »gefertigten Decrete , Communicate u. s. w., zwangspflichtig, 
zumal da diese Pritaiacten eigentlich der Partei zugehören. 

Zu $. 3o.,. 

Auch der freiwillige Beweit (probetio anücipata 5- 1,1 darf, von Urkunden abgesehen '$. nicht eher 

angetreten werden, als bis der Beklagte auf die Klage geantwortet hat, und hierdurch bestimmt ist, was an 
dem Grund der Klage verneint wurde, i. e. bis die Streitfrage festgestellt ist. Im Fall jedoch entweder •) vor 
Eintritt dieser Lage der Acten Gefahr eintritt, daft ein Beweismittel verloren gehen könne, ehe et zum Beweis 
producirt uod sein Gebrauch realisirt werden kann, oder auch b) nachher, im Gange des Procestet, vor- nnd 
nach der litis contestalion, vor- und nach dem Beweis •Ielerlocut, jener Verlust drohet (not. a.}, 10 darf der 
künftige Beweisführer darauf antragen : dafs mit dem in Gefahr schwebenden Beweismittel sofort, ohne Verzug, 
nach Verhällnifs der Cefahr, schleunigst alles vorgenommen werde, was zur Sicherung und Erhaltung des Resul- 
tats jenes Beweismittels oölliig ist, z. 8. dafs der kranke Zeuge ohne Verzug vereidet und verhört, und seine 
Aussage einstweilen verschlossen aufbewahrt werde. Dieses nennt man vorzugsweise den außerordentlichen 
Beneis, theils ratione temporis , theils weil das periculum in mora eio schleuniges außerordentliches Verfahren 
begründen kann. l/'nd weit sein Resultat bit zum künftigen Gebrauch aufbewahrt werdco soll, so erhält er 
euch den Namen: probatio in perpetuam rei memoriam. — Beweis zum bleibenden GcdUchtnifs. Die Gesetze 
reden hauptsächlich von kranken nnd alten Zeugen, allein ihr Crund. ne veritas occultetur Cap. 5. |, eil. 
not. v., giebt au erkennen, dafs er auch mit Urkunden Ct P . * X. de confirmatione geschehen könne, so wie 
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auch durcb Octilar- Besichtigung, insofern deren Gegenstand uck verändern oder gar sertchwioden konnte , dee- 
gleacfceo doreb kssost verständige , war« ein besonderer Cruod vorbanden das Krackten ein«« bestimmten Sack- 
iuaoinen «a «rhaiteo und für die Zukunft tu sickern. Von der EideadcUlion lif.l tick nickt bekannten, da 

■ M • ■ • 

Ob in der Procedur einet Beweises «um bleibenden Cedecbtnifs die regelmässigen Formelian xu Leokacklea 
lind, oder übergangen werden können, hangt von dem Grade und der Aahe der vorhandenen Cefabr des Ver- 
luites ab. Ist x. B. der Zeuge todt- krank, so kann er obne alle Beweit •Comunication an den Cegoer, und 
ohne desten Tragslücke, vernommen werden; so oft aber, und so weil, es möglich bleibt, sind die Foraalien 
xu beobachten , und itt des Producten Beiziehung zu verfügen. Auch kann im Nothfall der Richter Fragt lucie 
^ entwerfen, oder für den Producten einen Anwalt ex officio bestellen. $. 1&9. Höchste Cefabr im Verzug 
berechtiget den BeweispOichligeo , den in foro litis pendenlis nickt wohnenden kranken Zeugen unmittelbar von 
dessen ordentlichen Obrigkeit verkören xu lauen, gegen die Regel des «.. 170. ISo. III., ja im äufserslen Noth- 
fall von einem Notar. Ist der Procefs zu dem Bcweittermiu im Caoge der Hauptsache vorgerückt, so mufj 
das in perpetuam rei memoriam benutzte Beweismittel bei der Anlretuug jenes ordentlickeo Beweises zum wirk- 
licken Ccbnuch Lrzugtweise ioducirt werden; und kier kann in dem Produclions- Verfahren auch noch weiter 
über desselken und der dort gekrauebten Beweismittels Zulättigkeit und Glaubwürdigkeit gestritten und erkannt 
werden. Da übrigens der, welchem eine Klage droht , nickt weis, mm der Klager damit kervortreten wird, 
zur Provocation aber fVergl. D. zu ,S. a.,5. ff.) man nickt xwaug<pflicklig ist, so kann er den Beweis xnm blei- 
benden Cedäcktni r s, sind dessen Bedingungen vorkauden, sogar vor Anfang des Processes antreten. Muster 
von soicker Beweisantretung, auck Literatur, findet man in Docentcas gedruckten aussen. Acten, Beilage 
No. XVII. XVIII. XIX. 

Zu $. 3o5 u. 3o6. 

las Äucksicbi auf die Frage wer ist aur Urkunden -Edition twangspflicktig ? untersekeide man: 
. A) Ist der Besitzer ein Driller, d. h. weder sireUender Tkeil, nock bei dem Ausgange des Vroccsses 

inlciessirt. so köanen beide Tbeile die Edition von ihm verlangen, so ferne er auch Richtig wre , als 
ernannter Zeuge seine Wissentchafl xa eröffnen. Arg. L. 16. Cod. 4. ao. mit L. 21. Cod. 4. 21. Wäre jener 
Dritte der Fiscus, so kaon dieser Caulion verlangen, dafs die Urkunde nicht wider ihn und den Staat gebraucht 
werde- L. 46. 5. 6. Dig. 49. 14. 

B) Ist der Besitaer einer der streitenden Titeile und 

1} der die Edition verlangende Thvil hat Eig r«/A«w«rechle an dem Documcnt, so ist der Besitzer zur 
Ediüoa pflicklig. er sey Kläger oder Bellugicr L. 7. Cod. 2. i. L .,6 | 5. Dig. j. L 5. Dig. 10 2. 
1 4- Cod. 4. 21. 

i) er kal keine Eigen ihurosrechle . und will 

m) die Urkunde xu einem Angrijj' wider den Beulzer zu einem llauptkeweis im metapkisisckea Sinn 
S- I37. benutzen (milhin auch der Beklagte zum liewcit seiner peremtoriteben Einreden), so ist der Besitaer, er 
Mj Kläger oder Beklagter, zur Edition nicht twaogtr-flichtig. L. 1 u. 4. Cod. 2. 1. mit L. 1. Dig. 42. 3. Ausnahmen 
in Hucksicht auf die Fitcus enthalten i L. 3 Dig. 2. |3, L. 2. $■ 1. Dig. 49. 14. Clem. un. de usuris. S. 5. 

b; zu einer f'ertheidigung im - speckllcn Bin, 1. c. zu einem eigentlichen (direclea) Gegenbeweis 
S. 127., vi in jeder, sowohl der besitzende Beklagte, als der Klager, zur Edilion verbanden. L. 3. Cod. x. t, 
mit L. la. Dig. 4,. 4. 

Die gewöhnliche im Lehrbuch enthaltene Lehre, uack welcker der Klager iu jedem l all zur Edition pflick- 
lig «eyn soll, der Beklagte aber nur dann, wann der Klager Eigcalkumtrcckic an dem Documenl habe, vergibt 
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das Princip reu» eicipendo fit ictor, et »clor replicando fit reut, d. h. in der verneinenden Antwort auf die 
Thatsachen der peremtorischen Einrede. S- 82. Schweizer, im Lebrb. des sichs. Proc. S- 38. not. 89 Vergl. 
Thibaut, $. .270. Danz, $. 3,5. Jimendingen, in dem Crohnschen Magazin för die Philot. und CescMchle 
des Rechts. B. 1. nr. VII. 

Zu $. 307. 

Die Positioneu — Satzstuche — werden durch eine »pecielle Lilisconiesialioo und bestimmte Antworten auf 
gegnerische Behauptungen unnölhig. und sind nunmehr wohl in jedem Lande verbannt und erloschen. Master 
zur Anschauung . mit des Ponenten Antwort, auch dem jurani. dandorum und respondendorum . findet man in 
Docentens aufsersichs. gedruckten Acten, Beil. No. XX. XXI. XXII. XXIII. Vergl. übrigens Dans, 5. 5oi. 

Zu $. 3oB. 

Aus der L. 55. Di 6 . .«. 2. folgern manche, .sehe der Richter einen schwierigen Procel* voraus, und das 
Object sev nicht bedeutend, so Lünne er durchgreifen, und die Parteien gewisser Mafsen zum Vergleich twin- 
gen.' Allein dieses wird nur in dem seltenen Fall zu rechtfertigen sejn, wann die verwirrten Umstände und 
Mangel an brauchbaren Beweismitteln eine Aufhellung der Streitfrage physisch unmöglich machen , «- B. Strei- 
tigkeiten über Einqoaürungslastcn während einer feindlichen Invasion. Hier enUcheidet der Richter ex oquo et 
bone, ohne langwierige Processe zu gestalten. Sirubcn , a. a. O, 

Zu $. 3oy. 




21 Das Entsagen des Rechtsstreites, i e. Verzicht auf das Ohjectum litis , ist nicht zu verwechseln mit dem 
Fallenlassen eines Processes in der Absicht , eine neue bessere Klage tu erheben. Letzleres verbindet zwar auch 
zum Kosten - Ersatz, enthält aber keinen Verzicht auf das Streit-bject. Im Zweifel ist der geringere Verzicht zu 
vermuthen, deutliche Erklärung jedoch Cautel. 

31 Der vom Procefs freiwillig ausscheidende Litiseonsoric ist in Rücksicht auf den Cegner besiegt, D. zu 
S. 3a., und im Verhältnifs zu seinen Streitgenossen mufs er die biiher erwachsenen Unkosten zu seinem Antheil 
tragen. If'ernher , P. 6. Obs. 4 o0. 

4) Von gleichzeitigen Processen über das nämliche Object «. U. zu $. 26. 292. ff., und 

von der praeseripiio instaniiae D. zn S 90. 
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I 

Concurs - Procefs. 



Zu C. 3io. und 3n. 

I. Ein Glaubiger -Conturs, Gam, entsteht, wenn da* Vermögen eine« Sohject* i einer physische« oder 
moralischen Person, oder (.freier (Sr eine Perton sn achtender Subjecte. wie bei voller Gütergemeinschaft) für 

schuldende Subject sn befriedigen , die mehreren Gläubiger aber ant ihr« Befriedigung dergestalt andringen , dafs 
Einer dem Andern hierbei Torgezogen an «erden strebt. Der Schuldner wird hier genannt Gtmtin&tchuldmtr, 
Gantmunn , oder Cridariut. In dieser Lage , wo 

m) «ine nnirersitas rerum, oder rietmehr juris, der Gegenstand einer Mehrheit solcher verschiedener Klagen 
ist, welche gleichseitig in den nimlichen Acten erörtert und entschieden werden sollen; wo 

4) eine wahre subjectin Klagenhäufang; erlaubter Weise eintritt, ja sogar geboten ist, Handbuch, 
Ahh. IT. $. wo 

c) die Terschiedenen Kläger, resp. soeii und Li liscon »orten sind, nämlich als CläubigergeselUchaft (III.), 
nap.nb.-r Parteien unter und gegeneinander, indem die Einzelnen .ich selbst bekämpfen, und oft wie Kläger 
und Beklagter eiaaader gegenüber treten (V.4.). da bedarf es einer ganz eignen äussern Bewegung des gericht 
liehen procedere. Die besonderen Grundsätze für die Entsricklung eines solchen gerichtlichen Verfahrens sind 
nun der Coneuri ■ oder Ca«* ■ Procefi. Dieser Procefs bewegt sich um drei Hauptfragen : 

1) Wieviel nrtbeilbares Vermögen. AcUvma.se (Ul.) ist vorhanden ? 

a) Wieviel Schulden sind vorhanden , was beträgt die Peasivmatse ? Daher das aogenannie Liquid. tious- 
T.rrahren (S. 3 18.). 

3) Wie ist die Activmasee unter die Gläubiger m vertheilen ? Daher das sogenannte Priorilätsverfabrea. 
und endüch das LocaÜonserkenntnifs <$. 3*1 f.). 

In Rucksicht ad t. entsteht ein Verfahren , welches demjenigen in Sachen der nicht streitigen Rechtspflege 
ähnlich ist, in Hiesicht ad a. und 3. aber ein eigne* Verfahren, welche* seinem Zwecke nach summarisch ist. 
allein weder im römische« noch im caaonischen Rechte , noch in tentschen Reichsgeselzen vorgeschrieben , ton- 

^rcAi», Bd. II. Ahh. 34. S. 345-347. 

Landesgeseize haben der Regel nach besondere Vorschriften gegeben , jedoch uberall den gemeinen Coocnrs- 

proeefs nachgeahmt. ReinKard , dia Lehre vom Gant und Cantverfahrea , nach römischem, gemeinem und 

Würtemberger Rechte, Stuttgart 1819. WtUch , Handbach des baierischen Universal • Cooeursprocewe«. 
Erlsogen 1819. 

III. Der lettische gemeine Concursproccfs hat insonderheit die Universalität als ein Grundprinctp , d.h. 

alles disponible Vermögen des Cemeinsehnldncrt , liegen auch dessen Objecto in noch so viel Gerichten 

IO 
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Mrstreot, toll in foro concurjut , d. h. ia foro domicilii des Cridars zuMmmenfliefsen. am hier vertheilt zu 
«erden ; hier sollen sich alle Cläubiger melden , auch die auswärtigen ; kein Gläubiger «oll sich aufsergerichilich 
befriedige* last«*) können., auck nicht die hypothekarischen und die Faustpfand - Gläubige a. Diesem Universal- 
Concurse steht entgegen ein Separat - oJer Particular- Concurs (IV.}. Archiv a. a. O. No. II. IV. S. 347. 35o. 

III. Da« disponible und cessible Aciir. ermögen des Cemeindschuldnert gehl auf die Gläubiger als eine 
Cetellichaft über, jedoch nicht als Eigenthutn dieser Gesellschaft, sondern nur als ein Execuüons • Objecl , 
welches voin Anfang des Coocursproceue* an unter die Obhut des Cericbu und nnter die Mitverwaltung der 
Clänbigergesellschaft gestellt wird (seqnestrirt). Die Rechte dieser einzelnen Glieder der Cläubigergesellschaft 
sind «ich aber nicht in der Art gleich, wie in dem Verhältnis einer reinen Socielit. sondern da» Theilung«rechi 
jedes einzelnen Cläubigers in bedingt, nicht nur 

b) mit dem Nichtsejn eines Vorzugsrechtes anderer Mitgläubiger ; daher wird das Liquidatiunsrerfahren 
auch ein Beweiiverfahren ($. 3i0. Jan.), und daher die Classification, die Rangordnung der einzelnen Cläubiger 
in dem LocalionserkenotnUse <S. 3a..). Archiv a. a. O. No. III. S. 3 4 8. 

IV. E« ist jedoch möglich 

daf« »on jenem sämmtlichen Vermögen des Ccmeinschuldner« (II. III.) ein Theil abgeriseen werde x« 
eiaee heaoadern Verlheilung an bestimmt« Gläubiger, welch« Mitglieder der CläubigergesellscbetL in dem Uni- 
tersalconcers eicht sejn , aondera einen separirten Theil al« eine besondere Actirmassc angesehen wüten welle«, 
ia Rücksicht aaf welche «ie einen besoodern Concors und hier eine besondere GläubigergetelUchaft bilden, u» 
nnter einander um den Vorzug zu streiten. Solche Gläubiger nennt man Separatisten , und ihre Cläubigcrgeselt- 
achaft mit dem Streben der einzelnen Mitglieder von dieser Separatmatse ausschließlich befriedigt zu werden, 
nennt man einen Separat- oder Pailicutar- Concurs, Vier Falle kennt da* gemeine Recht 1 

1) I. 1. $. 1. I. 6. Dig. 4a. 6. 

a) 1. 1. S- 9- Dig. cod. mit 1. 7. Dig 49. 17. 

3) I. 5. $. i5. 16. Dig. 14. 4. 

4) die Scheidung der Leheosgläubiger von den Allodialgläubigern. Thihaut f. 1224. Archiv a. a. O. Wo. IV. 
S. J5o flgde. 

Solche «ich abaondernde Gläubiger nennt man auch Separatisten es jure crediti , auch uneigentliche oder 

Separatilten genannt werden. Archiv a. a. O. S. 35 1. Note 1. 

B. Dafs, wenn das Activvermögen des Cridan in verschiedenen Ländern zerstreut liegt, in jedem einzelnen 
Lande ein besonderer Concurs eröffnet , furtgetetat und entschieden werde. Als der jetzige Concursprocefs in 
Teutschland .ich bildete, nnd da« Princip der UwiemliUt in foro domicilii det Cemeinschnldner« angenommen 
wurde, war das teutsche Reich noch ein Ganses und die Reich'juttizgewall in allen Reichtlaaden wirkend, der 
Richter des einen Reichslandes war daher zwangtpflichtig , dem Richter des andern Reichslandes zur Justizpflege 
behiilflich zu «cjn. Bald aber sahen die mächtigeren Reichsstinde ihre Länder alt geschlossene Cebiete an, und 
seit der Auflösung de* Reiehtverbendet sind sie es wirklich; auch halte man schon früher in manchen Untschen 
Land«™ da« Princip de« Vellen Lsadsassiatcs aufgestellt, d. b. wer unbewegliches Vermögen im Lande besitze. 
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,ey auch für seine Pmrson wl.er Vnteriban . wohn« er «ach auswart», er Uaat sfcmar io.fc.ro 
mit eilen person liehen Klagen , «U in foro domicilii belangt werdest. Bans, ordentl. Protei» , 1 »7. »9. (LioV 
•otttf). Liegt nun des Cridars Vermögen in Ter» eine Jenen Landern central , eo giebt wohl kein Land etwas 
davon in das eodere Land herauf, »andern in jedem wird ein besonderer Concore eröffnet . welcher re.p. den 

Character der Univcrealität M haben scheint, reep. aber ein Parlicular • Concore itt. Man befriediget wohl 
auch, nach den hypothekarischen ioUndiicben und ansländiichcn Gl anlagern. zunächst die eiobeimUchen Cbiro- 

di« auswärtigen Briefschuldoer. oder tchlieftt wohl letztere gänzlich an«. 



V. Die Snbjecte, welche in einem Universal- oder Parlicular -Concurt all Kläger oder Berechtigte auf- 
. .ind nicht gleicher An, 



1) Vlndicanien, Separatisten ex jure dominii, d. h. Kläger, welche mit einer dinglichen Klage ein in 
der Masse noch in natura vorhandene! Objeci als Eigenthnm in Anspruch nehmen , und et daher von der Masse 
getondert wissen wollen, damit es uicht mit veräufserl werde, x. B. die Frau das in Katar noch vorhandene 
Dotal- oder Parapheroal • Vermogeo. Insonderheit kommt häufig vor, dafs in dem Concurs eines Kaufmanns 
solche Kaufleute, welche aa den Falliten Waaren versendeten, oder in Commissi«* gaben, dies« Was reo 
zurückzuziehen suchen; bei blufscn Commisiioosarlikcln hal dies keinen Zweifel, beweiset der Vindicant , dafs 
der Fallit die Waaren nnr als Commissoria* besessen habe. Bei den auf eigene Rechnung des Falliten diesem 
auf «ein Begehren zugesendeten Waaren kommt es aber gemeinem Hechle nach darauf an, ob man . gesetzlich 
sagen könne, das Eigeoibum der abgesendeten Waaren sej auf den Käufer noch nicht übergegangen. Nach 

und llaodelsusaucen wird jedoch gewöhnl.ch als Regel angenommen, so lange die 
«ej, oder doch noch nicht aus oder abgeladen, oder noch im Kauften« befindlich, 
oder »war schon im Besitz de« Falliten, jedoch noch gepackt im Fasse oder Ballen, «o lange könne der 
Versender die Waaren in Natur zurückziehen, tollte unterdessen . vor oder nach der Abtendung, der Käufer 
fallirt haben. Auch badet man wohl in Antehung der vom Käufer tchpn in Besitz genommen , jedoch noch 
ehrt vorhandenen Waaren einen Zeitraum für das Zurücksiehunguecht bestimmt ; 
nn die Waaren erst nach Entdeckung oder nacb Anzeige de. Falliments bei di 
Ein eigentlicher Separat!«!, obgleich nicht Vindicant, itt aber ferner derjenige zu nennen, welcher 
persönlich«« Klage «in Objeci in Natur ans der Masse zurückfordert. *. B. der Deponent, der Commodaos n. «.w. 

Heckt fall l5o. S. «Sa. 



a) oder Massegläubiger . d. h. welche nach Eröffouog des formellen Concurtes für ab. n-rn-. 
Retten aller Gläubißer etwas leiiteten oder aufwendeten, oder welche solche Rcallailen fordern, welche erst 
nach eröffneten! Concor« fältig werden. Die Subjecte sub 1. et z. liod keine Liquidanten , sie gehöre» nicht zur 
Cläubigergetellicbafl , sondern sind vielmehr deren Cegner; doch ist es möglich . daft «in Vindicant oder 
in doppelter (Jualiüt auftrete , nämlich 



n) als Vindicant oder Matsegläubiger . mit dem Gesuch . ihn vor.no tu befriedigen , und dann 

*) cm*mmU .1, Liquida« und Mitglied der CläubigergeselUchafi . auf den Fall nämlich, daf. sein R,cht 
(.) nicht anerkannt werden tollte. Arthi* a. «. O. IV. ,. a. Reclufill ,5o. S. <5> ffgde. 

3) oder solche Subjecte, welche rein pertöaliche Leistung det Ccmeinsckeldavcri in Anepruch nehmen. 
*. B. versprochene Dienste. Kann diese der Cridar le»i«n , 10 kann dei 

1 I 
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...treten, nod er gehört ÜM -ich« «»mal zur GliubigergewlUcWt . »onder» er aal, den CridarJ aelU, 

£nlschädigungsklage , »o iit er befugt, mit der EnUchädiguugssummc als Liquidant im 
t , und wird m ein Mitglied der Gläubigerge»eltscbaft. Arckit a. a. O. V. 3. & 35a. 



4) ödet die eigentliche* Concurtgläubiger , »eyen ei 



) directe, d.h. welche ohne ein unter i. a. 3. 
.U Höfa« Liquidanten .uftreten, oder 



*) eventuelle Co ncuwgl »obiger, d. h. die nur auf den Fall liquidiren, 
a) die versuchte Vindicalion (aub t.) nicht erreicht, oder 
ß) die Qualität eine« Ma»»egläubiger» (No. a.) nicht anerkannt wurde, oder 

y) die persönliche Leiituog vom Cridar (No. 3.) nicht zu erhalten wäre. Jeder eigentliche Concor», 
gläubiger, der directe und eventuelle, bezweckt aua der Masse das Quantum des Objecu seiner dingliche« 
oder peraönlichen Klage zu erhalten, nicht aber einen BeaUndtheil der Maate in Natur, aondern einen 
Theil der versilberten Masse, d. h. de» Celderlösea für die Masse. Zu ihnen gehören nicht bloa die ehiro- 
Glaubiger des Cridar». d. h. alle Forderungen ohne Pfandrecht, verbrieft oder unverbrieft, 
:h die Pfandgläubiger, und xwar aowohl die Fauslpfandgläuhiger , als die hypothekarischen, ohne 
der Pfandrechte , eey es ein öffentliches oder Privatpfandrecht, ein gesetzliches oder vertrag»- 
mäfsigea, aey ea privilegirt oder nicht. Die Wirkung dieser Verschiedenheit der Quelle und Qualität des 
Pfandrechts aeigt sich erst in dem Prioritätaverfahren und in dem Locaüonierkenntnisse. Als Liquidanlen und 
alle Pfandgläubiger und alle Cläubiger ohne Pfand »ich gleich. 



Diese Pfand- und nicht Pf.odcreditoren sind nan diejenigen Subjecte. aus welchen die Gläubigergeaell- 
achaft bestehet . und welche awar unter »ich bedingte »oeii tind (No. III.), leioetweg» aber Sireilgenossen , 
aondern Gegner derjenigen Subjecte, welche ein in der Masse befindliche« Object in Natur herausgegeben 
wiseen wollen, oder welche verlangen, man solle tie von der Maase vorausbezahlen, ohne Concurrena nnd 
ohne einen Prioritiustreit mit den Concnrsgläubigern. Nor den eigentlichen ConcorsgMubigern ist die Activ- 
masse «Ii Executioneobject cedirt ; und damit diese Masse bestens erhalten und möglichst 
werde, damit der Erlö» au» ihr bei der Diatribution «. 3a5.) desto weiter reiche, wird über jene 
•in curator bonorum, Cüterpfleger , Masseverwalter, bestellt, wohl auch mehrere curalore», entweder gleich 
anfänglich durch die Wahl der Concursglänbigcr, oder provisorisch von Gerichtswegen, Diclat au ;;. 3:3. No. 3. 
Nur im Verhältnis au der bedingt gemeinschaftlichen, dem curator bonorum tur Obhut, Erhaltung und 
unter gerichtlicher Aufsicht anvertrauten Activmaaee. reprifentirt derselbe die Ce»ammtheit der 
welche in wichtigen Concur»en auch einen Ausschufs aus ihrer Zahl au wählen pflegen, an 

a. a. O. N. VIII. 4. 8. 3SO. Der Vortheil, oder das Vorzugsrecht eines einzelnen Concursgläuhigers bat der 
curator bonorum nicht zu wahren, sondern im Ccbiete der Liquidation de» Beweises, und der Priorität der 
mufs jeder einzelne Gläubiger sein besonderes Recht besonder« besorgen , thue er dies lelbtt oder 
eignen , oder durch einen mit andern Mitgläubigern gemeinschaftlichen Rechtsbetstand. Auch kann 
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dem Cüierpflepr «in Adroeat. eia rechtskundiger »clor beigegeben sern , welcher die Matte gegen unbefugte 
Separatsten and Msiseglävbiger rertheidigen soll , welcher die Anforderungen auszuklagen h.t u. dgl. 
Von eilen die.» Nebenpersonen unterscheide» tick nun der erster Uüt tea ed litem. ed Ulet (weil der 
Coacurtprocefs aas eiomeloea Processen lojsamien gesellt iit, d. h. ein), die Penoa det Cridan vertretender 
Rccbwgelchrter, welcher deshalb nöthig i>t , da der Cridar gleichsam pertenam ttendi ia jadicio ver- 
loren bat , and teia Ceitäadnif« keinen Glauben verdienen toll ; der carator liti» tritt also in die Lage 
einet Beklagten, im Verhältnisse au jedem tinselnen Concursglanbiger. Er antwortet daher, ob die liqoidirte 
Sebald wahr sey oder nicht, er schaut Einreden aller Art vor, ist Stoff in deren Begründung vorhanden} er 
fuhrt Beweise und Cegeobeweise n. s.w., und wird daher auch conlradictor genannt; der curator Uüt ist 
mehr Consorte als Gegner des curaloris bonorum und der Cläubigergesellscbaft, denn auch ihm ist daran 
gelegen, daüt die Maate so weit alt möglich reiche, und daf. il<o der unbefugte Separatist u. t. w. niebtt aut 
ihr erhalle , ferner , dafs die Anforderungen beigetrieben werden u. t. w. In solchen Punkten können daher 
der curator bonorum und der curator litit als Litisconsortcn auftreten, und oft wird daher dem curator litis 
der Kampf gegen die Separatisten und das gerichtliche Ausklagen der Aasstände ausschliesslich überlassen . 

Ungrund «in dessen Forderung bona, Gde darzuthun , und zwar unabhängig »on dem Cridar. Bei der Priorität 
der gestandenen oder bewiesenen Forderung hingegen hat der curator litit kein Interesse! mit andern Worten s 
der Priorilältpunkl ist kein ofücieller Gegenstand der Thätigkait eines curatorit litis, denn für den Cridar in 
e* gleichviel , welche »on den gegründeten Forderungen in den Locationserkenntnitte voran oder naehgetetxt 
werde, indem er immer nur den Rest schuldig bleibt , welcher aas dem Erlös der Actirmasse nicht bezahlt 
werden kann. Der curator litis wird nicht ron den Cläubigern gewählt, sondern von dem Concurtgerichte e* 
officio bestellt, gleichsam alt Vormund des Cridars. Archiv .. .. O. V. 4. mit VIII. 3. 

VI. Allgemeine Eigenheiten des Concursprocesses sind : 

1) die in ihm erlaubte, ja sogar gebotene subjeeii.e Klagenhaofung, gegen S- 

») ein Zwang an klagen für Alle, welche von dieter Matte etwas erhallen wollen, gegen J. 9 5. 

3) dab auch bedingte und betagte Forderungen lioudirt werden dürfen , gegen DieUU ist S- SB. 

• • t • 

4) die Ausschriebt ichkeit det fori domicilii, gegen S. „5. 

5) der Ausschluss det eigentlichen Beklagten ron den Verhandlungen und dessen Vertretung durch den 
ron ihm unabhängigen curalor litit , gegen J. 78. 

6) die erweiterte offieieile Thäügkeit des Richters, $ 3,2., gegen {. i5. u $. toe. 
7 > der ciocetoritehe Anfang des Procewet mit Sequestration , gegen $.17. 

0) die Verschiedenheit teines Aufaoges mch 5. 3ia, Archiv 1. c. VL S. 35*. 

* 

VII. Materiellen Concurt nennt man den Üenertchuldnngszu.tend bis zur Eröffnung det ( ncur.proeei.es. 
mit detten ertter Bandlung entsteht der Begriff des formellen Concurses; wenn aber diese Scheidewand ein- 
trete, 1. in Dictat zu $. 3ia. mit Archiv I.e. VII. S. 35.« ffgde. Erst mit der Eröffnung des formellen Concurses 
hört det Ccmeinschuldners Ditposiiioutrecht über die Bestendthcile .einet Activvermögeni auf ; welcher Gläubiger 

1 3 
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(ich also io dem Zeiträume des sogenannten materiellen Concune* von dein TJebenchuldeten , dem Oridar, (ich 
bezahlen labt, dem (teht die Regel zur Seile: vigilanlibu* jura sunt wipta , L. 6. $. 6. 7. big. «a. 8., 
wenn nichl die Bedingung der actio Paulliaoa gegen ihn vorhanden sind . Thibaut $. 11J7. ibi legcs- 
Veräußerungen , Zahluogen und Erlau« hingegen , di« der Ceberscbuldele nach «ingetretenem formellem Cou- 
curt unternimmt, sind ipso jure nichtig, und Zahluogen an ihn liberirra nicht, der curator bonorum fordert 
nochmalige Zahlung . denn der Cridar ist Ton jenem Augenblick« an dUpotitiontunfihig , die gauze cedirte 
Masse ist für ihn eine re» aliena; Thibaut a, a. O. , Dans, summar. Procefs, S. 146. Zum Erwerb Tür die 
Activmasse hl er jedoch nicht verbanden , «r kann «. B. eine anfallende Erbschaft ausschlagen. Archio a. a. O. 
Till. 8. 356. 

VIII. Von der Berechtigung zur Cestion und anderen allgemeinen Priocipien 1. Archiv VIII. S. 356 ffgde. 



Zu $. 313. 

A. Der Concursprocefs kann sich eröffnen 

0 vermöge des eignen Willeos des Schuldners , nämlich durch dessen freiwillige cessio bonorum, insofern 
er von diesem beneficio Gebrauch machen darf. Der Augenblick dieser cessio ist der Anfang 'des formellen 
Concune*. 

r 

3) durch den Antrag der Gläubiger. Wenn in diesem Falle der Schuldner die Cebcrschulduog nickt 
augesiebt, und also nicht cediren will, jedoch die als erwiesen vorliegenden Verbindlichkeilen nicht erfüllt, so 
wird nun anch eine richteramtlich« Beleuchtung erlaubt , ob eine verhällnifsmäfsig grofse Schuldenlast vor- 
banden «ej. Sollte diese das Aclivvermögen auch nicht ganz erschöpfen , so reicht doch schon die Schwierig- 
keit, die sich aeigenden Cläubiger einaelu au befriedigen, zu weiterem Vorachreileo hin. vorrüglich, daf( der 
Schuldner angewiesen werden kann , .eine Zahlungsfähigkeit an beweisen . und die Mittel anzugeben . wom.t 
die gegenwärtigen Gläubiger befriediget werden können , denn es können auch nnbekannte Gläubiger noch 
vorhanden aevn. Zum Zweck dieser Erforschung de« Activ • und Passivzuslandes ist auch dem Richter eine 
öffentliche Ladung an unbekannte Gläubiger erlaubt, jedoch blos zum Zweck der Cewifsheit, ob der Concors 
zu eröffnen «ey oder nicht. Findel «ich nunmehr diese .Notwendigkeit , (o erläfst der Richter ein autdrück 
liebes Decret, dafa nunmehr mit der Eröffnung des Concurses vortuschreiten scj. Mit diesem decreto de 
aperiundo coneurtu bebt nun der formelle Co n cur* an, Archiv I. c VII. 1., und das diesem Decret voraus- 
gegangene Verfahren nennt man da* präparalorische Concnrsverfahren , Danz , summar. Proceft, $. »55. Fände 
sich aber der Richter bewogen , sehen in dienern präparatoritchem Verfahren dem Schuldner die Veräußerung 
«eine* Vermögen* zu untersagen , so mnf* von dieser Inhibition an die Begründung der Nichtigkeitsklage 
berechnet werden. 

3) Bio* von AmUwegen; die* findet nämlich statt 

a) wenn der Richter die Uebenchulduog aus den von ihm bereits verhandelten Acten entnimmt , und er 
nach deren Lsge nicht vermag die einzeln andringenden Cläubiger zu befriedigen . ohne dadurch die übrigen 
anch bereit* rege gewordenen Cläubiger zu gefährden Neuerlich ist jedoch diese richterliche Eröffnung be- 
ttritten von Lot* im Archiv. Bd. III. S. 77 ffgde. 
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b) Wenn der Schuldner entflieht , und die L'nistäade der Flucbl zugleich eine cessio bonorum aus- 
sprechen. Jrchi* Bd. II. Abb. 34. VII. 1. 

c) Wenn an einer liegenden Erbschaft so viel Gläubiger sich melden, dafs die Verlassen sehe ft snr 
Zahlung Aller nicht hinreicht; doch muh eine wirkliche Ueberschulduog der Erbmasse vorliegen, nicht ein 
blotses Inbehauntsevn der Erben oder der Cläubiger; auch diese können awar ediculiter vorgeladen werden, 
altein diese Ladung ist kein. Ladung zum Beweis, Dam 1. c. $• i5 4 ., Archi» Bd. 11. Abb. *6. 

B. Die Stundung bezeichnet eine Einwilligung aller rege gewordenen Gläubiger, dem Schuldner eine 
bestimmte Zeit aur Erholung au «ergönnen. Soll eine solche Stundung durch Stimmenmehrheit der Cläubiger 
nach L. 0. Cod. (7. 7t.) festgestellt werden, so seist sie voraus eine wirkliche schon vorliegende Ueberschulduog. 
mit andern Worten, das bewiesene Reifseva de* Concursprocesse* ; denn ist es möglich, dal* jeder Cläubiger 
dnreh Teränfserang der Masse ohne Concursprocefs befriediget werde , so kann kein Cläubiger durch Stimmen- 
mehrheit genöthiget werden , die Etecution hinausschieben tu lassen, mit andern Worten , Stundung an geben. 
Das Weitere s. in DicUt an S 3m. 



Zu $. 3 t 3. 
A. Das Priocip: .der Concuri hat eine anstehende Kraff, 



• ) weicher Cläubiger von der Masse befriedigt sevn will, mufs sich in foro conenrius melden, wenn er 
auch seine Forderung schon früher bei einem andern competenten Gerichte anhängig gemacht hätte. 

*) Die im Concuragericbl sich bildende Cläubigergesell.chaft ist befugt . anch uLer die aufserhiU dem 

Best.ndiheile der Masse unter Autorität de. judicit fori conc 



3) Der judea rei sitae hat auf ne<|ttisilion des Concursgerichtes die Bestandteile der Masse, resp. in 
ira, resp. den Erlös dafür, an den curator bonorum, oder an das Concur»g«richl abzuliefern. 



die Acten an das Concursgericht eingesandt werden . um hier fortgesetzt und beendigt au werden. Der Grund 
von allem diesem war die Universalität der Concurrenz; allein der vierte Funkt war von jeher bestritten, ist 
auch nicht aweckmafsig , und die Auflösung de* Reichsverbandes bat auch die Punkte 1. 2. 3. wenigstem 
wankend gemacht, Dietat au $. 3io. !So. IV. b. 

B. Ueber die Einrichtung der Concursacten f. Lehrbuch. 



Zu $. 314. 

A. Moratorium ist ein von der Regierungsgewalt dem Schuldner gegebenes Privilegium gegeo die Ktecution 
tum Besten solcher Cläubiger. deren Forderungen bereits bewiesen und zahlfähig sind. Als Hemmung 
erworbener Privatrechle . rechtfertigt es .ich nur durch Criinde des Ccineiurechts . wie a. B. die allgemeinen 
Indulte iu bedrängten Zeiten; so wie aber die römischen Kaiser auch einzelnen Subjectcn 
erlheilten, jedoch nicht über 5 Jahre (quioquennalia) . so thnn dies auch m 

i3 
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Iba teut jedoch dabei voraas, dafs das implorirende Subject unverschuldete Unglücksfall« und zugleich ist 
bescheinige: der Aclivstend ieioe* Vermögens Uite Erholung hoffen . und hierdurch die Abwendung eine* 
nnnöthigen Ruini durch den Concurs ; man fordert wohl «och von dem Imploranten Bürgschaft, wenigstem 
eidlich, dafs er im Laufe der Zeit de* moratorii »ein Vermögen pfleglich, wie ein guter Hauirater behandeln 
und nicht mindern wolle ; auch hört man der Regel nach die Gläubiger mit ihren Cegengründen. Geldsahlungen 
■ind der eigentliche Cegemtand der moratoria , nicht aber Dienstleistungen oder andere Präiutionen , tu deren 
Vollzug kein Geld erforderlich ist; die Moratorien lind auch nur ein Privilegium gegen die Hülfsvollstreckuog, 
nnd man Kann $ie daher keineswegs als Sicherungen gegen einzelne Processe ansehen. Der Schuldoer mufs sich 
auch auf solche Klagen einlassen, welche nach erhaltenem moratorio gegen ihn erhoben werden; allein wird 
er besiegt, so ruht die Execution bis ».uro Abflufs der Zeit des moraiorii, Thibaut $. 1231., Dans, luniuar- 
Procefs, S- >»5- 

B. Die Stundung neant man 

1) die freiwillige, wenn sie von allen Gläubigern einstimmig verwilligt wird. Dum au $. 3t2. Diese 
steht unter den allgemeinen Principien der Privilegien. 

auf L. 8. CW. (7. 71O- Nach diesem Cesetz« entscheidet jedoch bei der Abslimmuog nicht die Kcpfiahl der 
Gläubiger, sondern der cumolus dehiti , d.h. di« Gröfsc der einaelnen Forderungen, so dafs, wenn ein 
einziger Gläubiger mehr als alle übrigen zu fordern hat , seine einzige Summe auch alle übrigea Summen 
überwiegt. Sind die Stimmen, auf jene Weise berechnet, sieh gleich, so soll humauior sententia entscheiden, 
d. h. die Meinung für die Stundung. Auf die Qualität der Cläubiger kommt hier nichts an ; die bypotheca 
rischen können von den chirographariicbcn überstimmt werden . L. 6. eit. verb. nulla omdtm differ. Auch 
können terminliche Zahlungen auf solche Weite festgestellt werden , als ein minus der unbedingten Stundung. 

C) Ein Erlafsvertrag entsteht . wenn die Clinbiger von der Summe ihrer Forderung nachlassen , z. B. 
bestimmte Procente nehmen. Auch er ist 

,J freiwillig, wenn alle Gläubiger einstimmen; hier treten ebenfalls die allgemeinen Crundsiue der V«r 

a) Cezwunfen, d.h. durch Stimmenmehrheit. Nach den römischen Cesetzen: L. 7. Dig. $. 17. 18. 19. 
L. 8. L. 9. L. 10. Dig. (a. 14O l~ 58. S. »• Dig. (17. 1.). ist ein solcher Zwang zum Erlats einer pars 
debili durch Stimmenmehrheit nur für den Fall gestattet, wenn man den, gesetzlichen oder Testamen Uerben 
«inet überschuldeten Erblassers bewegen will , dafs er die Erbschaft antrete , damit der Verstorbene xu 
seiner Ehre doch einen Erben erhalte; allein in der Praxis hat man jenes Cesetz inconsequent auch auf die 
Concnrse lebender Gemeinschuldoer ausgedehnt. Auch bei dem erzwungenen Erlafs wird di« Majorität nicht 
nach Köpfen, sondern nach der Summe gerechnet, jedoch können hier die Pfandgläubiger durch die Chirogra 
pharii zum Beitritt nicht gezwungen werden, wohl aber umgedreht. Die, welche ein blofses Privilegium exigendi 
haben, werden hier den Chirographarieo gleichgestellt, Thibaut 5. 1220.. Dang, summar. Procefs, $. 166. In 
jedem Falle (B. C.) müssen aber alle bekannten und unbekannten Cläubiger sub praejudicio der Einwilligung 
vorgeladen sejn, denn sonst bindet der Stundung*, oder Erlafsvertrag die Abwesenden nicht, L. 10. Dig. cit. 
L. 58. Dig. CiL 



D. Der Stundung* * und Erlafivertrag können auch mit einander gleichzeitig verbunden werden , z. B. 
bestimmte Procente in gewissen Zahlfristen oder nach Ablauf bestimmter Jahre, Dans 1. c. 5. »65. 



Zu $. 3i5. — 3ao. 

ji. Es wird mit oder Di cli Eröffnung de* Concurtas , Archiv , Bd. III. S. 355. N*. i. 3., 

i. «in« öffentlich« Ladung, Edictalladung, erlassen, welche alle unbekannten Cläubiger auffordert, an 
einem bestimmten Tag f Liquidation* - oder Profeasioostermin ) in furo conenrsus su erscheinen; Jeden, uu» sei- 
nen Anbruch mit Crum! und Cröfse einzeln anzugeben . d. h. an liquidiren und au profltiren. Jene wesent- 
lich« Edictalladung wird in dem Concursg.richt und gemeinem Recht nach in noch zwei andern Gerichten, 
gewöhnlich verschiedener Lind«r (in dreier Herren Landen )„ öffentlich angeschlagen; jetzt pflegt 
Ladung in öffentliche Zeitungen abzudrucken. Das Präjudiz jener öffentlichen Cilalion ist: wer nicht 
und nicht liquidir«, der soll« von dieser Mass« ausgeschlossen sejn. 

i. Die bekannten, d.h. im Concungericht schon Torher klagbar gewordenen Gläubiger, werden durch 
Privatladungeu vorbetchieden ($. io3. N\ 5.), wenn nicht das Laodesgesetz ausdrücklich verordnet hat, die öf- 
fentliche Ladung solle auch von den bekannten Gläubigern befolgt und als Privatladung angesehen werden. 
Die bekannten Cläubiger müssen in dem Liquidationstermin ($■ 3i8.) auch dann erscheinen und liquidiren. 
wenn sie auch schon vorher ihre Forderungen bestimmt angegeben haben, ja, wenn schon hierüber verfahren 
und rechtskräftig erkannt wäre ; doch ist dieses nur auf die eigentlichen Concursgläubiger zu beschränken, 
nicht aber auszudehnen auf die Vindicanten und Massegläubiger, Thibaut, $. ia3»., Archiv , Bd. III. S. 35a. 

3. Während dieses Zeilraums , auch schon während eines vielleicht eintretenden präparaloritchen Concurs- 
verfahrene, Dictai zu $. 3ta. , muti das Cericht auf Sicherung der Activmasse denken, rauf* dem Cridar wenig- 
sten* Veräusserung untersagen, und mit dem Eintritt des formellen Cwucurses die Mobilien versiegeln, retpect. 
aber in gerichtlich«* Depositum bringen, auch Ansiallen zur Fertigung eines loventariuuis treffen. Dans, I. c 
$. 168. Tkikuut, J. ia3o. RcckufM N". t5o. Der Richter bestellt daher in diesem Zeitraum, ist der Fall wichtig, 
«z officio einen interimistischen curator bonorum, bis die Gläubiger in dem Liquidationstenuiu über die Bei- 
behaltung dieses Curators oder über die Wahl eines andern sich beratben und erklären können (N\ 5J. Di« 
nicht aufzubewahrenden Sachen können sofort öffentlich veräusserl werJen. arg. L. ». $• ■- Dig. aG. 7. 
L. aa. Cod. (5. 3 7 .). Anch pflegt das Cericht in diesem Zeitraum Zahlungen an den Gridar 
lieb an verbieten, wenn nicht dies«* Verbot der Edictalladung einverleibt wurde. Das Ceechäft der 
richligung dauert oft den ganzen Concursprocef* hindurch fort, so dafs da* Localionserkennlnifs (J. 3a5.) häufig 
noch zu erkennen hat, was zur Vollendung der Masseberich ligung annoch geschehen müsse. Oam, §. 176. 
Claf/roth , sumniar. Proc. $. 3aa. 

4. Noch vor dem Liquidationstermin wird der curalor litis vor Cericht bestellt und beeidigt , besouders 
auch dahin , keinen Cläubiger vor den Andern begünstigen zu wollen. Stepf, die Lehre vom Contradiclor, 1821. 

5. In dem Liquida lionitermin wird das zu den Generalactcn gehörige Liquidation*- oder Professions* 
Prolocoll entworfen ab Lebersicht der ganzen Passivmane- Cltiftroth und Gönner in Nota «. Nicht das ge- 
mein«, gewöhnlich aber das Landesrecht gebietet, der LiquiJant solle mit seiner liquidation zugleich auch 
die Beweismittel oder die Benennung verbinden, oder auf den vielleicht «chon angetretenen Beweit zurückwei- 
tet), N*. 7. a. b. Hat nun jeder erschienene Cläubiger liquidir! , so wird die Summe aller Fordetungen gezo 
gen und mit dem Werth der vorläufig uiirten Activmasse verglichen , um vorläufig berechnen zu können , 
welche Befriedigung die l.iquidanten wohl zu erwarten haben mögen; dies gieht dann die Bati< zum Versuch 
eine« Stundung«- oder Erlafsvertraget aar Abweodung des Concurie*. Jetzt werden auch die Cläubiger wegen 
det cur.loni bonorum befragt. ( V. fc). 

'4 
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6- Nach Abitur der *ur Liquidation gesetzten Tagusbri (oder T.gf.krten). beschuldigt der Carator liti. die 
im Liquidalionstermin nicht erschienenen Gläubiger des Ungehorsams, mit der Bitte, sie von der Tbeilaabme 
an dieser Haue durch ein Decret austaicbliefsen. Dieser sogenannte Präclutivbescheid wird bisweilen sofort 
•rtbeilt und öffentlich puMicirt, bisweilen aber auch, wiewohl weniger awechmälsig, verspart bis um Loctv- 
tionserkcnninils, ($. 3ai. N°. 4-)- 




j.t,t 

mit »einer Liquidation anheben, entweder alt 
ans dem Liquidationsprotocoll , oder als ein Tom Liqnidanten selbst dort u bergebener schriftlicher Aufsatz, ge- 
mnnt Liquidations- oder Professionssatt ; dieser Extra et oder Satz i«t gleich einer Klage oder Imploration. 
Auf diese hat nun der Carator litis au antworten, respondendo et excipiendo, sind es entsteht zwischen ihm 
sind jedem eintelnen l.iquidanten ein summarisches Rechtsrerfahren , and dies ist eben das Liqaidalionsverfahren ; 
damit vereinigt sich gemeinem Recht nach die Antretung eines freiwilligen Beweises über die Wahrheit 
der »010 Conlradictor verneinten Forderung und der vom Contradiclor etwa vorgeschützten Einreden . damit im 
künftigen Locationterkenntnift es nicht erst eines lutcrlocutea auf Bescheinigung und Cegenbescheinigung be- 
dürfe Alle ordentlichen Beweismittel, auch die langsamen, sind hier zulässig; auch kann dem Curator Ulis 
der Scbiedeseid angelragen werden; er schwört aber nur de iguorantia, d. h. er wisse und glaub« nicht. Der 
Nothstand , weil son«l manche gegründete Forderung beweislos bleiben würde, und die Möglichheit , dafs der 
Carator litis durch seine Instruction »on dem Grund oJer Ungrund der Forderung unterrichtet sevn kann, 
entschuldigt jenen ron der Regel abweichenden Crbraach des Eides; maoehe LandesgeseUe haben ihn aber 
dennoch aufgehoben, und begünstigen mehr das Suppletoriuni det Liquidanten. Hat ein Gläubiger seinen 
Beweis in früheren Acten schon geführt oder angetreten , so besieht er sich auf jene Acten und setzt die noch 
sticht vollendete Beweisführung in denjenigen Acten fort, wo sie angetreten ist. Dans, summar. Proc. 5- >83- 
Claproth , $. 



8. Nach dem Zweck des Ltquidalionsverfibrens sollte in diesem nur die Rede sejn ron der Wahrheit und 



h. der etwa vorgeschützten Einrede des Contradiclor . Archiv, Bd. III. S. Die Frage hingegen . eh 

der Liqaidant ein Toraugsrecht habe, ist eigentlich der Gegenstand einet besonderen Verfahrens, nämlich det 
sogenannten Priorilättverfahreos . in welchem nicht der Contradiclor der eigentliche Gegner der Liqaidanlen 
ist. sondern diese untereinander tich selbst zu bekämpfen haben. Archiv, Bd. III. S. 353. Ein besonderes 
Prioritätsvertahreo erweitert und verlängert aber den Concursprocefs vorzüglich, und daa Uhrbach hält daher 
'S- 3a».) für gut, man tolle jedem Liquidanten zur Pflicht machen, bei der Liquidation togleich anzugeben, 
ob er ein Vorzugsrecht verlange, weichet und weshalb? woraus sodann ohne besonderes PrioritaUververfabrea. 
der Richter die Rangordnung der Gläubiger ex officio in dem Localionserkenntnift aussprechen könne ; und 
welcher Cläubigcr biemit nicht zufrieden sey , der könne nach dem Loealionserkenntnisse noch gegen diejenigen 
Cliubiger hervortreten, welche seiner Meinung nach ihm ungerecht vorgewogen worden wären. Weil es jedoch 
in dem Zwecke des Concursprocesset liegt, schon vor dem Locationscrkenntnifs alles za verhandeln . was die- 
sem Erkenotuift den Cbaracter einer möglichst festen DeGnitissenLenx geben und sichern hann, so hn et man 
häufig nicht nur, dafs jeder Cliubiger da, wo er liquidirl, sogleich angeben mufs. ob und welches Vorzugs- 
recht er sich beimesse, und worauf er es gründe, sondern dafs auch hier der Contradiclor, Namens der Glan- 
biger- Ceselhchtft, jei.cu Prioritätspuncl in dem Liqmdalionsvetfahrea mit beantwortet, to dafs sich auf diese 
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Weis« da« Liquidation«- oder Prioriläuwfahr« gleichzeitig ia den nämlich« Acte« ««reinigt. Archiv, Bd. 
HL & 356. 

0, Ueher das Verlangen jedes einzelnen Vindicanien , Separatsten oder Massegläubigen lind einzelne Ae- 
»«anzulegen, denn dies« Anbruche gehören nicht ia du Liquidaiioosprotocoll. »ie sind Lein Cegen- 
•und det Liquidation«- and Priorilältserfahren« , wenn nicht ein Cläubiger jener Art «agleich ein eventueller 
Coacurtgliuhiger geworden in. In tolcben Acten wird häufig «ach nach den Regeln de« ordentliche* Proces««« 
verfahren. Ton dem Cegner der Vindicanien «. Archiv, Dd. III. S. 38;. 

10. Sind nun alte diete betondern Proteste aoweit iostruirt, dal* der Richter über jedes Ansprach de« 

ei meinen Vindicanien u. dgl., »<> wie jedet einzelnen Liquidanten abtprechen kann, 10 folgt nunmehr das 

Locationserkenntnifs ($. 3»t. ffgde.). auch genannt da« Priorität«- oder Cla*aificaü»o«urlh«il, oder auch da« 
Coüaüosu- oder DetignationMrkeMtoiGi. 

B. Den Manifeitaiionteid (5. 319.) kann der Carator boooram fordern 

1. ohne alle speciellen Vrrdachttgründe von dem Gemein Schuldner selbst, von dessen Weib und etdeseaüo- 

■ 

digen llauakindern, und von den bei ihm lebenden Hausgenossen , von Dienern and Ceaind« etc. 

». Ton andern Personen hingegen nur insofern, ,|« gegen diete «in tpecieller Verdacht der DaUrachlagang 
oder der Mithälfe 100 dem Carator boaorum bewieten werden kann. Claprotk, »aaaniar. Pra«. $. St* 

Zu $. 321. 323. 

In Hinsicht aaf die Rangordnung der Gläubiger ia dem Localiooscrkennlaif« ist vorzüglich die Lehre vom 
Pfandrecht in Grund «u legen. Thibaut , S- 635. ff. mit $. ii3 4 . ff. Dtbvtow, L c. cap. 11. p. M9. Gnulin, 
I. c ad $. 3it. 5te Aaag. Schwvppt, Sy«tem de« Concarte* der Cläabiger, Kiel 181a. Fan in allen teultcben 
Ländern Gndet man aber besondere Gesetze für die Rangordnung der Gläubiger! man findet statt der römischen 
fünf Clauen wohl 6, 7 und 8 Classen vorgezeichnet. Eine labellariiche L'eberslcht der fünf Classen aach rö- 
mischem Recht, und der einzelnen, in jede Classe gehörigen Objecte und Subjecte mit Tergleichaag der ak- 
weichenden Ansichten «wischen Cmtlin and Dabelow s. in Reinhardt Lehre «on dem Cant etc.. Stnltgarl 1819- 
Voa den Unkosten im Concarsprocefs a. Reinhard, l c. S- 8* 

• 

Zu $. 324. 

Daa LocatioaaerkenateiC* ist häufig in eio«elnen Puocten nicht reia definitiv , sondern bedingt, legt wohl 
.och Beweise auf, befiehlt, waa aonoch geschehen müsse etc. Auch köaoen vom einzelnen CUubiger Recht*»,«, 
Hl gegen das Locaüoaterkeaataits eiogelegl werden , dadurch entsteh« oft noch prozessualische Vrrhandluasg«. 
«ha e* sar DUtribatlon kommt ($. 3j5.). 

Wenn insonderheit 

A. «in Reckumittel fj. >63.) eingelegt wird. 

,. von einem CUubiger, aad dieses beucht .ich 

a. auf da« Liquidation«verfahren («. B. weil ihm. jenem Cläubiger, ein Beweis aufgelegt tej. da er doch 
schon hinreichend beniesen habe), so ist das Kechuiuiliel gegen den Contradictor zu richten, steil diesen das 
Liquidalionaverfahren «gebt, und es iac in denjenigen Acten «u «erhandeln, welehe über jen« Forderung au«, 
schlieialich geführt aiad, oder «s sind neue Acten zum Verfahren über dieses Rechtsmittel aaeulegea. 

|6 
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». auf die Priorität, so raub es nur gegen den oder gegen die Mitglänbiger gerichtet werden, «i deren 
Vorthal der sich beschwert findende Liquidaot turüchlocirl ist. Ueber ein solche« Rechtsmittel sind der Regel 
Bich ganz neue beioodere Acten anzulegen. 

a. Von dem Contradictor (z. B., weil die ton diesem verneinte Forderung für bewiesen geachtet, oder weil 
seine vorgeschützte Einrede nicht beachtet aej), so muf< er, der Contradictor, das Rechtsmittel gegen den ein 
legen , tu dessen Nachtheil das Locationserkenninif« eine Abänderung erleiden soll. Auch hier wird das Rechts- 
mittel in den Specialacten des angefochtenen Liquidanten verhandelt, oder es werden besondere Acten angelegt. 

B. Wenn einem Gläubiger oder dem Contradictor ein Beweis aufgelegt, oder ein Eid »erkannt wurde, 
und das Locationserkenntnifs wird in diesem Punct rechtskräftig , und jene Auflage bezieht sieh ' 

i. auf das Liquidationsrerfahrea, so ist die Erledigang jener Auflage wiederum ansschliefslich Seche »wischen 
dem Contradictor und dem einzelnen Liquidanten in denen Specialacten. Bezieht «ich aber Jene Auflage 

3. auf die Priorität, «o müsien diejenigen Cläubiger al. Gegner angesehen werden, welche ein Interease 
dabei haben, dafi jener Beweis nicht geführt, oder jener Eid nicht geschworen werde. Nach Umständen Leen 
eine solche Beweithandlung in den Specialacten des Cläobigcrt forlgesetzt werden, von, oder wider welchen die 
erkannte Beweisbaodtung vollzogen werden soll; es kann sich aber auch da« Anlegen neuer besonderer Acten 
nöthig machen. Im Zweifel wählt man letzteres, um Confusion zu vermeiden. 

C. Wenn das Rechtsmittel Usf.] oder die Auflage <Ä.) einen selbststindigen Nebenpunct betrifft, ( z. B. Be 
strafung des Gemeinachuldners) und dieses Nebenpunctes wegen schon Specialacten vorhanden sind, «o geschieht 
auck die Fortsetzung in diesen Acten, wo nicht, so werden neue Acten dafür angelegt. 

Zu $. 32 5. 

Der sogenannte Distributionsbescheid ist eigentlich kein Bescheid, d. h. kein Decisivdecret , sondern nur 
tia berechnendes, auch der Rechtskraft nicht unterworfenes Schema, wieviel nach dem vorliegenden Erlös ans 
der Activmasse auf jeden Gläubiger komme nach Maftgabc des rechtskräftigen Locationserkennlnissee, und wie- 
weit die Masse reiche. Grolman, $. a63. Zur Eröffnung jenes Schemas und znr Vertheiluog der Masse wird 
eine besondere Tagfahrt anberaumt, welche nach den Landctgetetzen häufig sp peremtorisch ist, dafs das Nicht- 
erscheinen als Verlieht angesehen werden , und die verzichtete Summe in die Masse zurückfallen soll , som Vor- 
theil der übrigen nachfolgenden, oder mirpartieipirenden Cläubiger. Claproth, $. 140. ffgde. Die leerautgehen 
den oder nicht ganz befriedigten Gläubiger behalten ein Recht auf den neuen Erwerb de« Cemeinschuldners 
(naelior forluna). L. 7. Dig. (4a. 3.) L. 7. Cod. (7. 71.) $. 4. Imt. (4. 6.). Der schuldlose Fallit hat jedoch 
gegen tie, nicht gegen die in jenem Concors gar nicht aufgetretenen Cläubiger, auch nicht wegen neu contra- 
birlen Schulden das beneCcium compelentiae, sollte er ad meliorem fortunam kommen , und von ihnen belangt 
werden. L. 4. pr. L. 6. 7. Dig. (4a. 3.). Thikaut, $. 107. Haben die Cläubiger einen Erlafsvertrag ($. 314. c.) 
mit dem Cridar geschlossen, so wird dieser von der ganzen Verbindlichkeit frei, behalten sich die Cläubiger 
nicht •usdrückHch vor, «dafs er du jetzt Nachgelassene dann nachbezahlen solle, wenn er ad meliorem fortu- 
nam komme* ; dieser Vorbehalt ist also Caolel. 
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. Nachbemerkung des Herausgebers. 



In der Zwischenzeit , nach Erscheinen dieses Commentars bis zu dein gegenwärtigen 
Augenblicke, wo dieser Anhang abgedruckt wird, ist nun auch der zweyte Band des 
im Vorworte erwähnten Groosiscben Abdruckes dieses Werkes erschienen. Er enthält, 
mit Ausnahme der Lehre vom ConcursproÄsse und eines Anhanges, einen wörtlichen 
Abdruck des Textes, wie wir ihn gegeben haben, wo denn alles in dem Vorworte 
darüber Gesagte wieder gelten muß ; was aber den Concursprocefs und den „Anhang 44 
betrifft , so mufc der Herausgeber auf das Bestimmteste erklaren , daß diese Stücke 
nicht aus der Feder des seeligen Gens/er geflossen sind, wie die Vergleich utag 
mit dem Texte dieses Werkes hinreichend beweiset. Da die Frau WittweGensler dem 
Herrn Prof. Mörstadt uic einen Buchstaben aus den Papieren ihres verstorbenen Gatten 
übergehen hat, so folgt daraus, dafs diese Arbeiten entweder Herrn Prof. Mörstadts 
oder eines Andern Werk sind , wie denn auch aus dem gleichen Grande der Buchstabe 
G. in den Noten nicht Gens/er bedeuten kaun ; es ist also in Bezug auf diese beyden 
Stücke der Groosische Titel: Gens lers Comrnentar etc. als falsch zu betrachten. 
Diese Erklärung glaubt der Herausgeber dem Publico nachträglich schuldig zu seyn. 

Heidelberg, im Octoher 182 5. 
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Uebersicht des Inhaltes dieses Conimentars. 



Einleitung. 

A) Vom Gegenstände dieses Werkes, der Teutschen Proceß- Theorie. J. i — 3. 

B) Von Erlernung der gemeinen Teutschen Civü-Procefe-Tbeorie. J. 4. 5. 

1. C a p i t e 1. 
Darstellung der allgemeinsten Grundsätze der gemeinen Teutschen- 

Civil - Procefs- Theorie. 

A) Einleitung $. 7. 

B) Grundsätze selbst: 

I) staatsrechtliche. S. 8 — S.10. % 

II) Eigentliche Proceßgrandsatzc allgemeiner Natur. 5« 11 — S> 18. 

2. Capitel. I. Abtheilung. 
Vom Gegenstande des Rechtsslreils. 

Einleitung §. 18b. 

I) Grenzbestimmung der Rechtsstreitigkeiten. S. 19 — S. >4- 

II) verschiedene Eigenschaften wahrer bürgerlicher Procerssachen. $. a5. — S- 3<». 

II. Abtheilung. 1. Abschnitt 
Von dem Subjecte eines Rechtsstreits, und besonders den Hauptpersonen. 

J) allgemeine Grundsätze $. 3i. 

II) insbesondere von den Hauptpersonen : 

A) den streitenden Thcilen S. 3a. — $. 3j. 

B) vom Gericht 

1) Begriff und Beit«udlbeile J 36- 
%) Kr for Jerone der Gerichte, aäoilicb 
*) absolut« 5- 3 9 . S- 40. 

b) relaUre. beionder. Compttemt. $. 41 ~S- 5a. 
3) HcchiMerhiltaii. der Ci»ilgerichte. 

a) tu den streitenden Tbcileo. S. 60 — • $. 63. 

b) m anderen Cerichten S. 64. 

c) genieintcbafllichei Rcrbtirrrh»lloif( gegen l'iriejen and andere Gerichte; 5. 65 — f. 67. 
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II. Abtheilung. 2. Abschnitt. 
Von den Nebenpersonen. 

A) im Allgemeinen $. 68. 

B) insbesondere, von Nebenpersonen 

1) auf Seilen de* Gerichts S. 69. 

3) auf Seilen der Parteyen. S. 70 — S. So. 

III. Abtheilung. 1. Abschnitt- 
Voq der Rechtsverfolgung selbst nnd zwar allgemeine Grundsätze. 

I. Unterabtheilung: von den Gattungen der Procefsbandlungen f 

getrennt betrachtet. 

1) Einleitung $. 80. b). 

3) Betrachtung der einzelnen Gattungen der Procefsbandlungen seihst J. 8a. 

I) der Partryen 5. 8a. 

A) der Klagen und Einreden S. 83. 

a) der Klagen S- 84 — $• SM- 

b) der Einreden $. g 1 — ; . 94. 

B) von den Provocationen zu klagen und Jeu toi bereuenden Gesuchen. S. 9S. 

C) von der Form der Partejr - Vorträge S. 96 — $. 100. 
D) Uendlnogea de* Gerichts. 
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3) »om Decreliren $. i o3 — $. 1 1 o. 

4) Von den CcrichMgctcbäflen in Rücklicht anderer Ccrichte $. 111—5. 

5) eigen thümliche Geschäfte der Justiz -Colifgicn $. 114. 

III) gemeinschaftliche Bestimmung des Ortes «od der Zeit. $. it5. J. 116. 

IV) nn Ungehorsam«. f. II 7. $. 1 18. 



III. Abtheilung, i. Abschnitt. 

II. ü nterabtheilung. 

Von den Procefsbandlungen in Uirer Verbindung unter einander. 

Einleitung $. 1 18. a), 

1) von dem Zusammenhange der Pioce&handluugen ; S. 119. 
k) de* vorbereitenden Tbeilt 

1) im Allgeaieineo $. no — J. taa. 
2/ tod den Beweisgründen $. t*3. 

■) von der Parteyen eigner Erklärung über TbaUacheo, 
(•) Tom Bekenntnisse $. ia3a. 
<b) von eidlich bc.tiikteu Behauptungen. %. n3 b. 
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Ii) rationeller $. ia3 d 
cj ton den Zeugniste* S. ia3 e 

d) von gesetilicben Vorschriften über Wahrheit der Thatsacfcen. $. ia3 i. 
3) «on dar Beweisführung und den BeweUnuMe/n S. 134 — 5. ia6, 

B) dar lnslanx dar Rechtsmittel S, 137. 

C) der Executions- Instanz 5. 1 att» 

11) Abtheil uug der Verfahraogsarl S. tnj. S. i3o. 



1. Hauptstück. Vom ordentlichen Processe. 

A) vom crs/e/i Verfahren S. »3a. 

I) Tom Klaglibelle. 5. i33 — 1 139. 

II) Decret auf die Klage. $. 140 — $. 142. 

III) Antwort auf die Klage. 5. i.»3 — & 'So. 

IV) Decret auf die Execptiooaschrift. S. i5i. 

V) Contnmacial-Verfahren . wenn Beklagter nicht antwortet. $. i5a. 

VI) Raplik. S- iü S. 164. 

VII) Decret auf die Replik. 5. ■ 55. 

VIII) Ungehorsams-Verfahren grgen dco Kläger, der nicht replicirt. 5. i56 

IX) Dnplik. §. 1S7. 

X) Decret darauf. $. l5A> 

XI) Verhandlungen nach dem Actenschlusse. $. 1 5g - 'S '61 

XII) Erstes DrlML S- lfii — S. »67. 

XIII) Uebergang tu der folgenden Inctans. •. ififi. 

2. Hauptstiick. Vom Beweise. 

B) vom Beweis - Verfahren : 

I im Allgemeinen S- l6q. 

a) Vom Beweissata, der BeweitUst. und der Beweitfriit. 5- 1 7" ~ '■ *7v 
• b) Beweis*, erfahren selbst. $. i_t_5 — S- l&L. 

;i ton den einzelnen Arien der Beweisführung; und twar dem 

1 ) Zr» «««beweise ; S. l£a — S- '93. 

a) Urkunden- Erweise. $, uj^ — S- 

3) Augenscheins - Beweite $. ?nfi S. aofi. 

4) Kunstverständige tum BeweUe gebraucht $. ao? — $. ai 1. 

5) al* Beweisfuhrangl mittel $. XL2 — S- 

6) Von der künstlichen Beweisführung J. za_r, 

7) Von tusammengesetsten Beweisführungen $. »»3. 
III Verbindung mit dem I tilgenden. 5. IIa. 



III. Abtheilung, i. Abschnitt. 
I. UnterabtheiluDg. 
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f 3. Hauptstuck. Von den summarischen Processen. 

A J allgemeine Grundsätze. $. 2»5 — S. 22 8 * 
B) insbesondere 

I) von den bestimmten nomir. Processen 

1) dem i^rresfproceste. 5- 339 — $. aix 

3) TODl tf*a*da£>proce«!e 5. 223» 

a) vom unbedingten Mandalsproc. $. 334 — $. xML 

ß) 10m bedingten Mandalsproc. $. 337. S. 338. 
3) vom £recu(t>>Proceaie $. 33p ~- S. 341. 
.1) vom Adhäsion* -Proeesse 5. 243. 

II) unbettimml summarische Proccue f. 343. 

1 ) von Prototutionai. 5. 344 — 5. 346- 

3) vom pottutoriichcn Pro c et»«. $. 347. $. 34g. 

3) vom Ree httungs - Procei le 5. 349. 

III. Abtheilung. 2. Abschnitt. 

II. Unterabtheilung. 
Von der Executions - Instanz. 

I) allgemeine Grundsatz« von der Eieculion. $. lOa — $. aSa. 
II; von Anwendung der Etecetioa 5. 359 — 5. 363. 

III. Hauptabtheilung. 2. Abschnitt. 

III. Unterabtheilung. 

Von den eigentlichen Rechtsmitteln. 

I) im Allgemeinen. S 2SLL $. 164. 

II) insbesondere 

1) von den ordentlicben Rechtsmitteln 

A) im Allgemeinen betraebtet $. ifii — 5. 371. 

B) einaela , von 

a) der Appellation 5. 37». — S. a8i. 
h nicht devolnüvea Recbumitteln 5. 203. 
c) Beschwerde ober heilbare NicaügLeiieo 5. 203. 
i, von den ausserordentlichen Rechtsmitteln . insbesondere 

1 

a) von der Qucrel über unheilbare Nullitäten $. 384. 

b/ von der Wieder • Biaaeaung in den vorigen Stand $• 385. 

III. Hauptabtheiluiig. 2. Abschnitt. 

IV. Unterabtheilung. 

Von den Zwischen- Handlungen. 

1) Begriff und Arten der Zwischenhandtungen $. iüjL 
a; einzeln . von deoru , welche 
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A) da« Procefs- Subject betreffen , und zwar 

I) dm Richter, nämlich Perhorretcenz , Aetenversendaog ud<1 Commistioaen S- »87 — $. 19a« 

II) die Partejen , nad zwar 

1) Reatsutniion de» Procetse« $. 291. 
a) Inlenenlion J. »95 — $. aoA 
B welch« da« Verfahren iclbtt bet<efleo . und zwar 

I) Befüllung. $. »97. 

II) Beschwerde über verzögerte Rechtspflege. $■ 298. 

III) Sicherheitsleistungen im Proceaie. $. »99 — $. 3oi. 

IV) Provisorische Verfügungen. S-3oa. 

V) Acten- Redintegration. S. 3©3. 

VI) ausserordentliche Beweisführung. 5. 3a*. 

VII) Urkunden- Edition. $. 3o5. $. 3o6. 

VIII) von Rrtr.ii. nrn. 307. 

G) welche eine ungewöhnlich« Endigung des Rechuilrciu betreffen. 
1) Versuch der Ciite 5. 3o8. 
a) Entsagung auf den Rechtsstreit $. 309. 

1 

III. Hauptabteilung. 3. Abschnitt. 
Von dem Concursprocesse. 

I) allgemeine Grundsätze $. 3io — $. 3i4. 

II) von d«n eioMloen Handlungen de« Concunprocesses 

i) vor dem Liquidatioasierrorne. £>3i5 — $.317. 

a) Liquidationstermin selbst. S-3i0. ' . 

3) Verhandlungen nach demselben. 5. 319. — S. -h , 

4) Beendigung des Concnrses. 5- Stf. 



Zusätze *) und Verbesserangen einiger im Abdrucke übersehenen 

Fehler. 



Zm 5. it. im 4af. lese man N. w. statt N. ff. 

— k A. ). b. her L. 3. fehlt 5. r. 

— 3*L «cau l. tLl 1. f.. 1^4. 

— 3j; ,n - •• *•« ^ Co* ('• 90 1. (3. 1.) J 

— ibid. III. e. I. L. 9. $. a. Dig. (23, 6J 

— 3JL a. E. *ergl. neck : Anleitung g. gtr. Pr. {. 6. 

— >_.. a. A. vergl. noch : ^/i»/. *. jj. J»r. J. 42J 

— 4t« A. Malt L. 14. 11. L. 4. L L. 4. tt. Dig. 5. 1. 

— ibid. statt L. 8. 5. 11. I. L. i. 5. 11. 

— «5. F. ilill nihil autem 1. attll enim. 

— 46. A. 1. mu L. Ju» O. 5. a. I. D. 5. i. 

— ibid. A. a. «tau 3. jJJ, 1. 3. 13. 

— 49- r - MAU L, un. 1. L. a . 

— So. B. statt L. 1 et 10. nur L. 1. 

— 58. Halt 10, 17. \. 5a. 17. 

— 62. Mao wgl. noch L. .1, d« re iudicata {4*. 1 .) 

u. Anleitung g. g. Pr. J 4. 

— Öi. Ucber d«a Begriff und die Pflichten aiaef Ac 

tuen, besonders über die Form eiaet Pro 
tocolle« und den Zweck des Productenbnches 
e. Anleitung g. g. Pr. %. 4 , 49, Wo. 3a. 
— ' §4: Geber die Gerichte aod die Reouisiiloatsehrei- 
ben t. Anleitung g. g. Pr. $■ 5ju 7 i. 

— S4L Man t. Anleitung g. g. Pr. $. 4^ 

— 24: üeber die verschiedenen Eintheilengen der 

Toiloitchien und ihre wesentlichen Bsjstand- 
t heile ». Anleitung g. g. Pr. 5. 44. 

— 2^1 Ueber Sjrndicate and daran Errichtung 1. An- 

leitung g. g. Pr. $. 4S. 

— 22- mu X. tW I» X 69. 

— ibid. «utt 6, 9. I. 6. 10. 

— 78. lUtt 6. fii L 6. fia. 

— ibid. Wr gm der Tatorien und Curalorien 1. Anteil. 

g. g. Pr. $. 4§. 

— 8a. Man •. Archiv f. d. eiril. Praxi*. Band IV. 

Abb. la. 8. 1 1 5. Anleitung g. g. Pr. $. 4. 
Na. Ii 

— uti tun L. CiL iq. 20. ao. Dig. 5. 7. I. L 6^. 

70. 7a. Dig. 5. 1. 

— ibid. tun L. 7a. 1. L. 71. 



*J Dia Zuuiie tind von dem »aal. Verfasser selbst 
■ländlich grgebca worden. D. Herausg. 



Zo 5. toi. Ueber dt« Eiatheiluag der Decret* *. Archi* 
f. d. mW. Praxis. Bd. IV. Abb. i£, ^nfaiet- 
ttJif f. g. Pr. S-ilS. 304—307. 

— 104. A. Ueber dia inner« Form der Deere Ca t. 

Dietat tu S. i.'Ji. «. «. u. 3. vsjrgl. roh An- 
leitung g. g. Pr. S- 5iL S. 307. I. IL II*. 
Ueber die Protocoüardecret« iesbsjeondere 1. 
Dietat tu $. 104. k. Auleil. t. g. Pr. $ 5ft 

— ts5j Ueber die innere Form, d. h über die Ord- 

nung de« materiellen Thrill eine* Decrctef 
und über die Gründe j. Anleitung. $. 5Jfc 
8. 3i 1. $. 5& vergl. mit Dietat zu 5. 16a. B. 

— LfitL Ueber die förmliche PuUieation im Cegensata 

der bJoeen Insinuation der Deere le i. Dietat 
zu $. 104. B. aad über den Tollsag der In. 
sinaation ebenda«. B. 4. 

— 107. Ueber die richterlich« Prüfangspflichi bry dem 

Entwarf eine« Decretet s. Dietat an f. 104. 
C Uandhmek. S. ^ Anleitung . Vorrede. 

8. XIII. 

— 101) n 1 m da« c) da« iwevtemal ganaaueautassen. 

— ibid. Ocbrr den Begriff. Zweck, und dia Natur der 

Rechtskraft a. Archiv für die tivil. Praxi*. 
Bd. III. & 365. ffgde. 

— 111. A. Ueber die Requisilioatschreibea eines ceor- 

dinirten Gericht» an das andere s. Dietat 
an $• 64. und Anleitung war gtr. Pr. f. 4. 

S. 9 f. *2i c. 

— ihid B. Heber die mit den Rescripten der römitchen 

iser oiebt an verwechselnden oberricHier. 
liehen Rescriple s. Anleitung J. 5^ Ueber 
die Berichte eine« sabordinirlen Cerichtee 
au desseu vorgesetztes Gericht a. Anleitung 
» ZJ, 

— ibid. D. stau I„ 45. Cod. 1. L. 46. Cod. 

— ibid. II. statt I„ Ji I. I.. 3&, 

— ibid. ib. I. Cap. 48- X. 1. 6. 

— ibid. ib. statt L. Cod. I. L. Cd. 

— ibid. ib. »utt not. 5. I. aot. s. 

— 1 15. Man vergl. noch Dietat aa $. 4a. 

— 116. Man vergl. noch Archiv f. d. civil. Praxi* 

Bd. IV. Abb. uL $. 4 - 8. 

— ibid. C. «tau L. a. Dig. 4a. r. I. L. a. Dig. 4a. 1. 
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Zu i 116. F. itttt io54 1. i654> ttall L. 3. $. 7. I.L. a. 
$. i.; tutt L. 1. $. 1. 1. L. 1. J. 3. 

_ n 7 . A — C. Man »ergl. Archiv f. d. civil. Praxis. 
Bd. IV. Abb. 16. S 9- S- • «• 

— ibid. D. Man *. Archiv f. d. Mit. Praxis. Bd. IV. 

Abb. 16. S IB. 

— 164. F. »Uli terstr. 1. serstörlichen. 

— i6d. 1. /3. 1. «/« M afr. 

— ,-„. «d II. statt L. 14- *• »-3. I. L. 14. Dig. aa. 3. 

— ibid. ad III. »tau fMÜ L f-ii*. Matt Not. 1. L Not. L 

— 174. a. E. (Utt fUMi'AMM l. auaesitttm. 

— 17S. 1. II. »Uli abscheidende 1. a*icA#i*i«f«M»V. 

— ibid. III. »Uli Kiagenprifungen 1. Klagenhäufung. 

— 176. A. »Utt quesilum \. ijuaesitum. 

— 178. B. iUtt L. 31. m. f. Cod. I. L. ai. in I. Cod. 

— 183. O. »Utt autor I. auetor. 

— ibid. F. 5. itttt aU eidesmündig 1. «V* eidtsun- 



— 108. D. »Uli Aöiwie» I. iöitn/e. 

— 317. 3) »Utt Lehrheic I. Leerheit. 

_ ai8.F.»UttL. ia.D.4. i.I. L.ta.pr.$. 3. Cod. 4.1. 

— aal. B. a- »Utt L. und Cod. I. L. unic. Cod. 

— ibid. »Utt Cod. 5. 33. I. Cod. 5. 53. 

— aaa. A. I. »Uli Coexistensnexus l. 



Zn$. aaa. A. a. »Utt ein starker Indicienbeweis I. finem 
.Märien Indieienbm-eise. 

— 39a. B. »Utt enger auch weiter \. enger noch weiter. 

— ibid. D. »tatt gr. I. gerichtliehen. 

— ibid. II. «Uli Intervenierten I. Interventen. 

— ibid. ad II. 1. mub der Poocl ror .Subjecte- 



— ibid. ib. »Uli Dig. 5. i3. I. Dig. 5. s. 

— ibid. ad III. 9. »Utt das ton den Intervenierten l. 

das von dem Interventen. 

— ibid. ibid. (Utt eaudelarisch l. tautelarisch. 

— ibid. td\ Halt Antwort des Intervenierten I. Antw. 

— 395. 1. «Utt Dig. i. 5. 1. Dig. 1. 3. 

— ibid. 3.a.i»tda*Ciut»o zu tetoo: L. 53. $. i.D. 211- 

tu 8. 20. Cod. 8, 45. L. 1. Cod. 4. 48. 

— ibid. 3. b. »Uli L. 10. $. 17. I. L. 10. S- «a- 

— 3oi. »Uli L. a. Cod. a. 39. 1. L. 3. Cod. a. fc». 

— 3oö. »Utt aquo l. aequo et bono. 

Uobcdcalende Fehler, s. B. Tibaut für Thibaut ; 
Autorität f. Notorietit; Grolmann f. Grolman ; ommis- 
lum f. omiitum; Perhorescens f. Perhorrescent ; Co- 
missar f. Commissar; etc. »o »ie kleine Interpunclion». 
leiebt selb»t 1 
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